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Pfe 1. 



2- Januar 1828. 



An die Forscher, Kenner und Liebhaber der 
Bayerischen Geschichte und Alterthämer. *) 



^chon seit einigen Jahren bestehen, neben 
der verdienstvollen Gesellschaft für ältere 
deutsche Geschichtkunde zu Frankfurt a. M., 
auch Provmzial • Vereine für Geschichte und 
Altert hüm er Schlesiens und Westphalens, wel- 
che den allgemeinen freudigen Beifall, mit 
dein ihr Beginnen von ganz Deutschland bc- 

Siifst worden ist, durch ihre reichhaltige 
mmlungcn und herausgegebene vortreffliche 
Schriften, auf das Vollständigste gerechtferti- 
get haben. l ) 

Von Tag zu Tag erwartete der Unterzeich- 
nete, **) dass einer der vielen rühmlichst be- 
kannten Gcschicbtforscher seines Vaterlandes 
einen ähnlichen Verein für Bayern in Vor- 
schlag bringen würde. Da aber dieser Wunsch 
in der langen Zwischenzeit unerfüllt geblie- 
ben ist, hält derselbe sich für berechtiget, 
und sogar aufgefordert, hierüber ein Paar 

*) Der vorliegende Aufruf ist bereits im August 1823 
verfasst, und den 7. Sept. 1 8 - * an die Redaktion 
de* Archive« der Gesellschaft für ältere deutsche 
Gcschichtkundc eingesendet worden. Da aber seit 
längerer Zeit Kein weiterer Band de« Mobten Ar- 
chive« erschienen i«t, auch vielleicht noch lange 
mit fruchtloser Sehnsucht erwartet wird, so dürfte 
die nunmehrige Bekanntmachung durch gegen- 
wärtige Zeitschrift weder zweckwidrig, noch über- 
tlüTsig sejn. 

l) De* obengenannten Archive* t. Bd. S. j6f — töfl. 
.11. Bd. S. 157 — 1 47. Auch de* Böhmischen Ver- 
eins und des Stcyermärhischen Joanneums ist huch- 
achtungfvolle Erwähnung zu machen. 

**) Die Beysctzung de* Namen« wird 
unnothnendig gefunden. 

Bayer. Lit u. merk. Ana. 



einleitende Worte an seine verehrte und ge- 
liebte Landsleute zu wagen. 

Unter einer Regierung, welche alles Grosse, 
Gute und Schöne mit grossmüthigster Libera- 
lität befördert, ist nicht nur jede anzusuchen- 
de Bewilligung, sondern auch die huldreich- 
ste Unterstützung; von den Kennern und 
Liebhabern der vaterländischen Geschichte, 
Literatur und Kunst, patriotische Mitwirkung, 
und von dcrINation aufmunternde Tbcilnahmc 
mit Zuversicht zu hoffen. 

Der allenfallsige Einwurf, für die frag- 
liche Gegenstände scy die historische Klasse 
der Königl. Akademie der Wissenschaften be- 
stimmt, wird durch die Erinnerung genug- 
thuend abgelehnt, dass die kleine Anzahl ih- 
rer Mitglieder, wovon Uberdiess die meisten 
als aktive Staatsbeamte sich den wichtigen Ge- 
schälten ihres eigentlichen Berufes vorzüglich 
widmen müssen, ungeachtet ihrer rühmlich- 
sten Anstrengungen, die erforderliche Erwei- 
terung ihres Wirkung»- Kreises kaum gestatte. 
Vielleicht konnte als der angemessenste Aus- 
weg vorgeschlagen werden, dass ein Ausschuss 
der Königlichen Akademie die obere 
des Vereins übernehmen wolle. 

In der Voraussetzung, dass die Anzeige 
und der Tlan der Seit lesischen und Westphä- 
lischcn Vereine aus den oben angeführten 
früheren Bänden des belobten Arcbives be- 
kaunt seyen, wird der Vorschlag über die An- 
zahl und Auswahl der Mitglieder, ihre jährli- 
chen Beyträge u.s. w. einsweilen vorbehalten. 

Gegenwärtig beschränkt sich der Unter- 
zeichnete auf die vorläufige Angabe einiger Ge- 
genstände, welche, nach seiner Ansicht, vor- 
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zuglich in den Bereich des Vereines fiir Bay- 
erns Geschichte und Alterthümer gehören 
würden. 

a) Der erste Platz gebührt einer möglichst- 
vollständigen Sammlung von buchstäb- 
lich-getreuen Abschriften dar noch unge- 
druckten und der schon gedruckten Bay- 
erischen Urkunden, mit genauester Ab- 
zeichnung der Si^illc, welche an jenen 
hangen , " oder ihnen eingedrückt sind, 
dann 

1)) einer gleichen Sammlung von Abschrif- 
ten aller noch ungedruckten historischen 
Hand - Schriften (Annalen, allgemeincn- 
Landes - Orts - Klöster- und Familien- 
chroniken, Nekrologen, Kalendnrien, Le- 
bensbeschreibungen, Legenden u. s. w.), 
.welche Bayern unmittelbar oder mittel- 
bar betreffen 2) , 

c) von den Gesetzcsammlungen und allen 
einzelnen Gesetzen, - 

d) den Akten der Landtage, der Concilicn 
und Synoden. 3) 

c) Weiters verdienen besondere Rücksicht 
alle National - Denkmale ', Inschriften und 
Münzen 4) , 

f) die Uebcrrcstc und Spuren der Römer- . 
Strassen, 

{;) die Grabhügel, Busta , 
i) die alten Gebäude in Städten und auf dem 
Lande, Kirchen, Klöster 5), Rathhäuscr, 
Burgen und deren Ruinen, 

■ 

«) Österreich* , Steyermarhs etc., Tirol», Franken* 
und Schwaben* Ueichichte kann , bekanntlich , von 
der Bayerischen äusserst «eilen getrennt werden. 

3) E* versteht sich Ton selbst, dass die Schütze der 
Königlichen Archive und Bibliotheken ausser dem 
Bereiche des vorgeschlagenen Vereine» liegen, und 
den vortrefflichen Vorständen und dem übrigen 
gelehrten und thätigen Personale derselben über- 
lassen bleibe, mit solchen die Literatur xu berei- 
cheru. Doch nird jede. Verein. - Mitglied , wie 
jeder andere Gelahrte, unter den be.timmten Be- 
dingnissen, den geeigneten Gebrauch machen kön- 
nen. Würden Original . Urkunden und Original- 
Handschriften aufgefunden werden , wird es rllicht 
*«yn, solche an die Königliche Behörden abzuge- 
ben. 

4) Hinsichtlich derselben wird sich auf die eben vor- 
stehende Anmerkung bezogen. 

»Da viele Klöster und Schlösser bereit, der Zer- 
störung unterliegen, und noch viel* derselben wei- 
ten bestimmt sind, ist gewiss sehr zu wünschen, 
du* solche vorlaufig genau abgezeichnet, und bey 



i) die Wappen des Adels, der Städte und 
Märkte, der bürgerlichen Familien, der 
Klöster. 

h) In den Registraturen der Land - und Pa- 
trimonial -Gerichte, des Adels, der Städte 
und Märkte sind, neben andern, alte Ci- 
vil - und Kriminalaktcn °) , und 

1) in den Registraturen der Dekanate und 
l'farreyen die alten Tauf-Trauungs - und 
Sterbe- Bücher einer sorgfältigen Nach- 
sicht würdig. 

(Die Fortsetzung folgt.) 



NEUE - SCHRIFTEN. 

Im J. 1821 hat bereits Herr Marl. CarlWilh. 
JVölckern auf Kalchreuth in EVUrnberg, ein Ge- 
schäftsmann, der seine Quiescenz nicht müs- 
sig zubringt, cm Seitenstück zu dem im Verlag 
der TyrofTschen Kunsthandlung erschienenen 
IVappenbnch des gesammten Adels des König- 
reichs Bayern herausgegeben , nämlich die Be- 
schreibung aller Wappen der fürstlichen , gräfli- 
chen, freyherrlichen und adelichen jetxt lebenden 
Familien im Königreich Bayern, nach heraldi- 
schen Regeln (J. C. Gatterers) entworfen. Von 
derselben ist nunmehr nach einer Pause in der 
Hofagent - TyrofTschen Kunstverlagshandlung 
die zweyte und dritte Abtheilung erschienen, 
welche mit Nr. 200 des Wappenbuchs, nämlich 
mit dem Wappen der Freyherrn von Schacky 
schliesst. Da ich voraussetzen darf, dass die 
Einrichtung dieses Werks bereits allen Liebha- 
bern dcrllcraldik bekannt sev, und dass es durch 
das jeder Abthcihing beygefügte Register über 
die Wappenbilder, so wie das Vcrzeichniss 
derSectioncn und Wappen -Sinnsprüche einen 
eignen Werth habe, so finde ich diese Be- 
schreibung keiner weitern Empfehlung be- 
dürftig. Mögen nun die Besitzer des Wappen» 
buchs selbst, welche noch nicht diese Be- 
schreibung besitzen, sich an die Tyroffisch» 
Kanstoerlagshandlung in Momberg wenden, um 



wirklich eintretenden künftigen Zerstörungen die 
dem sogenannten ersten (Gruud-) Steina beygelegte 
Münzen etc. nachgesucht werden. 

6) So c. B. beweisen Kriminal -Akten aus den Jahren 
1S84 und I&92. unter andern Sonderbarkeiten, 
dass dasavls noch das alt-tcntsclie Baar- Recht theiis 
nur als eine gerichtliche Feyerlichkeit, theiis als 
Beweis. Mittef in Ausübung' gewe.cn i*t. 
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sich diese Fortsetzung ».u verschaffen. Der 
"Vollendung des Ganzen steht jetzt nichts mehr 
im Wege. 

Vom tfappenbuch selbst ist bereits des Xten 
Bandes 2te Lieferung erschienen. Im IXten 
Blande, in der Sten Lieferung fangt auf der 
?lsten Tafel der Nachtrag zu den vorigen Bän- 
den an , an dercu Spitze die Herzoge von 
Leuchtenberg und die Fürsten von Leyen ste- 
hen; und die in der 2ten Lieferung des Xten 
Bandes mit den Herren von Zaiger schlicsst. 

S. 



EHRENERWEISUNG. 

Als kürzlich der, um die Staats- und 
Staatswirthschnfts • Wissenschaften so vielsei- 
tig verdienstvolle, k. bayer. Herr Hofrath und 
Prof. Harl in Erlangen von Sr. Maj. dem Kö- 
1 nige von Frankreich das Ritterkreuz des k. 
Ordens der Ehrenlegion erhielt, wurde er 
von seinem würdigen Collegen, dem k. bayer. 
Herrn Kirchenrath und Doctor der Gottcsgc- 
lahrtheit Kaiser, mit folgendem lateinischen 
Glückwunsch beehrt, der hier der öffent- 
lichen Aufbewahrung sich erfreuen möge : 

Ingenio praestans, scriptprum laude corüsee 

Harli! tum meritis, tum ptetate Valens, 
Inter doctoris curas quem publicus usus 

Occupat et totum nocte diuvc tenet; 
Quam curia ornas, Tibi diva l^litica laurum. 

Quam curis ornas, üeconomia serit; 
Dudum Te eclebrat Bojaria, cuique brabeum 

Max Joseph tribuit, Te extra regna probant; 
Dudum a Principibus multis ornate brabeis! 

Liligerum regnum Te jubet esse sutun. 
Vult, ut honoratac legionis clarus cquestri 

Ordine Nobilibus consociere suis. 
Confirmat talcm Ludovicus noster honorem, 

Augustus , clemens rex patriacque pater. 
Est aliquid, gnavus post ai'dua tendere ad astra, 

Perque suas vires, quid dotur, efficere. 
Talis olympiaci perfusus pulvere campi 

Ad metam quondam venerat acris eques. 
Talis non vitam curans placidamquc quietem 

Impavidus medias navita sulcat aquas. 
Porro vive rei patriae Erlangacquc pcralmae; 

Vive Taae domui sospes et ineolumis; 
Vi vc orbi docto; perstent Tita digna tropaea 

Vir generöse ! Tibi; terque quaterque vale! 

• 1 L 
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NEKROLOG. 

Den gten July 1827 um 4 Uhr Morgens 
starb zu Grätz in Steyermark an Auszehrung 
und gänzlicher Entkräftung der, durch viel- 
seitige Kenntnisse und unermüdeten Flciss 
rühmlichst ausgezeichnete Naturforscher Dr. 
Johann JVepomak Gebhard. Ei' wurde den 22ten 
July 1774 zu Freisingen im Isai'krcise des Kö- 
nigreichs Rayern geboren. Mach in seiner 
Vaterstadt und zu Salzburg vollendeten Stu- 
dien, wurde er bey dem Kaiserlich -Königli- 
chen und Fürstlich - Salzburgischen gemein- 
schaftlichen Goldbergwerke zu Zell im Ziller- 
thale angestellt, trat aber bald darauf als Se- 
kretär in die Dienste Seiner Kaiserlichen Ho- 
heit des Erzherzogs Johann von Oesterreich. 
Viele Jahi-e hindurch erfreute er sich, mit 
treuer Anhänglichkeit, der höchsten Gnade 
und des vollen Vertrauens dieses erhabenen 
Kenners und Beförderers der Wissenschaften 
und Künste; — den Rest seines Lebens brachte 
er privatisirend in Grätz zu. Sein Lieblings- 
Fach war Botanik. In verschiedene Zeitschrif- 
ten hat er gediegene Aufsätze geliefert, und 
im Jahre 182t eine vortreffliche Schrift über 
die in Steyermark wachsende Pflanzen her- 
ausgegeben. Ungleich bedeutender ist sein li- 
terarischer Nachlass , besonders die Tagbücher 
über seine Reisen durch Tirol, Salzburg, 
Steyermark, Ungarn etc., und seine Vorarbei- 
ten zur Steyermärkischen Flora u. s. w. Meh- 
rere gelehrte Gesellschaften haben ihn mit 
Aufnahins - Diplomen beehrt. Die unter sei- 
ner Leitung ausgeführte Besteigung des Ort- 
hs in Tirol wird sein Andenken gegen zu 
schnelle Vergessenheit sichern. hh. 

ANFRAGEN. 

1) Ist das Schreiben des Ingolstädter Profes- 
sors und apostolischen ISuncius Dr. Johann Eck 
an den Bischof von Freysing, Philipp, vom 
28. Dcc. 1521 , welches die Publication der 
päpstlichen BamiBulle gegen Luther betrifft, 
bereits gedruckt? ' 

2) Warum ist in des Geh. Raths von Lang 
regestis diploin. die Urkunde des Herzogs 
Otto I zu Landshut dem Kloster Scheftlarn über 
die Gerichtsbarkeit ertheilt (Mon. Boic. Vol. 
VIII. p. 51Q) übergangen, da es die älteste 
Urkunde ist, in welcher der Name Landshut 
vorkommt ? 
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N 0 u e Schriften. 

\. Die Jahreszeiten, «ine Zeitschrift für Foeiie 
und Kunst, redighrt ton Karl N ehrlich in Kaxls- 
ruhe. 

Wöchentlich erscheint von diefer Zeitschrift am 
Montag und Frevtag ein halber Bogen in Grossquart- 
Format. Pränumerationspreis halbjährlich 2 i. SO kr. 
vierteljährig t fl. 15 kr. rhein. AU Mitarbeiter sind 
viele bekannte Belletristen genannt. Zugleich sind 
Preise von einem Dukaten ausgeschrieben für das besste 
Epigramm, für die drey bessten Üriginalanekdolen, und 
ein Preis von S Dukaten für die besst« muntere Satyre 
in Jamben. Bey Antiquar P eise her dahier liegt zur 
Einsicht die Ankündigung und Subskriptionsanzeige, 
nebst einem Probcblatt dieser Zeitschrift vor , und ea 
wird dort auch Bestellung darauf i 



Katalogsanzeigen. 

2. Die Brünne r'sche Buchhandlung in Frank- 
furt a.M. versendete ein neues Verzeichniss ausgezeich- 
neter Werke aus jedem Fache der alten und neuen Li- 
teraturunter dem Titel: »Bibliotheca ßroemierianu. sive 
Catalogus libror. partim rariorum ex omni diseiplinar. 
•rtiuniquc genere etc.« Dasselbe enthalt auf S2 Seiten 
1450 Nummern mit Angabe der, frühem Laden - und 
jetzt herabgesetzten, Preise, die Anzeige der Sammlung*. 
»The Delphin Classic« und der seriptorurn historiae 
Bywntiuae editio Niebuhriana, dann ein kurze» Vor- 
wort in lateinischer Sprache, dessen wahrscheinlich 
durch einen Druckfehler herrührendes Datum: Mense 
Novembri C1010CCCXVII mit Rothstift auf i«2? he- 
richliget ist.« 

Die Redaktion ergreift mit Freud« die Gelegenheit, 
die Freunde der Literatur auf dieses interessante Ver- 
zeichniss besonders aufmerksam zu machen , und be- 
merkt zugleich, dass bey Antiquar J. N. Fei scher 
in München Exemplare davon zur Einsicht vorliegen, 
und von demselben Bestellungen darauf angenommen 
werden. 

3. Das Qte Verzeichnis! von gebundenen Büchern de* 
Antiquar Wolfg. Neuhronner in Ulm, welches am 
Schlüsse de* vorigen Monate* versendet wurde, und 
besonders im Fache der Literargeschichto sehr reich- 
haltig ist, bietet im Ganzen in der Anzahl von 312t 
Nummern und annehmbaren Preisen auch in jedem 
•nderen Gebiete der Wissenschaften den Literatur- 
Freunden grosse Auswahl dar. Exemplare liegen bey 
Antiquar Peischor dahier zur Einsicht vor, welcher' 
alle darauf eingehende Bestellungen bestsens z 
gen sich angelegen seyn lassen wird. 



Nach 



cht. 



4. Den Rath einsichtsvoller Männer gerne befolgend 
hat die Redaktion aufgemachte Vorschläge, statt der 
angekündigten deutschen Schrift, lateinische Lettern 
für ihre Zeitschrift gewählt, und die AnstaJt getrof- 



Schrcibpapier abgezogen wird, für welche der Pres« 
eines ganzen Jahrganges auf 2ä. 42 kr. gestellt ist. 

Abonnement wird fortwährend angenommen, und der 
gewöhnliche Betrag halbjahrig mit einet* Gulden 



erlegt. 



Für kommerzielle Inserate, 
Ankündigung 



he Inhalts der vorausgegangeneu Anl< 

Nro. II. ( auf welche hier nachträglich 
, und die hoch immer bey der Hcdal 



rhein. voraus 
welch 
sub. 

wird, und die hoch immer bey der Redaktion oder 
bey Hrn. Buchhändler W. Michaelis dahier abver- 
langt werden kann) honorirt werden müssen, ist dar 
Preis der Zeile auf 3 kr. bestimmt. G 
wird nach vorausgegangener Ucbcrcinkuoft 
licher Rabatt bewilliget , und den Abonnenten dieses 
Blattes besonders niederer Preis gestellt. Briefe und 
Gelder werden p o r to fr c y erbeten. 

Bei Einsendungen von literarischen Beiträgen etc. 
welche nach dem Versprechen in unserer Ankündigung 
unentgeltlich aufgenommen werden, erfolgt, wenn 
diese mehrere sind, und von uns benützt we: 
können, Vergütung der Porto - Auslage von ut 
Seite. Jene Gelehrten und Kunstfreunde hingegen, 
welche sich zu ständigen Beiträgen schon nereit 
erklärt haben, oder noch erklären werden, mögen 
immerbin ihre Einsendungen unfrankirt abgehen las- 
sen. Alle Einsendungen geschehen unter der Addresse: 
„An die Redaktion des Bayer, literar. und merkantil. 
Anzeigers in München." Bestellungen werden bey 
den zunächst gelegenen Postämtern oder Buchhandlun- 
gen gemacht. Zugleich werden die Herren Abonnen- 
ten nochmal daran erinnert, den Weg anzugeben, auf 
welchen sie ihr Blatt zu sich gelangen lassen wollen. 
Die Redaktion glaubt noch ferner die Bemerkung ma- 
chen zu müssen, dass, obgleich ihre Zeitschrift die 
Aufschrift: Bayerischer literar. - und merkantil. 
Anzeiger führt , dieselbe doch das ganze Gebiet der 
Literatur und Kunst und deren Fortschritte im Allge- 
meinen , und nicllt bloss auf Bayern allein beschränkt, 
zum Gegensunde ihrer Bearbeitung nimmt , und durch 
obige Aufschrift nur dankend die Förderung einer 
Landes. Regierung anerkennen will, unter deren glor- 
reichen Aus, izien dieses literarische Institut ins Leben 
treten " 



Berichtigung. 

In der Ankündigung dieses Anzeigers blieb aus Ver- 
sehen der schon kurngirte Druckfehler : Bitten und 
Exzerpte, statt Bitten um Exzerpte, dennoch stehen, 
was zur Berichtigung jeden Missverstäudnisses hieniit 
nachträglich angezeigt wird. 

Vorliegender Anzeiger erscheint wöchentlich ein- 
mal, und wird jederzeit im Lokale der Bedaktion 
Nro. 2JJ. am Hufgraben in München aas Mittwa- 
che ausgegeben. 

Der Abonnemnts- Betrag für den ganzen Jahrgang 
ist auf ord. Papier 2 fl. rhein. u. auf Schrcibp. 2 fl. 42 kr. 



!W<Ji|irt 



J. S. Paifcesr, Aptiaur, mnd Dr. Joachim M.jrtr la Man«!«.. 
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NEUE SCHRIFTEN. 

Sammlang historischer Schriften und Urkunden. 
Geschöpft aas Handschrißen von M. Freyhr. 
v. Fr eyberg, Vorstand des Königl. Archives. 
Erster Band. Stuttgart und Tübingen , in 
der J. G. Cotta 'sehen Buchhandlung. 1827- 
520. S. 8' 

■Der Hr. Verf. erklärt sieh in dem zwey Sei- 
ten langen Vorworte über den Zweck der 
Herausgabe dieser Sammlung auf eine gewiss 
jeden Leser sehr ansprechende Weise, da 
derselbe kein anderer ist, als den frommen 
Wünschen der Gescbichtsfreunde zu entspre- 
chen, denselben nach und nach das Wichtigste 
von den reichen Schätzen des Königl. Rcichs- 
Archives in München mitzuthrilcn, und somit 
dieselbe in gediegener 'Auswahl, wie es von 
einem Manne von so vielen juristischen, hi- 
storischen und artistischen Kenntnissen zu er- 
warten ist, gemeinnütziger zu machen. 

Die Sammlung wird heftweise -erscheinen, 
to dass drey Hefte einen Band bilden. Der 
vorliegende erste Band enthält: I. Bayerische 
Chronik eines Ungenannten , — aus einer in 
dem Königl. Reichsarchive vorhandenen Ab- 
schrift, ausser welcher noch drey Exemplare 
in der Königl. Iloibibliothck vorhanden sind, 
welche vom Herrn Herausgeber alle näher 
bezeichnet werden', wornach zu bestimmen 
käme, ob Kollner oder Fütterer Urheber «lie- 
ser Chronik ist. — Dass es der letzte nicht 
sey, ist bereits durch Arclin (literar. Hand- 
buch für die Bayer. Geschichte p. 170. seqq.), 
auf welchen sich bezogen wird, gezeigt wor- 
den. ■ — Dass es Köllner nicht sey, glaubt der 
Herausgeber dieser Sammlung nach den Ar- 
Bayer. Lit u. aerk. Ans. 



beiten, die er bis jetzt von diesem Manne 
kennen gelernt, versichern zu dürfen. — Di« 
Chronik selbst folgt von S. 5 — !Q8-, wo dann 
auf zwey Seiten noch eine Schlussbemerkung 
boygefügt ist, in welcher der Hr. Herausgeber 
Über die Chronik selbst dahin sich ausspricht, 
dass das ganze Buch in jenem Geiste und Tone 
abgefasst ist, der die Geschichte zum Eigen- 
thum des Volkes macht, und dasselbe mehr 
als die meisten der bekannten Zeitbücher ein 
volksthämliches ist, welcher Meinung lief, voll- 
kommen beypflichtet, 

//. Von Seite 201 — 376. bildet der fehm- 
gerichts - Process Caspars des Törringers il.is 
zweyte Heft. Je weniger bisher noch der 
merkwürdige f^chmgerichts-Process zwischen Her- 
zog Heinrich von Weder- Bayern und Caspar dem 
Törringer aufgehellt war, um so dankbarer 
ist von den Freunden der vaterländischen Ge- 
schichte, und insonderheit von den Liebhabern 
von Bechtsaltcrthümern, die hier erfolgte Mit- 
theilung der noch übrigen Aktenstücke des- 
selben zu erkennen , zumal der Hr. Heraus- 
geber eine sehr belehrende zwcckgcinässc Ein- 
leitung von S. 203 -226. vorausschickte. 

Die Seiten 377 — 520- geben vollends das 
dritte Heft, in welchem der älteste Codex des 
Bisthums Passau mitgetheilt wird. (Mach der 
Rcccnsinn des Hrn. Prof. Moritz.) Voran 
steht auf 6 Seiten ein sehr lehrreiches for- 
te ort ; dann kommen von S. 385— 47%. unter 
JSro. I — CXXVI. Cartae de traditionibus ad St. 
Stephanum tle Botahkaaue, unter welchen ISro. II. 
das Bruchstück eines Kaufbriefs aus den römi- 
schen Zeiten, ganz im römischen Formularstyl ab- 
gefasst, unfehlbar bisher das einzige in dieser 
Art erhaltene, und daher um so beachtenswer- 
2 
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ther ist. — Von S. 475 — 511. folgen dann 
2 Indices locorum, personarum et rertim in 
hoc codice occurrentium , welche nebst der 
kritischen Darstellung des Textes, auf das 
Neue die gründlichen Kenntnisse, den tiefen 
Forschungsgeist und den unermüdlichen Fleiss 
des, dem Geschichts- Publikum längst rühm- 
lichst bekannten, Bearbeiters dieses Codex be- 
zeugen. — Vou S.6I3 — 520. findet sich noch: 
Anhang eines Fragmentes, welches in dem Vor- 
worte S. 580. als pergamentner Umschlag des 
vorstehenden Codex angedeutet wurde. 

Eine nähere Würdigung dieser so schätz» 
baren Sammlung gestattet weder der Zweck, 
noch der Baum dieser Blätter; inzwischen 
cwcifelt Bef. nicht im mindesten, dass die- 
selbe im Publikum eine so günstige Aufnah- 
me finden werde, dass man sich einer baldi- 
gen Fortsetzung wird erfreuen können. 

K» 



LITERATUR vxd KUNST. 

Zehn Jahre sind bereits verstrichen, als 
das so berühmte und nicht allgemein genug 
verbreitete Werk: 

„Die Wägen und Fuhrwerke der Griechen 
und Römer und anderer alten Völker, nebst 
der Bespannung, Zäumung und Verzierung 
ihrer Zug- Reit - und Last - Thicrc , von 
Johann Christian Ginzrot , Künigl. Bayer. 
Wagenbau -Inspektor," I. u. II. Bd. 

bey Lindaucr in München erschienen ist. 

Der Text des I. Bd. enthält XXIV. und 
'♦70 Seiten mit 50 Kupfertafeln, und der II. 
VI. u. uy'» Seiten mit 56 Kupfertafclu. 

Nimmt man dieses so wichtige Werk zur 
Hand, und widmet man ihm die gebührende 
Aufmerksamkeit, so weiss man nicht, soll die 
Kunst — oder die Literatur mehr in demsel- 
ben bewundert werden, oder endlich der rast- 
lose Fleiss, der ein solches Meisterwerk, das 
erste und einzige dieser Art, zu Tage fördern, 
und die beyden Welten der Kunst und der 
Literatur bereichern konnte. 

Genanntes Werk hat zwar bey seinem Er- 
scheinen im J. 1817- schon die gerechte An- 
erkennung gefunden, da auf dasselbe fast von 
allen Höfen subscribirt worden. 



IVon Sr. K. K. Majestät von Oesterreich 
erhielt der würdige und geistreiche Verfasser 
die goldene Ehrenmcdaillc von 25 Dukat. in 
Werth, und von mehreren anderen hohen 
Personen die schmeichelhaftesten Handschrci- 
ben, wie wir in mehreren öffentlichen Bläu 
tern gelesen haben. 

Kann man auch nicht oft genug, und nie 
zu viel von solchen Meisterwerken reden oder 
schreiben, so würden wir doch nicht wieder 
auf diesen Gegenstand zurückgekommen seyn, 
wenn uns nicht in diesen Tagen der III. und 
letzte Band, zum Drucke übergeben, zufällig 
in die Hände gekommen wäre, und wir auf« 
richtig und ohne alles Interesse für den Hrn. 
Verfasser wünschen müssen , dass es in Al- 
ler Hände seyn möchte. Dieser Theil han- 
delt von den 
„Wägen und Fuhrwerken der verschiedenen 
Völker des Mittelalters und dem Kutschen- 
Baue neuester Zeit." 

Nach dem Titel, wie dieser nicht wohl 
anders lauten kann, zu urtheilen, sollte man 
freylich glauben, dieses Werk hätte nur für 
diejenigen Interesse, welche im Besitze von 
Wägen und Pferden sind, allein dem ist nicht 
so-, denn der Alterthumsforscher, der Histo- 
riker, der Philosoph uud der Psycholog, in 
Hinsicht des Fortschreitens des menschlichen 
Forschiingsgcistcs und desselben Versuchen, 
fiudcu die reicheste Ausbeute. 

Der III. Bd. kommt im Texte dem II. Bd. 
am nächsten, und enthält bey 130 Kupfertafeln, 
die, wie jene in den zwey früheren Bänden, 
von Meisterhänden gestochen sind. 

Es kann nicht unsere Absicht seyn, den 
Raum dieser Blätter mit Auszügen des Wer- 
kes auszufüllen, sondern es genüge die Wie- 
derholung, dass die Freunde der Kunst und 
der Wissenschaften eine reiche Aernte bey 
dieser an sich schon höchst angenehm unter- 
haltenden Lektüre finden werden. 

Der Styl ist klar und fliessend, und — auf 
die eingelegten Kupfertafeln hinweisend — 
dem minder Gebildeten verständlich und sei- 
ner Fassungsgabe angepasst. 

Es hat kein Fuhrwerk, keine Bespannung 
weder in der ältesten und älteren Zeit, noch 
in der Gegenwart gegeben, welches sich nicht 
in einer dieser 23Ö Platten der Gattung nach 
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abgebildet fände, betreffe dieses nun den Hof* 
Militair - Civil - oder den Privat -Dienst. 

Ucbrigens beweist die Stelle, welche der 
Hr. Verf. mit so vielem Ruhine, und unter 
einem so aufgezeichneten und aeltenen Manne, 
wie der Hr. Oberststallmeistcr Frhr. o. Kett- 
ling Excellenz es ist, einnimmt, das* er diesem 
Fache durchaus gewachsen sey. Von ihm sind 
die Krönungs - und die übrigen Hofwägen 
jeder Art angegeben und gebaut worden, über 
deren Vollkommenheit und Zweckmässigkeit 
die öffentliche Stimme des Kunst- Unheiles 
entschieden hat 

Es ist überhaupt ein erfreuliches Zeichen 
der Zeit, und unleugbar in dem Bestände, 
dass ein ausgedehnteres Streben nach höher 
bestimmter Verbindung einer gründlichen The- 
orie mit einer möglichst nützlichen Praxis des 
Lebens zu wahrer Wissenschaft gehöre , und 

ferade dieses ist in diesem Werke am sieht- 
arsten hervorgetreten. Es ist offenbar und 
ohne allen gelehrten Wortkrara und mühe- 
vollen Nachweis unbestreitbar, dass, wenn 
ein, sciuem Fache vollkommen gewachsener, 
Schriftsteller, wie dieser Hr. Cinvot ist, aus 
mehreren hundert Werken, von den ältesten 
Münzen und Urnen etc., ein einziges Werk 
zusammenfasst, dieses von besonderem Werlhe, 
und somit auch allgemein wünschenswerthseyn 
müsse. Freylich und leider kann dieses Werk 
seines Preises wegen, so unbegreiflich niedrig 
dieser auch ist, nicht in eines Jeden Hand 
•eyn, aber eben daraus geht hervor, von wel- 
chem Eifer und Ernst der Herr Verf. ange- 
feuert gewesen, und welche Sachkunde ihm 
eigen seyn müsse, um ein Werk zu schrei- 
ben , das Tausendc von baaren Auslagen er- 
forderte, nachdem er für Reisen durch Deutsch- 
land, Frankreich, Italien und England schon 
grosse Unkosten zu bestreiten hatte. 

Es erregt beym ersten Ueberblick des Wer- 
kes Bewunderung, wenn man den Bicnen- 
Fleiss darin schaut, mit welchem das Ganze 
zusammengetragen und geordnet ist. 

Gerechtest müssen wir den Wunsch wie- 
derholen, dass diesem Original- Werke die 
grösste Verbreitung zu Theil werde, damit 
einerseits die für Kunst und Wissenschaft so 
wichtigcnVortheile nicht verloren gehen möch- 
ten, und dass andererseits der Hr. Verf. nur 
einige Entschädigung für so viele Auslagen 



=» 14 

erhalten möge ; denn ganz kann er sie ohne- 
hin nur in seinem Bewusstseyn interesselosen 
Strebens in seinem Berufe finden. 

Uebrigens behalten wir uns vor, umständ- 
licher zu seyn, sobald dieser Hl. und letzte 
Band die Presse verlassen haben wird, damit 
da* Publikum sich einen deutlichem und an- 
schaulichen Begriff von der vielseitigen Nütz- 
lichkeit dieses herrlichen Werkes machen kön- 
ne; denn das Grosse, Edle und Nützliche soll 
nicht in so bescheidener Stille liegen, wie 
dieses seit einiger Zeit der FaB mit den zwey 
ersten Banden war. 



An die Forscher, Kenner and Liebhaher der 
Bayerischen Geschichte and AltertfuSmer. 
{ Fortsetzung. ) 

m) Von weiteren Gegenständen werden noch 
in kurze Anregung gebracht alte Gemäl- 
de und Bildwerke, besonders Statuen, 
Büsten und Bildnisse 7) > und Alles, was 
von Bayerischer Art und Kunst seine Ab- 
kunft ableitet, 

n) die mündliche Ucbcrlieferungen (Volks* 
Sagen), 

o) die Bayerische Topographie, mit abson- 
derlicher Rücksicht auf die seit den älte- 
ren Fehden und dem dreyssigjährigen 
Kriege verschwundene Ortschaften, 

p) die Sitten und Gewohnheiten ; 

<|) Gedichte und Schauspiele , 

r) Sprache , 8) 

T) Durch deren möglichst . vollständige Sammlung 
sollte eine Bayerische Pinakothek Torbereitet wer- 
den. Weu würde et nicht erfreuen, echte Bild- 
nisse der Agnes Bernaueria (zu Vohburg?), 
Kaspars des Torringer» (m Seefeld?), Wolfgangs 
von Ahaini, des Hieronymus von Stauf, Wolf- 
eangs Grafen von Kolberg tuid so vieler anderer 
durch Eigenschafleo, Thatcn und Schicksale aua- 
gezrichnrter Bayern betrachten zu können? — 
Späterer Beyatz. Vielleicht würde ein, nach dem 
(verbesserten) Vorbild« der M onumens de la Mo- 
narchie l'rancaise des Montfaucou bearbeitete* hi- 
storisches Werk zweckmassiger seyn. 

S) Worüber aber, nach den bereits vorausgegangenen 
vortrefflichen Bearbeitungen der Herren von We. 
stenrieder und von Delling, und vorzüglich des 
Hm. Oberlieutenants achmelier die Nachlese spar- 
sam austollen wird. 
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c) Sammlung der Vorarbeiten und literari- 
schen Materialien , welche von verstor- 
benen Gelehrten hinterlassen worden Q) 
u. I. w. 

Wenn dieser Vorschlag einigen Beyfall fin- 
det, wird die weitere Ausführung nachfolgen. 

Qu. 

BERICHTIGUNG. 

Die eilfhun der (jähr ige Jubclfeyer des Bis- 
thums Freysing im Jahr 1824. gab dem Hoch- 
würdigsten infulirten Domdcchant von Mün- 
chen, Joseph von Heckenstaller , Gelegenheit, 
dieser uralten Mutterkirche mittelst einer la- 
teinischen auf eigene Kosten gedruckten splen- 
diden Abhandlung ein Denkmal zu setzen. 
Diese führt den Titel: 

„Dissertatio historica de antiquitate et aliis 
quibusdam memorabilibus Cathcdralis Ec- 
clcsiae Frisingensis, üiiacum scric Epis- 
coporum, Praepositorum et Dccanorum 
Frisingensium. Monachii ex typographia 
Mich. Lindauer. Fol. max. 

Ref. will im Betreffe dieser verdienstvol- 
len Schrift nur zwey historische Verstösse rü- 
gen. Der 21ste Freysingischc Bischof Hein- 
rich /. stammte aus dem Geschlechte der Ed- 

9) Von dem literarischen Nachlade des hochverdien- 
ten Geschichtsforschers von Oefcle, «reicher schon 
, den 24itcn Horuung l?80 gestorben, ist bis diese 
Stunde keine einzige Keile benutzt worden , ob- 
schon das Meiste , vorzüglich seine Ad versa rii 
Histuriac Boicae, sein Apparatus Bavariac doctae, 
die Ephemerides Oefelianae, sein Otium Farisi- 
nun, die Oefeliana , seine Anacleta Boica , seine 
Keliquiae Diplomat. Bavaricae , sich durch unge- 
meine Wichtigkeit auszeichnet. Nicht einmal die 
S. S2. der v. Vacchiery'schcn akademischen Denk- 
rede bekannt gemachte Zusage, dass die, heynahe 
Tollkommcn ausgearbeitete. Syllogc de Cancellariis 
Bavariaa erscheinen werde, ist, nach Verfluss so 
vieler Jahre, erfüllet worden. 
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len von Peilst ein, nicht Ehtrsdorf ( M. B. IX. 
531.— Mcichelb.Hist. Frising. Tom. L Pars II. 
p. 535. — A. Buchner s Gesch. v. Bayern IV. B. 
S.04.) — Der unter dem J. in* aufgeführte 
Freysingische Domdechant hiess Rudolph (nicht 
Gertolf) von Honten (Meichelb. 1. c Tom. L 
p. 374.— M. B. VIII. 437.) G. 



Zur Geschichte des Universitäls-Zwangs. 

Die l-'enetUmer waren vermutltlich die er- 
sten, welche, nachdem sie 1406. die Universi- 
tät zu Padua bekommen hatten, den jungen 
Leuten ihres Gebiets verboten, fremde Uni- 
versitäten zu besuchen. Dieses Vorbot trug 

t'edoch nicht daiu bey, die Universität zu hc- 
>cn, zumahl da andere Staaten das Wiederver- 
geltungsrecht ausübten. Tiraboschi storia dcl- 
la letterat. ital. T. VI. P. 1. p. 80. (Ed. Modena. 
1700. 4.) ' 1 

Das erste Gesetz dieser Art für eine teut- 
schc Universität macht« vielleicht Kurfürst Joh. 
Georg von Brandenbarg, der von 1571 bis 1508. 
regierte. Dieser befahl allen Landeskindern, 
eine gewisse Zeit zu Frankfurt an der Oder 
zu studiren , um die Zahl der Studirendcn da- 
selbst zu vermehren. 

Köhlers Münzbelust. B. II. S. 135. 



BEANTWORTUNG 
der in Ar. 1. dieses Anzeigers Sp. 6- 2 ) enthaltenen 
An/rage. 

Da der Hr. geh. Rath v. Lang in seinen 
Rcgcstis etc. bloss solche Urkunden aufgenom- 
men hat, welche sich in Originalicn im K. 
Rcichsarchiv vorfinden; die fragliche Urkun- 
de bey Ausautwortung der Urkunden vom 
Kloster Scheftlarn an dasselbe aber nicht mehr, 
oder höchstens in einer Abschrift, vorhanden 
war, so konnte dieselbe auch nicht regestirt 
werden. K. 



forliegender Anzeiger erscheint wöchentlich einmal, und wird jederzeit im Lohale der Redaktion 
Aro. 233- «m Hof graben in München am Mittwoche ausgegeben. — Der Abonnements- Be- 
trag f&r den ganzen Jahrgang ist auf ord. Papier 2 fl. rhein. u. auf Schreibpap. 2 fl. 42 kr. 



R.«i|irt ua »T.o.grg.l.. tank J. N. VaUsMr, Ai.tia.ar, mm* Dr. J..cfci» Meter U 
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B e j 1 a g e zu Nro. 2. 

des 

bayerischen, literarischen und mcrkantilischen Anzeigers. 



Ankündigung 

•ine» Commifsions- Geschäftes xur allenfalls möglichen 
Corapletirung lolchcr Bücher und gedruckter Werke, 
Ton welchen einzelne Theile in öffentlichen oder Pri- 
T»t- Bibliotheken und Büchersanimlungcn abgängig 
sind. 

1) InJoh. Cor! II ö ck' s M i * c e 1 1 en (Gmünd 
b. Ritter Uli.) findet man Seite IQ* bemerkt, das* 
•chon Buttiger, dessen Scharfblicke Nichts ent- 
geht, >v..j zum Gedeihen der Literatur gereichen kann, 
im allgemeinen Anzeiger r. J. 11109, Nro. J4 1 
die Frage aulVrarf, ob et nicht irgendwo in einer der 
grossem Städte des deutschen Gcsaruintvatcrlandes einen 
Buchhändler oder Antiquar gebe, der »ich'* vorzüg- 
lich zum Geschäfte machte, einzelne Theile von groi- 
lern oder kostbarem Werken und ganze Werke mit 
Defccteo in Bücherversteigerungen und auch durch 
andere Wege anzuhauten , und sie dann an Liebhaber 
*ur Ergänzung gegen Provision wieder abzulassen etc. 
Nun ist meine* Wissen* eine in'* Allgemeine und Grosse 
gehende AnsUlt dieser Art in Deutschland noch nicht 
entstanden , und hei der Lage de» deutschen Buchhan- 
del« vielleicht auch keine xu erwarten. 

• « 

Im Reich tanzeige r v. J. 1805 , Nro. 107., (tand 
zwar eine vom 5. April desselben Jahres datirle Anzeige, 
in welcher das kuiser. p r i v i 1 c g i r t e C o m l o i r 
der histor. Nachrichten in ilcgensburg 
unter andern Besorgungen sich anheischig machte, äU 
terc detecte Bücher nach Möglichkeit zu ergänzen. 

im Jahre 1810, meldete sich wieder im allge- 
Cro. i. ein gewisser II. dahin, 
liren neben vollständigen Büchern 
einzelne Theile berühmter Werke sammelte, und 
das* die Expedition des genannten Anzeiger* 
denen, welche ihm Auftrage erthcilcu wollten, Ant- 
wort geben würde. Eben so machte auch noch in 
JN'ro. 246. derselben Zeitschrift das Bureau 
für Literatur und Kunst zu H alberst* dt 
bekannt, das» es eine bedeutende Sammlung einzelner 
Bände von grossem allem und neuem Werken vor- 
räthig hätte , durch welche es schon manches Werk 
vervollständigen konnte. — Wie viele* nun auf diesen 
Wegen geleistet ward, kann ich allerdings 
en ; allein von bedeutendem Erfolge und 
j konnten diese Leistungen doch 
wohl nicht »eyn , da eine» Theil* der aufmerksame 
Bottiger im Jahre I809 hiervon keina Notiz hatte) 
andern Theils die Sache im Jahre I0IS, wie bemerkt 
wurde, in H üc k* » M i s c e II en wiederholt zur Sprache 
kam , und zngjcich meiue eigene Erfahrung bei einer 
zahlreichen Ruchcrsammlung in einer Beihe von mehr 
als SO Jahren mich, leider, nur zu genügend über- 
»•engt», wie schwer es überhaupt, und vorzüglich in 
Süd.Dsutschlsod sey. defec.« Werk« xu ergänzen. 



meinen Anzeiger Nr 
da** er »eit einigen Jahren 



In dieser Hinsicht habe ich mich entschlossen, aufs 
neue den Versuch zu wagen, öffentlichen und Privat- 
Bibliotheken sowohl , alt auch einzelnen Bücherfreun- 
den zur Ergänzung mangelhafter Werke durch Ablie- 
ferung oder Besorgung der ihnen fehlende!! einzelnen 
Theile für billige Preise die Hand zu bielhen. iVIein 
eigeuer, zahlreicher Büchervorrath von mehr al* zwan- 
zig lautend Bänden in allen wissenschaftlichen Fachern 
und in verschiedenen Sprachen, hauptsächlich aber in 
deutscher und französischer Sprache, und mehr noeh 
meine literarischen Verbindungen und Bekanntschaften, 
die ich nach Erfordernis* und Möglichkeit zu erwei- 
tern und zu vervollständigen mir Mühe geben werde, 
sollen mich, wie ich hone, in kurzer Zeit in Stand 
setzen, den an mich ergehenden Anforderungen und 
Aufträgen recht oft und vielseitig nach Wunsch ent- 
eprechen zu können; und xwar um to sicherer, als 
mir dahey auch andere, besonders wirksame Hülfsmit. 
tel xn Gebothe stehen , vermöge welcher ich zugleich 
die Versicherung geben darf, da** ich nebenher den 
Bücher -Liebhabern auf Verlangen auch mit verschie- 
denen vollständigen , grötsten Theils (chon gebundenen 
und wohlerbaltenen Werken ebenfalls Tür möglich bil- 
ligste Preise werde dieuen können. 

Gefällige Aufträge hierzu erbitte ich mir entweder 
direct durch frankirte Briefe an mich , oder mittelbar 
durch kurze Inserate in der allgemeinen Zeitung 
in dem allgemeinen Anzeiger der Deut- 
sehen, wenn die unmittelbare Correspondenz zu kost- 
*pielig *eyn sollte. Dabey verstehet »ich wohl von 
selbst, da*» für die Bezahlung der verlangten Bücher 
auf eigene ««fällige Art entweder durch Anweisungen 
an hiesige Buch - und andere Handlungen oder Com- 
missionäre, oder auf jede andere beliebige und thun- 
liche Weise Sorge gelragen werden mü»*c, indem ohne 
geleistete Zahlung kein Buch abgeliefert oder versendet 
werden könnte. In Eällen, wenn darüber besondere 
Schwierigkeiten oder Umstände eintreten sollten, werde 
ich nicht ermangeln, die bequemsten und wohlfeilsten 



Wege zu Zah 



■n auszumitteln 



zu bezeichnen. 



Ocbrigen» kann ich rücksichtlich der jede»ma)igen 
Preise 'der Bücher, besonder» einzelner Theile oder 
Bände, voraus bemerke^, das» »elbe mit Aufnahme 
vorzüglich seltener oder »ehr kottbarcr Werke gewöhn- 
lich den halben Ladenpreis kaum erreichen , und ohne 
besondere Umstände denselben niemals bedeutend über- 
schreiten werden. Bei grössern Entfernungen wird ne- 
benher wenn keine ausdrücklichen Bestimmungen da- 
rüber erthcilt werden, auf die möglich geringsten 
Transportkosten sorgfältige Rücksicht statt haben. End- 
lich glaube ich auch noch die Erinnerung I v fugen 
Stj müssen, das» bey allen Bücherbeeteilungen, und 
insbesondere bey einzelnen Thcilen defecter Werke im- 
mer auch ganz genau die Autgabe oder Auflage, da» 
t, das Papier, und wem et darum xu ihunut, 
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sogar der Einband angegeben werden mochte , um von 
meiner Seite allen Wünschen derjenigen, die mich mit 
Aulträgen beehren wollen, mit der möglichsten Voll- 
kommenheit entsprechen zu können. 

München im Decembcr 1327. 

Heldenberg, 
lt. bajririschw Forsuatli. 



yersteigerungs-Anzeigen. 

2) Antiquar und verpflichteter Taxator Anton Daniel 
L O U i » versendete >o ebenem reichhaltige» Verzeichnis« 
von gebundenen Büchern, Kupferstieben , Musikalien, 
welche am 23. Januar I. Js. zu Wurzburg zur Ver- 
steigerung werden gebracht werden. Antiquar P« ( < c her 
dahicr , bey welchem obige* Verzeichnis» zur Einsicht 
vorliegt , und auch in die Wohuuugcn abgegeben wird, 
nimmt unter dem Versprechen püukllicher Besorgung 
Bestellungen an. 

3) Am tt. Februar 1 820. wird zu Nürnberg eine Ver- 
steigerung von grötslcntheili historischen , geographi- 
schen, pädagogischen und belletristischen Büchern; 
dann von ganzen geographischen Atlanten, einzelnen 
Land - See- und Himmels- Charten , Kupferstichen und 
Musikalien statt finden. Exemplare dieses durch die J. L. 
S c h ■ i d 111 e r'sche Buchhandlung in Nürnberg dem 
Antiquar I* e i s c h c r dahicr zugesendeten, sehr interes- 
santen 4000 Nt. enthaltenden \ erzeichnisses liegen bey 
dem Letztem zur Iiiisicht vor, und werden zugleich 
in die Wohnungen abgegeben , welcher auch du- ihm 
darauf ertbeilleu Auttrage pünktlich besorgen wird. 



4) In dem Auktion» - Kataloge der Bibliothek Sr. Maj. 
des höchstse). König»' Maximilian von Bayern be- 
iluden sich mehrere Kunstwerke von Piranesi. Mau 
wünscht zu erfahren, ob nicht welche von diesen kauf- 
lich überlassen werden konnten* Besonders wünscht 
man aus jenem Kataloge die Nummern: 

650. Piranesi- Deila inagnificenza d'Archilcltura dei 

Roruani. Bomae. 1761 (Mit Text). 
6.H-1. Piranesi, Campus Martius autiquae urbi» Bo- 

mae. 17Ö2. (Mit Text). 
662 — 6*. Piranesi. Vedute di Roma. II. Tom. S loco 
et anno. 

zu erhalten. Verkäufer derselben beliebe »ich in fran- 
hirteu Hiiefct] unter Angabe der genauesten Preise an 
die Kcdahtion dieses Anzeigers zu wenden. 



5) Nachstehende Werke werden zu kaufen gesucht: 
Ciceronis über de clari» urator. cumnotis Jac. Proust. 

Uxon. ITl6. 8. 
Ciceronis ad Quintum fratrem dialogi tre» de oratore 

cum uoti» Zach. Pearce. Lundini 1746 »eu 1771. 
A. Krncsti clavis ciceroniana. Ilala« 1777. 
A. Frnesti praefat. et notae ad Ciceron. operum edt- 

üvtiem majorem. Ilalae |»o6. 2. vol. 4. 



Manutii (Pauli) Comment. inCicer. epistolas ad di- 
versoi , cur. Hichtcr. Lipsiae 1779. 2, vol. 8. 

Ciccronianum lexicon graeco - latin. August. Taurin. 
1743. a. 

Sämmtliche Werke mütstrn aber besonders gut erhalteil 
und makellos »eyn. Besitzer derselben, wenn »ie zum 
Verkaufe geneigt »ind, gefälligen sich mit Angabe der 
nächsten Preise in frankirten Brieten an die Bcdaktiou 
zu wenden. 



6) Um billigen Preis wird zu kaufen gesucht: 

1) Klopstocks »am mtl. Werke. 12. Lpz. bei Göschen. 
Ister und 2tir Bd. mit d. Tilclkplr. 

2) Millers , Philipp , allgemeine» Gartnerlexicon. Ve- 
bersetzt von liutb. 4. Nürnberg "6". mit Kupfern. 
Iter Tlicil. 

Gute Conservation ist Vorbedingung. Das Nähert 
hierüber bei Antiquar Pcischer in München. 



7) Hebenstreit» Palä'ologia , horauigeg. von Grunner. 
(. wird um den Preis von 2 Ii. höchstens 2 II. 24 kr. 
zu kaufen gesucht. Geneigte Verkäuler diese» Werke» 
belieben sich porlufrey an die Bcdaktion zu wenden. 



8) Von dem Werke : Monumenla boica, wünscht Jemand 
den 2. 4. 10. II. 13. 13. und 14. Band, dann von Li- 
powsky't Nationalgarde- Almauach den J.ihrgang ttll 
um die billigsten Preise zu erhalten. Verbauter dersel- 
ben belieben ihre Offerte der Bedaklion anzuzeigen. 



0) Von dem Werke: Camilla, ou la peinture de la je«, 
uesse Irad. de Paugloi* de Miss Buru.ij *. Paris 1:9; 
wird der 4. und 0. Band zu kauleu gesucht. 



10) Zu kaufen wird gesucht ; Schiller. Coelum strl- 
latum ebristianum. Augsburg 1626. Qucrfol. Mit hpf. 



11) Zum Verkaufe »leben: 
Diaria de bell» carolino (Aldus) I4Q6. 4. 38 fl. 
Biblia graeca (Aldus) cdiU prineeps, fol. 100 fl. 
Justiniani codex. Noriinbcrg 1474. fol, 1)4 t. 

Auskunft giebt die Bedaktiun. 



12) Von dem Hamburger politischen Journal sind 325 
Bündchen oder 18 vollständige und 2 unvollständig« 
Jahrgänge um 3 II. zu verkaufen. U. U. b. d. K. 



13) Bei dem Antiquar Cl. 5 t«y re r ( Peruta - Gass» 
Nr. 74) »ind nachstehende Werke zu haben. 

Zedier». Joh. Hr., allgemeine Chronik all<T gei»tl. 
u. weltl. Geschichte. Lpz. 1733. Ii Udo. fulio. Iii. 
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Morerl, Loni*, 1« grand dictionaatre historique. ä. 
Lyon IÖ81. 2 tomes in folio. < fl. 

Sehcldrahe's , T. . botanicuai mcdicinalc; an herbalof 
mcdicinal plant* on the College of physicians lisU 
Lundon. s.a. with coloured copper-plates. folio gü. 

Chrysostomi opera latioe. Parisiis 1 ss6- 4touii. folio. 

6 fl. 

Marc, de la , traitc do la police. «Amsterdam 1720. 
avec huit plan», qui representent l'ancien etat de 
Paril et ses divcri accroissemenU. 4 tomes en 2 



vol. folio. B fl. 

Die Mayr'sche Generalien - Sammlung sammt Gene- 
ralindez. 1t Bde. lolio. complet. SS fl. 

Müller, J. Ern. , promp'uarium juri* novum. Lip- 
siae 1792. 7 tomi. 4. <) I« 

Leyseri, Aug., meditationes ad pandectas. Lipsiae 
1T41. Ii tomi. 4. (Pergamentband) ll fl. 

YVinkeltnann , hittoirc de l'art clier les anciens, a 
Paris 1801. avec (ig. 3 tomes in 4. II fl. 

Ueinsius , W1U. , allgemeines Bücherlexicon. Lpz* 
1793 — 1799. S Bde. 4. « fl. 

Panzer , Wolfg. , aunales typographici. Norimbcrgae 
I7Q}. 11 loiuü 4. 1} fl. 

Pauzcr , M. G. Wlfg. , Annalen der ältern deutschen 
Literatur. Nürnberg 1788. sammt Zusätzen, in 4 
Bdn. ( mit Papier durchschossen) s fl- 24 kr. 

Anthologia vetcruiu latinorum epigrammatun) et 
poematum sive catalecta poclaruui latinorum ; cura 
P. Burmanni secundi. Amstelod. 1759. 2 t. 4. 11 fl. 
Wieland's, C. M. , sämmtliche Werke. Leipz. 1826. 

m. lipf. 52 Bde. 12. 1 gut gebunden) »3 fl. 

Walter Scott'« sämmtliche Werke. Lpz. 1826. So Bde. 

'3;, 25 11. 

Molicre, oeuvres de, avec des remarques gramma- 
ticales, des avertisscinent* et des explications etc. 
par M. Bret. a Paris 1804. 6 tomes avec fig. gr. 8. 

9 fl. 

Corneille, theatre de P. , avec les commontaires de 
Voltaire. aParisl797. avec fig. 1 2 tomes. gr. 0. llfl. 

Postelt's, D. E. Ldv»., europäische Annalen, fortge- 
setzt von Murhard. Tübingen 1795 — 1825. I19 
Bde. gr. 8. ( lllblianzbd. ) 66(1. 

Klein, E. Id.. Annalen der Gesetzgebung u Flechts- 
gclchrsamkcit in den preussiscl.en Staaten. Berlin 
I7U8. 26 Bde. gi.«. ( Hlbfrauzbd. ) 12 0. 

Hymen's , Beyträgc zu der juristischen Literatur in 
den preußischen Staaten. Berl. I7~5. 11 Bde. gr.B. 
1 Ulbt'ranzhd. ) 5 fl. 24 kr. 

Schmidt, Mich. Ign. , Geschichte der Deutschen. 
Wien und Ulm 1785. uud ff. 2$ Bande. Gr. 8. 
(Originalausgabe) 13 fl. 

Trilot, M. Alb., science du publiciste ou traitö des 
principe» elenicntaires du droit. ä Paris 1823. 
12 tomes. gr. 0. 10 fl. 

Plutarque, les vies des hommes illustres de, traduits 
en francais, rver. de remarques par M. Dacicr. 
i Mastrichl ITT«. 14 tomes in 8. avec figures. 
<Laderbd.) »11. 



Zschokkc's, Hr. Erheiterungen. Aarau 1811. u. ff. 
20 Bde. «. a 1. 

Buutcrwck, Fr., Geschichte der Poesie und Bered- 
samkeit seit dem Ende des dreyzahnten Jhrhdrt*. 
Gotlingeu I8O1. 12 Bde. gr. 8. 12 fl. 

Guthrie und Gray« allgemeine Weltgeschichte, an* 
d. Engl, übersetzt von Golll. Heyne. Brünn 1786. 
89 Bde. a. (Hlbfranzbd.) 2S fl. 

Fuhrmann, Wik. Dr. , Handbuch der klassischen 
Literatur der Griechen. Halle 1807. 5 Bde. gr.6. 
(Hlbrranzbd.) % fl. 

Lippold , H- C. , neues Natur- und Kunstlcxicon, 
herausg von Ph. Funke. Weimar 1801. » Bande, 
gr.». » fl. 

Filangieri, Ca]. , System der Gesetzgebung, aus d. 
IUI. Ansbach 1788. 7 Bde. 8. ( sammt Gedachtniss- 
schrift auf C. Filangieri) 3 fl. 24 kr. 

Schudcroff, Jonath., neues Journal für Veredlung 
des Prediger- und Schullebrerstandes. Altenburg 
U08 - 1826. 49 Bde. gr.». 20 C 

Hermes oder kritisches Jahrbuch der Literatur. Lpx. 
1819 — 1824. 24Thle. u.öTkle. Hepertoriua. 22 fl. 



14) Durch vielseitige auswärtige Geschäftsverbindun- 
gen, und besonders gegenwärtig, als Mitredakteur vor- 
liegenden Anzeigers, ist mir Gelegenheit gegeben, zuge- 
sendeten Auklions- und Verlags - Katalogen die mög- 
lichste Verbreitung unter dem gelehrten und kunst- 
liebendeu Publikum zu verschaffen, und die in mein 
Fach einschlagenden Auftrage nach den Wünschen 
der Interessenten auf die zwecksnassigste Weise gegen 
ein äusserst billiges Honorar besorgen zu können. 
Von dem Wunsche beseelt, nach meinen Kräften durch 
sachgemäße und reelle Bedienung der verehrlichen 
Herrn Kommissionärs, welche mir ihr gütiges Zutrauen 
schenken wollen, zur grössern Lebendigkeit des lite- 
rarischen Verkehrs beizutragen, fodere ich meine Hrn. 
üeschätts-Kollcgen allerorts hiedurch auf, mir ihre peri- 
odisch erscheinenden ueuesten Auktion«, oder Verlag«. 
Kataloge jederzeit in zureichender Anzahl por tu- 
frey zu zusenden, und mich mit ihren anderwärtiarea 
Aultragen zu beehroa. 

J. N. Peisohcr, 
Antiquar in München. 



ts) Bei Antiquar Peiteher in München stehen folgend* 
Bücher, von denen die mit • bezeichneten vorzuglich 
gut erhalten siud , zum Verkaufe aufgestellt. 

Autzug aus Dr. J. G. Krünitz öconom. technologi- 
schen Encyclopädic, oder allgem- System der Staats- 
Stadt- Haus- und Laudwirthschaft und der Kunst- 

feschichte. U ertnjsgeg. von Schütz, Gr*ts mann, 
lörken. 32Bde. I. Berl. I7»6— 1112. Ppbd.* 2» fl. 
Adlzreitter, Juan. , ßoicae genti« Annalium. Pars. 
I. et II. in 1. vol. fol. Mooachii 1672. Schwlbd. 

I fl. 16 kr. 



Abhandlung von dem Staate des hüben Erxstifte» I 
Salzburg und dessen Grundverfassung zur Prüfung 
des logenannten juris regit der Herzoge in Bayern 
Mit Urkunden. fol. Salzburg 1780. H. und h. in 
Leder. * t fl. SO kr. 

Apianut. Phil., Bayrische Landt -Taflcn XXHII.etc 
fol. München 150Ö. (hie und da , aber nicht we- 
sentlich beschädiget ) I fl. 24 kr. 

Brunner , Andr. , Annalcs virtutis et fortunac Bojo- 
iorum. P. 1. et IL 8. Monach. 1626 — 29. Schwlbd. ♦ 

1 fl. 12 kr. 

B.yle, P., Dictionnaire hi.torique et critique IV To- 
mes. 5me edit fol. Basle tT38. Schwlbd. * 10 fl. 

Baudelot de Dairval, l'utiliti de» voyages , qui con- 
cerne la connoisance de medaillei, inscriptions, 
•Utues etc. II. Tom« en 1. vol. eitrichis de plusi- 
eurs figures en taille douce. 8- PariiioQJ. Md. nkr. 

Constitutio criminalis Thereaiana 1 oder der Kaiserin 
Jvl. Theresia peinliche Gerichtsordnung. Mit Kpf. 
fo|, Wien 1769. • 1 I <»• 56 hr. 

Ducreus , Abt, die christlichen Jahrhunderte oder 
die Geschichte des Christenthumes in seinem An- 
fange und Fortgange. Aus dem Franzos. übers, von 
J. E. Fischer. 1. bis Y11I. Band. S. Landsh. nat. 
Frzbd. • 2 fl 42 kr, 

Eberhard, J. A., Versuch einer ajlgem. deutschen 
Synonymik in einem kritisch -philosoph. Wortcr- 
buche. 6 Bde. 8. Halle u.Lpx. 17 9 5. *"pbd. • » fl. 

Einleitung, chronologische , in die Kirchengcscbichtc. 
Aus dem Franzis, nebst einer Vorrede von Hrn. 
v. Osterwald. 5 Bde. 8. München 1707 — 68. Ppbd. 

2 fl. 42 kr. 

Einzinger, J. M., bistor. Erläuterung der im urallen 
bojuvarischen Gesetzbuche aufgezeichneten sechs 
fürstlichen Geschlechtsnamon : Drozza, Hnosi.Fa- 
cona, Hahilinga, Amnion und Agilulfiugcr 4. 
München 1780. B. u- E. in Leder. SO kr. 

Funke , L. Ph. Ausführl. Text zu B. rtuchs Bilder- 
buche «um Nutzen und Vergnügen d. Jugend. Ein 
CummenUr für Aeltcrn u. Lehrer. J0 Bde. 2. Aufl.- 
8. Wien 180* — »• p P bd - * 5 "* 

Cott.ehedin, L. A., Geschichte der k. Ahademie der 
schünen Wissenschaften tu Paris , darin zugleich 
unzählige Abhandlungen aus allen frec o hunsten, 
«lehrten Sprachen u. Alterlhümcrn enthalten und. 
Mit vielen Kupfern. Ii Bde mit BmmMmM des 1U-. 
gistcr- Bandes. 8. Lpz. 1749— JT. Frzbd. • 10 fl- 

Geschichte des Polyb, mit den Auslegungen u. An- 
merkungen des Hilters Hrn. v. I rulard , franzos. 
ObersteS ; worin derselbe die Kriegskunst nach a 
ihren Theilen deutlich und gründlich abgehandelt 
u. in vielen Kuplcrstichen vorge.tellet hat. Vcr. 
mehret mit den vortrefflichen Kriegsgedanken des 
Hrn v. Guischardt. Aus dem Franzi.*, übersetzt. 
7 Thle. 4. Wien etc. 17*9—60. CartOftlrt.* 8(1. JöKr. 

Hevdenreich. H. IL, philosophische« Tnscheiibu.di 
für denkende Gottesverehrer. Her bis 4ler Jalyg._ 
»796 — 99. 8- Lcipz. kroch. t h r. 



Korrespondenzen der Heiligen aus dam Mittelalter, 
und Briefe d. Narren aus den neuern Zeiten. S Pa- 
kete in 1 Bd. a. Lpz. 1787. B.u. E-inL. * 48 kr. 

Labat , P. , Heisen nach Westindien etc. Debersttzt 
aus dem Franzos. von G. F. Schad. Mit vielen Kpfc 
u. Karten i.—4.Bd. «. 1782.1'pbd Ppbd. ifl.s6kr. 

Lcutner, Coel. , historia Monastcrii Wessotuntaui il- 
lustrans Iiistor. baiaric. uuivers. et particular. 4. 
Aug. Viud. 1753. ( etwas wasserfleckig ) 1 fl. s6kr. 

Landt- Gerichts - Orduung dess Ertz Herzoglhumba 
Oesterreich ub der Eunss. i Thle. in I Band fol. 
Lintz 1692. * 48 kr« 

Meiners , C., Geschichte des weiblichen Geschlechts ? 

, 3 Thle. 8. Hannov. 1784 — I8O0. Ppbd. 1 fl. 42kr. 

Oeuvres de Monsieur de Molicre. Enrichi de figures. 
en Taille - douce. 6 tomes. Paris 1716. 2(1. 12 kr. 

Rockel, J. , pädagogische Heise durch Deutschland. 
8. Diliogcn 1808. K. u. E. in L. 42 kr. 

Smith, A. , Hecherchcs sur la nature et Ic« causea 
de la richesse das nations. Trad. par G. Garnier. 
.5 tomes. 8. Paris 1802. broch. sfl. jq kr. 

Schrökh, I.M. Christliche Kirchcngcschi?htc I — 33. 
Bd. 8. Leipz. 1772— 1803- Dieselbe seit der Ne- 
formation. Fortgesetzt von Tschirner. 1 — 10. Dd. 
1804 — 18)0. Zusammen 43. Bde. 4] fl, 

Voyage fait par ordre du Roi en 1771 et 1772. en 
diverses partie» de l'F.uronc , .de l'Afrique et d« 
l'Ameriquc; pour verifier Vutilitc de plusieur» me- 
thodes et instrumens, servant ä determiuer la la- 
titude et la longitudc clr. suivi de rccherchcs pour 
rectificr les cartes hydrographiques. Par de Ver- 
dun de la Crenne , Chevalier de Borda et Pingre. 
II. Tomes. 4. Paris. 1778. Frzbd. 4 fl. 

Westenriedcr , L, Beyträge zur vaterländischen Hi. 
storie, Geographie, Statistik und Landwirtschaft, 
sammt einer Lebcrficht der schünen Literatur. 
1. — 5. Bd. 8. München 1708 — 94. 2(1. .10 kr. 

Zimmermann, Dr. J. G Von der Erfahrung in der 
Arzneykunst 2.Thlc.8. Zürich.l76j. Frzbd. *tfl. 48kr. 



Net c hricht. 
16) Die Anzeige von Auktions - Preisen besonders aus- 
gezeichneter Werke kann sowohl dem Gcschalumamia 
als dem Freunde der Literatur und Kuust nur ange- 
nehm seyn. Solche von Zeit zu Zeit zu geben , hat 
die Redaktion schon in ihrer Ankündigung verspro- 
chen. Es werden daher, wenn die Wüusche dafür 
sich ausprechen sollten, fortlaufend die Preise der vor- 
züglichem Werke jeder in München zur Versteigerung 

gelaugten bedeutendem Bibliothek periodisch in diesen 
lattern nngegebeu werden. 
Achnlichc Millheilungen von auswärtigen Auktionen 
werden der Hedaktion des Anzeiger* nicht nur sehr will- 
kommen seyn , sondern mit verbindlichem Dauke ange- 
nommen werden. 

Ständige 11 ml zuverlässige Nachrichten von Auk- 
tinns-Preiscn erheblicher Werke in diesemAnzciger dürf- 
ten mit der Zeit als eine Vorarbeit zu einein b bliographi- 
sehen Dictionnaire brtrnchtot werden können, die den 
allenrallsigenBearhcitern einet solchen uichtso ganz un- 
willkommen seyn möchte. 
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SBcpfage $tt Nro. 2* 

»et 

SBapetifc&ett Itt « rattfdjen unb merf antiltfc^en SfnjeigcrS. 



SReue <3$rift toon (Stfon £enle. 



tnn in ter plirfifdjrn 5Bett ber leichtere Aorper tmd? 
ben Xnftofi t-ca grojjcrn biefem treiben rauf, fo jeigt ficf> 
biefe 2Ra<bt aud) in bet Oeiflertrclr , b. b- bet Unffnn 
imt? berSBübrbtit »rieben, fo f«bt fidb jener aud> ftrdu- 
ben mige. 

©a« nad) brm ganjen 3nb.i:tc verunglficftr Steli* 
gionr>* £ebrbud) für bie 3ug«i& mefaifeber 9leligien,r.on 
Dr. SJebr bot jwar feit langer 3«it »iele bife 9?ad)reben 
iu erbulben gehabt, allein ber £r. SBerfaffer bat fid> fei* 
nrt Äinbee} nicht angenommen. 

2Ran bi: brm tfutor biefe« $nwt bielfJltig fibel ge- 
nommen, allein brt SJerfaffer botte gerabe barin ba« 
erftemal SKccbt, unb tiefer Gntfdjluf war alfo btr 
verftanbigjic, t>on brm er in ben Saljren, wibKnb wel» 
djen er mit birffm beiüofen SJudje fdjwanget ging, ent« 
bimbtn werben. 

t)it bi«b«tigtn jttitifen waten fammt unb fenbet« 
eben fo tvar)r al« berb, allein fte befielen nur fragmen* 
tarifd) in bem ©ebäcbrniffe 3<nrr, bie »on ber b'brtto« 
fdjen Siteratur Ärnntniß, unb an i t> r — greube ba* 
ben, unb bie Süifffrtfrtmft — bat tt>eUr)ifiorifd)t SRofr«* 
tr)um , bat tjicbrp nid)t« gewonnen , wn« bedj immer* 
bin ba« $«uptaugenmerf bitte feoa fiüen, unb wa« 
ber ebrwurbige, befebeibene unb ff fr unterrichtete ©rci«, 
$ert ßlfem 5: m Ec in gurtb , wenn eielleicbt aueb niebt 
juetft gefüblt, bod) }uerfr in 2(u«fubrung gebratbt 
bat burd) feine neuefre eebrift: 

„Die «Stimme ber SSabrbeit in Srjichung auf ben 
„Jtultu« ber3fweliren unb bie be«fall« eingeleitete 
„Umgefraltung mitteilt 8tetigien«lebfe, Äenfifto« 
„rium« unb t)t>b* r Salmubfcbule it. , in brep 2(b* 
„tbeiiungrn. l.Hbtbeilung: Beleuebtnng peeper 
„«ebrbutber über gttliftion*=Untetri<bt bet 3ftatli« 
„ttn »on Dr. Xlejr.Btbt. 3Ründ)en 1826. »ep 
„*rnbauet." 



{Referent bat biefe „SSeleucbtung" XI. unb 
1 19 ©. in 8. mit »ielem 3ntereffe gelefen, unb glaubt, 
mebr bem 9>ublirum einen Dienft al«-bem 4>errn 8er« 
faffer einen Qtefallen ju erweifen , wenn er unbefangen 
unb freo fein Urtbeil jur jDeffentlidjfeit bringt. 

d-i wirb wobl am $wcofmaiigftcn feen, wenn fc» 
gleidj mit brm 3nbalte biefer „Beleuchtung" begonnen, 
unb btrnaep mit allgemeinen 3J3unfcben unb »emerfun« 
gen gefcbloffen wirb. 

ffiit werben, um niebt ju »ielen {Kaum birfen »fit* 
tem ju entiieben, nur bie $auptgegenjianbe berubren, 
unb bie minber beträchtlichen nur überbauet jufammen: 
faffen, unb jur vdterlicbcn Kutbe binben, einen anmap^ 
lieben 9?eligicn<bucb«S<btetbct bamit nad) öfedjt unb 
©ebubr, unb nid;t mit S5t6cfen, .wie bieber 9efcr>et>en, 
ju jiidjtigen. 

©d>on in ber JBertebe 6. VII. fagt ^err ^enle 
eben fo wabr ale> bebenttntfwertb, ba| bie oorliegrnben 
tebtbudm im Allgemeinen fd)on um begwillen ber @e> 
genwart niö)t entfpredbtn, weil bie »aterlanb<Iiebt in 
ben J^intergrunb ge^eDt, unb natbbrudlicbe Srmunter 
rungen 5U1 (Srgreifung probufriBet 6rwerb«jweige mit 
leeren Komplimenten für ben £anbel »ertauftbt werben. 
3n«befonbere aber, fAr>rt bet Berfaffer fort, trifft biefe 
(bie Dr. «ebr'fdje) «ebrift be«balb ber geredjttfie Jabel, 
weil Unricbtigfciten, gebiet unb 3rt(tbtcn in rcligiofer 

BJie unbegrriflicb unb bed) wahr biefe%ebnuptung 
be* .£m. 4>enie fep, werben wir in bet golgt unb über- 
all feinte) Crtoe barthun. 

Qi ijl gewif ein nie ju teebtfettigenbee) Cerfabttn 
be« Dr. Bebr, baf er ungeaebtet ber Srmabnungm, bie 
ii:m bcifaU« notfi cor bem Drucfe befraglitben Sud>e« 
gegeben werben, bie 3t hm » @ebott nid)t aufnabm, ob« 
gleid) er fo gut al* ein Knabe »on vier 3abrtn Wiffen 
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mußte , baf bief« öebott bit $auptgtunblage be* 2Ro. 
fe«tbum« fepen. 

Den Dr. SPchr berührt §rear bet befonbere Um|ranb 
nitbt, ba| felbft ßb,ri|lu« mit jenen ndmlitben ©eboten 
ba« 9R<mtmttt feiner ftp geregelten «ehre begrunbtt 
b ab t ; aOtin ton I Dr. S cb c f i* fit einen jübifdben ilbec^ 
logen attS^icbt, unb al« folget ein 9veti gi on«bu* fd)rei. 
ben wollte, unb »irrlidj fcr>rif b, fo bdtte tf)n» biefer Um. 
ftanb btc all' feiner Ortboboret unb p.uatcjrec ©efinnung 
bodj in »ettbiftoriftber SSejiebung con »ebeutfarateit 
werben feilen, bie unwiberfpred)bar in £R£itf(tcbt ber So» 
itcattj fBebeutfamfeit fit ba« 3ubenrbum bat. 

Qi ift tm s an j btfonbettt unb in ber 3>at höchfr 
unb virl bebeutenber jiug in bem fcebt . (Jbatalter be« 
SWofe«, bof, gleiebwie tt bie mit an« «JliajW erftbaf. 
fen |u fron erfldrt, et au* niebt« »en bem 3ujtanbt 
btt SWenfdjtn nach biefem «eben fpritbt, obt t lebrt. ©ein 
bocbgefieUte« SBiffm »oQtt er niefit unter bie robfmnlU 
eben Raufen, »eldjtn bbetftnnlicbt , baber gef if>rlid>c 
fragen unb Entwerten bi« Äipfe nur ned) mtbc per« 
breht bitten, b«<rtj"b«/ in gleiiber Uebtrjeugung, in 
wtKbtt au* Gbriflu«fagte: 

„3* b A : r c eutb vir! ju fagen, allein ibe wrjltbt 
mid) ntöjt" — unb $aulu«: „3br frpb noch Äinber, 
bie ibt eu<b «n ben 83re? halten follet, bi« ibt gleiftb 
©erbauen finnt." 

SRofr« hatte immet nut ba« Seben auf biefet Stbt 
im *uge, unb befafte fitJ> niajt mit bem Stufet«, »eil 
biefr«, wie e« au« immer fepn motbte, gtnif ertrag, 
lid» tpitb, Wenn »ir jene« mit Xften bet Sugenb unb 
bet ©ered)tigfeit befcbliefen. 

©elbfl: trenn jener ©efefcgeber unb bie ihm natbge« 
folgten $repbeten twn „Huferftebung tebter ©lieber" 
fpreeben, fo finb bamit nur bit ©ittenlofen gemeint, 
»eiche, febÜfc fie jum Zugenbteege jurudf ehren , neu 
belebt, natürlich alfo lebenbig »iebet auflieben. 

£r. 4>enle bot €5. 15. |»ar gerügt unb tepgefebt, 
„in bem ?anbe (Canaan), »c SRilch unb $onig Jlteft," 
afiein »ir bitten ge»infd)t, e« mc*t< jum Stuben aller 
Religion« = $artbepen »titldnfiger gefebtben fepn, ba 
wir t« in biefen Blattern, rate gefdwben, bioä anbeu« 
t*n rennten. 



6. 20. »erben »ir bie Bergleithtmg ber 1 3 
ben«artif<l ge»abr; »ie oerflummelt unb «ertauber« 
»flftbt aber Dr. SB. biefelben au« bem fo flattn unb be« 
terminirtenSBucbe be« «Rabbi »en Wof. SWairo. genom. 
nun babe , wirb ©taunen erregen. 

$at Dr. 9. ben SRaim. nitbt verfianben, ober 
»oUtt er mit folebrr Serflummdung ihn jti SHecht »tt« 
fen? @twi| bat Dr. »ie ^. ibm ©. 23. auf 
eine fo fdiönc SBeife »ornirft, unlantetc 3fbftd)t ober 
Übel ettftanbene Sutdjt gebabt, ba| er über bie $off» 
nungtn ber juöcn auf ben 2Reffta« fo ganj unb gat 
f(b»teg. 

Qi litgt ge»i$ nitbt ba« XUerminbefte baran, ob 
Dr. 85. felbfl einen SReffta« erwarte, ober ob et gar bie 
Srutbte feine« ungefu^iiften Suebe« al« fpecteile SReffiabe 
für i b n bttratbtet babe ; aber »enn er überhaupt ben S5t* 
griff, weltben bie ©efr|geber, bie 9Seifen unb bie $ro« 
pb ete n mit biefem SEBorte vrtbunbtn , unb bie 3be en, 
welcb* für ben 2fuffa>»ung unb Sortbilbung be« menfd}« 
l uiu-n ©eifie« baran gefnupft finb, aufgefaft bdtte, 
fo bdtte er »abrlidb bietubtr nitbt gef<b»itgen. Der 
Drtbobor aurbc iteü, unb btt ^hücfc-pb unb bet»abrt 
Sbcolog ©cijle«.J(o|i gefunben b»ben. 

6« ijl unmoglitb, aller ©ebretben auf jeber ©eite 
be« Dr. »ebr-ftben SSucbe«, »ie fie »on 4>rn. ^. gtrugt 
finb, )u gebenten, ohne ntebt fclbfl ein ganje« Such 
tu ftbreibrn, unb »ir »ollen baber nur met)r ber aDet« 
gtibjlen trtodbnm. 

«Ratb C 33. a« 3. bot Dr. 85. au* titttn ©ort 
geprebiget, bet fi* ben armen SRtnftbentinbern burdj« 
au« nkbt »ttjidnblitb matbtn fann. 9tur ge»iffe £tutt 
feilen 3btt, ben S»igen , verfielen, unb bie bann um 
tbeure« ©etb Xnbern fagen , wa< ©ort wolle, unb wa« 
niebt. ©o(o>t bbermutbige Xnmafungen baten ber 
ÜRtnfcbbtit ftbon mtbr Unbett jtigef&gt, unb bie ®taa. 
ten fdjon graufamer cerbeert, al« alle ©njelmen, 9iau. 
ber unb Revolutionär«. 

QSann wirb man enbti* einmal aufboren bie ©Ott. 
btit »ie einen ©ultan bin}ufteOtn, btt bun berttau fen b 
9lei« . Sffenbi'« unb brepmal foviel jDragoman'« nitbig 
t)at, um ©id) «r|Wnblia> ju maa>en, unb ©tinen 
SSitten funb ju ^bun? 
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jtiitittt man bcch 6a* qrf^hrlidir £inq, ©ttn u n f t 
genannt, mit ehwm ©d)tagt wrnidpte«! Kit fd)ön 
tr iff e«, mit btmlitbtn Jßitbt, mit in btr wr*abamiti. 
fchen 3nt , rcieber 9 In dien Sehntet« gtbm ju f innen. 

SBt(d)r* gelben* iJtitaftet für SBicbtrribcr » !! 

JBtittr« ftfct ba« ©c&r'föc 9ltligien«bud) €5. 30 ic. 
»it Jb. 65. 50. it. fdjarf rügt, um« wrbottnt eben 
ftttt BligliCb« finfctüichc 3(u«ftfc»tifungrn, rrüfmiib 
2Rtnb«tfohn , btn «B. »trmutblitb, forrigirm reeUu, bit 
Sache mit „»trbottntr SFepfdjIaf", Bit ce audj htijjen 
muf, btitWjnrt. 

SBit pcffi'rlid; manchmal in btn f t a 9 1 i di t n ttfyt* 
budy gtfragt rcerbt, beweist bif gm 3t : JStarum nur* 
bm bit ©tbttt in b« btbrdifdjcn ©praefct »erfaßt? 

SBit bagtgtn »ottin bm gragtt fragen: «Barum 
tu erben in Dtutftfelanb bit ©tbrtt bfutfdi , unb in 
Gngtanb i. JB. tnglifdj gtfcjjritbtn ? 2>tm ©djarfftnn 
bti Dr. 99. »oUtn Vir bu «ifung bitft« «dt&ftl« 
fibtrlafltn. 

JDtm It>tologtn Dr. JB. iß gang unbtfannt, tag 
btm JBtfdmtibung« > 05 t fe fe tinigt SKobificationtn iur 
©ritt (leben , unb fc ttft« alfo al« 2(nt»ott btm Jb. »a» 
tum nimlid) SB. bitrübrr gtfcbwitgtn &abt. 

Äaum traut man btn Äugen in einem jübifebtn 
9ttligion«butf)t ba« gtß btr grßlingt fo ©tr* 
lebrt bingtßtttt |U ftbtn , ba« brm bloftn f&ibtllcfet 
föon auffalten muf , »it fiä) twitldufigtr ©. 63 
mrtbtücft. 

©.91 — 128 fragt JB. 5Bjrum freipt btr 10. 
Sag JBuftag? unb antwortet bitrauf unter Änbtrm: 
,,unb nur btmjtnigrn oerjeibet ©ott, btr in btn 10 2a* 

gm mit rein rm Jrxri.cn ftint ©Ünbtn unb Ja fkr bereuet". 

2Rit JRtcbt trwitbtrt ©.69 Jb. bterauf, baf Dr. S8. 
ein neue« Dogma gtftbaffm babt ; btnn to<ir>rtid> brm 
ßrrngßtit (Rabbi btr J3orjtit iß tint fo finnlitbe SBt- 
ftbrinfung btr XUbarmbrtjigftit ®otte« nicht tingtfaOtn. 

CnbliA »rift 0. 72 $r. Jb. noa) 10 «t. unb 
Btrbott nadj, bit btm Dr. JB. in btr gtbtr bleiben 
mufttn, »ti( rr fit niebt im Xopft batet, überhaupt 
ffbtiut tr ju glaubtn, baf ti auf tin ©ufctnb tt»a 
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ffiabtbaft btbrr}lgung«»trtb für bit Rtgitrungtn 
fercehl , unb für ba« Seit iß, na« $r. bto bitftt 
©tltgtnbtit bt< ©. 79 übtr btn .banbtl unb gtlbbau 
fo rtibtig au« btr ®tf<a>ia)te gegriffen, fagt. Z>tut(io> 
unb Kar Kill Dr. JB. bit ijubtn |U Äucf f d?ri ttf n br .- 
n>tgtn, unb wttbtrbtn , toa« btr tbtlfinnigt 3o b Ifen [*hrte. 

Dr. JB. ntnnt©. lMbtp btt 152. gragt ©tn 
tintn »odfommmtR ©tibßmirbtr, btr ttna oem <Srammt 
aufgtjtbrt »irb, oa« bcd> gtmif tint immtnft Stts 
HanoctMCjigrcii pfTTtti^n. 

Saft mit troeftntn SScrtm ttbrt Dr. JB. ©. 124 
in btr Xntmort auf bit 1 62. {fragt, baf nur jrntXmbtr 
gtgtn bit tfttttm 9fIio>ttn babtn, »t(<bt von btcfrn 
Sßobltbattn tmefangni. JBon armtn Ytlttrn, bit 
für ihre Jtinbtr nidjt« thun fennrn, ifl birr nichts gts 
fagt; unb mabrlio) fd>aubtrb,aft ift t« tin fo(a)t« JSua> 
9tt(igion«>etbtbuo> ju ntnntn, unb t« j.utmbtn. 

3n btr 3bat, wir fonntnun« nicbtgtnug tounbtrn, 
»tnn »ir »tittr fudicn, unb ftnbtn, baf Dr. JB. au«* 
brudtitf) unter bit otrbettntn Qt)tn auo) bit mit btr 
grau tint« anbtrn Üftannt* rednut. JSa« foll ba* 
»of)( btiftn? rotldjrr Ülatbinrr barftt bit Xoputattcn 
«orntbmtnf unb fd)lifft nicht bit trfit an fio> fefren 
bit jmtpttau«, fo langt ftint Zrtnnung buraj btn2ob 
obtr bura> ba« ©tfc^ «orangtgangtn iß! 

©tbt balttt fitb, aud) Jpr. üb« bit DbftinitÄt 
auf, mit rotldju in tintm !RtIigion«bud>t für bit 
3ugtnb (!!!) über btn Sbtftanb unb JBtofd;Iaf qc- 
banbtlt rotrb. fünfte bitft« btm Dr. JB. fo mtfrutlio) ? 
(Saüai ihm bit «or(ia)tigtn unb brbtnrtitbtn Vtrmtißtr 
n 1 cht a(« SRußtr, unb »ilf rr nicht flugm unb ftfcaam« 
ooKtn SRutttrn, obtr anbtrn grautn t« ubrrlajftn, 
baf fit ihren 2!&d)trrn ju gtr;irigtr 3tit bit tbt(i<btn 

Utbtrbaupt mir ftbtn, um b och an tin (fnb )u 
(ommtn, un« gmitbigt, übtr ba« Cinjrlnt in jenem 
ganftn btrudbtigten Suche nun ju fd;n>tigtn , unb un* 
nur noch, auf einigt« im ÄUgtmtintn ju btfebrlnftn. 

JSor VUtm itbod) »oOtn »ir unftrm bitbtrn unb 
rtrbtfinnigtn 9rti« ßtfan J&tnlt, unfern innigßtn unb 
aufrid)tigtn Dant für ftint mübteoUt, ba« @tmütb unb 
btn ©inn für rtligiift SÜJahrljeit tief trfo^ütttmbt Ätr 
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fctit bartringen, mit meft^ccct ba« ©*rberfcti<J>c, fofott un= 
fceitbtingenbe 8et>rbutij M Dr. 3V« in 2eufel«ge|falt 
gezeigt l>at} benn rt iß ju boffen, bap unf«te fo 
weife unb boebftnnige {Regierung aufmerffam werbe, 
mit m ld>er 83erroegenrieit unb anmaflidjfn; Uebetmutbe 
et wn einet b,6b,ern ©teilt für untergefä)obene , »et» 
breite unb falföe «t^ten bie ©anttionju erlangen wufte. 

£er fo wurbige »eteron, ber ßbrrrabbiner Bing, 
bat an allem biefem feine ©dmlb ; ebgleid) beffen un. 
befletfter 5Rame auf bem Stitelblatte mit bem SSepfafce 
ftebt: „Unter oberflet «eitung" benn bjeju bat Stitf. 
Sing ben Dr. SB. btp feiner Äbreift ermäßigt, allein 
in ber SSorauifebung , baf 58. eigenmächtig nia)t« ab« 
Jnbere, noa) fonft auf itgtnb eine SBeife verbrebe. 

(Sin w«*rt>afte« 8teligion«bud) ber 3uben iß, wie 
fein ©elebrter biefe« Jad>e« »erfennen, nod) oiel weniger 
<« in Xbrebe ßellen wirb, ben (Stiften an ber ©fite 
bt< (Suangelium« t>on unenblid) großem Bierth^ Hu« 
■ btr ©efammtbeit wirb man bann oljne »iele SRuhe unb 
9ladjbenfen bie fcebrJifdpen 9latienal=3bem eon ©ott, 
•on SBa^tb eit unb Sugenb in bei Unioetfalitdt 
be« ®etfe« Gbrifti junddjft aufgelifet, unb bann wie- 
bet ju einen heilfamen ©anjen «erf<r)moljen feb,en. 

£>a« @efiä)t, nad) weldjtm fjNofe«, 6lia« 
unb 3cfu« m «"f b*mJ5erge Zaber befprotftin, 
anrb fein ©efid)t mel>Tfepn, bie ©oa)e felbft 
wirb in lebenbiger ©eftalt vor un« wanbeln unb 
bie «Kenfaen Ked)t unb «Barjrfyeit lehren in allen 
gormen rtligiofer $artl)epungen. 

Uebtigen« unb tuMi.li »ollen wir gar nid>t einen 
Äugenblitf jweifeln ber, unb biejrnigen, weldjt an 



bem Dr. »«Mrfjen »uaje ein ganj «nbe tt« 3n* 
teteffe babe«, werben bie faß |u gtofe, ©.111 
au«gcbtucfte SVefdjeibenbeit be« #enU ben(u)en unb 
fag«n: $tnlt ^>abe felbft eingeftanben, baf er fein 
©eltljrtet, fonbetn ein «Privatmann fep; allein wo 
2l)atfad)cn fprcdjtn , ba fällt ob. neb, in alle 3nbfoibuar 
litÄt binweg. 9eiä)t ber ift ein ©elebrter, ber organi> 
firte ©d)ulen befugt, fonbetn ber., btr etwa« 
gelernt bat. 

SWan oergleid)e alfe nur bie fraglidjen bepben 
S66d)»r, unb e^nc 2Sul>e wirb man finben, baf im 
genannten &ad)' .fpenU ber Doctor , unb S3tbr bet un= 
trfabme ^rioatman fep. 

Uebettjaupt ift wenigften« un« au« bet bebrdifrfjcn 
Eiteratut = ©efd)id)te befannt, baf bie gtoften jubifdjen 
©elel)tten feine UniberfuÄten befugt baben , unb f)eutt 
nod) wie {Kiefen auf ben niebern Dr. SSebr berabftbauen. 

«Wogen nur 3eit unb 3fu«bauer unferm »erebrttn 
©rufe Jbenle erlauben, baf er ba« «Publifum balb 
mit ben jwtp übrigen t>trfproä)enen 2 heilen erfreue; 
benn nid)t minber ©ebiegene« unb JBebenfeniwertbe« 
erwarten wir über: 

„Srepmfitbige ©ebanfen neuerer ffntrJae in IBetreff 
„eine« jtenfiflorium* unb b» 1 ?« ©ojulen f6r bie 
„Sftatliten in fJBaptrn" 

unb bann über: 

„S3orfd>lage be« SSetfaffer« bie obigen ©egenfMnbe 
„unb bie jwetlmdfigfle Leitung be« iftatlitifdjen 
„Jtultu« im Allgemeinen betr.". 

n C 
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ßey io vielen Schriften Uber den fluchbe- 
ladenen Schwedenkrieg können wir noch keine 
aufweisen, welche die Schicksale unser« Va- 
terlandes Bayern aus dieser denkwürdigen 
Periode abschliessend behandelt. Da es kei- 
nem Zweifel unterliegt, dass in den öffentli- 
chen Bibliotheken und Archiven unsers Landes 
noch viele bis jetzt unbenutzte Materialien Uber 
diesen Gegenstand vorliegen, so wird dieses 
wichtige und rühmliche Unternehmen zwei« 
felsohne über kurz oder lang einen Bearbei- 
ter finden. 

Auch in der erzbischöflichen Registratur zu 
Freysing befindet sich ein bedeutender Vor- 
rath von Originalschriften der städtischen Be- 
hörde von Freysing sowohl, als der bischöfli- 
chen , sowie der Schwedischen Befehlshaber 
tn diesem Betreffe. Um die Wichtigkeit dieser 
Papiere anschaulicher zu machen , will Unter- 
ieichnetcr ein chronologisches Verzcichniss 
derselben hier anfügen. 

, Nro. l) enthält ein Schreiben des Bürger- 
meisters und Käthes der Stadt Freysing an den 
Schwedischen Fcldmarscball Gustav Horn, dd. 
J. Marz 1632. mit der Bitte um Minderung 
, der Contribution von 20 tausend Thlr. im haa- 
ren, 100 tausend Pfund Brod und 400 Eymcra 
Wein und Bier, und um Verlängerung des kur- 
zen Termines von 5 Tagen auf wenigstens 2 
Monate zur Aufbringung des Geforderten. 

Wro. 2) Quittung Hanns Jakobs vonFenden, 
Oberstlieutenants und Kommandanten am Inn- 
Stromme über empfangene «00 fl. an Silber 
Baytr. Lit. u. merk. Am, 



und baarem Gelde von Seite des Bürgermei- 
sters und Rothes der Stadt Freysing, dd. Frcy- 
sing den 5. März 1632. 

Kro. 3) Dringende Vorstellung der Frey, 
singischen Geiseln zu Augsburg an ihre Mit- 
bürger wegen schleuniger Aufbringung der 
aecordirten Befreyungssumme von 4000 Thlrn.. 
dd. 29. July 1632. 

Nro4) Abschrift eines Schreibens aus den» 
Schwedischen Hauptquartiere zu Neuburg an 
der Donau dd. 2. Okt. 1Ö32 an das Domkapitel 
und Rath zu Freysing , worin die Bereitwillig- 
keit, welche da« Stift daselbst bey Ablesung 
des Brandschatze« an den Tag gelegt, \on 
6»eite des Königs anerkannt und demselben 
zur Verhütung eines Ueberfalles und Belästi- 
gung von Seite der Schwedischen Soldatesca 
eine geringe salaa guardia angeboten wird. 
(Dia Fortsetzung folgt.) 

Das Oelßäschchen za Rheims. 
Die Sage hievon ist folgende : Als 40(5. 
Ktodusig von dem Bischöfe Remigius 7U Rheims 
am Weihnachtsfeste sich taufen Hess , sey der 
Geistliche durch das grosse Gedröng des Vol- 
ke» verhindert worden, das Salböl (Cbrysam), 
bis zum Taufstein zu bringen. Auf das eifrige 
Gebet des Remigius habe eine weisse Taube 
ein Oelfläschchen von oben herab gebracht 
womit der König gesalbct worden, und wel- 
che» den lieblichsten Geruch von sich gege- 
ben. Dieses Fläschchen wurde nachher bis 
170$. in Rheims aufbewahrt. 

Hincmar, Bischof von Rheim» (t 882.V er- 
zählt im Leben des hl. Remigius , seines Vor- 
fahren, fast 400 Jahre nach der Taufe, dieses 
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Mährchen , von welchem weder gleichzeitige, 
noch zunächst lebende Schriftsteller, selbst 
solche, die sonst gern wunderbare Begcbcn- 
beiten erzählten, etwas sagen. Selbst Remigius 
sagt in seinen Briefen nichts davon. Das an- 
gebliche Testament desselben , worin er sich 
rühmte, den König getauft, und mit dem Salb- 
oel de« heil. Geistes zum König gemacht zu 
haben (in Flodoardi bist, eceles. Rhein, üb. 1. 
c. 18-)» wird für unächt gehalten, da Klodtvig 
sebon fünfzehn Jahre König war , als er gctault 
wurde. Flodoard starb erst göö. 

Avitus , Erzbiscbof zu Vicune, der dem 
itiodicig gleich nach seiner Taufe in einem 
Briefe seinen Glückwunsch abstattete , weiss 
nichts von dem wunderbaren Oelfläschchcn. 
Auch ISicetius, Erzbiscbof zu Trier, der in ei- 
nem Schreiben von 5Ö6. hiezu die beste Ver- 
anlassung gehabt hätte, sagt nichts davon. 

Cregorius von Tours , der lib. I. c. 12. jene 
Taufbaudlung umständlich erzählt, schweigt 
von jener Legende, so ein grosser Liebhaber 
von Legenden er sonst ist. Dem Ilincmar haben 
erst Flodoardus , Domherr zu Rheims (f QÖ6) 
und Aimoin, Mönch zu Fleury, der 1015 
noch lebte , das Mährchen nacherzählt. 

Bis ins XU. Jahrhundert findet sich auch 
Iicin Bcyspicl, dass Fränkische Könige zu 
Bheims mit jenem Oelc gesalbt worden. Erst 
1108-, als der Erzbischof zu Scns, L/aimbert, 
den König Ludwig VI. zu Orleans gesalbt 
und gekrönt halte, trat der Erzbischof zu 
Rheims, Rudolph, mit einer Protestation ge- 

§en diese Handlung auf, und behauptete, dass 
er König in Frankreich in Bheims, wo der 
erste christliche König getauft worden, auch 
musstc gesalbt werden, welches ihm aber Ivo, 
Bischoi von Chartres (in epist. 44.) wider- 
sprach, und das Privilegium der Kirche zu 
Bheims lHugnctc. 

Erst seit 112Q. wurden die Könige von 
Frankreich zu Rheims gesalbt und gekrönt. 
Zuerst geschah diess bey Philipp II. — In der 
Folge wurde noch hinzugedichtet, dass das 
Oel in diesem Fläschchen nie abnehme, ja 
sogar durch Steigen und Fallen die Gesund- 
heit oder Krankheit des Königs anzeige. 

In der Französischen Revolution wurde am 
2g. May 1793. auf Befehl Rähls, Mitglied des Na- 
tional-Convcnts, dieses Alterthum zerbrochen. 
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Jo. Jae. Chifletü de «mpulla Rhemensi nova et a I- 

i iiL.Uu dUquiütio. Antw. löSl. 
Kuhlers Münzbel. V. 61—72. 
v. Murr, über die fabelhafte »ogenannto heil. Am- 

pülle oder Salbülflatclichea xu Rheim». Niirnborg 

teot. 8. 
Curiostliiten III. 250. 

• • .... , . 

Herzog Alberts f. Jagdbuch. 

Dieses ist noch vorhanden (in Folio, 80« 
Blätter auf Pergament) unter dem Titel: „Her- 
um begriffen , was der Durchleuchtig boch- 
geborn Fürst vnnd Herr, Herr Albrecht Pfaltz- 
graf bei Rhein, Hcrtzog in Obern vnnd Kidern 
Bayrn eta, Vnnser genediger Fürst vnnd Herr 
etc. von allerlai stiebenden vnnd fliegenden 
Wildprct mitaigner fürstlicher hanndt geschos- 
sen hat, alle Jar von ainein Carfreitag auf den 
andern." Iii dem Lauf von 25 Jahren, von 1655. 
bis 1579, bat Herzog Albert V. 2770 Hirsche, 
3 Tenndl (Tatinhirsche) 1784 M ild , 220 Käl- 
ber, 100 Rehe, 50 Hasen, 565 Wildschweine, 
160 Füchse, 2 Bären und 55 Eichhorn, zusam- 
men 5086 Stücke eigenhändig geschossen. Am 
Ende des Jagdbuchs kömmt Folgendes vor-: 
„Im 1579 Jar — Im Monat September geschos* 
sen — den 7. ain Wild- Ist das lezte stückh 
gewesen , vnnd weiter nichts mehr geschossen 
worden." Der Herzog starb den 24. Octobers 
des nämlichen Jahrs. 

' hb. 

I 

Shakspeare't Porlraits. 

Ein gewisser A. Wivcl hat in London eine, 
Broschüre : „Ucber die Atithcnticilat der Por^ 
traits von Shakspcare" bekannt gemacht, aus 
der so viel mit Gewissheit hervorgeht, dass 
wir ausser dem Holzschnitt Mart. Droeschut'^ 
vor der ersten vollständigen Ausgabe der dra- 
matischen Werke Shakspcarc's von 1023» kein 
zuverlässiges Bildniss Old Will's (so nennen, 
die Engländer ihren grossen Dichter) besitzen^' 
Die Aehnlichkeit dieses schlechten Abbilder 
bat Ben Jonson durch seine poetische Unter- 
schrift unter dasselbe bewährt, und seine Aus*' 
leger und Freunde, Heminge und Condell. 
haben sie bestätigt. Die Büste von StratfordJ 
stimmt damit im Ganzen genommen übereiu; 
allein diese beyden Contcrfcye bilden auch 
Alles, was wir an authentischen Abbildungen* 
I Shakspeores besitzen. DieUuechtheitallcr ein- 
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leinen, seit einiger Zeit zu Tage geförderten 
Bildnisse des grossen Dichters wird von "Wi- 
rd in seinem war schlecht geschriebenen, 
doch an mannigfacher Belehrung reichen Bu- 
che eines nachdem andern erwiesen. Chan, 
do's, Felton's, Talma's und Th. Liddel's Bit» 
der sind eins , wie das andere nachgemacht, 
trotz. Boadcn's und Steevens's Behauptung, 
wie in der angeführten Broschüre mit über- 
zeugender Klarheit dargethan ist. 

Blatt, f. Uterar. Unterhalt. 



Die neue Autgabt des Plinius betreffend. 
Die Gesellschaft der deutschen h'rzte und 
naturforscher hat die herstcllung einer neuen 
ausgäbe der Naturgeschichte des Plinius sich 
iu einer ihrer aufgaben gemacht. Da hiebei 
die verglcichung ähnlicher Schriftsteller und 
Schriften des altcrthums von grosser wichtig, 
steinst: so möge hier, in betreff de« abschnit- 
te* über die edelstcinc, bemerkt werden, dass 
das werkelten des Psellas „de lapidum virtuti- 
fcus" von dem gelehrten arzt J. Steph. Bernard 
1745. aus einer höchst verderbten handschrift 
herausgegeben worden ist, deren fehler und 
tüeken durch die abschrift in ISro. 105. der 
griechischen man'.'scriptc ,der k. Bibliothek zu 
jyiüuchen sich durchgängig wieder herstellen 
lassen. In derselben handschrift findet sich 
•in ungedrucktcr physiologisch - physisch -me- 
diciuischcr tractat des Simeon Seth von bedeu- 
tendem umfang, freilich auch erst aus dem 
XI. jahrb. , der jedoch in uicdicinischer hin- 
sieht nicht ohne anwendung für den Plinius 
seyn möchte. Warum sollte nicht jener Schrift- 
steller damals zu Constantinopel noch die näm- 
lichen alteren für uns verlorenen auetoren be- 
ttilst haben, aus denen vor ihm Plinius schöpfte? 
1 ' D. 

Anfragen. 

- - IJ In Lada). Hains Bepcrtorium bibliogra- 
phicum, 1826. Vol. I., Seite 572. wird fol- 
gendes Werk, welches für die Geschichte der 
abergläubischen Vorstellungen des Mittelalters 
ron ungemeiner Wichtigkeit ist, aufgeführt: 
Barchardi Wormac. Episc. Dccretorum libri 
XX. Paris 1400. 8- Kann die Existenz dieser 
angeblichen frühern Ausgabe genügend nach- 
gewiesen werden 1 ? Oder ist etwa ein hier 
zum Grunde liegender Schreib - oder Druck- 
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fehler in Ansehung der Jahrzahl wahrschein- 
licher, da es Pariser Ausgaben aus den 154<Wr 
Jahren Riebt ? 

t) -Hat Jemand Eusobii Klinkcrii architecti 
Not-imbergeusis coinpilatioucs arehitecto- hi- 
stor. Nor. 1602. *. wirklich gesehen, von wel- 
chen nur hundert Exemplare gedruckt seyn 
sollen , nach dem ( nicht existirenden ) Nürn- 
bcrgiscbcn Wochenblätlleiu von l6W? 

Beantwortung ... 
der in JVr. |. dieses Anzeigen enthaltenen ersten 
■Anfrage. 
Das fragliche Schreiben des Dr. Johann Eck 
rom 28. Dec. 1520, nicht 1521, ist xnMeicheU 
becks Historia Frisingeusi T.II. P. L ». 
et 298. abgedruckt. hh. 

Anzeigen, 
". V) V ?n d««n Wirke: Colleclion portative d'oenvres 
chouies de la litterature francaise, publice sous la di- 
recUon de Mr. PAbbc Moxin et de Mr. Charles 
Courtin. Stuttg. S26. Ii. br. ist die I. — so. Lie- 
ferung gut gehalten um $ fl. 12 kr. xu »erkaufen. 
IJ. (J. b. d. lt. 

- '«) Von Breyers Lehrbuch der allgemeinen Geschichte, 
,."!, w ,a,T - ( Au *B- « uf Velinpapier) wird die 
Stc Abtheilung, wenn sie durchaus rein gehalten ist, 
zu kaufen gesucht D. U. b. d. R. 

,0 )W. B i ret t, Anthraarm Augiburg, würde zu bil- 



ligen Preisen .. 
Xayaters »amratliche Werke. 
Wtelands samaatl. Werke in der Carl.rulier Auigabe. 
Monumenta boica. Vol. 10—21. 24. 2J. u. d. ü° 
Bösels Naturgeschichte der Frösche. Lat. u. 
Bareliert planue per Galliam, Hispaniam et 

obiertraue. Paris 1714. 
Grubel» Gedichte in Nürnberger Mundart. 

20) Bey W i I h. B i r e 1 1 , Antiquar in Augsburg, sind 
zu haben: ^ 0 

Böhmers auserlesene Rechtsfalle in allen Theilen der 
Rechtsgelehr«amkeit. 6 Bde. 4. Göttingen I70o — 
802. Hlbfmnibd. » A. 6 kr. 

Collectionis notabiliorum decisionum super tribunal. 
appellat. Hasso Ca»sel etc. tomi XI! in Vol. J. cura 
Cannegie.er. Manhemii ITQO—OI. gr.4. Hlbfrzbd. 
(ganz neu.) 4 n 

DisserUUones jurid. 140. a rar. autor. 4. 5fl.24kr! 

t-rcietlcben Ch. II. Corpus juris civilis. Altenburgi 
1721. Pergbd. 2 fl. 24 kr 

Uopfher» theorec. prskt. CommenUr üb. d. Heinecci- 
«chen Institutionen. Frkftms. Ulbfrzb. m.Tab. jfl. 

r .• el ^ e , Bu ? h - *- Aufl ' IT0 *- ohn « T - 2fl.42kr. 

Lauterbaclui Collegium theor. pract. Tabing« 17«'/. 

Voh *■ 2fl. I2kr. 
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Leyseri Meditation«» ad pandectas. torai XI in Vol. 

VIII. Lipsiae 1TT9. |>clum Hlbfrxbd. neu) II fl. 
Regierungsblätter K.Bayer, von 1801 bi» 1819 inclus. 

Ppbd. (wie neu.) 20 fl. 

Sammlung derRcichsabsehiede von Conrad II. bUt?4T. 
sammt den Reichsschlüsten, 4Thle. in 2 Bdn. Fol. 
Frankfurt 174?. 6 fl. 40 kr. 

Stiwel's Sammlung der Novellen zum Conscripttoos- 
Gesetze. Angab. 1821. (neu.) 1 fl. 12 kr. 

Stry Kii specialen usus nioderfti pandecta. 4. etc. Ed. 8. 

Vol. t. Halae 173«. 2 fl. 

Boehmeri, G. L.j principe jur. canonici. Gottingae, 
IT74. 8. Ppdb. 48 kr. 

— — — prineipia juri» feudali* praeiert. Lon- 
gobardici Fria. 1790. Ppd- 45 kr. 

Claproth's Einleitung in den ordentl. bürgl. Procef». 

2 Bde. Göttingen, 1786. Ppd. 1 (1. 12 kr. 

Dataelbe Buch. 3te Auflage von 1795. in Halbf ranz- 
band. 1 fl. 48 kr. 
Dessen Einleitung in den »atomar. ProceCs. F.bend. 
tt8S. Ppd. 56 kr. 
>e Buch. Ate Aufl. t. 1 79*. Hfrzbd. I fl. so hr. 
theor. prakt. Rechtswissenschaft 



ligen Gerichtthandlungen. 
Deuen necIiUrrmcrischaft 



1789- Ppd. 5« kr. 
richtiger und vor- 
sichtiger Eingehung der Vertrage und Kontrakte. 
2 Bde. 3te Aufl. Hfrzbd. t fl. 40 kr. 

Danz, W. A. F. , Handbuch des heutigen deutschen 
Privatrecht». Stuttgart 1797— 1807. e Bde. 8. Halb- 
franzband, tt fl. 
Gesetzwörterbuch für das weibliche Geschlecht. Prag, 
179$. 8. hroch. 52 kr. 
Gönner'» Archiv für Gesetzgebung und Reforroe de» 



Jurist. Studiums. 4 Jahrgänge, tö Hefte. Landshut, 
1808—12. (Vom I. und 4. Jahrg. fehlt das dritte 
Hell.) S a. 48 kr. 



Dessen Handbuch des gemeinen deutschen Processes. 

4 Bde. Erlangen, 1804 — 5. Hfrzbd. 6 II. 50 kr. 
Groli 1 . H. , de jure ao pacis librt tres. c nötis var. 
ex altera' recen». J. Barbtyracii. Amst. 1755. Franz- 
band. 3 fl. 56 kr. 
I, W., Jurisprudentia nnivers. ex- jur. can. civ. 
et german. collecta. Vol. 6. Boo». 1768—75. 
Halbfranaband. 2 fl. 24 kr. 
Höck. J., Abh-ndlungen aus dem Gebiete de» Staats. 
' recht», der Polizei und SUatenkundo Mit l Kpf. 
Amberg, 1804. 8. . 40 kr. 
1, T. O., derbaierisehe Arrestprocefs, «usden 
:heo Gesetzen und den v. Gönner'schen Aa- 
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merkuogen zusammengetragen. Augsburg t<24. — 
(Mehrere Exemplare, roh.; t2 kr. 

Hummel'» teutscher Flavius. 4te Ausgabe von Klein. 
2 Bde. Bayreuth, 1800. Hfrzbd. 2 fl. 24 kr ( 

Dessen Anleitung, GerichUakten geschickt zu ex. 
trihiren, zu reteriren etc. Mit Zusätzen von WoU 
ter. Halle, 1808. Hfrzbd. 45 kr. 

Knill , F. X. , Einleitung in die bayerische Civil- 
Gerichtsordnung. lngolst. 1799. Hfzbd. 1 fl. 56 kr. 

Mosham , F. A. v. , Entwicklung der rechtlichen Vcr» 
hiiltnitse bei deutschen Geschlecht*- Fidei- Comis- 
sen. München, 1 u 1 6. brach. 24 kr. 

Musäus, Beitrage zum deutschen Rechte. Frfurt, 1800. 
8. roh, 12 kr. 

Novellen zur baier. Gerichtsordnung. 4 Bde Lands- 
hut, 1818—2*. Ppd. (neu). 5 fl. 40 kr. 

— — zum baier. Laudrecht. Memmingen, 1820. 
Ppd- (neu). 1 fl. 12 kr. 

Guistorps, J. Chr. v. , Grundsätze des deutschen pein- 
lichen Recht«. 2 Bde. Deutschland. 1796. Halb» 
franzband. 1 fl. 36 kr. 

Richter*. Abhandlung von dem Rechte dcrjüdiicr " 
Ehen in Deutschland. Leipzig, 1779- 8. IS 

Schmalz, das reine Naturrecht, hönigsb. 1792. 161 

Schroid , J. K. , über den Urgrund de« I" 

Augsburg, 1801. 45 . 

Schund, J. L. , Lehrbuch von gerichtlichen Klag 
und Einreden. Frfurt, laoi. Hfrzb. 1 fl. 24 

Dasselbe. 178Ö. roh. 50 

Schmid .IG., theor. prakt. Kommentar über satt 
nes Vaters Lehrbuch von gerichtl. Klagen u. Lin- 
n-Jen. 5 Theila in 3 Bänden. Leipzig, 1792 — "* 
Halbfranzband. 6 

Selchow, J, H. C, Element« juris german. pril 
Gottipgae, 1787- SO I 

— — ' — — Geschichte der in Teutschland gaJJ 
tenden fremden und einheimischen Rechte. 28kr« 

Taxordnung, provi«ori»cbe, des Königreichs Bayerny 
Amberg, 1813. 8. 15 kr. 

Ucber den Standpunkt d. Fitcus, besonders in Deutsch- 
land. Amberg, 1826. t. broch. II Kr. 
Weber, F. K. , Entwarf xur Geschäftsführung dar 
Untargerichte, mit ie Formularen bea. geb. Man» 
chen, 1117. Ppd. 1 fl. 12 kz., 
Zintcl , J , Entwurf über eine /weckmäfsigere ™ 
richtung der Justizpflege in Baiern. Augsb. Ii 
broch. 24 1 
diese Bücher siud vollkommen gut erhalt 

Briefe und Geld frej. 
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Proben einet bayerischen Valerius Maximus. *) 



Kaiser Heinrich IV., und Gebhard, 

D Bischof zu Speyer, 
er unglückliche Sohn Heinrichs III. und 
der Agnes von Poitou wurde in dem Jahre 
1053., Kaum dreijährig, zumll erzog von Bayern 
ernannt, und in dem nämlichen Jahre ».um 
Thronfolger im Deutsch -Römischen Reiche 
gewählt. Nach dem viel zu frühen Tode sei- 
nes Vaters bestieg im Jahre 105Ö- der noch 
nicht sechsjährige Knabe den erledigten Thron. 
ItischÖfe und Edle der Nation hatten sich ver- 
einigt , auf seine Erziehung auf das Schäd- 
lichste einzuwirken. Nicht zufrieden, dessen 
Schwache zur Erreichung ihrer eigennützi- 
gen Absichten vielfach zu missbrauchen, ver- 
leiteten unwürdige Günstlinge den leichtsin- 
nfgen Jüngling zu groben Ausschweifungen, 
harten Bedrückungen und Übereilten, will- 
kürlichen und verfassungswidrigen Unterneh- 
mungen. Als er endlich gezwungen wurde, 
gegen den hohen Geist und festen Sinn des 
Papstes Gregor VII. und seines, in Wort und 
That gleich gewandten, Nachfolgers, Urbans II., 
tnit ungleichen Kräften in die Schranken zu 
treten, endigte sich der vieljnhrigc Streit mit 
dem gänzlichen Sturze des Kaisers , welchen 
die Verschwörungen seiner undankbaren Söh- 
ne, der Könige, Konrads (10Q3.) und Hein- 
richs (1104.), beschleunigten. Häusliches Glück 
war dem Armen immer unbekannt geblieben. 
Die unpartheyische Geschichte darf auch Hein- 
richs gute Seite nicht verschweigen, und die 

1) Einige früher« Proben sind in der Zeitschrift Eos 
182». Nro. 124. erschienen. 
Bayer. Lit u. merk. Anz. 



spate Nachwelt bewundert unter mehreren 
vortrcfllichen und glänzenden Eigenschaften, 
seine milde Grossmulh , seine kluge Politik, 
und vorzüglich seine Tapferkeit. Er hat in 
60 Schlachten immer ruhmvoll, meistens als 
Sieger, gestritten. Für den Wankclmnth und 
den Eigennutz der Fürsten wurde er durch 
die treue Anhänglichkeit der Städte und des 
Volks entschädiget, und noch in seinem tief- 
sten Elende fand er an Oben, Bischof zu 
Lütlich, und Heinrich dem Limburger, Her- 
zog von Lothringen, ein Paar redlicher, thä- 
tiger und beharrlicher Freunde. Die Miss- 
hnndlungen, mit welchen icin eigener Sohn 
Heinrich V., päpstliche Legaten, deutsche Bi- 
schöfe -und Fürsten, seine letzten Tage ver- 
bitterten, wird kein feinfühlender Mensch 
ohne innige Wehinuth und tiefen Unwillen 
lesen können. *) Aus folgendem einzelnen 
Zuge schlicsse man auf das Ucbrige. 

Nach der, unter empörenden Umständen 
voi-gcgangenen , Entthronung sagte Heinrich 
bittend zu Gebhard, Grafen von^Urach, Bi- 
schof zu Speyer, welchen und seine Kirche 
er mit Wohlthatcn überhäuft hatte: 
„Ich habe Dich zum Bischof gemacht: nun 
„bin ich arm und alt. Gieb mir eine Pfründe 
„in deinem Münster, das ich erbauet habe. 
„Ich habe etwas Latein gelernt, und kann 
„noch zu Chor gehen und Psalmen singen. 
„Andere Hoffuung ist mir nicht geblieben." 

2) Heinrichs IV. Schicksale sind in von Raunurs Ge- 
schichte der Hohenstaufen und ihrer Zeit Bd. I. 
S. 25 — SS. u. 235—256. aus den Quellen vortreff- 
lich, zusammengeheilt. Man vergleiche Henri« IV. 
vitam et epistolas, «reiche Avtntin aus einer Em- 
meramer Handtchrüt 1510. zu Augsburg zuerst her- 
ausgegebeu hat. 
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Alf der Bischof diese Bitte hartherzig ab- 
schlug, blickte Heinrich seufzend gen Himmel, 
und sprach: 
„Die Hand des Herrn liegt schwer auf mir."*) 

* Hhh. 
( Forlaetiungen folgen.) 
— — 

Nachtrag. 

Da der in Uro. 1. dieser Blätter Sp. 6- mit- 
geteilte Glückwunsch des K. B. Hrn. Kirchen- 
raths, Dr. und Prof. Thcol. Kaiser in Erlan- 
gen, an den K. B. Hrn. Hofrath, Dr. u. Prof. 
Ritter von Hart zu der erhaltenen Ritterwürde 
des Ordens der Französischen Ehrenlegion, 
von dem Hrn. Verfasser selbst in das Deut- 
sche Ubergetragen wurde, so möge diese Ue- 
bersetzung für die—- der lateinischen Dicht- 
kunst unkundige — Freunde der Literatur hier 
ebenfalls ihre Stelle finden. 

Durch den Genius schon bewährt, und durch 
glänzender Schriften 

Lobpreis, Harl! des Vcrdicnst's, biederer Fröm- 
migkeit voll, 

Der dem Bcsstcn des Staats bey allen Sorgen 
des Lehrers 

Hehren Kummers, zugleich Tage und Wächte 
Da weih'st! 

Deren Flor Da Dich widmest, Dir windet die 
himmlische Staatskunst, 

Dir auch- die Oekonomie, grünenden Lorbeer 
zum Kranz! 

Längst auch anerkannt schon von Bayern, mit 

' ehrendem Preise 

3) „Erat autem illlc EpUcopu* SpirensU Caeaari quon- 
„dam dilectiii imut : nam et templum ingens Dei 
„ganetrici apud Spiram conatruxerat. Fraeterea 
„ci-italem et epiacopium decenter promo-erat. Di- 
„ait ergo Caesar ad amicum »uuna Epiacopum de 
„Spira: Ecce destitutus regno, decidi a apo, nihil- 
„que mihi uttliua eat, quam renuntiare nnlittae. 
„Da ergo mihi praebendam apud Spiram , ut sjm 
„famulut Domioae meae Dei genelriei», cui de- 
„votua semper extiti. Novi enim Hieras, et pos- 
,,«ua adhuc aubaervtre choro. Ad quem ille: per 
„matrem, inquit, Domini, non fatiam tibi, quod 
„peli*. Tunc Caesar su spira n» et illacrymana ad 
„cireumaUntes ait: Miaeremini mei, miseromim 
„mei , tos »allem amici mei, quia manus Domim 
„teügit me.'< 

Htlmodi Freabyteri BosoTiensif Chronica Slavo. 
run» Hb. I. cap. JJ. S. in Leibnixii Scriptorum 

II. pag. S66. 
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Von Max Joseph beschenkt, ehrt Dich das Aus* 
land zugleich. 

Längst von Fürsten geziert mit vielen ehren- 
den Preisen, 

Ucisst Dich das Lilienreich jetzt auch den Sei- 
nigen SC) n, 

Und will , dass ruhmvoll Da unter den Rittern 
der Ehre 

Seiner Legion, seiner Geadelten seyst. 

Solcher Ehre Bestätigung nun gewähret Dir 
Ludwig, 

ünser Herrscher voll Huld, Ludwig, der Vater 
des Volks. 

Wohl ist's werth des Kampfes, nach rauhen Pfa- 
den zu Sternen 

Aufzuklimmen, wenn uns Kräfte der Genius 
reicht. 

So ereilte das Ziel muthvoll der siegende 
Bitter, 

Einst schweisstriefend, bedeckt von dem olym- 
pischen Staub. 

So, nicht achtend des Lebens, noch der behag- 
lichen Buhe, 

Und nicht kennend die Furcht, furchet der 
Schiffer die Fluth. 

Lebe denn, Edler ! noch lange Erlangens Wohn- 
sitz der Muse, 

Lebe dem Vaterland, lebe den Deinigen hoch. 

Lebe der Wissenschaft auch, und würd'ge Tro- 
phäen verbleiben 

Deinem Namen! So sey dreymal und viermal 
beglückt! 

- 

Uebersicht der ältesten Bucher- Privilegien. 
Von Privilegien gegen den Nachdruck der 
BUcher haben ausser J. IV. Fütter, Gott/r. Dan, 
Hoffmann, Am- Ende etc. vornehmlich gehan- 
delt: 

Joh. Beckmann in den Beytvngcn zur Geschieh- 

tc der Erfindungen. Bd. I. S. 85—9*- Bd - u ' 

S.»W-»45- . - 

Mensel, hist. litt, bibliograph. Magazin. Bd. 1. 

S. J06. »07. Bd. IV. S. 203-*Q6. 
Die ältesten, von einzelnen Staaten und 
Städten mir bisher bekannten Privilegien will 
ich hier zusammen stellen , um jedem For- 
scher in dieser Sache die Auffindung etwa 
noch vorhandener älterer Privilegien dieser 
Art zu erleichtern. 
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Da« venetianische von 146Q. ist dem Johan- 
ne« de Spira crtheilt worden, ihm die Briefe 
de« Cicero und Plinius in fünf Jahren nicht 
nachzudrucken. 

Die ältesten wSrzburgischen sind von Bi- 
schof Rudolf, 1479 für das Breviarium dioec. 
Ii . lensis, und 1481 für Jeorius Ryscr 
tum Drucke des Missalc in usum ecclesiae 
Herbipolensis, das hinter dem Buche steht. 
In dem letztern wird jedem Käufer ein vicr- 
sigtägiger Ablass versprochen. (Lit. Mag. flir 
Katholiken. I. Bd. III. St. S. 258- und 1. St. 
S. 6—11-) 

In Bamberg crtheilte Bischof Heinrich 14Q0- 
dem Johann Senscnschmid und dem Heinrich 
Pezzcnstciuer dergleichen zu dem liber mis- 
salis secundum ordinem ecclesiae Bambergens. 

Das mayländische von 1405. für Mich. Faer- 
nus und Eucharius Silber Uber die opera J. 
A. Campani. 

Da« Privilegium de« Reichs - Regiment* von 
1501. zu den operibus Roswitha« von Celtis 
wurde auf 10 Jahre crtheilt, so wie von dem 
Käthe zu Frankfurt. 

Das päpstliche Privilegium für die Manuzier 
sieh bey Renouard. 

Das päpstliche von 1502. über die Consilia 
Petri Philippi Cornei de Perusia (allg. litt. 
Anz. 1800. n. 50 • untl d » c Epistola» Cicero- 
nis von Aldus Manutius, welchem die excom- 
municatio latac sententiae gegen den Piach- 
drucker beigefügt ist, wie auch sonst öfter 
geschah. ( Denis Lesefrüchte. Th. I. S. 4l.) 

Das königk französische von 1507- für An- 
toine Verard über die Briefe des h. Paulus. 

Das königl. englische von 1510. zur Histo- 
ry of King Boccus. 

Das kaiserliche von 1510- für Joh. Schott 
cur lectura aurea super domini abbatis an- 
tiqui decrctal. 

Das spanische von 1510. zu Anton ii Nebris- 
sensis introduetione in grammaticam latinam. 

Das herzoglich baierische von 1518, zu Jo- 
bann Aventina Historia üctingae Boiorum. 

Da« der Stadt Leipzig von 1518. zu Petri 
Moscllani Paedagogia. (Journal von und für 
Deutschland 1790- St. 5. S. «0) 

Des Herzogs Georg von Sachsen von 1527. 
Uber Emsers neues Testament. 



- 30 

Anfrage. 

In C. Th. Gmeiners Regcnsburger Chro- 
nik Bd.IV. S. 195. steht: „1515. Um ein glückli- 
ches neues Jahr von dem Allmächtigen zu ' 
„erflehen und dessen Schutze die Wohlfahrt 
„des gemeinen Wesens zu .empfehlen , gieng 
„wieder Rath und Gemeinde in alter löbli- 
cher Weise mit den Amtspersonen und der 
„Dienerschaft zum ersten Gottesdienst nach 
tß. Emmeram und verspeisste daselbst nach 
„gehaltenem Amte St. Johannes Mynne." — . 
Was heisst: St. Johannes Mywxe verspeisen? 

r. 

Bibliothek- Veräassemng. 

Die Bibliothek des am 15. Juuy vor. Jahrs 
zu Hamburg verstorbenen J. G. Gurlitt, Dr. 
der Theologie , Dircctor und Professor am 
Joanneum zu Hamburg, und Professor der 
orientalischen Sprachen am Gymnasium da- 
selbst, wir4 ffcr die vorzunehmende Vcra'us- 
scrung eben jetzt geordnet. Sie ist vorzüg- 
lich reich an griechischen Autoren, und die 
bibliotheca homerica et pindarica wird nicht 
leicht irgendwo vollständiger getroffen wer- 
den. Sie enthält auch viele kritisch-wichtige 
Aldincn. — Gurlitt war am 13. März 1754. 
zu Leipzig geboren. 

Kr*. Bibliothek für Schulw. «t». 

Uebtrsetzangen. 

Zu Mayland ist eine italienische Ueber« 
•etzung von Schiller'« Braut von Mcssina durch 
Mnffci erschienen. Derselbe arbeitet bereits 
•icbeu Jahre an einer solchen von Klop- 
stock's Messias. 

Petersen'« Handbuch der Archäologie wird, 
übersetzt durch Friedrichsen, bey Hahn in 
Hannover erscheinen. 

KriU Bibliothek für Schulw. tlc. 



neue Ausgabe. 

Schömann, Lehrer am Gymnasium zu Wol- 
fenbüttel, besorgt eine neue Airsgabe des 
Cicero de senectute et amicitia nach sechs 
noch nicht verglichenen Handschriften. 

Xrit. Bibliothek für Schult», et*. 
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Neue Schriften. 

Von Prof. u. Dr. Weber wird bey Hahn 
in Leipzig ein neues- deutsch - lateinisches 
Wörterbuch erscheinen. 

Zu Genf hat der Grieche Jakobakis Rizoe 
Nerulos einen cours de la "litteraturc grecque 
moderne herausgegeben. 

Krit. Bibliothek für Schulw. etc. 

Bey Aug. Biiumcr in Augsburg ist neu er- 
schienen : „Warum führen die deutschen Tuch- 
und Zeugmacher Krone und Scctitcr, und das 
Burgundische Kreuz in ihrem Handwerks- 
schilde? Von F. J. Gruber. 8- Preis 30 kr. 



Literarischer Fund. 

Profestor Ciarubi hat in Florenz Boccacio's No- 
tizenbuch aufgefunden, weichet eine reiche Ausbeut« 
von Früchten seines Privatsludiuius verspricht und 
bald im Druck erscheinen wird. 

Krit. Bibliothek fik Schulw. etc. 
• • 

Nekrolo gs - Anzeige. 

Die privilcgirte Wienerzeitung vom is. I. M. ent- 
hält einen Nekrolog auf Mich. Vietthaler, k. k. 
Niederösterreichischen Itesicrungsrath und Direktor de* 
Waisenhauses in Wien. Er war aus dem Salzburgi- 
tchen gebürtig, und »Urb am J. Okt. v. J. id. Wien. 

i 

To des n« _ hr icht. 

Am 6ten Januar starb zu Würzburg der Antiquar 
und verpflichtete Tazalor Ant- Dan. Louis. Dessen 
Wittwe führt die Geschäfte fort , und die auf den 2S. 
d. M. ausgeschriebene Bücher- Versteigerung dorUclbst 
ist nun auf den 4. Febr. 1. J. verlegt. 

Mlgemeint Zeitung. 

Bücher - Anzeigen. 

21.) Zu verkaufen lind nachstehende sehr gut er- 
haltene Bücher: 

Codex Maximilian. Bav. civil., jud. et crimiual. mit 
den Anmerkungen v. Kreittmayr. 0 Bde. mit dem 
Index. Fol. Frabd. ti fl. 

Dasselbe Buch in Ppdbd. 10 fl. 

Anmerkungen zum Cod. Muxirail Bav. civ. 5 Bde. 
S. München, 1791 — 30J. 4 fl. 

Mnrtinicre, Britz la , histor. polit. geogr. Atlas der 
ganzen Welt, oder grosses geogr. und krit. Lexi- 



kon. Ii Bde. Fol. Leipzig 1 
(vollständig uud wie neu.) 
D. U. b. d. I? 



32 

Schweinslbd, 
20 fl. 



22.) Folgende Bücher werden , wenn sie gut eon- 
tervirt sind, unter Angabe der genauesten Preise zu 
aunchmbaren Preisen zu kaufen gesucht : 
Siobmachera Wappcnbuch, vollständig. 
Glück's Commentar über die Pandectcn , antweder 

vollständig oder einzelne Theile. 
Belidor, die Kunst das Wasser zu leiten. 
D. U. b. d. R. 

Einladung zur Subscription. 

25.) Ende Januars 1828. erscheinen in München: 
„Bayerische Nahrichten über da% deutsche Schul- und 
„Erziehung*- Wesen , eine Zeitschrift für Lehrer, 
„Eltern und Erzieher, herausgegehen von 
„Schulfreunden." 
Alle Quartale erscheint regelmässig ein Heft 
6 Bxgen in gr. 8. zu 30 kr. 

Den Inhalt bilden Aufsätze über alle Zweige dei 
Unterrichts und der Erziehung, racensirenile Anzeigen 
von Schul- und Jugendschriitcn , Nekrologe verdien- 
tcr Schulmänner, Schulnachrichtcn etc, 

Der Zweck der Zeitschrift ist, in dem grossen Ge- 
schälte der Erziehung, Lehrer, Eltern und Erzieher 
freundschaftlich zu unterstützen. 

Man verbindet sich jedesmal auf die Abnahme ei. 
ncs ganzen Jahrganges, bezahlt aber jedes einzelne 
Heft erst beym Empfang. 

Wer sich um mehrere Exemplare unmittelbar an 
die Hedaktion selbst wendet, erhält d*s fünfte Exem- 
plar gratis. Die Buchhandlungen erhalten den ge- 
wöhnlichen Habalt. 

JJie Redaktion der bayerischen Sthtilnachrichten 

in Zrliinchrn. 
(Unter dieser Addresse werden alle Anfragen, Be- 
stellungen etc. portofrey eingesandt.) 

Katalogsanzeigen. 

24.) Bey Antiquar P ei scher Nro. 2SS. am Hof- 
graben dahier wird das tote Bücherverzeichnis« un- 
entgeltlich ausgegeben. 

Ii ) So eben ist die 24- Fortsetzung des Verzeich- 
nisses einer Sammlung gebundener Bucher aus allen 
Fächern der Wissenschaften, welche bey Ch. Kranz- 
feldcr, Buchhändler und Antiquar in Augsburg, zu 
haben sind, bey dem Unterzeichneten dahier ange- 
kommen, wo es zur Einsicht vorliegt, und auch in 
die Wohnungen abgegeben wird. Darauf einlaufende 
Bestellungen werden promptest besorgt werden. 

J. N. Paischer, 
Antiquar in München. 



Vorliegender Anzeiger erscheint wöchentlich einmal, und wird jederzeit im Lokale der Redaktion 
Nro. 233- am l/o/graben in München am Mittwoche ausgegeben. -• Der Abonnements - Be- 
trag für den ganzen Jahrgang ist auf vrd. Papier 2 fl rhein. u. auf Schreibpap. 2. fl. 42 hr. 

J. X. Paischtr, Aali<|uar, ■■<! Dr. Joatkim Mtyer in 
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Berichtigung. 



*n der mit seltenem kriticchen Scharfsinn 
und einer Fülle der lichtvollsten und erfreu- 
lichsten Winke ausgestatteten, ja man darf sa- 
gen, wahrhaft klassischen Uebersicht der bay er- 
sehen Geschichtsliteratur durch den Ritter Carl 
Heinrich von Lang lesen wir (I. Abth. Her- 
ines XXIX. S.24.) unter den unzähligen, den 
tnonumeutis boicis vorgeworfenen Fehlern: 
V V. Bd. S. S5Q- m der Urkunde von H83. 
„heisst der Bertholdus nicht Dux Merane, son- 
„dem Dalmacie, ein Umstand, der äusserst 
„bedeutend ist, weil Herr von H ormnvr auf 
„den GrxxnA dieser Urkunde den Satz aufstellt, 
„dass von diesem Jahre an im- Haute Andechs 
„der Titel von Meran beginne." 

^ Im V. Band der mon. boic. S. 557. sieht 
eine am II. Märe H83. zu Nürnberg gege- 
bene Verfügung des grossen Barbarossa zu 
Gunsten der Cistcrcienserabtci Aldersbach wi- 
der den gewaltthätigcn Aham von Cham, der 
die vom BambergerHochstift lehenbare Schirm- 
vogtey dieses Klosters ungebührend raiss- 
braucht hatte. — Da zeigt das im K. Reichs- 
archiv befindliche Original unter den Zeugen: 
Liupoldus dux Austrie. Bertholdus Marchio 
Ystrie. Bertoldus dux de Meran. 

Also steht der Satt fest: vom Jahre H83. 
beginnt der Meranischc Herzogsname im Hause 
Andechs. 

Aber vom gleichen Jahre U85- (ohne Ort 
unA Ta f0 ist »och eine zweite Aldersbacher 
Lrkunde im hiesigen K. Reichsarchiv Uber 
denselben Gegenstand, von einem Andechser 
Bayer. LiLnr- 



dem Bamberger Bischof Otho, Bruder und 
Ohm, der beyden Bertolde gegeben; -- da 
steht freylich mon. boic. V. 359. — Leupol- 
dus dux Aujtrie. Berchtoldti* marchio Istrie 
fihus suus Berchtoldus dux Merane. 

In der Urschrift aber heisst es unter den 
beugen: Theobaldus pattauiensis eps. Lupoi- 
des dux Haustrie. Bertholdus marchio Istiic. 
Fihus suus Berhtoldus dux dacie (nicht Me- 
rane, aber auch nicht Dalmacie, und viel- 
leicht ein Schreibfehler, jedoch keine Ab, 
breviatur, wohl aber eine Bestätigung des- 
sen, was Hormayr (sämmtl. Werke III.) in 
der Geschichte des in Bayern, Franken, Bur- 
gund, Tyrol, Carentanien und im adriatischeu 
Kustcnlande so ausgebreiteten Andechsischen 
Geschlechtes Über den Wechsel des Hcrzogs- 
titels von Croatien, Dalmatutn und Meran und 
über die wahrscheinlichen Anlässe und Be- 
weggründe desselben vorbringt. Es wurde 
namfieb statt des (den auf dem Throne Un- 
garns sitzenden Arpaden anstößigen) An- 
Spruchs- und Rcpressalientitels von Dalmatien 
und Croatien, em inoffensives, vages Syno- 
nym oder Surrogat gesucht, und es fand sich 
' n .?7' - Merania, Maronia hiess ein 
fheil der adnatischcn Seeufer, und die ur- 
alte Reimchronik nennt: „Meran ein lant ist 
genannt, zwischen unngern und dem heiden- 
lant, daz hiez eh vor Dalmatiana." 

. •* r. 

Universitäten. 
Die Hochschule zu Grätz, welche ieitl 7 82. 
*u dem Rang eines Lyceums herabgestiegen 
war, und. am ig. April 1827. wieder zu dem 
einer Universität erhoben wurde, erkenn» 



als ihren Stifter den Erzherzog Karl, Herzog 
zu Steiermark,, weichet* sie 15ö6. auf die, 
Grundlage der -gestifteten Schujßji der deut- 
schen Ritter am Lcechc errichlt'te. Papst 
Sixtus V. crtheiltc nach damaliger Gewohn- 
heit derselhen seine Bestätigung. — Erster 
llector war der Jesuite Heinrich Colisem. 1 
Krit. Mbliotluk für Schlüte, etei -\ 



.:. !»• •<•••'. „R**** anzeigen. T 
Bey Herrmann und Barth in München er- 
schien vor mehreren Wochen das vom HrtT. 



Professor C. E. Hess in Kupfer gestochene 
Bildnis* Sr. Mnj. des verstorbenen Königs 
Maximilian Joseph I. von Bayern , 26" 3"' 
hoch, gegen tQ" breit, nach dein lebensgroß 
sen Originalgcmälde vom Hrn. Hofmaler Stic 
ler, welches den Höchstseligcn stehend im 
königlichen Ornate vorstellt. Wir enthalten 
uns jeder Empfehlung dieses höchst gelunge- 
nen Kunstwerkes, indem wir nur auf jenen 
in Nro. 97. des Kunstblattes vor. Jahrgangs 
in Beziehung atif diesen Kupferstich enthal- 
tenen Aufsatz von Hrn. Canonicus Speth hin- 
weisen. - 

Der Subskription* -Preis bleibt noch bis 
4um letzten Februar d. J. 4 Kronthaler, wo- 
nach der Ladenpreis mit 6 Kronthaler ein- 
tritt. Subskriptionen aus ferneren Gegenden 
werden jedoch bis zum 1. May angenommen. 

Abdrücke auf chinesisches Seiden- Papier, 
vor der Addrcsse und dem IN amen des Stochers 
und Malers, sind nur wenige mehr vorhan- 
den, weil nur 36 Exemplare abgezogen wur- 
den; diese kosten 3 Louisd'or. 

— — — 

Michael Trost in Nürnberg soll nach Mit- 
teilungen mehrerer öffentlicher Blätter die 
verloren gegangene Kunst der Glasinalerey 
wieder aufgefunden und verbessert haben. 

jtugiburger Abtndxtitung. 



He ze nsions - Anzeigen. 

Ueber die drey Abtheilungen des I. Ban- 
des der Geschichte, Geographie und Statistik 
des Bayerlandes von M. J. Börner, königl. 
bayer. Landgerichts-Assessor, findet sich eine 
kurze Bcurthcilung im 8< Stücke der Blätter 
für literarische Unterhaltungen v. J. 1828. 



Die ersten drey Bände der durch Zell 
besorgten \ ■: -in» der römischen Klassiker 
(bey jluffmann ist Stuttgart) fanden im Hes- 
pert!* Verdienst anerkennende Würdigung. 

Neue Schriften. 

C. Hoffmann in Stuttgart kündigt unter 
andern das Erscheinen folgender zwey Wer- 
ke.an : 

1^) Zeitgenossen, ein biographisches 'Maga- 
zin zur Geschichte unserer Zeit, in zwang- 
• * ~^*TösW1Teflren; - "oeren je ~Ö einen Band 
bilden sollen. 

2.) Versuch einer Entwickclung der Sprache, 
Abstammung, Geschichte, Mythologie und 
bürgerlichen Verhältnisse der .Ltu-«i, Lüt- 
ten nrtd Eesten etc., von J. L. v. Farrot. 
2 Bde. Subskriptionspreis circa 6 fl. 

" Bey demselben sind auch ei*schienen von 
Montesquieu 's sämmtlichen Werken durch Aug. 
Schäß'er 1. und 2. Band, vom Geist der Ge- 
setze 1. und 2. Theil. Subskriptionspreis 24 kr. 
das Bündchen. 



Iii? 
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A nf ragen. 

1. ) Baumann im III. Thl. von Süssmilchs gött- 
licher Oi d iiung der Veränderungen des mensch- 
lichen Geschlechts S. 23- versichert, dass er bei- 
der Kirche des Dorfes Buch, unweit Berlin, 
ein ordentlich geführtes Kirchenbuch gesehen, 
welches mit dem Jahr vierzehnhundert und acht 
und neunzig anfange. Da bisher keine Kirchen- 
bücher aus den Zeiten vor der Reformation, 
selbst aus grossen Orten bekannt sind, so würde 
ein Berliner Gelehrter durch nähere Untersu- 
chung dieser Angabc und Bekanntmachung 
seiner Entdeckung in diesen Blättern oder im 
allgemeinen Anzeiger der Deutscheu sich viele 
Historiker verbindlich machen. 

2. ) Welches ist die älteste zur Zeit bekannte 
Papiermühle in Teutschland? 

3) Wo ist die erste Hingbrücke im Kö- 
nigreiche Bayern erbaut worden? 



Todes - Anzeigen. 

Am 7- Dez. v. J. starb der nun erst be- 
kannt gegebene Verfasser des Werkes „Stun- 
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den der Andacht", Pfarrer Keller zu PfafTen- 
vreiler bey Freyburg im Breisgau. 

• • Pfeckarttilung. 

Zu Wien starb der Theaterdichter Ziegler, 

».« .. 1 .. i . - ! i — ■ 



Biographische Notizen. 

Die kritische Bibliothek für da* Schul- und Unter- 
richtswesen , herausgegeben vou Dr. G. Seebode, 
triebt in der 1. Nummer ihres Jahrgang* 1828. einen 
Nekrolog über de» am II- Marx. IT5T. zu Fahr am 
Main im Würzburgischcn geburnen, und am lö. Juny 
1827 zu Breslau verstorbenen Doctor der Philosophie 
und Theologie, Domherrn, geistlichen Rath und Uni- 
versität!. Professor daselbst, Thadd. Ant. Dereser. 
Da derselbe, wenigst nach dem jetzigen Complcxe un- 
serm Vaterlande angehört, so wird aus dem angezoge- 
nen Nekrologe besonder* dieses ausgehoben, «las* au»- 
ser dessen sich noch Nachrichten über Dere*cr* Le- 
ben und Verfolgungen finden: in den Annalen der 
deutschen Akademie (Stuttgard i:-.o. l. St. S. + — 144.), 
im Waffenträger der Getetze (Weimar 1801. Nr.2. S.240 — 
254.), in den artiiU liter. Blättern (Würzburg 1808. \ 
und in der Fränkischen Chronik von Andres. Dere- 
ser* Bildnitt findet man im 1. Bande der neuen all» 
BiblioLhck (Berlin 1802.) 



j BachaVuckerey - ferausserung. 

Unter der Adres*e: An W. , Post- Restant in Cöln, 
»an über eine zu veräussernde Buchdrackerey 
mit Zugehür Auskunft erhalten. 
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s, plus 44 planehes. A Paris. Prix, figures noires 
i Fr., figures coloriecs 30 Fr. 



Neueste französische Literatur. 

Die erste Nummer der Bibliographie de la 
Franco, ou journal gcncral de l'imprimerie et de 
la librairie etc. lür das Jahr 1838. cuthält ausser vie- 
len Almanachen und den angekündigten Fortsetzungen 
mehrerer anderer Werke folgende neue Schriften : 

Le monde en estampes , ou geographie des cinq 
partie* du monde, precedee d'un preci* de geo- 
craphie universelle ä l'usage de la ieune«tc. Par 
Ivlr. le Chev. de Roujoux. In S. oblong. 24 feuil 
le, 
15 

Moral de la franchc-maconnorie, on esprit, pensees 
et maximc* des francs-maeon» les plus disUngues. 
Par Mr. Bazot. In ta. a Paris. Prix 2 Fr. 

Musee de peinture et de iculplure. Destinl et grave* 
a Peau forte par Reveil, avee notices par Duchcsne 
l'atne. L livraiton. In 8. a Paris. Prix i Fr. 

Nouvcl e»sai *ur la ccrtjtude. Par Mr. l'abbe" Vrindts. 
a. Paris. 

Noavelle discussion medico • legale' sur la folie ou 
alienation mentale etc. Par le doctanr Oeorget. 
a. 2 Fr. 50 C. 

Ni«uvelles lefons francaite» de litterature et de mo- 



rale. Par Charles Bcrriat Saint- Prix. 2 vol. o. ä 
Paris. Prix jo Fr. 

Precis de mincralogie moderne. Par Odolant Des- 
nos. 2 partie*. 8 a Paris. - - 

Reflexion* *ur la fievre jjune- Par Mr. Emery. a. 

a Paris. 

Relation historique pittoresque et statistique du voyage 
de S. M. Charles X. dam le departement du nord. 
Par Mr. Charles du Rozoir. I. livraison. Pol. Prix 
12 Fr Pap. velin 20 Fr. 

Traite d'arithmclique. Par Bezout, avec de* note* et 

de* table* de logarithmes par le Baron Rcynaud. 

IJ. edition. 8- a Pari». Prix 3 Fr. 50 C. 
des a*surances terrestre» et de Pasturance *ur 

la vie de* hommes. Par MM. Grun et Joliat. 8. 

• Paris. Prix 7 Fr. 



Bächer - Anzeigen. 


26.) Antiquar W. Birett in Augsburg verkauft 
aus Auftrag folgende vollkommen gut erhaltene Werke: 

Allgemeine Zeitung, seit ihrem Beginnen 1TQ8. bis 
zum Schluss des J. IB26. — 29 Jahrgänge com- 
plett, jeder Jahrgang in 4 Bänden in Pappend, 
gebunden. 60 fl. 

Bartsch, le peintre graveur. 15 vol. avec planehes 
in 8. et 2 cah. planehes en 4. Vieone 181). Hfzb. 
(wie neu) jb 11. 

Bucholz, Ch. Fr. Theorie und Praxi* der pharma- 
ceutisch- chemischen Arbeiten etc. nach den neue- 
(ten Erfahrungen und rücksichtlich ihrer Brauch- 
harKeit^gej.rult. 2 Thle. Leipzig und Wien 18 18. 

Collin de Plaucy. Dictionnaire infernal. 2 vol. Pa- 
ris 1818. gr. 8. broch. 2 fl. 30 kr. 

Encyclopedie ou dictionnaire raisonne des Sciences, 
des arts et des metiers ; par Diderot et d'Alembert. 
17 vol. av. 12 vol. de planchei, 4 vol. Supplement 
et 2 vol. table analytique. eus. 35 vol. gr. in fol. 
( Prachtau*gabe), Frzbd. igo fl. 

Labaume, Hi»toire de la chute del'empire de Napo- 
leon. 2 vol. Pari* 1820. gr. 8. br. 2 fl. 12 kr. 

— — Relation complcte de la cawpagne de Rus- 
sie en 1812. Paris 1816. gr, t. br. 1 fl. 12 kr. 

Krünitz , J. G. Ockonomische Eocyclopädie, fortge*. 
v. H. G. Flörke. 1— asrThl. A— M. Mit »ehr vielen 
Kpf. gr. 8- Brün 1787— 88- Hlbd. (wie neu) 7? fl. 

Le Normand. Memoire* historique* et cecret* de l'iin- 
peratrice Josephine. 2vol. Paris 1820. br. 2fi. 12kr.' 

Morgenblatt für gebildete Stände. 1 — !5r Jahrgang, 
von 1807-21. vollständig in Hslbfranzband. (wie 
neu) 54 fl. 

Pari», St. Cloud et le* Departements, ou Buonaparte, 
*a famille et sa cour. 3 vol. 1820. 6. br. 2fl.48kr. 
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Slaol-Holitein. Considerattons tur les principaux e vc- 
nemenls de I« revolution franeaise. 3 vol. Pari* 
HIB. brock. 4 fl. 

Voldcrndorf, Ed. T. Kriegsgeschichte der Bayern un- 
ter König Max. Joseph l. 4 Bde. gr. 8. u. 12 Kart. 
Fol. München 1826. 6 fl. 

Voyage critique ä l'Etna en 18 19., par Gourbillon. 
2 vol. Paris 1820. gr. 8. br. 2 0. 24 kr. 

— — ä Surinam et dam l'interieur de la Gutane, 
par Stedman. Trad. de l'angl. par Henry. 3 vol. 
gr. 8- av. i cah. de 44 pl. en 4. Pari* 1T08. 6 fl. 40 kr. 

— — dant let quatre principalei tales des mere* 
d'Afrique, par Bory de St. Vincent. 3 vol. 8. avi 
I cah. de »8 planches en gr. 4. Paris 1804. 9 fl. 



ST ) W. Birett, Antiquar in Augiburg, bietet ani 

Lei monumens antiques du maiee Napoleon, deiiines 
•t grarei par Tb. Piroli, publies par F. et P. Pi- 
ranesi. tom. IV. en 1 vol. Paris 1807, gr. infol. J4fl. 

Lory'i Sammlung des bayer. Münzrechts. 3 Bde. fol. 
(Der Titel de» lten Bandes ist geschrieben, sonst 
das Werk gut erhalten.) i fl. 24 kr. 

Mayerberg, Aug. Bar. de. Iter in Moschoviam ad T ra- 
rem Alexiura Micbalowicz ao. 1661. fol. 2 fl. 42 kr. 



d'Ovarbecke , Bonav. Les restes de I'ancienne Roma 
meiures, deiiines sur les lieux. Amsterdam 1703. 
3 part. gr. in fol. Frzbd. 23 fl. 

Ptolomaei, Cl. Geographia universalis vetus et nova 
complectensenarrationis libros VIII. Basileae 1340. 
cum cartis. Fol. 2 fl* 42 kr. 

Voyage pittoresque et milttaire deWillenberg en Rusiie 
)usqu'a Moscou fait en 1812, lithograptue par Alb. 
Adam. S. livraiions. gr. in fol. 18 fl. 

fn 



28.) Antiauar W. Birett in Augsburg wünscht 
u Gelegenheitspreisen zu kaufen : 

v. Lloyd's Geschichte des 7jährigen Krieges , über, 
setzt von Tempclhof, den sechsten Band. 

Seyffcrt's Ahnen -Tafeln adelicher Geschlechter, fol. 
Regeniburg 173?. 

Dessen Stamm- Tafeln, hochadeliche 5r Thl. Re- 
gensburg 1732. fol. 

Von Baur's Bibliotheca libr. rar. den 3. SuplemenU 
Band A— Z. Nürnherg 1791. 

Bauhini theatri boUnici libr.I. vol. I. Basil. 16SS. 



Die Stunden der Andacht ( 

Zichokke's Geschichten des bayerischen Volks und 
•einer Fürsten. Aarau 1821. 

Beckers 200 seltene Münzen des Mittelalters. 

Mederns erster Versuch über die Brakteaten. 

— — paralipomena ad libr. IV. codi«*. 
Demian's Manovrirkunst im Felde. Wien 1 ai o. •. 

Bücher ' V e r s t e i g e r a n g. 

29.) Das 80 Seiten starke Verzeichniii einer Samm- 
lung von Büchern aus allen wissenschaftlichen Fächern, 
welche am 18 Februar 1. J. zu Frankfurt am Main 
dem öffentlichen Abstrich unterworfen werden, wurde 
dorn Unterzeichneten, welcher darauf Bestellung 
nimmt, zugesendet, und kann bey deniscll 
hen werden. 

J. N. Pf isolier, 



Nachricht. 

Erleichterter Verkehr mit Produkten der 
ratur und Kunst ist ein Gegenstand, welchen vor- 
liegender Anzeiger vorzüglich beabsichtigt. Zur Ver- 
werthung von Büchern und Kunstgegemtänden bietet 
die Redaktion desielben gerne die Hand. Sollten da* 
her lim her und Kunitgegenstände in grösiern oder 
kleineren Parthieen , ganxa Bibliotheken oder Kunst- 
sammlungen xu veräussern gewünscht werden, so la- 
det dieselbe die Besitzer solcher hiedurch ein, ihre 
Vorrathc, durch portofreye Einsendung ihrer Ka. 
taloge und nächsten Aubotpretse entweder im Ein- 
zelnen oder im Ganzen der Redaktion dieser Blätter 
zur Kenntniss xu bringen, welche durch die vielsei- 
tigiten Verbindungen in den Stand gesetzt iit, hier- 
geben. 



An die Herren Buchhändler. 

Mehrere rühmlich bekannte Gelehrte haben sich 
xu dem Anerbieten vereiniget, dais sie, bis eine Lite- 
raturzeitung innerhalb der Gränzcn des Königreichs 
erscheinen wird, in dieser Zeitschrift über afle Bü- 
cher, wovon die Herren Verleger Fxemplare porto- 
frey an die Redaktion einsenden werde«, kurze aber 

Eenau bestimmte unpartheyiiche Rezcmiouen in der 
ürzesten Zeit liefern wollen. 

Die Redaktion. 



fortlegender Anzeiger erscheint wöchentlich einmal, und wird jederzeit in* Lokale der Redaktion 
Nro. 233- am Ho/graben in München am Mittwoche ausgegeben. — Der Abonnements- Be- 
trag für den ganzen Jahrgang ist auf ord, Papier 2 fl. rhein. a. auf Schreibpap. 2 fl. 42 kr. 
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»Wi-irl umi h«««»g*|->«a ««rca J. K. Feiscaer, A-<l-««x. aa« Dr. Jotckia Iii» ia HaMfcea. 
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6. Februar 1828. 



Einige Bemerkungen Uber Gemeineres Geschichte 
der Kirchenreformation in Regensburg. 

(Aus den damalt verhandelten Originalakten begehrte, 
bcn. Regentburg, Itax. «. 2M Seiten.) 



Ho 



Lochst willkommen und belehrend für den 
Freund der Reformations-Geschickte ist eine 
solche Erzählung von dem Gange, den die 
Reformation in einer so bedeutenden ehema- 
ligen Reichsstadt genommen hat, in welcher 
ein Bisthum und mehrere, zum Theil reichs- 
ständischc, Klöster waren , und wo es JVIuth, 
Beharrlichkeit und Klugheit erforderte, sie 
für die Bürgerschaft durchzusetzen, zumal da 
die benachbarten Herzoge von Bayern ihr , 
alle mögliche Hindernisse entgegensetzten, 
und das auch nicht ferne Ingolstadt einen 
der rüstigsten Kämpfer gegen die Reforma- 
tion ah Dr. Eck hatte, der auch gewiss hier 
seine Thätigkeit bewies. Was den Werth die- 
ser Schrift erhöht, sind die eingerückten Ak- 
tenstücke; und besonders die Briefe Luthers 
und Melanchthons , die bis dahin noch nicht 
bekannt waren« und hier aus den Originalen 
diplomatisch genau gegeben sind. Indessen 
ist es vielleicht dem Freunde der Reforma- 
tionsgeschichte nicht unangenehm, hier eini- 
ge Bemerkungen zu dieser Schrift zu lesen, 
die ich mir dazu gemacht habe. 

S. 22. Der dort angeführte Bruder Georg, 
der bey den Augustinern predigte, hiess Georg 
Teschler. (s. Winters Geschichte der evang. 
Lehre in Bayern. II. S. t. Ueberhaupt ver- 
dient verglichen - zu werden , was S. t — 15. 
Ul— 117. und 244 — 248. gesagt ist.) 

S. 23« Anmerkung. Von Martin Recken- 
hofer befindet sich in meiner Sammlung : 
Bayer. Lit. u i 



Eyn Vrtayl Martin Reckenhofers über ein Ser- 
mon gepredigt am auffertag defs 1525. jars zu 
Freysingen, wider die Euangelischen Christ- 
lichen leer, durch Joannein Freybcrger, vn- 
sers Hergots pfrundner im Thumbstiftt da- 
selbst, o. Ü. 1624. 4. 6 Bogen. Sie und ih- 
ren Inhalt zeigt kurz an Panzer in den An- 
nalcn der ält. deutschen Literatur II. S. 508. 
n. 2440. 

S. 56- Der schon 1522. nach Regensbure 
zum Prediger bey der schönen Mairia beruf- 
fene (s. Schelborns Acta bist, eccles. Saec. 
XV. et XVI. S. 118—120 ) Dr. Balth. Hub-, 
maier oder Hubmär, der sich nachher als Wie- 
dertäufer so sehr bekannt, und unglücklich 
gemacht hat, gab 1525. heraus! Ain Summ 

ains Christlichen lebens verzeichnet, an 

die drey Kirchen Kegenspurg Ingoldstatt vnd 
Fridberg, seinen lieben herren, briedern vnd 
Schwestern in golt dem herren. Sonderlich 
ein bericht den kinder l auft", vnd das Nacht- 
mal belangent. o. O. 1 Bogen, 2 Bl. In die- 
ser Schrift setzt er die Kindertaufe mit den 
Vigilicn, Jahrtägcn, dem Fegfeuer und der 
Messe in eine Klasse. 

S. 12Ö. Note 97. Zolners Schrift gegen 
die Wiedertäufer hat den Titel: Kurzer vn- 
derricht von der heyligen TaulF, wider den 
irrthumb der wiedertauffer. Nbg. 1542. Sieh 
Thesaurus bibliotbccal. IL p. 1ÖQ. 

S. 146. Vielleicht verdient es eine Er- 
wähnung, dass 1546. zu Regensburg durch 
Hansen Kohl in Quart gedruckt wurde: Drey 
schrillten von des'ehrwirdigcn herrn Doctor 
Martin Luthers . Christlichem abschid , vnd 
sterben , auch ehrlichem begrebnüss. 2 \ Bog. 
Die erste hier abgedruckte Schrift ist der be- 
kannte Bericht von Jonas und Celius: die 

6 
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andere ein anderer Bericht von einem, der 
sich unterzeichnet hat W. R. Die dritte ent- 
hüll die Erklärung des Spruches Job. 8- 51-, 
welche Luther kurz vor seinem Tode seinem 
Hauswirth in Eisleben in ein Buch geschrie- 
ben. (In meiner Sammlung.) 

Iiier nehme ich Gelegenheit, noch eine 
i. J. 1546. zu Rcgonsburg durch Hansen Kohl 
in Oktav gedruckte Schrift anzuzeigen, die 
ich ebenfalls besitze* Sie hat den Titel, der 
rolh und schwarz gedruckt ist: Vom kainpff 
des Fleisches vnd des geistes, snmpt etlichen 
Christlichen predigen, aufs der Epistel S. Pauli 
an die Galater, durch M. Nie. Han zu Regcns- 
burg Diacon. 1546. IQ Bog. Han (Gallus) de- 
dicirtc die Abhandlung vom Kampf des Flei- 
sches und Geistes seinem Schwähcr. Georg 
Hobsinger, der Arzncy Doctor und Burger 
au Begensburg, dd. Begenspurg den 4. Apr. 
1546-, und die Predigt über Galat. 4, 6. dem 
Andreas Wolf, Herrn des innern Raths und 
verordneten Kirchenprohsl der neuen Pfarre 
zu Regensburg Daun folgen vier Predigten 
über Galat. 2, 15 — Ii. In dem Vorbericht 
an den christlichen Leser sagt er: „Dieweil 
„wir alhie zu Regenspurg von vilen , beide 
„ausser vnd jnncr der Stat, inn vnser Christ- 
lichen gemein , der lere vnd Gottesdienst 
„halben, mit vnwarheU manigfaltig beladen, 
„vnd vns vnser wort vnd werck feischlich 
„verkeret werden, auff das yederman dersrl- 
„ben ein kurlze Verantwortung, vnd lcych- 
„ten, yedoeh gründlichen bericht, die recht- 
gläubigen aber daran ein erjnnerung haben 
„möchten, sind aas befelh diese meine vier Pre- 
„dig im druck öffenlich aufszugehen ver- 
ordnet." 

(Die Foruetzung folgt.) 



Bibliographische Hoffnungen aas München. 

Der Königl. Bibliothekar, Hr. Schrettinger, 
arbeitet an dem vierten, das Ganze vollen- 
denden , Hefte seines Versuches der Biblio- 
thek-Wissenschaft , wovon die ersten 3 Hefte 
in den Jahren 1808 — 1810- erschienen sind. 

Hr. Docen, erster Custos der Königl. Hof- 
und Centrai-Bibliothek, und ordentliches Mit- 
glied der Künigl. Akademie der Wissenschaf- 
ten, hat unter dem Titel „Versuch eines all- 
gemein anwendbaren bibliographischen Sy- 
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stems" eine kleine, aber gehaltvolle Schrift 
herausgegeben, und nicht nur mehrere Nach- 
träge hiezu versprochen, sondern auch auf 
einen ausführlichen systematischen Grundplan, 
in welchem das Ganze der Literatur nach 
seinen Hauptstämmen abgetheilel, diesen ihre 
besonderen Fächer beygeordnet, und letztere 
in ihre mannigfaltigen einzelcn Rubriken zer- 
gliedert werden «ollen, die angenehme Aus- 
sicht eröffnet. 

Von dem zweyten Custos dieser, unter 
der unermiidet-thätigrn und äusserst zweck- 
massigen Oberleitung des Ilm. Direktors Lich- 
tenthaler, der möglichsten Vollkommenheitsich 
immer mehr nähernden Hof- und Central- 
Bihliothck, Hrn. Rott, haben wir einen rai- 
soiinircndcn Katalog aller seit dem l6. Jahr- 
hundert bis in die neueste Zeit in Bnjern 
erschienenen Zeitschriften zu erwarten, wo- 
zu derselbe die reichhaltigen Materialien mit 
ungemeinem Flcisse gesammelt hat. 



lieber Duchanan's raraphrasis Psalmorum. 

Von der Paraphrasis Psalmorum Davidis 
poctica zählt man 26 Ausgaben. Man kann 
aber leicht verleitet werden , eine Ausgabe 
für die erste zu halten , welche es nicht ist, 
weil auf den Titeln späterer Ausgaben steht: 
Nunc primum edita; z. B. auf der Antwcr- 
piae ex officina Christophori Plantini. 1566. 
Ii.; ferner auf der Argcntorati, exeudebat 
Josius Rihelius. 1568* Mau hält für die erste 
Ausgabe eine sine anno apud llenr. Stepha- 
num, die aufs Späteste 1566. an's Licht ge- 
treten seyn soll. — Da aber der Auszug de« 
Diuckpiivilegiums vom K. Philipp für Chri- 
stoph Plantin schon vom 8- März 15Ö5. da- 
tirt ist, so dürfte jene erste Ausgabe etwa« 
älter seyn. 



Antwort auf die Anfrage in Tiro. 4. des Anzeigers. 

In Nro. 4. des Anzeigers wird gefragt: 
was St. Johannis Mynne verspeisen, wie in ei- 
ner Stelle von Gemeiners Regensb. Chronik 
Bd. IV. S. 1QÖ- vorkommt, heissen möge. 

Der Ausdruck St. Johannis Minne kommt 
in derselben Chronik meines Wissens noch 
einmal vor. 
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Bd. Bf. S.22- ad 1431. hcisst es: Auch in 
Regensburg ward der Stadt Panier aufgepflanzt, 
und sich zum Auszug (gegen die Böhmen) 
gerüstet. Nachdem alles bereitet war, liest 
man noch vor dem wirklichen Aufbruch zu 
St. Emeram eine Messe halten , und zahlte 
dafür und für den Wein zu St. Joannis Min- 
ne 6 Schillinge und 18 Pfcnn. 

Zum Verständnis« dieser Stellen muss man 
sich erinnern, dass man ehemals am Pesttag 
de« beil. Johannes des Evangelisten, zu Eh- 
ren dieses Apostels der Liebe, in der Kirche 
Wein zu weihen pflegte, welcher dann thcils 
in der Kirche ausgetheilt, theils in die Häu- 
ser geholt, und jedem Glied der Familie vor 
dem Mittagessen davon zu trinken gereicht 
wurde. Während dem Zutrinken pflegte man 
auch die Worte auszusprechen : Liebe, Fried 
und Einigkeit wohne bey uns! Dazu stärke 
nns dieser Trunk! Dieser an solchem Tage 
geweihte Wein wurde St. Johannis Segen, oder 
auch, zumal in älteren Zeiten, Johannis Min- 
ne genannt. Derselbe Gebrauch herrschte auch 
zu München und im ganzen ßayerlande, ver- 
mutlich in allen katholischen Ländern, bis 
auf unsere Tage, in welchen mehrere der- 
gleichen Gebräuche mit dem alten religiösen 
Sinne zugleich sich von selbst verlieren. 

Wie kommt aber zum Trinken das Ver- 
speisen? Was soll es heissen : St. Johannis 
Minne verspeisen? 

Auch dieser schwierige Punkt durfte ver- 
schwinden, wenn man sich erinnert, dos« 
das Wort Speisen nicht allein „feste Wahrung 
zu sich nehmen" bedeute, sondern auch im 
weiteren Sinne von jeder Art von Nahrungs- 
mitteln, sie mögen auch flüssige seyn, vor- 
züglich, wenn von geistlichen Nahrungsmitteln 
die Bede war, gebraucht wird. Henisch in 
■einem Thesaurus sagt: Unter dem Vorrath 
von essender Speis (also giebt es auch eine 
Speise, die getrunken wird ! ) wirdt die speifa 
und alle«, was man zu Erweckung des Ge- 
schmacks dazu isset, begriffen. Dies erklärt 
er dann auf lateinisch folgendermassen : Pc- 
nus omni« aut esculenta est aut poculenta 
U. s. w. — Ferner führt er den Ausdruck 
an : Theurung der essigen Speis. Nicht minder 
findet man in des Kaspar v. Stielers Stamm- 
baum und Fortwachs der deutschen Sprache 
(1691) bcyin Worte Speisung bemerkt: Spei- 



sung etiam per excellenttam est sacra com- 

munio, sive coena dominica. 

Selbst bey unsern gemeinen Leuten hört 
man noch öfter«: Hat der Priester (der die 
Messe licset) schon gespeiset? d. i. ist er 
schon bey dem Thcile der Messe, in wel- 
chem er die Hostie und den Wein (Christi 
Blut) zu sich genommen hat? 

Dasselbe wollte man vermuthlich auch im 
J. 1513- ausdrücken, wenn man sagte: Man 
hat St. Johannis Wein verspeiset, d. i. aus- ' 
getheilt, oder zu sich genommen. ^ y jj 



Anfragen. 

1.) Wie lassen sich löchere Angaben von 
einem gewissen Augustin Marius (im HL Tbl. 
seines Gelehrten- Lexikons ) mit denen ver- 
einbaren , welche Meichelbeck in seiner Hist. 
Frising. Tom. II. pag. 306. u. 314. giebt, de- 
ren zufolge dieser Aug. Marius aus Lochern 
in Schwaben gebürtig, nachmals regulirter 
Chorherr zu Wengen bey Ulm, Domprediger 
zu Regensburg, Bischof von Sidonicn und 
Freysingischer Weihbischof wurde, und im 
J. 1543. ctarb ? Oder sind der bey Jöcher 
und Meichelbeck aufgeführte Augustin Marius 
zwey. verschiedene Personen? 

2-) Ist fVestenrieders Denkschrift auf den 
berühmten Gcschichtforschcr Roman jSirngibl 
(im II. Bd. der Kerzischen Lit. Zeit. 1823- 
Nr. 32. fg.) nicht eigens abgedruckt worden? 

3.) Wo findet man die vollständigste Nach- 
richt von dem päpstlichen Orden der Ritter 
vom goldenen Sporn? 

4 ) Was Tür ein Kleidungsstück ist ein Bait- 
lein , welches in Waldau's Beyträgen zur Nürn- 
berger Geschichte Md. I. S. 449- vorkommt? 

5.) Was ist Petzehend in den Mon. Boic. 
Vol. L p, 210. ? 

6) Im Jahr 1Ö1Q- kam ein englischer Ge- 
sandter mit Kutschen nach Wasserburg (von 
Westenricdcr« Bcyträge etc. Bd. I. S. 102. ) 
Finden sich in Bayern keine älteren Nach- 
richten von Kutschen? 

7.) Im Jahr 14Q3- Montags nach Andreas 
war der römische König Maximilian in Wien 
zu einem Scharlachrennen geritten. (S. C. Th. 
Gemeincr's Reichstadt Regensburgische Cbro- 
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nik. Bd. III. S. 830 Note ISQO.). W«< ist un- 
ter einem Scharlachrennen zu verstehen ? Bloss 
nur ein Rennen, wobey alle Bitter in Schar- 
lach gekleidet waren, oder wobey ein Stück 
Scharlach der höchste Preis war? Die Schrif- 
ten Uber das Bitterwesen geben keine genü- 
gende Belehrung darüber. 

Seltenes Urkunden - Datum. 

Nach Gemeiners Chronik von Regensburg, 
Bd. II. S. 380- findet sich folgendes Datum 
in einer Begcnsburgcr Bcchnung vom Jabre 
148* : 

}r Am Sonntage, nachdem man vier Wochen 
Fleisch gegessen.** 

Dies ist unfehlbar der Sonntag Cantatc, 
der damals der l(>. May gewesen ist. 

Da dieses Datum sowohl Gemeiner uner- 
klärt gelassen hat, als auch sonst sich nir- 
gend erläutert findet, so wünscht man, dnss 
in diesen Blattern mehrere Sachkenner sich 
darüber äussern möchten. 



Sonderbarer Bücher - Titel. 

Geschichte der 5t Empörungen in der sehr 
getreuen Stadt Neapel. 



Bücher- Vc rsteigerung. 

SO.) Bcy Antiquar Pei scher dahicr liegt ein, s6g| 
Nummern starke* . Verzeichnis! van gebundenen Hu- 
chem, welche am 17. Marx 1. J. zu Nürnberg dem 
Öffentlichen Abstriche unterworfen werden , zur Ein- 
sicht vor, und wird auch in die Wohnungen abgege- 
ben. Dar.iuf ciulaufenda Bestellungen werdcu pünkt- 
lichst besorgt werden. 

Bücher - Anzeigen. 

31.) Zu verkaufen sind: 

( Saint -Non, Abbe de) Voyage pittoresqtie , ou Dc- 
scription de Roy.iumes de Naplc et de aicile. 4. vol. 
I. et 2. partie, contenant la description de I' Sicila. 
2 tom. in folio, gr. foruiat, avec 140 plauchcs, gra- 
vis en tailie douce. Paris, 1785 — a6. 44 fl. 



Dieses schone Werk, weichet die Beschreibung 
Siciliens enthalt, ist hinsichtlich der Kupferstich« 
vollständig; nur fehlen im I. Theil 2 Blätter vom 
Texte, und im 2. die 14 Blätter Wiederholungen 
der sicilianischen Münzen , welch« die 14 Kapitel 
dieser beydeu Bände zieren. 

Ein kompletes, vorzüglich gut erhaltenes Prachtexem- 
plar obige ■ Werkes, in 5 Folio -Banden , äusserst 
tchiin gebunden. 42s fl. 

32.) Nachstehende Bücher werden um billigen Preis 
zu hauten gesucht: 

Beauvais. Ilistoire abregee des empereurs rom. 

Mionnet. De la ratete des medailles romaincs (vor- 
letzte Ausgabe.) O. ü. b. d. Ked. 



JJ.) Nachstehende zwey Werke werden entweder zu 
kaufen, oder (gegen hinreichende Kaution und ange- 
gemessencs Honorar) auf einige Zeit zur Einsicht zu 
erhalten gesucht: 

Fetri Arlensis de Scudalupis opu» de tympathia eep- 
temmctallorum. Fol. Madriti 1602. it. Fol. Houvaes.«. 

Itoderici a Fonseca Olysipponensis Lusitani opuscu- 
lum . quo adulesccntcs ad medicinam facilc capes- 
sendam instruunlur. 4. Florent. uy- Mich. Aug. Scr- 
martellium. I5ü6. 

Dann werden um billigen Preis zu kaufen gesucht 
die ersten 6 Bände von 

Dinglcr's polytechnischem Journal. 

Ueber beydes ertheilt Auskunft Antiquar W. Neu- 
bronner d. J. in Ulm. 

54 ) Zukaufen wird ferner gesucht: 

Joachim von Sandrart , deutsche Academie für Bild- 
hauer , Mahler und Kupferstecher, a Bde. in Folio. 
In Nürnberg verlegt. 

Für ein ganz rein erhaltenes, fehlcrfreyes, mit gu- 
ten Kupferstich- Abdrücken versehenes, tauber gehun- 
dciiet (entweder mit ledernen Bücken und Ecken, od. 
ganz in Leder) Exemplar werden 36 — 39 fl. geboten. 
D. V. b. d. Ked. 



Berte h t i g u n g. 

Aus unliebem, leider zu spät entdecktem. Ver- 
leben wurde die neue Folge >,der Zeitgenossen", 
welche, redigirt durch Hasse, in Leipzig und Dresden 
bcy Broch na us erscheint, als ein bcy C. Ilpffmann 
in Stuttgart herausgegebenes Werk iu Nro. 5. dieses 
Anzeigers aulgelührt. 



Vorliegender Anzeiger erscheint wöchentlich einmal, und wird jederzeit im Lokale der Redaktion 
jVro. 233- Hof graben in München am Mittwoche ausgegeben. — Der Abonnements- Be- 
trag für den ganzen Jahrgang ist au f ord. Papier 2 ß rhein. u. auf Schreibpap. 2 fl. 42 kr. 
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je Bemerkungen älter Gemeineres Geschichte 
der Kirchenreformation in Regensburg. 

(Aut den dam.il« verhandelten Originalaktcn beschrie- 
ben, llcgcnsburg, itoi. 8. 2T2 Sehen.) 

( Fortsetzung. ) 



S. 2l6. ^olner wurde am letzten Juny 16'ift. 
wegen Nichtannahme de« Interims entlassen. 
(Das Original seines Abschiedes mit dem auf. 
gedruckten Stadtsiegel befindet sich in meiner 
Sammlung). Er kam wieder nach Kcgcnsburg, 
wo erden 12-July tSGO-ini 57.Lebensjahre starb. 
Diess weiss ich aus der Schrift: In obitum Ve- 
nerandi uiri Domini Erasmi Zolueri, qui pri- 
mus in Ecclesia Hatisponensi ucram Euange- 
lii doclrinam magno cum fruetu professus est, 
Joannis Posthii Gcrmershemii Elcgia. Adjecta 
sunt Epigrammata et Epitaphia in eiusdem obi- 
tum diuersorum Automat. Heydelhergn« excu- 
debat Jo. Carbonis Vidua. 1561. 8 H B (, K e >>- 
Verfasser sind ausser Posthitis, Joh. Mercar. 
Morsheim (aus Heilbronn), Carl Hügel (aus 
Heidelberg*, Joh. Schwarzmeier (aus Joac hims, 
thal), Jak. Hechel (aus Weissenburg) , \\m\Joh. 
Lauterbach. Herausgeber ist der Sohn, M. G. 
Zolner, der dieses Ehrendeukmal auf seinen 
Vater «lern Cämmcrer und Rath 7.11 Ncgensbüug 
von Heidelberg aus,, den 1. Aug. 166t- dedi* 
cirte. (Dieses gewiss seltene Schriftchen be- 
findet sich ebenfalls in meiner Sammlung.) 

S. 254. Zu dem Jahr 1554. gehört noch: 
CATECH 1S1U US Predigsweise gesielt fiir 
die Kirche zu Urgcnsptirg, zum Methodo, 
das ist ordrntljchcr summa Christlicher lere, 
wider allerlei newerung vnd vcrfelschuiig, 
Durch Nie. Gallum. 155(- AmEndc: Gedruckt 
zu Itcgensburg durch Hansen hhol. 4. Ich habe 
Bayer. LU. u 1 



ein Exemplar, in welchem die Holzschnitte *) 
nicht unfein illuminirt sind. Die an Cam- 
merer und llath gerichtete Vorrede ist ziem- 
lich polemisch. In einer Stelle erhält der vor- 
trellliche Camerarius. einen Seitenhieb. Nach, 
dem Gallus der Synergisten erwähnt, fährt er 
fort: „Wird des verglcicbcns und flickens kein 
„ende werden, wie der philosophische treamer, 
so Lutherum selbs im träum dazu eingefüret, 
„vnd seine anftuort neulich darauff empfangen 
,jhat, sich gnug lest vernemen, bis wir die rei. 
„ne lere des Euangclij gar werden verloren 
„haben. " Man vergleiche nur Riederers Nach- 
richten I. S. 223- ff. , wo erwiesen ist, dass 
Gallus den Camcrarius wegen der von ihm 
•nonyni herausgegebenen Schrift: Somnium 
Luthcri, in der Vorrede zu einer wohl von 
ihm selbst verfertigten Schrift einen lateini- 
schen trewmer , und des Camerarins Schrift 
einen philosophischen EpicarUchen träum 
nennt. 

Zuletzt bemerke ich noch , dass ich ein 
zierlich geschriebenes Oktavbändchen von 60 
Pergamentblättern besitze. Als Titel steht auf 
der ersten Seite: 

Der grofs gottes namen. Jhcsus Christus. 
Der grofs gottes namen. Thctragratnaton. 
O herr gotl schöpfer. Vater. Jhcsu Christi. 
Du gecrewtzigister in den himeln 
Erbarme dich ynnser siiudcr *.* 

Unter diesem Titel, der genau abgeschrieben 
ist, steht ein- Wappen, in dessen obern Theil 
diese Figur LjJ itn goldenen Felde, im untern 
Theil drpy weisse, gcstengcltc Blümchen in 
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blauem Felde stehen. Das Wappen ist mit 
einem grünen Kranze eingefasst, von wel- 
chem oben, an den Seiten und nuten acht ge- 
schleifte Schnüre ausgehen. Hechts und links 
ist die Jahr zahl 15—42. Unter dem Wappen 
steht : Paterna Lucreciae arina. Auf der er- 
stell Seite des letzten Blattes steht: 
O Mensch hob got. in allein (so) k ) 
glawben lieb: Vnd Hoff- 
nung vor allen Dingen. 
Es mag dir nit misseliugen. 

Wilhelm Wicland der Eliter weyland 
der Stat Regenspurg Camcrer. dem 
got gnedig sey 
Auch Wilhelm der Jünger sein Sun, ') 
Anno zc. j.5.4.j 

Der Inhalt der Schrift ist am Anfang dersel- 
ben so angegeben: Ain Christlich vnnderricht, 
ob vnd aus welcher vrsach, auch zu wem, 
■was, vnd warauf der wäre Christenmensch 
beten sol, damit Er sein gebet in der war. 
heit vnd dem gaist seligklich thitn möge. Wel- 
che vnderricht dann in das heilsam von Chri- 
sto waren got vnd mensch gelcrtes, vater vn- 
ser mit ettlichen zugesetzten wortten: dartzu 
vil nahe das gantz Lhristcnlich leben als ein 
ynnerliche rede oder betrachtung zu got ver- 
fasst vnd gezogen wirt, vast nutz einem je- 
den Christlichen menschen zu wissen, ober 
vil fruchtbarer mit ynnerlichem gemiiet zu 
vcben. 

Man sieht schon aus dieser Inhaltsangabe, 
dass zuerst eine allgemeine Betrachtung über 
das Gebet komme, und dann das Vater Un- 
ser angewendet werde. Der Verfasser ist 
nicht angegeben, der gar wohl ein Laie, et- 
wa gar der ältere \\ icland selbst, gewesen 
seyn konnte; denn die Arbeit enthält geord- 
nete Meditationen, wie ein frommes Gemiith 
sie anstellen konnte , das nicht ganz ohne 
■wissenschaftliche Bildung war, oder durch 
eine achtsame Lesung geistlicher Schriften der 
damaligen Zeit sich gebildet haben konnte. 
Indessen kann ich mich der Vcrmuthung nicht 

b) Et soll wohl so viel heilten, ah: ihn allein in 
glauben u. s. w. 

c) Er itt ohne Zweifel eben dcrtelbe, welcher in 
der Reforniationi»Geschiclite S. Iii: Note Q9, vor- 
kommt. In einer meiner Urkunden (n. 254.) dd. 
4. Januar isu. kommt Wilh. Wielaod alt Rath», 
freund in Regentburg vor. 



erwehren, der Verfasser habe zu den damals 
nicht seltenen Menschen gehört, bey denen 
die Phantasie etwas vorherrschend gewesen, 
die auf Gefühle zu viel hielten , gern von 
einer innerlichen Rede sprachen, und ihre Auf- 
sätze mit sonderbaren "Worten ausschmückten, 
wie man hier an dem nicht einmal richtig 
geschriebenen Tetragrammaton sieht. Ich will 
den Verfasser aber zu keinen Nachbeter des 
Seb. Frank, Christ. Endlfelder oder Kaspar 
Schwenkfeld machen. Sein Aufsatz zeugt von 
einem wahrhaft frommen Gcmüthc, das das 
Wesen und die Kraft des Gebets recht gut 
kannte. In Erklärung des Vater Unsers hat 
er sich aber bey der vierten Bitte nicht er- 
wehren können , nachdem er den zunächst 
liegenden Sinn derselben ganz richtig erklärt 
hat, auch noch das überwesentliche Brod der 
Gnaden des göttlichen IVortes und das Brod de* 
himmlischen Altars, den wahren Leib Jesu Chri» 
sti und sein Blut als eine wahre Speise und wah- 
ren Trank anzubringen. Ks ist übrigens son- 
derbar, dass der Verfasser bey den angeführ- 
ten biblischen Stellen nicht Luthers Ueber- 
setzting gebraucht hat. *) Manchmal scheint 
er die vor Luther erschienene Bibelübersetzung 
gebraucht zu haben,wieichausderVergleichung 
der Ausgaben derselben, Augsp. t477>> NürUb. 
1483-, Strasb. i486- u. Augsp.1507- ersehen habe, 
aber in manchen Stellen geht er von dersel- 
ben ab. S. 8. führt er die Stelle Esaiä 54, 10. 
so an: Mein barmherzigkait wirt nit abwei- 
chen von dir vnd die bildnafs meins Indens 
wirt nit bewegt. In der vorlutherischen Bi- 
belübersetzung heisst es: meyn erbärmde schay- 
det sich nitt von dir. vnd das gelübd meyncs 
frids wirt nit beweget. •) Ich vermuthe , in 
dem Manuscript liege eine Veriirung zum 
Grunde. Der Schreiber oder Verfasser hatte 
etwa eine geschriebene deutsche Bibel vor 
sich, in welcher statt: gelübd, stand: gebüld. 
und daraus wurde nun: bildnufs, oder der 
Schreiber sah gelübd für gebüld , gebild , an, 
und schrieb: bildnufs. Denn es ist nicht wohl 
abzusehen, wie er zu der falschen und son- 
derbaren Ucbcrsctzung gekommen seyn konn- 
te, welche weder das Wort: fVO» * m Grund- 

d) Lieste tich daraus etwa nicht auf eine früher« 
Abfassung tchlietten ? 

e) N»ch der Autgabe Au*tp. ISOT. Die früheren 
Autgaben weichen nur für die Orthographie ah. 
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text, noch das in der Vulgata: focdus, ver- 
anlassen konnte. Ich habe zum Uebciflusse 
wegen dieser Stelle noch die Propheten- Ue- 
bersetzung von Hätzer und Denk. Augsp 152?. 
Fol. und Augsp. 1528. 12- und die Original- 
Ausgabe von Lathen Uebersetzung der Pro- 
pheten, Wittenb. 1552 Fol. verglichen, und 
überall: Bund, gefunden. Doch nun hievon 

Senug, vielleicht schon zu viel. Möchten nur 
ie andern Bemerkungen nicht unbelehrend 
scheinen. Prof y 9Mnmm yer. 

Antwort auf 'die Anfrage Nrc.\. imAnzeiger Nro.d. 

Dass Augustin Maria» im J. 1526. bey der 
Beligions- Disputation, auf welche die katho- 
lischen Kantons in der Schweiz schon im J. 
1524. angetragen, die aber die schweizerischen 
Reformatoren aus mancherlcy Ursachen bis 
dahin gehindert hatten, als ein Abgeordneter 
des Bischofs von Basel, gegenwärtig gewesen, 
ist wohl keinem Zweifel unterworfen. In die- 
sem Umstände stimmen nicht nur Jöcher und 
Meichelbeck überein , sondern auch andere 
Schriftsteller, bey welchen von jenem Collo- 

r' um die Bede ist, nennen den Aug. Marius 
Deputirten des gedachten Bischofs. So 
schreibt der für die Geschichte, der Reforma- 
tion in der Schweiz ganz zuverlässige Abra- 
ham Rachut (Ilistoirc de la rribrmation de la 
Suisse. tom. 1. p. 366): Lcs deputcz de Chri- 
stophle d'Ultcnhcini , eveque de Bäle, Augu- 
ftin Marius, official de Freisingen et predi- 
cateur de la cathedrale de Bäle, avec quatre 
•utres. Ferner stimmen beyde uberein, dass 
er Augustiner gewesen. 

Es ist demnach wohl gewiss, dass Jöcher 
und Meichelbech von einer und derselben Per- 
son reden. * 
ISur ihre Angaben Uber die "Würden, wel- 
che Marius bekleidete, weichen von einander 
ab. Jöcher macht ihn zum Weihbischof von 
ffärxbarg, Meichelbech zum Weihbischof von 
Freysingen ; der eine zum Bischof von Salo- 
me, der andere zu einem Bischof von Sidon. 
Allein diese Abweichungen können entweder 
nur scheinbar seyn, es kann beydes (zu ver- 
schiedenen Zeiten) wahr seyn ; oder der eine 
kann in Ansehung dieser Umstände im Irr- 
thum , der andere besser unterrichtet gewe- 
sen seyn. Das letztere war wahrscheinlich 



Meichelbech; es ist nicht zu vermuthen, dass 
der Geschichtschreibcr des Bisthums Freysin- 
gen, dem die Quelle offen stand, hierin ein 
Versehen begangen haben soll. Unter bey- 
den Voraussetzungen aber steht die Identi- 
tät der Person fest. I » n 



Scharlachrennen zu Wien. 

Dieses waren — um die dcsfalls oben S. 4& 
gestellte anfrage zu beantworten — nichts 
anders, als allgemeine pferderennen , gerade 
wie die bey dem Münchener oktoberfeste seit 
1810. wieder eingeführten, wobey eine quan- 
tität eilen von scharlachtuch als preis ausge- 
hängt war. (Irre ich nicht sehr, so hatten 
noch unter Carl Theodor die jährlichen M bu- 
chener pferderennen eben diese benennung; 
man sehe die gedruckten einladungs-zettel 
im hiesigen magistratischen archiv.) Dcrley 
pferderennen um ein scharlachenes tuch fan- 
den zu Wien weit früher statt, als zu Mün- 
chen bey der Vermählung des Bayerischen 
Herzogs mit der Braunschweigischen Prin- 
zessin ; die diesfallsigcn belege, die ich mir 
früher notirt habe, finden sich in Rauch 's 
Scriptorcs Berum Austriacarum. (Das Aus- 
führliche hierüber giebt o. Hormayr's Geschich- 
te von Wien, A. IX. und B. X.) D. 



Nachricht. 
Des in Ulm jüngst verstorbenen Prälaten 
Schmidt reiche Bücher - Sammlung ist in alle 
Welt zerstreut worden ; das Schicksal der mei- 
sten, mit der Mühe eines ganzen Lebens zu- 
sammengebrachten Sammlungen. Es ist auch 
gut so, damit Bücher nicht veralten, und — 
nicht aus dem Lande des Lebens, oder aus 
dem Leben des Landes verschwinden. Jene 
Bibliothek ertrug in der Versteigerung 2800». 
Des Seligen wichtige Papiere aber über den 
Schwäbischen Bund und den Bauernkrieg hat, 
und das war auch recht und gut, der König 
von fV&rtemberg (für 700 fl. ) gekauft; seine 
Papiere zur Geschichte der Stadt Ulm, wie 
billig, diese ehren werthe Stadt (für 500 fl.)- 
Nürnberg , hast Du mit den Altdorf er Schätzen 
über deine Geschichte desgleichen gethan? — 
Die sind von der Charybdis England verschlun- 
gen—nun in die Einsiedlerhöle eines Bücher- 
wurms (Bibliomauen) gewandert. Ehre, dem 
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Ehre gebühr! ! Professor t'cesenmeyer in Ulm 
■war dein Üibdin für kein englisch Gold feil, 
und ciitflisirtc kein Stückchen seiner an man- 
chem seltenen Druckwerke und Pergamente 
reichen Bibliothek. 

Dr. H. F. Massmann. 

Literarische Wunsche in Beziehung auf Bayern. 

Wäre es nicht vor allem von der königl. 
Akademie der Wissenschaften in München, 
ifercn Hauptaufgabe ursprünglich die Aufhel- 
lung und Erweiterung des Gebietes der va- 
terländischen Geschichte war, und noch ist, 
zu erwarten, dass endlich einmal auch der 
dritte Band von HuncCs bayerischem Stamm- 
buche zum Drucke befördert würde? Ihr 
stehen zunächst alle HülCstjuellcn zu einem 
so verdienstlichen Unternehmen zu Gebote, 
und nur von solchen Instituten lässt sich er- 
warten, was die Kräfte Einzelner übersteigt. 

So besitzen wir zur Zeit auch noch kein 
vollständiges, zu einem Ganzen geordnetes 
Schriftsteller -Lexikon von Bayern. Findet man 
auch ein solches Unternehmen für eine Aka- 
demie zu geringfügig, so wäre doch eine 
Aufmunterung dazu keineswegs unter ihrer 
W ürde, und unter Mitwirkung mehrerer Li- 
teratur-Freunde aus den verschiedenen baye- 
rischen Provinzen würde ein solches Unter- 
nehmen ohne Zweifel gedeihen. 

Ein wcitererGcgenstand gegründeter vi Ha- 
sche ist ein umfassendes historisch- geographi- 
sches Lexikon von Bayern Das in 3 Banden 
bestehende, zu Ulm am Ende des verflosse- 
nen Jahrhunderts erschienene Lexikon dieser 
Art passt nicht mehr auf unsern gegenwärti- 
gen Länder -Bereich, und das von Jos. Ant. 
Eisenmann ist ein leeres Verzeichnis von 
Ortsnamen. Bey den vortrefflichen Vorarbei- 
ten in Betreff einzelner Kreise und Bislhümer 
unsers Landes*) kann ein solches Unterneh- 
men so schwierig nicht werden, und es be- 

•) Auch 7.U einer bist, topographischen Beschreibung 
de» Bistliuins Passau haben wir Huflnung 
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darf vielleicht nur einer Anregung von hö- 
herer Seite dazu. <*• 

Literarische Balls. 
Ein gewisser Gregorias Symon hat «eine 
in der zweyten Hälfte des 15- Jahrhunderts 
verfasste Abschrift von Cicero's libris rhetort- 
corum ad Herenniam mit der Aufschrift „Liber 
Tullij de arte dictandi et concionandi« beehrt 

Iihh. 



Nachricht. 

35.) Wer von den Gyp» - Abdrücken des hiesigen 
Medailleur'* Es» die zur Kirchuu - Bayerischen und 
Prallischen Geschichte, gehörigen Stücke verkäuflich 
besiuen sollte, kann aul der TJuiversitäu - Bibliothek 
einen Käufer finden. - 



Bächer- Versteigerung. 
36) Am 24. Marz 1. 



, Jahrs und die folgenden Tage 
wird eine hieher translerirte Bibliothek von ungefähr 
♦000 Banden aus allen Gebieten der Wissenschaften 
dem Öffentlichen Abstriche unterworfen. Die hataloge 
derselben werden nächsten» versendet und ausgegeben 



Bucher - Anzei gen. 
37.) Um billigen Prei* wird tu kaufen gesucht: 
Fan cur, Annalen der älteren deutschen Literatur. 
Zweyter Band. Nürnberg 1.05. 4. D. u. b. d. Bcd. 



SS.) Zu leihen oder 



Di t h in a r ' s önu 
«ig 1730. 10 Stücke. - Später unter dem 1 itel : Dith- 
mar's Ockonoaiwche» Zehent, xu Leipzig 1743. wie- 

Datof'S?*» diese» Werk auf dem hiesigen Platze 
»ich irgend wo finden könne, »pricht die Erwähnung 
desselben in den Georgici» bavarici» pag. 135. §■ t2. , 
dahier bey Völler 1752. in S. er»clnenen und. 



U onomische F 



i wird gesucht: % 
Frankfurt u. Leip- 



30 Helon* Wahlfahrt nach Jcrutalem, v. Strau*». 
4 Thle. Ladenprei» 6 fl. . i»t gut konservirt zu 
um 3 fl. 56 kr. D. ü. b. d. Red. 



40 } Wer „Jacquin's icone» plantarum rarior. Vin- 
dobonae 1781—95. Fol. 3 Vol. mit 04t illum. Kupf." 
abzugeben hat, beliebe den billigsten Preis anzuzei- 
gen dem Antiquar W. Birett in Augsburg. 



Jurek J. ». P«W«h«r # Am.,,*.-. u.4 Dr. Jo*chl» Mey tr U 
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Bayerischer literarischer und merkantilischer 

An z ei g e r 



für 

Literatur- und Kunstfreunde , literarische und Kunst - Institute , Buchhändler, 

Kunsthändler, Musikalien- und Landkarten- Verleger im In- und 



Mittwoch 



8. 



20- Februar 1828. 



Auch Etwas über Doii und 



I 



n Nro. 23. der Zeitschrift „der Eos u lieget 
man Uber einem Aufsatz die Aufschrift: Wich- 
tiges Zeugnis s fiir die Abstammung der Bo- 
joarier von den Bojern. Diese Aufschrift er- 
regte meine volle Aufmerksamkeit. Mit Be- 
gierde ergriff ich diesmal das Blatt, in der 
sichern Hoffnung, Uber diesen Gegenstand, 
der mich vor Jahren eifrigst beschäftigt hat, 
Belehrung zu finden, und einen überzeugen- 
den Beweis des in der Aufschrift angekün- 
digten Satzes, an dessen Grundlosigkeit ich 
seither nicht mehr zweifelte, zu gewinnen. 
Ich las, und was fand ich? Eine längst bc- 
kanntcStelle aus des Archivars Gemeiner Schrift: 
Uber den Ursprung der Stadt Begensburg etc. 
Je grosser meine Erwartung, je lebhafter" die 
Lernbegierde durch die imposante Aufschrift 
angeregt war: desto grösser war der Unwille, 
von dem ich, mich so getäuscht zu sehen, 
ergriffen ward. 

Aber soll denn das Zeugnis*, auf das sich 
ein Geschichtkenner, wie Gemeiner, beruft, 
nicht höchst wichtig seyn ? Allerdings ist Ge- 
meiner ein Mann, als Historiker hoher Ach- 
tung werth. Wenige haben mit so richtigem 
Blick in der deutschen, und insbesondere in 
der bayerischen Geschichte, und mit solchem 
Fleissc geforscht. Möchten viele seinem Bey- 
spicle folgen ! Allein die Achtung, welche 
seinen Verdiensten gebührt, soll uns nicht 
hindern, seine Behauptungen, ehe man ih- 
nen Beyfall giebt, vorerst sorgfältig zu prü- 
fen, und die Zeugen, auf welche er sich 
stutzt, einer gesunden Kritik zu unterwerfen, 
um auszumitteln , ob sie auch den Grad der 



Glaubwürdigkeit wirklich haben, den er ih- 
nen beilegt. Auch der grösste Kenner der 
Geschichte kann zuweilen schlafen, wie wei- 
land bonus Homert 11, ohne dass deshalb sein 
Werth im Ganzen verringert wird. 

Aus welchen Gründen hält also Gemeiner 
die Bofoarier fiir ächte Nachkommen der al- 
ten Hofen? — Nachdem er zuerst eine Stelle 
aus des Eusebius Chronik, auf welche er aber 
selbst keinen Werth legt, angeführt hat, fährt 
er fort: Allein es dürfte doch das Zeu"tnss 
einiger uralten Legendisten vollgültiger seyn, 
als die scharfsinnigsten Mulhmassungen neue- 
rer Gelehrten. — Und was berichten uns diese 
alten Legendisten? Der Verlasscr der vita 
S. Agili und S.Eustasii sagt ausdrücklich: Boii . 
nunc Bavniarii vocantur. Und in der vita 

Salabergae heisst es: Gentetn Boioariorum 

Orosius vir cruditissimus et bistoi-iarum cog. 
nitor Boios prisco vocabulo appellat. 

Dies sollen also die vollgültigen Zeugnisse 
seyn, welche, wie Gemeiner Sagt, den scharf- 
sinnigsten Miithmassimgeit neuerer Gelehrten 
entgegen stehen, und sie zu leeren Träumen 
machen! Man trauet seinen Augen kaum, 
den sonst so besonnenen Geschichtforscher 
auf einem solchen Irrwege zu finden. 

(rorliclRungcn folgen. ) 

Fortsetzung der ISachricht von bisher unbenutzten 
wichtigen Papieren. 
(Si«h Nro. 5. die»e» Anzeigers.) 

Nro 5- Beschwerde -Sehreiben des chur- 
bayer. Käthes und Kämmerers, Hanns Chri- 
stoph von Ruepp, bestellten Obersten und Gv- 
neral-hriegs-Commissärs, an die churf. Bc- 
gierung Landshut wegen der Exccssc der . zu 
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Freysing liegenden Wahlischen Dragoner, <1. il. 
Abensberg den 12- May 1633. Diesem Schrei- 
ben liegt ein Extiact bey, die damalige feind- 
liche Stellung bey Meuburg und Aichslelh (Ey- 
tUitt) betreffend. 

]Nro. 6. Schreiben der Regierung Lands- 
hut vom l*. May 1Ö33- an die verordneten 
Statthalter, Kanzler, Regenten und geistlichen 
Ratlic zu Freysing, mit dem Ersuchen, obige 
Beschwerde - Schrift dem anwesenden Kom- 
mandanten oder Dragoner - Hauptmann zur 
Beseitigung aller weitern Drangsale und Ge- 
walttätigkeiten vorzulegen. — Unterzeichnet 
ist dieses Schreiben von Carl Fugger Grafen 
zu Kirchberg und Weissenborn, Yicedom etc. 

Nro. 7. Bericht der fürstlichen Regierung 
Freyung an den (damals 7.11 Tittmoning sich 
aufhaltenden) Fürstbischof Veit Adam Geheck, 
den durch die burckhrainischen Kommissa- 
rien, (Domherrn Lösch und Dr. Furpach,) 
einberichtclcii , von Freunden und Feinden 
gefährdeten Zustand der erwähnten hochstif- 
tischen Herrschaft und des Marktes Isen be- 
treffend. Dat. Freyung den 2. Juny 1Ö33, 

Nro. 8. Ausführliches Bericht - Schreiben 
des fiirstl. Freysingischen Statthalters an den 
Fürstbischof nach Tittmoning d. d. 3. Juny 
1Ö33-. den Zustand des Hochstiftes, das neuer- 
dings von den Armeeen gedrängt wurde, betr. 

Nro. 9. Verzeichniss der aus den fürst). 
Fre\singischcn Hofinarken durch die Kroaten 
und Keiler hinweg genommenen und entrit- 
tenen (106) Pferde, d.d. 12. Juny 1Ö33- 

Nro. 10- Schreiben des fursll. Freysingi- 
»chen Sekretärs J. Mayr aus Tittmoning d.d. 
2f>. July 1Ö33- an Johann Fiernhammer, der hl. 
Schrift Dr., fiirstl. r'rejsingischen Rath und 
Kanonikus von St. Andre daselbst, die auf 
Vermittlung des Königs von Dänemark auf 
den 25. July e. a. nach Breslau ausgeschrie- 
bene Friedenstraktation betreffend, wozu auch 
Fürstbischof feit Adam von Freysing berufen 
worden. 

Nro. lt. Des Bäekerhandwerks zu Frey- 
sing Bitte um Nachlass und Moderation des 
Auischlaggcldcs von Seite seines Fürsten we- 
gen der im verflossenen Jahre erlittenen har- 
ten Bedrängniss hinsichtlich der grosscnDurch- 
züge und Einquartierungen des Kricgsvolkcs, 
vornehmlich des Vicedoms 4 Wochen, des 
Generals, des Hofstabes, und des Obersten 
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Goldt in die 12 Wochen 'u. a. m. , d. d. 24- 
Okt. 1633. 

Nrp. 12. Ausgabe- Register des Gericht- 
schreibers von Isen vom 1. November bis 7. 
Dezember 1Ö33- » während welcher Zeit Sr. 
Fiirstl Gnaden von Freysing sammt dero Hof- 
statt des Feindes halber sich dahin zurück- 
gezogen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Beantwortungen. 

In dem bayer. lit. u. merk. Anzeiger Nr. 6. 
Sp 46 wird angefragt: „Was fär ein Klei- 
dungsstück ist ein Baittein?« 

Ich vermuthe, dass es in der Verbindung, 
wie es in der angeführten Stelle bey Wäldern 
vorkommt, wo von einem Auflauf, der sieb, 
den 14. März 1547. vnfürsehener Ding Zuge* 
tragen hatte, die Rede ist, einen alten IJ aus- 
kittet oder Wamms von gelber Farbe bedeute, 
da der Ausdruck in der Aussage eines Zeu- 
gen sich findet, der sagt, dass er Niemand 

gekannt habe, denn drey, als 

„vnd einen Becken, dessen Namen er uit 
„weiss , sey ein jung starker Mann in ei- 
gnem gelben Baitlein u ; der 
somit in einem alten gelben Wamms, wie er 
eben fm Hause gekleidet gewesen, zu dem 
Auflauf fortgelaufen se\n wird. Denn vpeido 
oder paide, alt; Nord. Kleid, Rock; peit, nie- 
dersächs. sauber gekleidet.*) 

Dass es in der fraglichen Stelle Baitlein 
und nicht Paälein geschrieben ist, kann nicht 
irren, da bekannt ist, dass im 16. Jahrhundert 
die Rechtschreibung noch nicht auf feste Re- 
geln gebracht war. Nach dem Niedersächsi- 
schen peit könnte freylich Paitlein auch ein 
Feyerkleid bedeuten ; allein nach dem Zusam- 
menhang der bemerkten Umstände ist es mir 
wahrscheinlicher, dass die erste Erklärung 
richtiger seyn werde; doch S. m. j. 

Dr. Kiefhaber. 



Beantwortung der Frage in dem bayer. lit. u. 
merk. Anzeiger 1828- Nr. 6- Sp. 46.: Was 
üt Pezzehend in den M. B. Vol. 1. p. 2 10-? 

Pezzehend wird in dem Glossario a Laur. 
de Wcstenriedcr T. 1. p. 421. in Beziehung 



•) Siehe Fulda'» Idiotikon - Sammlung S. »JO. 
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•nf die fragliche Stelle erklärt: der teste Ze- 
hent , ohne jedoch beyzusetzcn, worauf diese 
Erklärung sich gründe, und kann daher wohl 
nicht genügen. 

Abgesehen davon, doss es gar leicht eine 
unrichtige , verdorbene Schreibart seyn kön- 
ne, und richtiger heissen möchte Bed-, Beth- 
oder Betzehenden, indem in Besoldi thesauro 
practico F. 1. 10Q. u. HO. sieht: Beth est an- 
nuus census etiam ex frumento, arboribus, 
vaccis, gallinis, (analog mit Retgarben und 
Betkarn), so könnte Fezzehend so viel als 
Betzehenden , d.i. Obst, Blut - und Schmalsaat- 
oder kleiner Zehenden bedeuten sollen : auch 
bemerke ich zugleich, dass in manchen Gegen- 
den, und namentlich im vormaligen Reichs- 
stadt Nürnbergischen Gebiet die Schafe und 
Lämmer Beze/t t genannt werden, und man 
selbst in [Nürnberg von Osterbczen , von 
ftingstbezen , von Kisciiit - und Choccolade- 
bezen statt Osterlammern etc. sprechen hört, 
•o.dass also vou Pezzehenden die natürlichste 
Erklärung zu machen seyn dürlte: es sey ein 
Lämmer zehende n ") darunter zu verstehen. 
r , 6. m. j. Dr. Uießuxber. 

: Zum «dt - bayerischen Glossarium. 
. Wem daran gelegen ut, die Bedeutung 
•*on ^tezzehend* in den Mon. Boic. I. , 2t0. 
<s. Ahz Nr. 6 Sp. 46.) zu erfahren, der lasse 
rieh's nicht verdricssen , in dem Münchener 
Archiv in dein Codex Traditiomiin aus dem 
Kloster Au vorher genau nachzusehen, ob 
hier das fragliche Wort (welches ich in Hrn. 
Schmellers vortrefflichem bayerischen Wörter- 
buch nicht finde) auch wirklich so geschrie- 
ben sich darstelle, worauf es hier zu aller- 
erst ankommt. D. 



Beantwortung der Anfrage $. Sp. 46. des An. 

Zeigers Nro. 6-, den Urden der Ritter vom 

goldenen Sporn betreffend. 
Die verlangte Nachricht findet sich in dem 
8. Bde. p. 3Q1 — QÖ- der His"oire des ordres 
monastiques, religieux et militaires, et des 
congregations serulieres de Tun et de l'aulre 
lexe, qui onl <5tc otablies jusqu'a present etc. 
Pari6 1714 — 19. 8 vol. in 4. av. flu- 

Neabronner. 

*) De deeimis animalium, Haut- und Lämmtrzehcn- 
den. Sich Besoldi thetaur. torn. II. pag. 747. und 
dan datelbit angeführten Illeck. 
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Wunsch. 

Die Universitäten lassen vor dem Anfang 
der halbjährigen Vorlesungen Lektions- Ka- 
taloge drucken, welche das enthalten, was 
gelehrt werden soll Aber noch wichtiger 
wäre die nach geendigtem Semester durch 
den Druck bekannt gemachte Nachricht, wel- 
che Vorlesungen wirklich gehalten, und von 
wie viel Zuhörern sie besucht worden. Es 
würden darunter auch bisweilen solche Kol- 
legien sich finden, die nicht angekündigt wor- 
den j so wie Fehlanzeigen von Kollegien, die 
gar nie gelesen werden, dergleichen selbst 
ehemals in Göttingischen Lektions- Katalogen 
standen, z. B. Teutsches Folizey-Rccht, ju- 
ristische Literär- Geschichte. 



Anfrage. 

In Kobolts bayerischem Gclehrten-Lexicon 
und dessen Fortsetzung fehlt Johann Diemmair, 
ein bayerischer Rechtsgelehrter aus dem l6< 
Jahrhunderte. Da er sich in seinen Schriften 
Ariodunensem Boium nennt, so wünschte man 
zu wissen, v»as unter Ariodunum Tür ein Ort 
in Bayern zu verstehen sey? Wohl bedeutet 
Dunum in der keltischen Sprache eine Stadt 
am Kerge, und da der Verfasser in einer Zu- 
eignungsschrift an den Magistrat der Stadt Re- 
gensburg u. a. sagt: es geschehe propter col- 
lata hactenus in cum cjiisquc parentes et ag- 
natos beneficia quam pluriiua et amplissima, 
et quod Reipublicae Ratisbonensi iuservire 
obligatus sit, so könnte es etwa Stadtamhof, 
als am h. Drejfaltigkeitsberge gelegen, seyn? 

Diemmair's Schriften sind: 

1. ) Aphorismus juris de criminibus eorumque 
poenis. Ratisponae 1563. 8. 

2. Declaratio resolutiva Aphorismi juris de 
criminibus puuicndis. Ibid. 1570. 8. 



Literarische Bullt. 

In der Pfarrkirche des heiligen Moritz zu 
Ingolstadt findet man folgende Grabschrift : 
„A. 1577. den 25. Tag May starb der Ehrn- 
vest weltberühmte Herr Martin Stull von der 
behemischen Leuppe, der löbl. freyen Kitm 
sten Stain - u. Bruchschneider , auch Oculist, 
Leib - und Wundarzt, dessen Seel Gott ge- 
nedig sein will. Amen." 
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41.) Bey Herrmann und Barth in München 
erschien *o eben die III. Liderung der, von Xaver 
Naehlmann nach der Natur aufSleiu gezeichneten 

Blumen - und Früchten • Studio». 

Dieses S. Heft enthalt nebst einem Blatte mit Um» 
rissen, folgende Gegenstände in natürlicher Grosse: 
die violetblaue Hyazinthe (Eutilius), 
die scharlachrolhe Klapper- od. hörn- Rote (Rhoea»\ 
die gelbe Taxettc (Solcil d'or), 

•inen Kranz von verschiedenen Rosan, einigen Myr- 
Üicn und Violen. . 

Die Herautgeber dieses Werkt* erfreuen »ich be- 
raitt schon beyia Beginnen desselben, von Seite aller 
Kenner und freunde (liefet liunstfachet , ciuet unge- 
theilten Beyfalls, welcher tio selbst zur Fortsetzung 
eben to MM ermuthiget, als auch den rühmlichst be. 
kannten Künttler uro so mehr noch aneiTcrt, in le- 
genden Lieferungen dat Möglichste zu leuten , um, 
wo nicht vorzügliche Erscheinungen des Auslandes in 
diesem Fache zu übertreffi-n, deuuoch deutelbeu voll- 
kommen gleich zu kommen. 

Man erblickt nicht nur in jedem Blatte dietet Wer- 
ket eine getreue Auffassung der Natur, die unterem 
Künstler in hohem Grude eigeuthümlich« Zierlichkeit 
und Reinheit der lithographischen Zeichnung, son- 
dern' anch jenes Zartgefühl, welches deutclben stets 
durch dat bunte Blülheureich begleitet, und »ich hier 
wie in teinen Gemahlen lebendig ausspricht. 

Die Verleger Hessen es sich seit einigen Jahren 
schon besonders angelegen seyn, lür dat Fach des 
Colorirens geschickte Individuen au bilden , wovon 
die erschienenen Hefte dieses Werkes gewiss den deut- 
lichsten Beweis liefern. An den ausgemalten Ulumeo 
und Früchten vertuisst man weder Lebhaftigkeit und 
Wahrheit, noch Schmelz und Klarheit in der Färbung. 
Die dargestellten Gegenstände gleichen mehr sorgsam 
ausgeführten Aquarelle - Zeichnungen , als colorirten 
Steinabdrüikcn , wodurch jenes zarte Wesen, welche« 
BlütUen und Gewachsen in so hohem Grade eigen ist, 
nur allein auf entsprechende Weite erreicht werden 
kann. 

Der Subskriptionspreis ist für jedes Heft: 
Schwarz I fl. II kr. Colorirl 4 0. Complet, d. i. 
doppelte Exemplare, schwarz und colorirt » fl. 



Bücher - Anzeigen. 

43.) Zum Verkaufe stehen : 

i) Das Leiden und die Auferstehung des Herrn, in 
IT nach Albrecht Dürer gestochenen Blattern, 
von W. 1) Hin aus Brüssel. Preis o fl. 36 kr. 



b.) Schwan*» deutsch - franz. und Iran«, deutsche« 

Lexikon , in 4 grdssoktar Banden. Tübingen ta07. 
(gut konditiouirt.) Preis n fl. 

43.) Folgende Bücher sind zu verkaufen : 

Biblia cum Concordantiis et terminorum hebraico. 

rutn interpretationibus (1410). 33 A. 

Allgemeines deutsches Gartenmagazin. 4. Weimar 1804 

bis 1026. (I? Jahrgange.) 100 fl. 



44.) Bey Christoph Kranzfelder, Um '•. hand- 
let und Antiquar in Augsburg, sind folgende Werkt 
in sehr gut gehaltenem Zustande zu haben : 

Alcxandri, Natalis, histotia ccclesiatlica veteris novi- 
que tettamenti, ab orbe condito ad annum Doroini 
MDC. toini 8. fol. Poris. IT 30- Franzbd. 25 fl. 

— — id. über, opera Roncaglia, c. suppl. et animad- 
ver». D. Mansi. tomi 20. 4 Bnngii 1795—91. « 

Meiern, von, acta pacis Wcstphalicao publica, oder 
westphälische Fricdcnt-Iiandlungen und Geschichte. 

itcW 



I Friedens 



wcstphaliscnc 1 

6 Thle. b) Dessen Nürnbergis 
tions- Handlungen und Geschichte. 2 Thle. mit lipf. 
Nebtt Walther» Register über die westphalUchcn so» 
wohl als nüriibcrgischen Friedcns-Handlungcn. Zu- 
sammen 9 Bde. Fol. Hannover 1734 — 40- 6 fr. 

Abclin , theatrum europaeum , oder ausführliche' Be- 
schreibung aller denkwürdigen Geschichten, so sieh 
in der Welt, fürnehmlich in Europa yoa 160 bl» 
1718 xugelrageu haben; fortgetetzt von Schlcder, 
Meyer, Geiger ete. Mit vielen Kupfern «. Charten. 
91 Bde. Fol. Frankfurt 1662—738. (Einzelne Kupfer 
fehlen.) 20 fl. 

Graovii thesaurus nntiquitatum et4iistoriarum Italia«. 

tomi 9. partes 30. b) Ejusdem thesaurus anliqu. et 
. hittor. Siciline, Sardiniae, Corticae etc. vol. 15. cum 
tabulis geograph. Fol, Lugd. Bat. 1725- 200 fl. 

Herrgott, gencalogia diplomatica augustae gentis Hab». 
burgicae. ioini 2. vel vol. 3-; cum mappis geograph. 
et tabulis acri incisis. Fol. Viennae 1737. (Ein sehr 
schönes Exemplar ) 20 fl. 

Iselint historisches u. gengraphisches allgemeines Le- 
xikuu. 6 Bde. m. lipf. Fol. Basel 1742—44. 8 fl. 

Khevenhillers Annale» Ferdinandei. oder wahrhafte Be- 
Schreibung Kaiser Ferdinands II. 12 Thle. mit Kpf. 
Nebst 2Bandcn mitPortrat». Fol. Lpz. lT2i— 26. Uli. 
Kilian . Abbildungen der Gemäht« und Allerlhümcr, 
welche seit 17 JA- sowohl in der Stadt Herkulanum, 
als auch in Pompeji und den umliegenden Gegenden 
au'* Licht pebracht worden, nebst ihrer Erklärung, 
v. Murr. gThle. Fol. Agsb.|T93— 99. (L'mritsc.) u 8. 

( Fortsetzung folgt.) 



forliegender Anzeiger erscheint wöchentlich einmal, und wird jederzeit im Lokale der Redaktion 
Uro. im. am llof graben in München am Mittwoche aasgegeben. Der Abonnements- De- 
trag für den ganzen Jahrgang ist auf ord. Papier 2 / rhein. n attf Schreibpap. 2 fi. 42 kr. 
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Auch Etwas über Boii und Boioarier. 
( Fortsetzung. ) 

^^ieLegendisten oderHagiographen, wenn sie 
gleich manchmal als gute historische Quellen, 
vorzüglich für die Geographie de* Mittelalters, 
für Ortsbestimmungen u. s. w. allerdings dorn 
Geschichtsforscher dienen, können an sich nie 
auf eine so überwiegende Autorität Anspruch 
machen , als Gemeiner ihnen hier einräumen 
will. Wem, der mehrere solcher Biographien 
gelesen hat, kann unbekannt seyn , wie un- 
wissend sie in der Völker- Geschichte über- 
haupt waren, mit welcher Leichtgläubigkeit, 
ohne auch im Mindesten sich auf eine Unter- 
euchung über die Acchtheit ihrer Quellen ein- 
zulassen, sie die Legenden zusammenstöppel- 
ten, um nichts besorgt, als ihren Helden mit 
vielen Wundem, die er bey seinem Leben 
and noch mehr nach seinem Tode gewirkt 
haben soll, zur Erbauung der Gläubigen recht 
stattlich auszuschmücken ? Ihre Nachrichten, 
sind daher jederzeit nur mit grösster Vorsicht, 
nach angewandter schärferer Kritik, zu be- 
nutzen, und können höchstens nur als bewei- 
send aufgeführt werden, wenn dieselben zu- 
gleich mit andern reinern Quellen zusammen- 
stimmen ; nie aber kann von einem Geschicht- 
forscher, dem es nicht um Verteidigung ei- 
ner Licblings-Hypothcse. sondern um Wahr- 
heit zu thun ist, ihnen allein voller Glaube ge- 
geben werden. Schon, dass die Verfasser 
solcher Biographien grössteutheils unbekannt, 
ihr Vaterland, ihre äusseren Verhältnisse u.dgl., 
deren Kenntniss zur Beurtheilung ihrer Glaub- 
würdigkeit oft so wichtig ist, im Dunkeln lie- 
gen, mindert ihre Autorität 
Bayer. Lit u. merk. Ana. 



Was vorliegenden Fall betrifft, so schätzt 
Gemeiner jeue Lcgendistcn so hoch, weil sie 
im 6- und 7. Jahrhundert gelebt haben, folg- 
lich von der damals allgemein angenomme- 
nen Meinung Über die Abkunft eines Volks, 
das ganz kurze Zeit vorher mit dem Franken- 
reich vereinigt worden war, gewiss hinläng- 
lich unterrichtet waren. Allein dieser Schluss 
von ihrer Gleichzeitigkeit (wenn auch dieser 
nichts entgegen zu sct7.cn w*äre) auf ihre Kennt- 
niss würde höchstens nur alsdann einige Wahr- 
scheinlichkeit begründen, wenn ihre Aussagen 
mit den übrigen historischen Datis überein- 
stimmend wären; da aber diese mit jenen im 
geraden Widerspruch stehen (welches zu zei- 
gen hier nicht Baum ist), so hat das Zeug- 
niss dieser Lcgendistcn auch nicht die gering- 
ste Beweiskraft, und dient zu nichts, als ih- 
ren Mangel au Kenntniss der Geschichte zu 
beurkunden. Gemeiner hält sie freilich über- 
dies, weil sie eine Biographie zu schreiben 
fähig waren, für Mönche, welche zu den 
Schriftgelehrten ihrer Zeit gehörten ; allein 
wir wissen ja wohl, und sehen es sattsam 
aus ihren geschichtlichen Werken , wie weit 
ihre Gelehrsamkeit in den oben gedachten 
Jahrhunderten reichte, so ferne sie die Völ- 
kergeschichtc betrifft. Uebrigens will ich hier 
nicht wiederholen, was auch Herr Hofrath 
Mannert diesen Lcgendistcn entgegen setzt. 
(Siehe dessen Geschieht Bayerns Th. I. S. 16.) 

(I ortsotzung folgt.) 

Beantwortungen. 
Der Sten Anfrage in Nro. 6. dieses Anzeiger«. 
P »ziehend ist so viel als Lämmer-Zehend. 
In den ba) ersehen Monumenten liest man 
9 
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vol. IL pag. 435. u. 454 , dass mah die Pezel 
und Kit7.l mit den Vogt» Evern nach Ostern 
(wo sie am schmackhaftesten sind), die er- 
wachsenen Schafe aber nach Bartholömäi, wann 
sie die Halme überlaufen hatten, eingesammelt 
Labe.") , G. 

Der 6ten Anfrage in Nro. 6. 

Schon Geiler von Haysersberg (t 1510.) er- 
wähnt in seiner Postille einer Uutsche, und 
Kaiser Karl V. (t 1558.) bediente sich, weil 
er am Podagra litt, eines ungarischen Kutsch- 
wagens, um darin zu ruhen. (Hortleder vom 
teutschen Kriege. Seite 612.) G. 

Der 3ten Anfrage in Nro. 6. 

Von den Bittern mit dem güldenen Sporn 

E'ebt Valentin Trichter im Bitter - Exerzitien-» 
exikon ( Leipz. 1742. 80 folgende [Nachricht: 
Papst Pia» IV. habe sie 1566. aufgerichtet. 
Sic trugen das Bild des heil. Ambrosii an ei- 
ner güldenen Kette, oder (wie Andere sa- 

fen) ein güldenes Maltheserkrcuz mit einem 
crabhangenden güldenen Sporn. Ihr Stifter 
gab ihnen die Präccdenz über die Maltheser- 
und deutschen Bitter ; allein nach seinem Tode 
borten sie auf. Doch hat man nachher in 
Zeitungen gelesen, das Papst Innocentius XII, 
noch den \ enetianischen Gesandten zum Rit- 
ter des goldenen Sporns gemacht habe. 



Der Anfrage in Nro. 8. 
Ariodunum ist das Städtchen Erding, (vido 
Kirschii Cornu Copiac lingu. lat. Batisb. 1750- 
v. Ariodunum. 

Proben eines bayerischen Valerias Maximas. 
(Fortsetzung. ) 
II. 

Herzog Ludwig der Bei che von 
Bayern - Landshut und Wolf von 
Aham. 

Die AeusserungcuajrYJm'g' Friedrichs II. und 
Kaiser Josephs II. , durch welche sie sich zu 
den ersten Beamten ihrer Staaten erklärten, 

*) Ueher den Artikel Pezztktnd ist eine erschöpfen- 
de Abhandlung bey der Hedaktion eingelaufen, 
und es werden, da diese Abhandlung, ihres in- 
nern Zusaiuraenlungcs wegen , füglich nicht ab- 
gebrochen werden kann, die Nummern 10- u. tt. 
dieses Anzeigers zugleich am 12. Marx ausgeßeben. 
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wurden von den Zeitgenossen, wie sie ver- 
dienten,- mit freudiger Bewunderung aufge- 
nommen. Aber aus des biedern Abtes zu Form' 
back, Angelus RumpUr, naiven Erzählung 1 ) wer- 
den wir belehret, dass schon vor mehr als drei- 
hundert Jahren Wolf von Aham (Ahaim)») dem 
Herzoge Ludwig dem Reichen von Bayern- Lands- 
hut gesagt habe: „Glaubt ja nicht, dass das Volk 
„Euch angehöre; vielmehr gehöret Ihr dem 
„Volke an. Ihr habt zwar das Herzogthum 
„geerbt ; aber wer wäret Ihr, wenn Ihr kei« 
„ue Unterthancn hättet?" ■) 

Man weiss wahrlich nicht, was man mehr 
anstaunen soll, ob den Freymuth des Bitter«, 
welcher das, was Wenige kaum zu denken 
wagten, laut aussprach, oder den hohen Sinn 
des Herzogs, dem so was in's Angesicht ge- 
sagt werden durfte. hh. 



Bemerkung 

zu der in Nro. 5. dieses Blattes S. 35- enthalte- 
nen Anzeige, Hr. Mich. Trost in Nürnberg 
habe die verloren gegangene Kunst der Glas- 
malerey wieder aufgefunden und verbessert. 

Auf welche Gründe stützt sich wohl diese 
Angabc, da es doeh notorisch ist, was bierin 
Hr. Frank, Trost's Landsmann, der erste nach 
der Wiedergeburt dieser Kunst, geleistet hat? 
Diese Leistungen hier kurz aufzuzählen, kann 
für den Uneingeweihten nicht ohne Interesse 
«eyn. 

M. S. Frank, aus Nürnberg, und seit 1818 
in München, war bisher der Einzige, der in 

1) Gcstorum in Bavaria Lib. HI. in Oefclii Script, 
rer. Boic tom. I. pag. Il6a. 

2) Von dar Wildenauer Linie, Ritter und Landhof- 
meister zu München. Er starb den 24. im Mars 
151 T., und wurde zu Reiche rsperg begraben. — 
Uund's Bayerisch. Stammbuch II. Thl. 5. 52. 

S) Recte Wolfgangus de Aham, homo non parva 
eloquentia Ducem Ludovicum ita allocutus est: 
Tu, inquit, Duz ad provinciales Tuos attiners) 
dinosceris, non ipsi ad Te. Jure haereditario ob- 
tines prineipatum; sed qui esses, si subditos non 
haberes. Nicht so wortlich getrou , aber »ehr 
schön in Zschokke's Bayerischen Geschichten der 
zweiten Ausgabe Bd. 11. S. 3(7. und 5»8.t „Ihr, 
gnädiger Herr, seyd für das Volk, nicht das Volk 
ist euretwillen*', sagte einst zu ihm' der freymüthi. 
ge und beredte Mann, Wolfgang von AhcimJ 
„das Volk ist auch Volk ohne Euch; aber Ihr 
seyd ohne Volk kein Herr!« 
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Deutschland der Glastnalerkunst wieder auf die 
Bahn half. Im J. 1800. begann er seine er- 
sten Versuche; seine Bemühungen waren nicht 
vergebens, und 1804. machte er schon mit 
der Schmelzmalcrcy den Anfang. Seitdem 
▼erfertigte er Tür mehrere deutsche Höfe ver- 
schiedene Schmelzgemäldc , und viele seiner 
Arbeiten giengen nach England. Ihre Vor- 
trefllichkcit wird mit Einer Stimme anerkannt. 
An Glanz und Durchsichtigkeit, so wie an 
glühender Pracht seiner Einschmelzungen hat 
ihn wohl bis jetzt noch Keiner übertroffen. 
Seine gelbe Farbe ist in jeder Hinsicht ganz 
die der Alten; sein Bleut giebt an Sättigung 
und Klarheit den älteren Flüssen 'Yenig nach. 
Zugleich widerstehen seine Einschmelzungen 
vollkommen der Salzsäure. In der rotken Farbe, 
besonders im Tone des Purpurs, die schwie- 
rigste von allen, brachte es Frank schon zu 
einem bedeutenden Grade ; und so ist, bei 
seinem unablässigen Streben nach höchst mög- 
lichster Vollkommenheit, seine Kunst noch 
immer im Steigen. *) Als eines seiner besten 
Stücke bewundert man die Geburt Christi 
und das Abendmahl im königl. Kunstkabinete 
zu München. 

Was die Behauptung betrifft, das Geheim- 
niss der Glasmalcrey der Alten scy völlig ver- 
loren gegangen, so ist dieselbe durchaus ir- 
rig. In Frankreich erhielt sich die Ausübung 
der Glasmalcrey wenigstens bis zum Schluss 
des 18. Jahrhunderts. Ehen so lang erhielt 
sich diese Kunst in England. Nur in den 
deutschen Ländern ist die Ausübung dieser 
Malerey mit Anfang der zweyten Hälfte des 
18- Jahrhunderts völlig verschwunden. Aus 
dieser Periode sind nur noch bekannt Dan. 
Volkerl und IViklas Besserer, beyde aus Augs- 
burg, welche- es (nach dem Zeugnisse Pauls 
v. Stetten in seiner Kunstgeschichte von Augs- 
burg) in dieser Kunst ziemlich weit gebracht 
hatten. J. /f. Baumgartner starb schon n6l, 
nachdem er nur Anfangs Landschaften und 
Prospekte auf Glas gemalt, dann aber sich 
der Oel- und Fresko-Malcrey gewidmet hatte. 

J) Hr. Mirmterulralh Max v, Freyberg hat in (einer 
Geschichte von Tegernsee (München 1S22. gr. e.) 
am Schlnsfe au* einem Code« de« St. Peter Klo- 
ster» zu Salzburg einen interessanten Artikel vun 
den Farben und ihrer Haltbarkeit aufgenommen. 
Ist diese Notix von Malern wohl bereit» benutzt 

. . . 1 «.' 



An Kunst - Produkten dieser Art besitzt 
Bayern in seinen herrlichen Tempeln einen 
grossen Schatz, und es wäre in der That er- 
freulich, ihre Anzahl sowohl als ihren Kunst- 
werth näher kennen zu lernen.*) So besitzt 
die Stadtpfarrkirche zu Freysing eine bedeu- 
tende Zahl solcher Gemälde aus dem löten 
Jahrhunderte. Ein älteres Gemälde dieser Art 
befand sich vor einigen Jahren noch in dem 
sogenannten alten Dom zu Freysing; es wan- 
derte 182*. gemäss höherer Bestimmung nach 
Tegernsee , wo es jedoch bis jetzt die frü- 
her beabsichtigte Verwendung nicht erhielt. 



t für Liiere 
JV erkes. 

Pamer hat zu den neun Bänden seiner Au- 
nal. typogiaph., die mit 153Ö. schliessen, auch 
Annalcn der altern deutschen Literatur her- 
ausgegeben, welche mit 1520. sich endigen. 
Das eigenhändige Manuskript des Verfassers 
von den zehn Jahren 1527 — 153Ö. befindet 
sich in den Händen der £«cAn«r sehen Buch- 
handlung in IMirnberg, welche dasselbe auf 
Subskription herausgeben will. Die Subskri- 
benten haben für den Bogen in grossem Quart- 
format auf Druckpapier 1! Ggr. sächs. , auf 
Schreibpapier 2 Ggr. zu zahlen. Die Vcrlags- 
handluug will die Zusätze zum ganzen Werk 
als Anhang zu diesem dritten Band abdrucken 
lassen, und bittet daher die Literatoren um 
ihre Bej trage. Sie erbietet sich auch, den 
von ihr verlegten zweyten Band für den hal- 
ben Ladenpreis zu liefern, nämlich auf Druck- 
papier 1 Thlr. 20 Ggr. sächs , auf Schreibpa- 
pier 2 Thlr. 12 Ggr. sächs. Cour., jedoch nur 
gegen gleich baarc Zahlung und innerhalb 
den nächsten 6 Monaten. 



National - Oekonomie. 
Anfrage. Die bayerische National -Zei- 
tung vom 2. May 1817. Uro. 10*. S. 411. ent- 
hält : • 

„Nachdem die Göttingische Gesellschaft der 

2) Bereits im J. IB2S. gieng hierin das bischöflich« 
Ordinari.it Passau mit einem guten Beyspiele vor, 
indem es durch Rundschreiben au die Diüzesan- 
Geistlichheit ein Verzeichnis* der in den Kirchen 
uud Kirchhöfen vorhandenen architektonischen, 
plastischen und anderer AJterthünter einzusenden 
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„(Gelehrten am 20- April eine Abhandlung 
l' „gekrönt hat über die aufgestellte Preis- 
frage: „Wie kann man die Zünfte beybe- 
nt} halten, und da« von denselben veranlass- 
te' Schlimme vermeiden ? u wird ein Ge- 
kehrter die Preisfrage aufstellen : „Wie 
„„kann man die Zünfte künftig abschaffen, 
„„und das mit denselben bisher verbunde- 
ne Gute beybehalten? uu 
Es fragt sich: ist erstcre Preisfrage, und 
wo? im Drucke erschienen, und wo wurde 
letztere Preisfrage wirklich gestellt, oder ist 
sie blosse Ironie? D.M.M. 



md Unterricht. 

Conde de Cainpomanes (Education popu- 
lär) wird bey Gelegenheit als Schriftsteller 
bezeichnet, welcher übersetzt zu werden ver- 
diente. 

Sollte dieses nicht ein der spanischen Spra- 
che Kundiger thun , da so vieles in unserer 
Zeit über Erziehung und Unterricht geschrie- 
ben wird , um auch hierin die Stimme des 
feurigen Südlanders zu hören? 

D. M.M. 

Nene Schrift. 

45) Der hön. Appellationsgerichts-Assessor Dr. J ä cU 
in Bamberg beabsichtigt , in der Ueberxeugung von der 
Nützlichkeit «eine» Unternehmen«, die Herausgabe einer 
Juatizstatistik de« Königreiche« Bayern. 
Im 2ten Bande der Jahrbücher der Gesetzgebung und 
Rechtspflege in Bayern von Gönner und Schmidt- 
lein wird eine solche Ueberticht aller im Königreiche 
Boyern zur Anwendung kommenden Civilgcselze in 
materieller Hinsicht unter Bezeichnung der einzelnen 
Städte, Landgerichte, einzelnen Orte etc. al« eine höchst 
mühsame» und verdienstliche Arbeit bezeichnet. Die 
bisher -geleisteten Arbeiten kamen nicht zur Kenntnis« 
des eigentlichen Publikum«; sondern finden sich nur 
in lithogranhirten, selbst oft nur in schriftlich ange- 
fertigten Tabellen bey den Gerichtshöfen und in den 
Hunden der obersten Maatsdiencr. Es kann daher dem 
Herrn Verfasser nur zum betondern Verdienst ange- 
rechnet werden, dass erwiese reichen Gesetzes (Quellen 



7* 

ihrer Tabellarform entbindet, und si* durch den Druck 
in fortlaufender Textform redigirt zur allgemeinen 
Kenntnis» bringen wird. 

Zur Sicherung der Kosten schlügt der Hr. Verfasser 
den Weg der Subskription ein. Das ganze Werk wird 
aus 8 — io Oktavbogcn bestehen und der Bogen von 
den Subskribenten mit 4 kr. bexahlt. Die Subskription*- 
Verzeichnisse werden bis Ende März eingesendet, uud 
Suhskribenten Sammlern auf 7 Exemplare ein achte« 
frey gegeben . Ein Probeblatt dieser Justiz - Sutistik und 
eine Subskription« - Liste liegt bey der Hedaktion zur 
Einsicht vor. Des Verfassers Uebersicht der Justiz-Or- 
ganisation und Dienstlaufbahn der Justiz-Staat« . Diener 
Bayern« während der Regierung des Königs Maximi- 
lian Joseph 1. 8. Bamb. 1626. S. 1 24. wird um den 
herabgesetzten Preis von jo kr. gegen portofreie Ein- 
sendung von demselben verabfolgt. 



Bächer-Anzeigen. 

46) Bey Joseph A. Einst er 1 in in München sind 
zu haben t 

Historie der Graveüke Regtering in Holland beschre- 
ben door V. H. in 12. Amsterdam 1662. Liber 
valdc raru». 1 fl. SO br. 

Crolii G. Originum bipontinarum Pars I. in 4. 170|. 

t H. 

Dolaei, Johannis, tncyclopaedia ebirurgica raüonalis 
in 4. Frankofurü löao. 2 *. 

Rousiet. Recueil htstorique d'aetes , negociations 
memoire* et traitez . denuis la paix d'Utrecht jus- 
qu'au tecond congres de Cambray inclusivement. 
in 8. a la Haye 1728. 21 Tom. 8 fl. 6 kr. 

— — Recherches sur les alliances et le« interets 
entre la France et la Sued«. in 8. Amsterdam 
1745. * 

Nouveau recueil de traitez d'alliance, de treve, de 
paix, de garantie et de commerce, faits et couclus 
entre les rois, princes et etat» souverains de I'Eu- 
rope, depuis la paix de Münster jusques al'annce 
1709- par J. du Munt. 2 Tom. in 8. Amsterdam 
1710. 2fl. 42 kr. 



47) Zu kaufen wird gesucht t 
C a s t e 1 1 i Lexicon hcptaglotton ( gleich viel, 




Vorliegender Anzeiger erscheint wöchentlich einmal, und wird jederzeit im Lohale der Redaktion 
Nro. 233. am Hofgraben in München am Mittwoche aasgegeben. — Der Abonnements- Be- 
trag für den ganzen Jahrgang ist auf ord. Papier % fl rhein. a. auf Schreibpap. % fl. k% Ar. 
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chtii Anzeietrs. 
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N «io A r i c h t. 
4t\ In der Berlage tm Nr. «. die»»» Blätter wird der 
_ J^snes Kom.Lion. -Geäffte. (S.Jr^Hch.n ,*£ 
hei > ausgesprochen, 
und Antiquaren «inen 



Plan eines Komoussions- » 

Wir glauben , Bucherlreundeu 

M.Antiquaren «inen Dienst zu. • r " ei »" > * "^.T'I 
ciuetn »olchenlMtitute .C^ruwere lJmgebung) unsere 

TheU U ,hme zusichern; W darauf U«J 
Auftrüge befördern, \,i Vti™* "X 

kürzlich erschienenes Verzeichniss ^ibhoth«» Broen. 
nerian." aufmerksam, und erbitten tin. f ähnlich, ,» 1 Ka- 
, . „, , tlf , lcm «cHnelUten Wen in mehrfacher Anzahl, 
wiege «™ BröBn'ir'eohe Buchhandlung 

in Frankfurt a/M- 
Die *o oft «nd nicht mit Unrecht Iii tott l l«M*** 
zum Vorwurf gemachte minder. B««* f « Uchkc ' ,^ M*^ 

S mi, literaWu ÄÄL^iff^SSS^ 
iuf den Gedanken gebracht, durch "g» 
vorliegender Blätter fSl Mittel turHebung diwe. Hin- 
dernisses herzustellen. Bs kann derselben olnge An 

SAra.ri^r^ erscheinen. Gern, bietet ... 

™A>W die Hand, was hierin Gutes 

TiipXd»Küon hat daher aus den» Grunde, die Bekapot,. 

ffiSSS der ÄnusJ? "und Wunsche , die , Mfafc« un| 

5er hterarischen Vorräthe.uf die m.ndett »»«»P"^ 

Weise möglich zu m»ehe\ u»d stak, fU 

Organ für den literarischen Verkehr 
steUen, den Preis »r In.erate vou Geschäftsleuten 
I iteralur - und Kunst - freunden, welcn« »u 
g Ich Abonnent«, de. lit. und «erknoM hsche« 
Anzeigers sind, »uf U kr für «ne Zeil, aus PcUlurucU 
festgesetzt, Sie glaubtdartuf rechnen »u hopnen, u 
diese* Anerbieten gewiss j«d»u Ves^acM 
%tt Gewinnsucht •ntlernen , und sich tue * 
der Interessenten dauernd erringen « enle - T 
P e i scher dahier, durch seine schon "° her . """" 
denen und neu eingeleiteten auswärtigen Qe.chaJ Ver- 
bindungen in den Stand gesetzt, "Ken 
Auftrage zurZurriedenheil »eincrCo mm.tt •» t « '^'S'" 
zu können , erbietet sich wiederholt zur promptesten 
Besorauog derselben. 



n, süss 



Die B rönne r* sehe Buchhandlung in FranK- 
\[ bietet jm, Tausch gegen, andere gute Werk», 



furt^a/M b 

oder mit einem augemesscueu Rabatt gegen baare Be- 
Zahlung: , t 

Kriegsgeschichte von Bayern unter König M«im>- 
Jianl.. von Völderndorff und Warade.n. 4 Bde. 
mit 12 Karten und Planen in Fol. Muuch. 
» i«a* .««••-»• «*• 11 

C A Tiedge'eW-rh*, horaosg. »oo Eberh-rn, t Th. 
12. Velinpnp cart. . ' .. t 1*. in 

Pfisfre»-» .T8t.Anerr.non». und Besehreibunj 
Land- und Wasser- Schnecken mit •slltttt.Abt.il d_ 

gr.4. Cassel i8li. **• 7 "~ 12 



Vi» de Napoleon prccc-iKe du ubleau de 14 revoln- 
li od franenis« par S» Walte» ScoU. 10 »ol. gr. in 
12. Brnzelles. . . | ... «*• 12 

L*s peuples de U Buss»«, on descnotion ete, arec 
06 pUnches coloriee* par le Cte. Ch. de Hecbberg 
gr. in Tolio. Pari« 4*U. 

Paononians Bewohner in ihren 
Trachten a«r Ii color. Gemäia*n"L 
von J. Heinbueher. gr.#. Wien l*a«> 

CaUrie co" ptete du muVee Napoleon t*> 

t. ,P.ri« 1604 et seqq. p » p. velin B. 4*0 

M>) Um billige antiquarische Preise werden zu hau. 
f en gesucht : Ueber bewerbe und Gcwerbefreyheit ... 
BresTau von Joh, J., Ur- fikfr». «J. M. Breslau b.,^o.. 
Mu a. Comp. l»W. -, i4.fr ti^glex , die Gewer. 
hefreiheit. Berlin UI9. hei Christians, Ueber das 
Zunftwesen. Beherzigungen für die Wiederherstellung 
der Zünfte (V. Rehfuss ? ) Bonn tttl. be? Adolph Mnt- 
hus. — Bin paar Worte über die G*" e rbe und ihren 
Nutzen im Zunftverband» von J.Lenz. Passau im.— 
Theorie des Zuoftzwange» von M erb ach. Lp« itOC. 
bei Fr. Chr. Dürr. — v,-ltr Zünfte und Gewecbc- 
fraiheit Leip«.*.?— J. W. LaagsdecC, wie Laim 
die Znaftverf. am mweckmassigsta» modificirt werden f 
etc. eine gakr. Prcilsschr. Giesa«n tllT. n- E. J. hu- 
lonkamp , des Recht der Handwerke und Zünfte. Marb. 
t»0T. — Ortloff, Samml. von allgfm InnunrsßescUrti 
etc. Erlangen 1805. — Leuchs, über Gewerbefreiheit. 
, 82T . _ fr. GotU. Kanzler, über den Zweck und die 
Einrichtung eines kameralist. Praktikums. Göttingen 



M "Scliüize. "1V9T. desgl. Versuch einer Samml. von 
Aktenstücken, AuFg.iben , Fragen etc. al« Grundlage 
eines ham.Prakt.d.J.— Zu Ha»zis Isopsephos 1 |T Einige 
Zweifel an Blleburo«. Ohne ftrnkort. tKk I) Aitvr. 
des RIleboroK Fr. u. LpavIMS. — J. A. Ortloff, das 
Hecht der Handwerker. HOT. h. : 
1 • .. 

St) J. J. Eschenburg's Beispielsammlung zur Theorie 
und Literatur der schönen Wissenschaften. VII. Band 
gr.e. Berlin und Stettin bei Fried. Nicolai t7p2. wird 
zu kaufen gesucht. 

52) Die Brünne r*sche Bachhandlung In Frank, 
fort a/M sucht gutgehnlten nach vorher bemerlcten 
Preise«: ' 
mrhrrrr Eüstathü ' Comment. in Horn. Romae oder 

Basil. (Auch einzelne Bände.) 
I Gerhard, loci theol. «V Stultg. Tons. 15. I». u. s. f . 

Bietet dagegen an d. T. t. 2. }• 4. 
Rudbeck Atlaiitioa , fol. ■ , 
, r .p*1 i. ■■■ 1 ■ ' -T .h •• '• 1 ' 

EtfevWr - r»*tt0igtrmnf n. 
$3) Bey Antiquar Pei»»her^ dahier liegt das 
leichniss einer Sammlung von Büchern , welche in der 
letzten Hälfte des kommenden Mtl. Aprdl. J. «1 Ascher- 

9* 
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fenburg dorn öffentlichen Abstrich« unterworfen werden, 
xur Eiustcht vor. Darauf einlaufende Bestellungen 
werden promplest von demselben besorgt wer Jeu. 

S4 ) Am 24. Mint I. Jahrs und die folgenden Ta$e 
wird eine hieher traniferirte Bibliothek von angefiinr 
4000 Banden aus allen Gebieten der Wissenschaften 
dem öffentlichen Abstriche unterwürfen. Die Katalog» 
derselben werden nächsten» versendet und ausgegeben 
werden. , 

1 ' ' * 

SS-) Fortsetzung der bey C. Kranz felder. Buch- 
fundier und Antiquar in Augsburg, in sehr gut gclial- 
ten«m Zustand« zum Verkauf ausgeboteuen V\ erke . 
Stephan! , It., thossrurus linguae latinae, cum «nnota- 

ttonibus II. Stephani et A. Birrii. toini 4. Fol. Ii.,. 

«ileae T4o — ta 0. 

Scriptorcs historiae romanae latini vetcres , qni estant 

omnes, notis vanis illustrati a C H. de Klettenberg, 

edente iiaurisiu. tomoi I. et U. , cum fig. aen. 'Fol. 

Heidelberg 743. | j f|. 

Flrury. hiiloria ecelf siaslica , latlnc reddita, notis il- 
lustraU et continuata ; tomi 86. cum indicr in 2 Vo- 
lumina divis. Accedit introduetio in histor. ccclca. 
tomi S. 6. Aug. Viud. 766 — 06. (uugeh.) 33 il. 

Calmet, histoire eeclesiasti<juc et civil« de Lorraind, 
depois l'entrö« d« Jules Cesar dans los Gaule* jus- 
qo'a 1690. • Bnrich. de carte* geogr. , da ptaas de 
villi-» et d'rgliscs etc. 3 vol. Fol. Nancy 728. 2311. 

Call im et Ki, ml Ii- . histoire rornaine depui» ta l'ond.i. 
tion de Borne junju'a l'ao de Borne *Qq, j\ec des 
nolcs bUtqr. , gc'ogr. et critittues, de* gravurcs, des 
cartes geogr. et des medaillcs. 20 vol. 4. Paris 723 
— »T. 20' fl. 

Frevost, hialoire generale des voyages, ou toule» las 
rclaüona de voyages par mar et par terre , uoi out 
Clc publice», jusqu'a present dans l«s differ. laogues 
de toute» l«s oations oobuuch ; , enrich. de cartrs et 
de fig. ig vol. 4.. Pari». 746— 70- (Le Tue. volutae 
manque.) 4„ fl. 

Cabinet, le. des fees, ou collection choisie des enntos 
des lees, et autre* conlcs mervcilleux , ornvs de fi. 
gurcs, 37 vul. a. Amsterdam 785. (Le t3e et le 2u C 
turne niaii(|uent.) U fl, 

Millot. elcmens d'histoirc gcocralc. 9 voj. 8. Neucha- 
»«1 9 |l. 

Porte, de I«, le voyageur franeois, ou la connoisance 
de rancien et du uouveau munde. 43 vol. 8 Paris 
772 — 82. - 20 0. 

Findaro, i vineitori Piij, Nernei «l lsmj. trad. in ita- 
liane canzoni ed. illustr. con postille da G. B. Gau- 
ttcr. 3 tom. con fig. 6. Borna 768. 8 fl. 

Schrift, die heilige, des alten und neuen Testaments, 
nebst einen vollrlaadigen BrkWuog derselben , aus 
verschiedenen englischen Schriftstellern übersetzt u. 
Susammengclr.igcn von Teller und Bracher. lOBdc! 
4. Leipzig 749 — 70. (Ganz neu in Pappe geb.) ts 0. 
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. Geschichte von Italien und allen allda ge. 
gründeten altern u. ; ueucrn Staaten. 9 Bde. 114. Karl, 
u. Kupf. 4. Hälfe 77e— 4 7. (In Franznand.) j 5 fl. 

ÄnitenieVchtWW derBepubllk Venedig, tob 
ihrem Lrspruug bis auf unsere Zeiten. 3Th.iu i B. 
mit hupr. 4. Leipzig 769. (In Halbrrzbd.) 1 fl. 

Daniels Geschichte vosi Fraakrerch seit der Stiftun-* 
der Fränkischen Monarchie in Gallien. 16 Bde. mit 
Karten, Kupfern- 11. Münzabbildungeu. 4. Nurniiere 
7 50 — 65. (In hrauzbd.) 2A „° 

GUunone. bürgert. Geschichte des KonIgrei:hs N ea . 
pel , aus dein Italienischen übersetzt u. mit Anmer- 
kungen vermehrt vou Chr. vou Lohenschiuld 0. le 
Brct. 4 Bde. 4. Ulm 738—70. « fj. 

Hardt, catalogus coilicum manuscriptorum graecorum 

bibl. reg. bavar. tom. $. 4. Moriach. 806— 1 1 2. s fl. 
Ilurtlebcn, allgemeine deutsche Justiz- u. Polizey-Faraa 

auf 1802 -808. 14 Bdö. 4. l.übiug. 802-808. ' 6 I. 
Muratori, Geschichte von Italien, herauseerteben von 

Juchcr. 9 Bde. 4. Lrp«. 74S— SO. (In I rzbd ) 12 fl. 
Fo.cucke'a Beschreibung des Morgenlandes u. einiger 

andern Lander. Herausgegeben v. Brcvcr u. Sehr«. 

lier. 3 Bde. Iii. hpf. u. Kart 4. Ei laugen 791. 6 fl. 
Denkschriften der konigl. Akademie der Hisscnscha». 

ten zu Muuclien tür ilie Jahre 1808 , 9, to, tS, 14. 

0. 15. 4 BJe. mit KuplerUl. 4- München. ta ü\ 

Sielten* Geschichte tf. Stadt Augsburg. 2 Bde. 4. Frank- 
furl 74 *-i8. 4fl . 

Historie, allgemeine, der ßeisen zu Wasser und za 
I .in.l. odec Sammlung aller BeisebeschriibiuiKea jn 
fcurs.p«, Asion, Afrika und Amerika ; aus dem Knirl 
3| Bde. mit Kpf. u. Kart. 4. Leipzig 74:_7 4 . jo j|' 

Köhler» historisch* .Münzbelustigungen , darin Mün- 
zen in Kupier gesloci.ru , beschricl.cn und aus der 
Historie umständlich erklärt werden. 22 l'hle. nebst 
4 Begistcrbaudrn. 4. Nürnberg 729 - 63. 33 fl. 

Lehrgebäude, neues , der Diplomalik , welches von rj. 
nigon Benedictinern der Cnngrcjalitin des. hl. Mau- 
rus ausgefertigt wurden. Aus dein Frans, übersetzt 
und mit Anmerkungen verseilen v. Adelung. 9 Bde. 
mit Kupiertakln. 4. Frrurt 759— 69. 33 fl. 

Ferrera* allgemeine Historie von Spanien, bis auf ge- 
genwärtige Zeit fortgesetzt von Bertram. 13 Bande. 
, 1. H.ille 754—772. ,j fl- 

Fabricii bibliotheca graeca, sive oolitia scriptorum vc- 
letuin graecorum etc. tom. 14. vol. 17. 4. Hamburci 
7,a - 5 *' 36 ll 

Mouununta boica , e didit academia scientiarum böte», 
vol. 23. 4. Mouachii 763— 815. 2 s fl. 

Krünitz, Ökonomist Ii - lechuolugische Encykl upodie. 
oder allgemeines System der Staats-, Stadt* a Uansl 
• und laindwirthscbajt u. der Kunstgeachiehte. 144 Bd. 
mit Kupf, Berlin 1826. gr. 8. jc,o fl. 

~ — iFbendastelbe. 1—6». Bd. mit Kupfern, er 8 
Brunn 1796. n 
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Alte Geschvoornengerichte in Bayern. 



D, 



F a es sich gegenwärtig von Wiedereinfüh- 
rung der öffentlichen Gerichtsbarkeit handelt, 
so dürfte es den Lesern dieser Blätter nicht 
unangenehm seyn , auf eine in der K. Hof- 
hibliothck befindliche ("ric es scheint, gänz- 
lich unbekannte ) und in manchfachcr Hin- 
sicht interessante Druckschrift aus dein löten 
Jahrhundert aufmerksam gemacht zu werden, 
worin mit klaren W'orteu angedeutet wird, 
dass damals in Niederbayern Geschwornen- 
gerichte üblich waren. Es ist nämlich diese 
Schrift eine vertrauliche Anleitung zur klu- 
gen Amtsführung, welche ein alter Pfleger 
Oberlands- Bayern seinem Schwager (einem 
angehenden l'fleger) auf dessen Ansuchen 
ertheilt, unter dem Titel: 

„Ain Inj sehe, anzaigung, So allen Land- 
„süssen , vnd denen, die ördenlich, oder 
„bcuolhcn, oberkhait haben, als Hofmarch, 
„vnd gerichtlicrrcu, Pflegern, Richtern, 
„Gcrichtschreibci n , auch der Stött, vnd 
„schrannciirediiern (wölbe sunst der la- 
teinischen, gerichtsiibung, oder gebreüch, 
„gütlicher, atifsrichtun^, vnnd Verwaltung, 
„ml merers wisseus haben) auch in gemain, 
„allen jnwonern, des loblichen haufs, vnd 
„Fürstenthumbs Bai in, zu dienst, vnd guc- 
„tem, in druckh, geben worden." 

Am Schlüsse: „Geben den XX. tag No- 
„uembris. Anno etc. XX Xj." und ganz am 
Ende: „Gedrm-kht zu München, durch A. 
„Schobs'ser." (n Blätter in Folio.) 

In der Vorrede sagt der Verfasser: 

„Vud wann solhs bucckle, ainem leser, 
L i ; . u : . LiL n. merk. Ans. 



„des Piiderlands Bayrn, zuhannden khumbt, 
„da die Reformation, des Bayrischen Recht- 
„buechs, nit ligt, wolle er, nit abgewisen 
„werdenn, dirs nichts destmynder, zu 1c- 
„sen, so er findt, das solhs, zu ainem 
„Flieger im Oberland, da da» buech ligt, 
„geschribeu worden. Dann wicwol, jra Ni- 
„derlannd, nit nach dem buech, sonder nach 
„den stimmen der beysitzer, gcurtlet wir- 
„dct. yedoch guet zugedenckhen , das der 
„merertayl, solher vrtlung, am Richter, vnnd 
„geriebtschreiber ligt**, u. s. w. 

und gegen den Schluss dieser Vorrede: 

„Glcichwol wo ich, vnndcrthcnigkhlich, vnnd 
„diennstlich (meines schlechten verstnnnds) 
„rathen soldt. So bedeucht mich, nit pöfs, 
„man liesse, den armen Pawrsman, jin Ki- 
„dcrland, bey seiner veldarbayt, darzu er, 
„on zweifei, nutzer, vnnd geschickhtcr wäre, 
„dann zum vrtelnsprechcn , sonderlich, in 
„peinlichen sachen, da es leib, vnd leben 



.audrift" u. 



s. w. 



Dass aber auch in Oberbavern in einigen 
Städten Bürger als Beysitzer zu den Gerich- 
ten gezogen wurden, erhellet aus folgender 
(am drittletzten Blatte vorkommenden) Stelle: 

auch von dir, vnd dem richter, 

„vnd gcrichtschreiber, auch andern, dei- 
nen beysitzern (nach dem, in etlichen stat- 
ten zu bay rn, auch die ansehnlichen, bur- 
„ger, bey den gcricblen sitzen, zuhören, 
„vnnd bifsweiten von eren, oder villcicht, 
„von guts rechtens wegen, dem richter ra- 
gten) hinvudwider, vor, von den Sachen 
„geredt, vnd disputiert, so frag du als pfle- 
„ger, vnd rechter richter, erstlich, den ge- 
riebtschreiber, der vrtl an. Volgcnds, ist 
10 u. U 
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„es am slat gericht, vnd hast burger bcy 
„dir, aincn burger, nach dem andern, 
„nach denen, dein Richter, zu letst, so du 
„sy all, mit jrcr maiuung gehört, so gebärt 
„dir, als richtern, das vrtl zusprechen" u.s.w. 

Schrettinger. 



§. 1. Wie das Wort neulich in Nro. 6. Sp. 46. 
(nach den Monumcntis Boicis Thl. t. S. 210. ) ge- 
schrieben und ohne nähere Erläuterung dastand, war 
nicht» mit ihm tu machen. 

Mit Recht verwies deshalb D(ocen) in Nro. t. 
Sp. 61. auf di« Handschrift , aus der da* Wort in die 
Monument« Boica gekommen, ;Codez traditiouum des 
lilosters Au |. 

Bekanntlich müssen die M. B. gänzlich noch ein- 
mal durchcorrigirl werden. Urkundliche Orlnumtn, 
deutsche Wörter sind vielfach entttellt und verdruckt. 
Wie sogar ganze Zeilen ausgelassen wurden, wird 
re bezügliche kleine Urkuude grell lehren. — • 



ff. 2. Ea frägt sich zunächst nun: Wie steht das 
fragliche Wort 111 <fcr Handschrift? Sodann: Was 
kann es aus dem Zusammenhange dort für Licht ge- 
winnen ? 

In pezzthend etwa gar „ptzze — hend" verrauthen, 
wäre schon deshalb falsch, weil im Mittelhochdeut- 
schen zwar die Casus obliiiui von hant den Umlaut 
• nuehmen, nicht aber der Nomitiativus. {hant. Gen. 
hende, daher noch bdiende ; eben so kraft, G. hrtftt 
u. s. w.). 

Nun stehet aber in der Handschrift gar nicht 
perzehend, sondern 1) — hent , 2) p.. zehent, getrennt, 
so daCs zeAent (deeima) «ich ergiebt; 3) ist überhaupt 
noch die Frage, ob das ersic Wort pez zu lasen ist, 
oder 3 ) paz oder endlich b) gar pur. 

ff. 3. Um jedem Leser die Züge der Schrift zur 
eignen Prüfung vor die Augrn zu bringen, habe ich 
selber dos Factiuiilc alier bezüglichen \Yortc genoiu- 
Den, auf Stein übertragen, und hier auf eiuem be- 
tondern Beliehen beygetugt. ') 



Um die BeJeutung de* Wortes p — zehent (nach 
jeJer Seile hin) ennillein zu 'können, folgt hier die 
ganze Urkunde, deren .Mittheilung um so uöthiger 
war, als in dan Mon. Boic, wie gesagt, viele Fehler 
und Audatsungm statt finden. Der Abdruck geschieht 
hier genau nach der Handschrift selber ( Fol. 32 ».). 
Die Curreutschrift zaigt die Fehler und Auslassungen 
d*r Monum. Boica, das dreimalige deutsche j das 
fragliche t oder r. 



(. 4. Hl- Ii deeima nrT In chunhein. tn vil* 

UrriM 

la u'idcnpach diuidit' in trat cumulof es duob 9 cu- 
mulif reeipimu/ t'tiam pte . ex. t'tio eumtdo rtcipimuf 
q'rta pte. Ia oechfenpach. In fioydhin 1 curia et 
duob» feodif. In Frifenhaim. In curia, et Feodo rt 
tote*), lbido* in Chunhaim in q"luoi htubif. In Aar. 
ttnginq'tuti poffeulontbur. p't' curia Aarting'ii q eß 

m im 

pojxehcnt. In ob'o hcl/ter Jtain. In q nq pou«r- 

ßonibuf hoc eA P- totä villam. In peehhain. In dnab s 

Aeubif. In Meyerborch duab g heubif. 

f. S. Die Urkunde ( oder Heberolle ) lehrt uns 
l) in den deutschen Ortsnamen grosse Unslätigkeit. 
Bald hat sie a) „Frifenhaim" und „Chunhaim" rieh» 



tig bayerisch statt „ — heim" (wie auch ,,hellter liai'n"); 
bald aber „Chunhfmi"; bald „Pechhai«", bald „Swvd- 
hisii«. Sie hat ferner b) einmal „Chunlu-in" , einmal 

aeebfeupach" 



bald aber „Chunhr/m" 
Iii hi«. Sie hat ferner 
.Chu'nhaim". Eben so' steht c) 
„ae/cAenpach", Escheubach. 

Es Hesse sich also auch bei „p—tthtnt" leicht ein 
Fehler folgern. 

Die Urkunde gewährt uns 2) zur Erklärung diesce 
Wortes äusseret wenig oder gar nichts. Nur eins er- 
sieht man, dass Hnrttnghof (curia hartingerii : harlin. 
gcre> hol?) von dem ( Getraid) Zedent aufgenommen 
«rat : es heisst „praeter curia h. que ( quae f oder 
quia?) est " 



ff. 6. Nun fragt sich: Steht „pez zehent" („po» 
zehent"!) oder „ P o? zehent«? 



1) Ptt oder Pos? In der in vielen Buchstaben 
schon sehr gebräunten und erblassten Schrilt hat der 
fragliche Selbstlaut in p-i links keinen klaren Schluss, 
wie das e erforderte; doch erschien mir bei scharten 
Hinschauen ein leiser Schimmer der eowasenen Ver- 
bindung, welche durch die Diute nicht rein heraus« 
kam, und darum durch das angewendete chemisch» 
Mittel auch nicht starker hervortrat. Auch der stark* 
zum vermeintlichen * hinüber reichende Strich un- 
ten liesse auf e schliessen. Ob es nun aber vielmehr 
o sey , hängt genau mit der Frage zusammen , ob da* 
vermeinte », von dem jener Querstrich herrühren 
konnte, nicht vielmehr eiu r ist. 

ff. 7. Was hiesse Fez zehent? Nirgends bis jetzt 
weder aus der vorliegenden noch anderen Urkun- 
den Erklärung. 1) l'et ist Hündinn (!); Pex ist der 
Bär(ü); Pez (fränkisch) da* Schaaf J ), bayerisch: dar 
Bäu. das Bätzl*). Letztere* gieuge am ersten noch, 

1} a. I, ,.p" lotam tiIIm*". 

3.1 Apltar* Aaiatrkaag. VTia wirklick ia Kre. 8, • . Ära. e. 
4>f»r» ApMiga,« gadaalat watda. 

4) IUI. «hl aa äar Catardoaaai dai Kill,,',.,- , ..■ , 
Bialsakl. fas'l ia daa JL h, Tk. lt. 8. «33-414. 
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wie denn „cumuli , hcubae" dem „p— x xehent" wohl 
gegenüber gei teilt sind. Würde aber die Zutammcn- 
setxung nicht „pex-r-xehent" Iltissen müssen? 2) Was 
W»>e „poj-xehent" ? Etwa von puote (Busse)? Aber 
eher bliebe dann da* o, alt dai u fort, xu geschwei* . 
gen, das» in der Zeit der Urkunde da» Wort puott 
»cliun in puce vermildert war, ganx wie „Chu*nhaim". 
Und das Hinde - e - ( „pu»x t xehent , pu'x* zchcnl")? 
S) Mit schon mehr grammatischer Bestimmtheit i»t die 
Erklärung abxuweUen , die in fVettenrieder't Glossa- 
rium unter dem nach den M. B. abgedruckten pet- 
ithend ohne Belege gegeben Ut *) . nämlich „lle't- 
tehend." Der einzige Schcinbeleg wäre UesÜiaupt, Best- 
virh gewesen. Entschieden würde dann wühl tum 
Mindesten gestanden haben „pe/f xehent, pc/(e ze- 
henl", oder gar wohl uuxusammengexogen „pexxe*te, 
pexiste xehent" (althochdeutsch „der pexitto xchanto, 
gotb.: batisto Uihundonds"). 

C. 8. öäbe nun endlich nicht „per xehent" einen 
eher xulässlichen Sinn? Dnd kann nicht io gelesen 
werden, nach den Schriftxügen ? 

In „p-f, tehtnt" folgen »ich dicht xwoy x-älinliche 
Buchstaben, deren xwcytcr sicher auch ein* Ut, aber 
von der Form de» ersteren, oben (durch krummeren 
Rücken) und unten (durch kürxeren Schweif) ab- 
weicht. Nichts ist wahrscheinlicher, iL- da»*, wären 
es xwey *X% sie auch, so unmittelbar sich folgend, 
ganx gleichen Fedcrxug und Gesichtsxug bekommen 
hätten. Nun findet sich aber da» ersten langer und 
freyer geschweifte { noch xweymal in derselben Ur- 
kunde und — nicht für x, sondern Tür r, und »war 
gleichfalls am Ende eines Wortes, ja gleichfalls mit o 
verbunden, nämlich in „<iuatuor" (siehe das Facsimilc 
Zeile l.), welches Schluis-r, entgegen dem kürxeren 
Schluss.', lang hinuntergeschweift ist. Das dabey 
stehende o hat gleichfalls ganx denselben Querstrich 
rechts unten tun j hinüber. 

Dies Alles berechtigt auch, in „p- xehent«« die 
Aasgangsbuchstaben des ersten Wortes für — or xu 
erklären, und nun nochmals genau hingeschen, er- 
giebt sich auch wirklich mehr o als t. 

§. 9. Was heisst nun „por - xehent" ? — Ich 
möchte das „praeter", die Atunahme darin finden. 
Ich nahm por für par , bar (baar). „Zehcnt" bleibt 
natürlich deeima. 

1*t p&r für par, bar nachzuweisen? t) Die Au*. 
Sprache des p statt b ist in Bayern allgemein , wie 
früher im Althochdeutschen, wo x. B. die gloss. mon. 
»ee. ( gl. i. in Schindler'» Wörterbuch S. XII.) haben 
„par : nudus" und „puren , gaparön : detegere." Un- 
tere Urkunde selber xeißt dies p in „aeschenpach, 
widenpach, pechhaim", o*bschon auch „Meyeriorch". 
S) Und 6 sU <i ist ietsl wenigstens (06 oirr sc*on damals?) 
durchgehend. Wie allgemein Odem neben Alhem fort- 
besteht, wie ferner ArgiWin neben Wahn (schon Olfried 
und Tatian haben „wonin, firmonen" st. de» »treng- 

i) VnA la Uro. 8. Bp. H. «. Aa«. barcaiofea war«. Di» ä*ert 
»flaiMn Deut»»».« aVa per aas prlh, p»t, umd • »«» 
aride» S P r«i>. • h ,^ ,i * y«»'*-»»a^»»utli«., 
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•Ithochd. „wan^n , verma-nin"). *»ie endlich neben 

„adal (edil)" auch „uodal ( Uodalricu* ) odil , odal 
(»chwed. odal) od, allod", to hat besonders die baye- 
rische Mundart dieses volle 6 st. d , gleich dem den. 

a 

aa, schwed. ci entwickelt. Demnach klingt Adel: Odl, 
Ol; ebenso Adel (Mistgauche): od'l, o'l ; jenes Athem 
(Odem) heisst ödem, o'n (no'n, nau'n, no'm. nod'n, 
noppm, oppm); die Ader klingt odt s , aude*, odt* n r 
Unser bar klingt bor {urbar: urbor) ; die Bahre (alt 
pära): Bor (Boue*), das Paar: Por u. s. w. , so dass 
xwischen rät (roth) und rot (Rath) in der gemeinen 
Aussprache aller Unterschied wegfallt. Ja , jenes ä 
geht vor — r , wie an der Pcgnilx und Nab in du - a 
Tgdiur: Jahr, hdut r : Haar, wäut r: war), »o an 
der Unterdonau und Unteritar sogar bis in'» ut über 
(ut rm : arm , hutrt: hart, wutrm: warm, wüteten: 
warteu etc.) *). 

§. to. Die Bedeutung des Ganzen endlich, wenn 
„porxchent = panchentf" 

Müstte nicht „curia, quae est liberata decitnä" 
keisscu: „par xchcndei" ? Wohl« wenn es als ge- 
trennt anxusehcn wäre. Warum aber nicht baarzehend, 
wie „barfueft (barfustetU), barhdupt (barhauptet), bar- 
köpf (barkopfet), bartchinkel (barschinkelet)" '), wel- 
che alle in der bayerischen Mundart vorkommen? 
Dem gemäss könnte „barzehent" sehr wohl heissen 
„befreyt vom Zeltend." Kommt doch wirklich „bari- 
gild -ut" ganx ähnlich vor für Einen, der frey ,i»t 
von der Gilde , von dem Gelt , der keine xinsbaren 
Güter hat, sondern als Gerichtsschöppe frey („schöp- 
ptnburfrey", frei von der Schöppcnoar -schalt) war. 
Eben so baargittden in der Reichsvogtey S. 72. ,,pa- 
rochit , quo» baarguldea vocanl". *) 

§. lt. Dieter kirchlich gerichtliche Gebrauch des 
par, bar wird bestätigt durch eine von Schmeller in 
seinem bayerischen Wörterbuch S. 164. beygebrachte 
und so viel au» den „ noch dunkeln" Stellen hervor- 
geht, auch vom Zins und Zehent gemachte Anwen- 
dung de» Worte» par in älteren Urkunden denclbrn 
Zeit. Et kommen nämlich vor die Ausdrücke „par- 
man, porwfp, parliute, (parleut), panchalch, parling, 
pardiu (bar-div: Magd)". IO ) Von der letzteren ver- 

6) Acbmallar'a Maadwlra Itaytra» B. JJ a. IlO-tl«. «a4 
S.34. a. tu- Anrh S 17 a. 14}. 1,,-küm- wi..a-., ii o) 
BS Vits nmi Uberaaa. 

7) \ir.l-r.l-3i»ri> ,,»iTTOt (m «ntk »Mtl im Hnii'i Suaia. 
i-irii 4im Darfottsa, «Ii« R«rfe»«rmAaeli«) , biilnl, 
lirk'll, la rmrr niviltrrheiniftcKpn UrKaaea toi IJof- 
aetttl 1 „IM* C.odciboJcn i(uiai<a barbeat ia «U* balr. 
b>rb» so Tfmj»:" 

8) b*r, par ist bleas aaebl (aaaai); dahtr la irr alima 
6pr»cn« „in bar »wert, ii% bara cbei«"i iabtr aoeb «bar. 
Irafta „barai 0«U." 

9) Sieha bVrlaab'a Wirtwbaeh. 

IO) Wia bar Um» Ponaaa «1» HaaJsabriAaa aarb „paralasrt, 
para«rmaa M f cbaa , •» fabll wobl aai|*kebrt dt* wr- 
aprSagllcba a ia int Forai barta* (statt baralas, biaaa». 
loa). So baiast a* ia ainar aiaalarrbainiacbra Urbaaaa vaa 
IIO&: „Qaaadoran^oa aliqata ««a »ir >iaa maliar *t faa»!. 
lia Krclaaiaa obiarit abaqaa baarai», tfaoi appal. 
laaiaa ralgaritar üaaaaia Daaa alabat boaa aoa&aaa- 
r*"i aaat 1SO9.1 „AI sTuailia ..t Barle/s .t slaa baaraaa". 
10 U. 11 • 
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schieden Ut die „aigen-diu", di« leibeigene Magd, 
x. B. im Nibelungenlied« (Lachtnann's Ausgab« . 771, 

4. : eigen •diu, und 781. 4.: eigen uilp , gleich dem ei- 
gen man: 7ÖS, 2-, vergl. mit 764, J., 768, t., 778, 2.. 
784, 2.).") »t> das» jene wohl einer gewissen Frey- 
Iteit (von Dienst, Frohnwerk?). oder Schutze* genos- 
sen. Dafür sprechen folgende Stellen : Mon. Boic. IV. 

5. III. (um das J. 1 165. ) : „Qucdatn femina Hiziwtp 
nomine, aliijuuntule libertatit parwtp" und ebendas. 
S. 117.: „Quedam mulier Leukard nomine t aliquan- 
tult liUrlatit.« Eben so M. B. I. S. J4.: „amissa li- 
berale , quam habent parltnh"; M. B. II. S. 55 4. 
(zum J. U90O: »Quedam libera femina es iis, qui di- 
cuntur pari oute." Dass sie den Ganz - Freyen nahe 
standen , sieht man aus folgender Stelle des Hechts- 
buches v. 1552. (Westenricder's Beyträg« Vll. S. 185.): 
„NiAml ein l'arinan »*) ein freiev frawen, so gehö- 
icnt di sün nach dem Täter vnd di töchter nach der 
muter". Noch Warer wird das Verhaltniss und die 
Bedeutung durch folgende Stellen über pariehalk. 
Mon. Boic. V. S. Ut. (zum J. U&6.): „De libtrii ho- 
luinibus nostris ,J ), qui dicunlur paritcliakhi." Also 
nomine* [schalchi, „tervi, qui parmonni dicuntur": M. 
B. VI. S. 58. z. J. 1100.) sind sie, aber liberi (par')'*). 
Wodurch sie liberi, mehrfrey waren , geht aus folgen- 
der Stelle (in Mcichelliech's Hist. 1 r. iL) klar hervor: 
„Uanculci libori homines, qui cum Wag»ne (dem 
Grundbesitzer ) complacilaverunt , ut ecilctiatlicam ac- 
reperunt terram, de ipsa terra condixerunt facere irr- 
vieium, aram die* Ire* in anno et secant dies tres . . . 
De deeimotioue liberurum hominura vel 
barscalcorum. liobat II. Parscalchorum. In loco 
Scahcba parscalhos Vll." 

Es waren also Leute, die freywillig (par, wie in 
«Wo: / Vcy berrf ) der Iürchc zitishatl , dadurch aber 
auch wohl des uuiuillelbatcreu Schutzes derselben tlreil- 
l.altig minien ; wie es denn in dem obeu angezoge- 
tic« Kci'litsbuchc von IJJ2. klar und bar heisst: „All« 
die sint pariüvt, die sich van freyer haut ( von parer 
hende'f) zynjhiiftig habent gemacht". 

$.12. In unterer Urkunde aber möchte par ze- 
hent die völlige Xehentfreyheit der „curia ( liberata de- 
citnatioiic)" ausdrucken, vielleicht auch durch solchen 
Ireywilligcn Sclbstzins oder Selbstdicnst. Doch über 
die rechtliche Art und ff'eite laust jene allein, ohne 
andere ähnliche Urkunden, uns unklar. Wir besitzen 
aber über die f. n haike in Bayern genauere Abhand- 
lungen i| soii Carl Mucker in den neuen historischen 
Abhaiidiungcu der bayerischen Akademie der Wissen- 

Ob di"» Irl.:» - »t and jaaaa ..faiailia •cilniil" 1h. 
•er aaf amsar par ( Oa» ) ..1.1. »a«»a HmI f 

II) Nibaluaa;. I. 777, I. alal.1 a A t ! fr I 11a Grgcaiala aa rigaa. 
holt ( J74, 3 764, 3 ). SlMiaai auVIfri, Irl, holt, aigraholt, 
barnaaa, eigi-niaaa, MpMgra?f 

i«) niaoftHrti d.ut.i IValraff Sa atteM <la«kiif*a) AMaaC 

Sh> Hr. 



»»■«••. htator. dialamal Woraarboeha l HÄl» tH*T' 8 
„Darmaa durch Haakarotarar", aa Kulga ai 
kaada »> IlCaS , dia ar abar Uidar ••cht b«rbraa ( l. 



la» la dara Aldaa.pMhar C«laa dar Li|al Baiatr. 
4a raleuia (Tu, t, liUj. d-a aaaaaaicaia. 



•ehaften (Bd. V. S. 537.). 2) In der Schrift: „über 
Freyhtit und Eigenthum der alten bayerischen Nation 
(Müuchcner Biblioth. Basar. 8S3. 8°.). 

Iiier galt es übrigens zunächst nur die sprachli- 
ehe Bildung des bar-zclicnt nach barfuss, barhaupt. 



barkopf, barhaud, barschenkel zu begründen, wenn, 
wie ich fest überzeugt bin , por (nicht poj , noch we- 
niger pcz) zu lesen , und dann , wie ich glaube , por 
für pur geltend zu machen ist, wogegen freylich di« 
Frage sich aufdrangt: Haben sich die jetzigen 
artlichen Lautversen' 1 
Längerung des o in 



artlichen Lautverschiebungen (des a in ö, durch 
Längerung des o in ä) nicht später als im t4. Jahr- 
hunderte entwickelt? 



$. U. So weit half ich gesch 
1 den ganzen Codex tbeils für 



, als ich 

Schr.O- 



mai* den ganzen Codex tbeils für verwandte Schrift- 
rüge (or etc.), thcils in der Hoffnung, das corpus de- 
licti nochmals aufzufinden, durchsuchte. 

Und siehe da, ich war so glücklich , auf Bl, 27** 
das Wort noch lechnnal zu finden, als „porzehent, 
perzehnt , parzeh'et , oorzehet, porzrht" , und zwar in 
einem Zehentvcrzeichniss« oder einer Heberolle, wor- 
in meist dieulben Ocrter vorkommen als in obiger Ur- 
kunde. Ferner ist „porzeheiit" unwiderlegbar fortan 

!;erechlfeitigt durch das oft dort angewendete 5 für r 
iu - or) und dadurch, dass wirklich dreyraal „por ze- 



r auftritt. 



.unne , 



dreyraal „por 

hent" mit 
Auch der 

ist vielleicht näher gerückt. Aber wie anderes Ge- 
licht gewönne das Wort dabey ! Von pez, von per, 
von pe//i kann natürlich gar nicht mehr die Bede 
seyn ; aber auch mein Deutungsversuch muss wahr- 
scheinlich weichen, so wenig ich mich seiner zu schä- 
men haben möchtet wesh-ilb ich ihn auch stehen lasse. 
Demi ich halt' es für lehrreich zu ersehen, wie selbst 
grammatische Strenge ohne hinlängliche urkundliche 
Belege herumgreifen haun. Der Fall kann somit nach 
vielen Seiten nin warnen und lehren. 

14. Vor Allem ist nun wieder nöthig, die Dr- 
worin das Wort nochmals so oft vorkommt, 
selber wort- und lautgetreu vorzuführen, um so mehr, 
als sie, wo sie in den M. B. stehen sollte (Bd. L 
S. 212. nach n. CCIX. , hinter der sie in der Hand- 
schrift das Blatt 27. a. b. füllt ) gar nicht abgedruckt 
ist , obschon obige dieselben Ortschaften betreffend« 
Uaberolle n. CC\ . 

Bcy dem nachfolgenden genauen Abdruck« habe 
ich jedesmal jene« dem j aholiche r mit deutschem } 
drucken lassen",. Zugleich sind alle Wörter dieser 
Urkunde, in denen jenes or, ganz gleich dem obigen 
(auch mit demselben Vvrbinilungsslrk-h des o mit r, 
rechts unten am - ) oft genug vurkommt, auf dem 
Beyblatt von /.eile 2. an wiedergegeben ; vor Allem 
das sechsmal vorkommende por zehent (porzehent und 
poisehcut) selber. 

^. 15. Item fumraa doeime nofire in hise/icrporcri 
funt . XVIII. dumm vbi reeipimus tref partef maiojif 



II) Aach wo aa, wia la lrib|, aaajo|ik| B.a.w. daa (Irib' ata.) 
rarlrilt. ftaaal kaka ich, aat Baajaaailichkat« dal laUaca, 
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et minojis decime. Item Summ» fptctani in grub 
apud chagn . VII. doraus funt vbi fimiliter eaudem 
partem recipimus. Item fumma decime mx.tr« c|ue du- 
citur ad noltrum hojreum eil. 2*- doraus et jn miltr. 
gart. xl. duc domus vbi recipimus iulegraliter pOj- 

zclitit ma.(iorcm) et im.(norem). Item in reiuttrpuch 
habemus quatuor domus vbi reeipimut duas partes dc- 

cimarum ma(iorum et mi(noram). Item in ehinhaim 
habemus . 2 • et III domus vbi recipimus terciam par- 
tem vbi qua prcler jn wtidtnpach deeima diuiditur in tref 
cumulos. ex primis duobus cumulis recipimus terciam 
partem ex tercio vero cumulo recipimus tarnen quartam 
partem . ho funt deeima noftre fpectautet in vruar. '*) 
videlicet in ipfa curia et in quodtani p/edio ibidem. 
Et jn tvrtikaim in quatuurdeeim prediis hoc eil per 
lotam villam. In perchaini . in tribus prediis. In 
Chraydcif in duabus curiis. ttrringerinnt 1 • ) et in pre- 
dio zivenlarii et in quadam hevba ") Taufchirchtn *•) 
et in predia subter tilia ibidem et in obtrn ftoehaim re- 
cipimus porteht matoris tantum Item )n Chnuchaim 
et in afpach in quatuOJ prediif. In lintach in tribus 
prediis. Iii nidern itocltaim in vnu. In aechaedi ot 
in curia inhart et in Chraydoif iu tribus prediis. In 
niderdoif de oninibus agris. |u Auu/Ojn per lotam hoc 
ei) in Villi. prediis. ibidem in littet et in paruo 
preclio iuxta litus et iu curia Raeit. Recipimus ter- 
tiaiu partem maiojif tarnen pfbs winojcm fimiliter pro- 
ter id <juod in inaiojibus agris colitur. Harum sum- 
ma . 3 . i . domus. (27£.) tili funt rediluf «cclefie no- 
fice videlicet lxvn. curic. ex ilU parte eni *°) . ex al- 
tera parte vero rni. VIII Curie. Item ex ilia parte tni 
1,1. xx. 21 ) feudurum et manfiif l3 ) habemuf. ex altera 
arte 21 ) tni duof et lxxxxii -*) feudorum habemuf. 
tem ex ulraquc parte habemuf. duas arcaf foluencia. 
XV. deuar. et minuf. Item cx nustra parle eni de hiif 
redditibuf habemuf tres folidos . prediorutn Soluancia 
terciam partem vel iijIhi.hu annonam et Ixx. duof POJ- 
cof maiorvf **J et XVI. pOjcof minores ex altera 
parte eni habemuf. XXV. predia foluencia . fimiliter 
terciam partem vel llatutam annonam et . XVI. y o ;- 
cof inai res. Item ibidem. XXI11. pejcof minores 
reliqda predia denariof tolaliler perfuluunt anno do- 
mini. IM. CCC'.VIH« J *). Ex ifta parle tni pojzine 



16) OrllUM •■ Jl«v«rn: •IthockJfulick uu.l mil 
■ mr, u f f* r ,' aai i»t: Jaa Uhr ( Urbtrfahrl , 
Sthinelltti Bay«r. WärUrkuak Tkl. I. S. ja,». 

tj) t o t rfasjartaa« ? I'r >a g'ina *. 

Ii) kiuba. hraba, huka; aakrr ueMn .okalakaa. 

IJt T..f<h. 

»0) I» titor. (pari.) Oaai (da. I..). i.r ...khrt Bai («a)i) 
Kr.rhricbia »irj. 

•I) Zu Zaal« . Umtaaa; ■«•.kri.k»; „mUUm Iii."". 

»D .an..., «.«..«, (m* !), |l««k («.« im 4.. ür. 

k.ala ai sM s l sa »o») «ki»«- 4o«a> M*i kt.ur. 

ig) Il«r«b.i stakt : W. XI. IIH'». I.k*. IV. 

14; DrAkir! • fol". 

i|) naMkes sukt: „la ■••»» »Uk* 4* at«4a. X.mtll. s*K4.IT." 



carnei noftre funt Talentes. XVII libras Rat 17 ) at Lx. 
In fuper. XXVI. predia. addunt vronchuft, -*), duas IU 
bras. Ha. - Ex altera parte tni habemus valcoUs qua- 
tuor libras et. XXX. den. R. Ibidem, triginta . qua- 
tuor predia reddunt uronchoft.' 1 *) I. libram et xl. den. 

He funt decime noftre fpectantes in piwurch de 
quibus recipimus terciam partem. Item de aenzenperg. 
Item in prantjttt tres domof. Item iu erlach duaf do- 
mus. Item an dtm agtn vnum. Item in miterperg vnd 

fzwai J0 ) flanpach. Vnd fzumi plimtnfttt . vnd hun- 
gtrztltn, Dtr nidtr hophf daze phofenperg. vnd Uhtn 
daU pho/tnperg vnd pirchatch. Di da eStratchtn tvd 
wognfpach vn daez crunt . vnd daex fanden . vnd daez 

mehtrating fxuiai. vnd daez hodring vnd zoclir'if**) datz 

plhtl. vnd datz perehaim. V. hauftr vnd datz w°Ur") 

fzwai. vnd wolfehrtib. vnd daez raut fzwai. vnd chir- 
chtntanpach. III. häuf er. Ander grombtn. III. nath- 

tin ander, vnd fochfhenftet vnd Colmut daez pihtl. vnd 
flachatch. vnd. Uli. auf dtm htheuperg . vnd evd 
Hui dant omnes terciam partem decime . Harum fum- 
ma ost. 2- mm M ) domus. 

Jtcm iu gaefperg Jue domus. Jtem in gern. Jtem curia 
in fridenperg. Jtem in piwurtli. Jtem ittenltnjtat •*) duo. 
Jtem in afpach. Jbidem tota parf decime Maioj et min0{. 
Jtem in rietpach due eurie. et. II. mani'us. Jn dot* 

vnd an dem agen. Jtem in pihtl apud chagn. Jtem 
in zeylach . wt^ting curia et . II. aaanfus. Jn lilua. 
Jtem in hebrechting tref manfos. Jtem fchachem . pig- 
notjtat. Ja hiis recipimus maiojem forschet. Ha- 
rum fumma. XXV. domus fpectantas in piwurtU. Jtesa 
fumma madioerif Jteure noftre in fecunda anno 
Ex noftra parte tni. lxxxv. Ebre. Ra exifhint Ex al- 
tera parte eni. XXX. libre. Salberg permanent. Jtem 
habemus vndeeim decimales curiaf primam in pir- 
manch in quam dueuntur ex parrochia de Grvntal. 
X. domus vbi reeipiuntur duo manipuli. Et. XXXIIU** 
domus vbi recipimus terciam partem et. XIII domus 
vbi recipimus porsshsat Ex parrochia mitterngarz 
in Zcihtnhaim. l. poj et. VI. domus 17 ) vbi re. totam 
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Jn der fchart dimidiam decimam. F.rlhaim tre* m. *•). 
Ju parroehia raut. tu fcholich winchel doof. na. trefdo- 
inus. Jn chinptreh hotzliaufen *<) tref. Bi. Jn craborc 
octo domo* . Hl. m. et. Vi. domus. duof m>, Jn 
gen I per, h curia pogzehent. Jtem in tu frpjj vndecitn 
domus tref mi. Et miucj Dccima fimili modo . diui- 

ditur fumma trcs folid *•) 

C. 16. In der Urkunde treten um alio t) diesel- 
ben OrUnauicn entgegen, wie droben. So 1 chvinchaim, 

• 

weidenpach ; die Vermuthung Ajchenpach (statt aechfen. 
poch) wird bestätigt ( es heilst zweyittal Ajpuch), 
2) Nicht nur dasselbe — Oj oder or iu der Schrift (in 
„qualuor, — di»f, litore, hauforn, major, minoris, worn. 
ting" etc.) . sondern auch da» oben in por (für pur) in 
Anspruch genommene bayerische 6 in „phofenperg" 41 ) 
(PfaRenbcrg). 3) Dieselben Zchenlausdrücket „drei- 
ni (maior et minor), cumuli, pars, per totam (vil- 
|ib)"| ausser diesen „matupuli , medioerts Ueure." 
4) Dasselbe „praeter", das in der ersten Heberolle 
als Zehent-Ausnahme xu der aufgerührten Erklärung 
veranlasste („praeter in Weidenbach"), i) Endlich 
ist das Wart porzchrnt , wie schon vorgesagt, neben 
jenem mehrmaligen eigentümlichen — Ol mchrmal 
klar mit dem gewöhnlichen — r — geschrieben (und 
in „horreom" stehen beyde dicht neben einander), 
demnach ausser Zweifel gesetzt. 

Am Meisten aber gewinnt jenes dem ; ähnlieht 
r seinen r- Werth durch das ganz eben so damit ge- 
schriebene und vielleicht damit in Verbindung ste- 
hende ,.;<••*.-<.( -• (das viermal so geschrieben erscheint) 
und „po&etn* carne*" (siehe das r'aesimile) **). 

§. IT. Letztere Wörter verlocken nämlich zu ei- 
ner neuen Erklärung für por.zehent. Versuchen wir'« 
grammatisch. 

Pore sind wesentlicher Zehend- Gegenstand gewe- 
sen. Man denke nur an die lein geschiedenen ,Jutn, 
[ptefuin, kajuin, berfwin , ferfeunga" (friscunge), der 
jungst von Grimm, Lang, Niesert, mir etc. vielfach 
besprochenen J-'recÄennorj/rr altsächsischer Heberolle. 
Porcinae carnes ist ganz gleich gebildet, wie dort das 
Adjcctivum „evenln" (mit deutschem Umlaut Aes kur- 
zen a in e, aus aveniuus), rukkin, gertttn und sonst 

40) M...... Drttbar stakt, „tre* 4o»«s.» 

41) Dr«fc«r „II 4on>«t." 

4*) Dit« latata Xail« irt Saite mmi d rr H.W »11« iat a»|<friaTta. 

4I) E* stakt k e p k f statt k o C 

44) Da«« „porilna* raraaa" (porrtaa b.» Plaatas ! 4a« Sckwala- 
Aciick) mit • c««ehrirkm Mit , rar « »f m.e t, k»««t 

,M J.r WKlMn» Aa»«jirark« 4» c rur i aaii n. „Pur- 
ria« caraaa" glka kataan Sian, okirkoa «Irl« por, airht 
por« ia pora*h««t g«tckri«k«n Ist, aiaaul «o«ar: „|. 
Iii " Abar Ja« c o4ar k in por«, pork i«t «rokl »ora 
• (•kral) »«Tltklaag«« wonaaa , walek«« Vrrarkliajan ia dia- 
sam Fall aoek kaia««w«g«* aaf «in gUltfcr« f»t pat statt 
»aal «a ««kli««»«e irlaakt — Wollt« raaa J»rh, k«»oa«>rt 
*a «tar 8«kr«ik«T aiakraaal ilaa Jim | Ikalick« r «larch aa« 
(awtfhalicka » aarkaiiarl , po«««k«at le«a«, »o wir« akan 
aa«an«ka>», 4a«« *«• «wajrt« • «H «r«t« • ( aat c ) a«timi. 
lirt kln«, %•* <ia« r, «ia ia vlala« karrriarkaa WArtarn, 

«. B «<r«4. ia Fa'ck (statt Fark), Pa'akl («tatt Mr. 
kal). Vaehl (kai Balaaj astM *.|«kJaa«.a kaka. 



hepltn , hurnln ete. , goth. barixt in - 1 = girfffn ( hor- 
deaccus ) und noch „golden (guldln), «Tomen (goth. 
thaurnein -s), oirAen, tanntn (tennin) u. s.w. 

§. IB. Demnach wäre por-zthtnt so viel als porc- 
zehent ? Bork , Harg ist für porcus in andern Gegen- 
den Deutschlands vielfach gebraucht worden, zunächst 
für verschnittenes Schwein (porcus castratus, majalis). 
Besonder» das Niederdeutsche {Bork, Molk), Holländi- 
sche und Alemannitche haben es. (Siehe Dasvpodis 
Lexicon ; Gesner in d. Inst. Animal. 1. S. Das 
Vetus vocabularium von 1412 hat „Park oder twrin." 
Schon die Leges Salicae tit. 2. haben barech (allhoch- 
deutsch parah). Die Glo»». jn».. blas, und trevir. ha- 
ben barch ; das Angelsächsische Harh, bearg, da» Eng* 
lische davon barrow. . Die bayerische Mundart hat 
freylich nur Jark (älter farh, vtreh, das Vocabular. 
von I4IQ-: varch); althochdeutsch farih, farh, davon 
farhil (färktl), in derselben Bedeutung für halbgewach- 
senes männliches Schwein). Doch ist wenigstens di« 
Form vorch (wie Forchel statt Ferkel gesprochen wird) 
in Westenrieder's Bcyträgen VI. S. 15,. (S. IJ4. verc/ie) 
vorhanden, wie im Niederdeutschen u>orc; und selbst 
ohne — k (wie in por) oor'l (im Rechtsbuch v. 1451). 
Entwedor müsstc man demnach in por-zchent die ur- 
sprüngliche, allen Formen (pore -us, onr-ch, par -ah, 
par-h, /«r-ih, /ar-h etc.) zu Grund liegende ein- 
fachere Wurzel por , par ( wie in „oerfwtn" neben 
„cfierfwln" ) oder den Übergang eines in Kirche und 
Kloster gebräuchlichen und dem Volke so nahe ge- 
rückten lateinischen Wortes por-ctu und porzen (por- 
xtn : poretn-us) und ein durch das r(ehent) vermitteltes 
por(f)zehenl oder por(c)rr/ien( annehmen, ganz wie in 
jener Frackenhorster Urkunde „rventnes hrole" au* 
uvenin - us (wie schon even aus ooena) wurde, und pe- 
niAa» aus dem Griechisch-Lateinischen in'» Volksleben 
übergieng. 

§. 19. Aber es begegnet uns wirklich auch ein 
dem por(c)zehent ganz ähnliches worezins in den Reli- 
quii» rnfT. Ludwigii (Tb!. VII. S. 110.). Dort wird 
von Markgraf Ludwig IMJ. zu einem Altar nach 
Gardelegen vermacht „eentut porcorum , quod vutga. 
riler ( im Munde de» Volk» ) dicitur worezmi." Ebe>n 
so ist vielleicht da« deutsche Wort porzthenl die Volks- 
tprachliche Form tür das geistliche „deetma pnretna- 
rum carnium". Und „praeter curia, quia est porzehent** 
hiesse: sie ist frey von Getretdezehent (partes, cumuli, 
annona, heubae etc.), denn »ie trägt den Schwein- 
xehent („porco») majore* et minores"; im Anfang der 
zweyten Urkunde „porzchnt ma. et mi". Die binen 
haben die Schweine selber f porcos majores et mino- 
res) , die Andern den Schwetnzehent (porzehent), d. i. 
„denarios, solidos" zu geben (??). 

^. 20. Der vorstehenden Deutung gab und gieng 
ich nach, weil das nachstehende poreol (majores et 
minores) und porcinae carnef unwillkührlich an por- 
zehent (major et minor) erinnert, und weil, da ich 
einmal den prüfenden Weg in dieser Abhandlung 
eingeschlagen, es zuzuschauen galt, wie weit »prach- 
recntlich jede Deutung zu verfolgen sey. 

Aber eine rfri<f« Vermuthung drängt sich nuf, 
wenn wir folgende Stella zum Schluss näher belrach- 
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ten, in «1er das Wort porcthint (fie) xweyaaal vor- 
kommt. *') 

$• 21. Erzbischof Friedrich von Salzburg hattt 
dem Illuster St. Frier daselbst in den Archidiakonatcn 
Salzburg, Chiemsee, Haumburg und Gart (Garz) ge- 
wisse Zehenten verliehen, und Krzbischol P/ii/ipn, sein 
Nachfolger, bestätigte im J. 1249. durch eine eigene 
Urkunde das Kloster St. Peter tu Salzburg im Besitze 
dieser Zehenden in jenen Gegenden , und ermächtigte 
den Probst von Berchtesgaden, das Kloster darin zu 

schützen, und gegen die Widerspenstigen zu verfahren. 
Die Urkunde (von 1249. unterschrieben) ist uns 

aufbewahrt in dem Novitsimum Chronicon aiitiqui tuo- 

oasterii ad Sanctum Petrum Salisburgi (Aug. Vindel. 

Wolff. 1TT2. fol.), S. 27S — 276. 

In dieser nun kommt das Wort porcehinl zwey- 

aul in folgender aufklarender Verbindung vor. 

§. 22. ,, Donationen! , quam clare memorie Do* 
minus Fridcricus predecessor uoster quonJam Are Iii - 
ap. in qstibuidam fecit Uecimis . Monasterio meinnrato, 
quas Purcehint viUgui appeüat et in Archidiacona- 
tibus Salzburgcn. , Chiomcnn. , Paumburgcun. et 
Garzzen fite iunt, atictoritate prefeiitium coulirma- 
mus, inhibentes fub pena anathomatis, ue quis de ce- 
tero ipfos in dietn deeimis, Abbatcm videlicet «t 
ejusdens Monaftcrti trat res prerumat aliquatenus 
molellare , sed ficut hodie quieto ipfas poffident deci- 
mas , dual partes videlicet iuris episcopalis , et lertiam 
videlicet illius cectesie Sacerdotis, de cuius parochia 
dicte Deeime colligiinlnr, quam fiuiilitcr ei antiqua pre- 
fcriptiorie temporis pofiederunt, maxinie, cum ipfi 
Sacerduti (Valuta fit prebetida cotnpsteus aHunde , que 
ez hoc non minuitur ullo modo , ipfos quiele vulu- 
mus pi'rpetuo polßdere." 

Die zweyte Stelle (S. 270.) sagt dasselbe : „duas 
partes videlicet iuris epifcopalis , et tertiam facerdotis, 
de cujus parochia dicte deeime collignntur, quas pur- 
cehi ut vu/gus appeltat." 

§. 2J. Wir ersehen aus dieser Urkunde, wie 
dieser Zehent im Salihurgischen darin bestand, dass 
»«»ey TKeile dem Bisebof, der dritte Theil deu Geist- 
lichen zufiel, in deren Parochie er gesammelt wurde. 
Damit stimmte nun auch unsere grössere Auer Urkun- 
de, worin es j« so oft heisst: ,,Ue funt deeime nofire, 
de quibus recipiinus tertiam partem", und „ubi reci. 
pinus duets purtri decunarum" , und „in weidenpacb 
deeima diuiditur in tref cumulos (partes); ez primi» 
cuntulis reeipiraus tertiam partem, ez terato 
recipiinus quartam partem" ; ferner „di- 
iam, medioerif fteura." Wir ersehen aus 
Heberolle aber zugleich, dass ein Unterschied 
««wacht wird, zwischen „tcrlura partem (oder tres 
partes) majoris et «linoris deeime"; eben so zwischen 
»porzehent majorem et minorem" (oder majoris et uii- 
■oris" »c. decioue). 

4. 24. Wir durften ferner aus den Andeutungen 
("eben „p, r domuj" und „per totam villam, in ca. 

41) Mir »in ••• M.rr Ua.li a .,r<lk, T . H o e K . 8 t » r ■ f. t i aaik, 
*" <m tr\a,m Huck.- UurhkkU in i'SriKaltmms ll-rcM.i. 
fjWLft *** U tMatar, 18,». 8.) 
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'%iw Qgtii , iil <ruod in 
majores agns colitur" , ferner ans den cumulis und 
mampuiu, woraus die porf« deeimaa gewonnen wer. 
den, schhesseu, dass Getreide, oder Frucittzins «- 
meint ,, t! .0 wie denn nachher, 'wo die „redituf 5«. 
clehae' an solid» und denariis aufgezahlt werden, 
nochmals „für vorkommt „vel ftatuUm onnonom" 
ooschon es da auch heisst „tertiam partem vd «atu- 
iam aanonam vet porcof majores (et minores)'«. 

Ob nun aber porzehent dieser Fruehtzehcnt ist? 
7ll,„ v m J d geschieden „hobclehen et P or- 

*eheut"s Und was heisst nun porzehentf 

§■ 25. Die Salzburger Urkundo schreibt bevde- 
mal klar und richtig „por. cehint". Das c vertritt 
das r ist nicht durch das < in „porc" elya veranlasst 
und das eigentliche x(ehent) dadurch ausgefalleu oder 
untersetzt. Das Chronicon novissimum S. Petri schreibt 
(S. 275.) in den Vorworten: „Ueciraarum, quae dictae 
fucruut „Porfcehent", gewiss ,0 deutend, wie es sich 
durch die Urkunde rasch aufdrangen will: „port-ze- 
uent", das ist pur/es (tertiam partim). 

Die bayerische Mundart hat einige Anwendung 
von dem lateinisch-italienischen Worte parte gemacht, 
wie die anderen ■»»); sie ,agt „Parte geben, halbporf, 
Parier , parttren tartiUn*'), aber erstlich sind die 
Be ege nur noch aus dem 17. und ««. Jahrhundert« ; 
souanu spricht die Mundart in diesen Wortern nicht 
«1(0), sondern d(«). Man inüsste denn porl oder porx 
vou portto leiten, wie Schmellcr poru aus einem 
rromptuanuw , aber auch erst von 1618-, aufführt. 
<S. 296 ). Im ij. Jahrhundertc hielt das Falk sieh 
noch vielmehr im Bereich seiner reichen Mutterspra- 
che. Selbst die üittersprache halte nur noch einen 
kleinen Bereich fremder Kunstwörter aufgenommen. 

. 5' ?*• Nun *»gt aber (wie jene Gardelegar Ur- 
hunde bey „porcorum cenfus, quod vulgariter dicitur 
wurczius'^die Salzburger Urkunde entschieden nor- 
mal „quas Forcehint v u I g u s appellat". Wir haben 
mit einem f'oMsausdrucke zu thun, den wir so 
ge aus der Muttersprache zu deuten streben mus- 
, als uns nichts triftig Ueberzeiigcndes abzwingt. 
Parttt, das hier stets, nicht „portio" gebraucht wird, 

TU!!..."!!.*.*. 6CW _'". al * r^ af, * e . hinl " uner vielleicht 

portio. 
haben. 

Wir haben schliesslich demnach , mit Beachtung 
des einen in der grösseren Auer Heberolle vorkom- 
menden „i. por" wo, wenn dieses Wort nicht Abkur. 
zung von „por zehent« ist , oder auch jedenfalls die 
nackte Wurzel uns entgegentritt, uns zu fragen, ob das 
Wort nichtoher etwa noch mitpurmea wie „por-ftadel« ' ), 
por. kirehe (aorhirche), W-Iiuben, W-kapell«. 6or- 
ang, von do.n Stammwort: „por, bor: als f.stigium", 
«alier,,in por«, enftor, empor, aufporr«, aufpür« Ä , enU 



sen 



— o ncuriMiiim uner vienei 

„partezehiof eingedeutscht worden j „portio, poi 
nein' wurde wohl wie jetzt „Portion" gebildet hati 



daher 

47M.UÜ,,, Matt aie s> 
4ra Tfcerta Bröl 
»•«St.j.f. 

48) •eksaetl.f B. W. 8. „j- 

49) | ii8 M ieea (14« ) „k.. 



„Faslk*. 



••hmellei >. W. 
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puren, empören, alt purian ( aufrichten )* zusammen- 

gehört? Wie — ist zur Zeit noch ..klar; und wir 
»waren freylieh somit am Schlot», nachdem wir all« 
Möglichkeiten der Deutung (von iurluss und iarman 
bU «uro porcut oder »ur portio) durchlaufen hätten, 
wieder d» angelangt, Ton wo wir ausgiengen. Aber 
der Pexxehent wenigsten» i»t auf ewig abgeschafft, und 
wer "weiter daraul besteht , rouss fortan den ponthenl 
entgelten. 



H. F. Wöstmann, Dr. 



Seltenes Buch. 
Im J. 1768- ücss der Senat zu Venedig 
ein slotistiscb.es Werk drucken: „Anagrafi di 
ttitto lo Stato dclla Serenissima Republica 
comandata dall' »- A vllentissimo Senato", in 
fünf starken Foliobänden', an welchen ein 
Lastträger genug zu tragen hat. Die repub- 
likanische Verhcimlichungssncht liess aber von 
diesem kostbaren Werke, das aus Tabellen 
besteht, nicht mehr als sieben Exemplare ab- 
drucken. Diese Nachricht giebt der berühmte 
italienische Statistiker Melchior Gioja in der 
Bibliothcca Italiana 1827- Nov. IN. CXLI1I. 
S. 251. 

IV u n s c h. 
Ein Freund der Naturgeschichte und der 
Alten wünscht, dass die im St. 181- d. Jahr- 
gangs 1827. der Gott. gel. Anz. S. 1801 — 2. 
namhaft gemachten kleinen Schriften zur Er- 
läuterung des zoologischen Theiles von Ari- 
stoteles — da sie sehr schwer zusammen zu 
bringen seyn dürften, — durch dic.Vorsorgc 
eines sachkundigen Mannes , allenfalls mit 
den nöthigen Anmerkungen und ferneren Er- 
läuterungen, in einen Band zusammen ge- 
druckt werden möchten. 

Wachricht. 
Den 39. Hornung Abends um T J Uhr »tarb der 
Kanonikus des ehemaligen Kollegiatslifles zu Unter- 
Lieben- Frauen etc. , Dr. Jakob Anton Hertel, 
im tl. Leben»jahre. Er verdient «in rühmliche» An- 
denken , weil er schon vor mehr als 50 Jahren ( da- 
mals eine groise Seltenheit) eine reichhaltige Bihlio- 
thek Ton vorzüglichem Werthe gesammelt, und spä- 
ter, als Summus Custos seines Stiftes , manches ehr- 
würdige Denkmal der Vorzeit (z. B. das Mielichi- 
sche auf Leonhard v. Eck) der Zerstörung und Ver- 
schleuderung entrissen hat. Molliter otsa eubent ! 

H h h. 



BS eher - Anzeigen. 

56.) Antiquar W. Birett in Augsburg wünscht 
zu kaufen : 

Den ersten Band von Hühner'» kurzen Fragen au» 
der politischen Hisorie. Leipzig IT09. 12. 

.Gcsneri Chrestomathia Pliniana. 

Vlacq's tabula« siuuuni et tangentium. 



5T.) Derselbe hat zu verkaufen: 

Schneider'» griechisch - deutsches Wörterbuch. 2 Bde. 
mit Supplcmentband. 3. Auflage. Leipzig 1810. ct. 4. 
(roh) r 9 fl. 30kr. 

Unterhaltungen tut der Naturgeschichte (v. Wilhelm), 
uämlicli: Sjugcthiere 2 Thic; Amphibien 1 Tli. ; Vö- 
gel 2 Thle. ; Insekten 3 Thle. j Fische 2 Thle. ; Wür- 
mer 3 Thle. ; vom Menschen 3 Thle. ; Pflanzenreich 
10 Thle.; Minoralrcich 2 Thle. — complet 27 schön« 
Halbfrmizbändc, mit 1330 fein illuminirten Kupfern. 
( wie neu) 60 0. 

Schmid's Geschichte der Deutschen. 22 Bde. complet. 
(wie neu) tofl. 12 kr. 

Chronicon Golwicense. 2 totni c tab. Tegernsee 1732. 
Fol. (H. u. E.) Ii fl. 

Dufresne, Car. Dom. de Gange, Glossarium ad scrip- 
tore» mediae et infiiuac lalinitatis. toini 111. Franco- 
furti 1710. Fol. n 11. 

Oefelii , A. T. , rcrum boicarum scriptorcs. Aug. Viud. 
17Ö3. 2 vol. Fol. 10 f, 

Peuples de la Russie (1*») par Mr. le comte de Rctli- 
berg. Accomp. de 96 tabl. soign. color. Poris 181?. 
2 vol. gr. in Fol. 160 0« 

Rapin de Thayra», the htslory of England iranslattd 
by J. Templemnn. 2 vol. Fol. 10 !• 

Scheyb, Chr. de, Peutingeriau« tabula itineraria. Vin- 
Uobonae 1753. Fol. 13 fl. 

Thuani. J. A., Historiamm suitemporis libri CXXXVIII. 
Londini edit. Sam. Brukley. 1733. 7 vol. Fol. 66 d- 

Briefe und Gelder werden Franco erbeten. 



58.) Man sucht von Ith. SelitiderofT- Journol zur 
Veredlung de» Prediger • und Srhullelircrstiindes den 
2. Band des 3. Jahrgangs Ottenburg 1804) zu kaufen, 
D. U. b. d. Red. 

59 ) Bailcy"s englisches Wörterborh, neuest« Auf- 
lage, gänzlich umgrarbeitet von Fahreukriigcr , wird 
zu kaufen gesucht. D. U. b. d. Red. 

60.) Das Verzeichnis* der am 24. 1- M. dahier »11 
versteigernden Bücher kann bey den Antiquaren Stey- 
rer und P ei scher abverlangt werden. 



durch J. N. P.iick.r, A.ti,..r. Dr. Juathim M.f,, •» 



Mit einer lithographirlcu Bey läge. 
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Auch Etwas über Boü und Boioarier, 
( B e * c b 1 u t (. ) 

beinahe noch auffallender Ute», wie ein so 
gründlicher Geschichtsforscher auf die Stelle 
in der vita Salabergac auch nur das gering- 
ste Gewicht legen Konnte. Orosius, sagt sie, 
vireruditissimusethistoriarum cognitor, nann- 
te das Volk der Bojoarier nach der alten Be- 
nennung Bojer. Sollte einem Gemeiner nicht 
auf den ersten Blick beigcfallen seyn, dass 
hier vor Allem nöthig sey, zu untersuchen, 
ob Orosius, auf den sich der Hagiograph be- 
ruft, ein tüchtiger Zeuge auch nur seyn könne. 
Wer war denn dieser Orosius? Man weiss 
die* nicht einmal ganz gewiss } indess ist so 
viel sehr wahrscheinlich, dass er um den An- 
fang des fünften Jahrhunderts zu Tarragona 
in Spanien Presbyter gewesen. Als die Fris- 
cillianistcn (zum Theile Manichäer, zumTheile 
.Gnostikcr) daselbst unter den Christen Un- 
ruhen erregten, begab er sich gegen das Jahr 
415. nach Hippo, in der Absicht, bey Augu- 
stinus Belehrung zu suchen. Der bescheidene 
Mann verwies ihn aber deshalb an Hierony« 
mus, welcher damals in Palästina lebte, Oro- 
jius befolgte den Bath, kehrte dann wieder 
nach Hippo, und endlich nach Spanien zurück. 
Diss ist Alles, was von seinen Lebens -Um- 
ständen bekannt ist. So wenig es aber auch 
Seyn mag, so ist es dennoch zureichend, um 
den Orosius als Zeugen in dieser Sache durch- 
aus zu verwerfen. So lange er lebte, und 
möchte er auch ein hohes Alter erreicht ha- 
ben, konnte der gute Mann von einer gens 
Boioariorum weder aus unmittelbaren Wach- 
richten, noch aus früheren oder gleichzeiti- 
B» yer. lit u. merk. Am. 



gen Schriftstellern einige Notiz erhalten, aus 
der einfachen Ursache, weil es in der gan- 
zen l. Hälfte des 5- Jahrhunderts, und noch 
darüber, also während der ganzen Lebenszeit 
dieses Orosius, noch kein selbstständiges Volk 
unter dieser Benennung gegeben hat, er folg- 
lich nur aus prophetischem Geiste von einem 
solchen geschrieben haben könnte. Zu jener 
Zeit waren die Provinzen des westlichen Illy- 
rikums noch unter römischer, wenn gleich 
durch die wiederholten Einfälle germanischer 
Völker geschwächter Herrschaft, und wurden, 
wie uns ein glaubwürdigerer Hagiograph, Eu- 
gippius, berichtet, erst um das Jahr 488. von den 
römischen Soldaten gänzlich verlassen. In frü- 
herer Zeit weiss die Geschichte nichts von ei- 
nem Volke, das unter einer eigenen Benennung 
in diesen Provinzen bleibenden Wohnsitz auf- 
geschlagen habe. Der Marne Bojoarier wurde, 
wie längst bekannt ist, erst in der Mitte des 
öten Jahrhunderts von einem ostgothischen 
Geschichtschrcibcr zuerst genannt. 

Bey dieser Beschaffenheit dürfte man so- 
gar genöthiget seyn, das, was die vita Sala- 
bergae hier dem Orosius zuschreibt, als Mei- 
nung eines spätem Schriftstellers, die jenem 
aus Irrthum fälschlich zugeschrieben wurde, 
anzusehen, zumal, da in den drei Werken, 
welche uns vom Orosius noch übrig sind, 
nicht eine Sylbe davon zu lesen ist Wenn 
Gemeiner vertnuthet, dass die Stelle aus einem 
seiner verloren gegangenen Schriften genom- 
men seyn könne: so ist dies blosse Vermu- 
thung, die, wenn sie auch angenommen würde, 
aus obigem Grunde dennoch in keinem Falle 
eine Beweiskraft haben würde. 

Was endlich die grossen Lobspriiche be- 
trifft, welche in jener Stelle dem Orosius er* 
12 
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thcilt werden, so dürfen wohl auch diese, 
selbst unter der Voraussetzung, dass er der- 
gleichen gesagt habe, uns nicht irre machen. 
So viel wir die Geschichtskenntniss des Spa- 
niers aus seinen übrig gebliebenen Werken 
noch beurtheilen können, ist dieselbe wahr- 
lich nicht so gross, dass er ein cruditissimus 
historiarum cognitor genannt zu werden ver- 
diente, wenn er gleich nach dem damalige" 
Zustande der Literatur allerdings ein gelehr- 
ter Mahn gewesen seyn mag. Man sehe über 
seine historischen Kenntnisse auch Vossius de 
historicis lat. 1. %. c. I*. Uebcrhaupt haben 
•eine Schriften nur in Beziehung auf die Kir- 
chengcschichte, insbesondere auf die Streitig- 
keiten der Priscillianisten und Pelagiancr ei- 
nigen Werth. 

Solche Beschaffenheit hat es also mit den 
CO wichtig scheinenden Zeugnissen über die 
Abstammung des Bojoarier von den Bojen. 
Sic sind eben so schwach, als die übrigen, 
welche zum Behuf derselben angeführt wer- 
den. !• v. D. 

Bey träge and Bemerkungen zu Kobolt's 
Gelehrten - Lexikon. 
Pachter, Christoph, ein Mathematiker, von 
Syclas inUngarn gebürtig, lebte in der er- 
sten Hälfte des 16- Jahrhunderts zu St. Ni- 
cola bey Passau. In Hinsicht auf seine Le- 
bensumstände sagt er in der Dedikationsschrift 
an den Abt von Allerspach: „E. G. tragen 
„gnedig wissen, wie mich der Allmechtig Gott 
„vor vier jaren, mit grosser vnd beschwerli- 
cher krankheit heimgesucht, die mir auch, 
„zu schwäche des leibs vnd entfürung mei- 
ßner krefften, eine solche letze gelassen, das 
„ich weyters kein andere frewd oder kurlz- 
„weil zuhoffen oder zusuchen, dann in den 
„Studüs vnnd kunnst der Mathematikhen, so 
„ich vnd weilandt der Edel, hochgelert vnd 
„weitberiirabt herr Petrus Apianus, Mathcma- 
„ticus Caesareus vnnd Professor, der löbli- 
chen Vniuersitct zu Ingolstatt, seliger ge- 
„dechtnufs vor viertzig jaren zu Wien mit 
„einander gelernet vnnd geübt haben, bevor 
„ab, dieweil mir auch'inn diesen meinen er- 
lebten tagen, vnd als ofTt ich ermelte Studia 
„fUr mich nemme, ein besonderliche nei- 
„gung, lieb vnnd ergetzlichkeit daher ent- 
springt. « Er schickte sein Werk, wel- 
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ches er in den Tagen seiner Krankheit ver. 
fertigt hatte , dem Sohne Peter Apians, Phi- 
Jipp , zur Durchsicht, um es, wenn derselbe 
es für würdig hielte, zum Drucke zu beför- 
dern. Es fuhrt den Titel : 

Ein kurtze vnd gründliche anlavtung zu dem 
rechten verstand Geomctriae. 

Getruckt zu Dilingen, durch Sebald. Mayer. 
Anno D'ni. AL D.LX1I 1. in V. 

Pähler, Johann. Zu den Schriften dieses 
Mannes, welche Kobolt in seinen 
gen auffuhrt,, gehört noch; 

„Precationes piae cum quibusdam psalmif 
„Carmiuc redditae, autorc Joanne Pühlcro, 
„Batisponcnsi Musico Caesareo." 

Viennac Austriae ex ofücina Michaelis 
Zimmcrmannij s. a. in 4? 
. - 1 — 1 

National- Oeko nomie. 
' J A. Niggl, in einer kloinen Schrift, Bayern* 
Zustand betitelt (Tölz 1827.) , setzt alle Nach- 
thcilc desselben in die Jahrmärkte, das neue 
Gewerbswesen und die Aufhebung der Klo- 
ster. Letztere werden als die Fruchtbäum* 
des Lahdes bezeichnet. Allein das Vermögen 
der Klöster war aus dem National-Vermögen 
entnommen, sohin an sich nicht produktiv, 
also auch nicht national -ökonomisch. 

Ferner heisst es: Die Klöster hätten, we- 
nigstens in moralischer Hinsicht, die Ver- 
mehrung der Jahrmärkte, der Bräu - und" 
Wirthshäuscr nicht für nothwendig gefunden. 
Die Klöster Hessen die Markte natürlich bloi 
in ihrer Nähe aufkommen, um ihren Gewer- 
ben mehr Ausdehnung zu geben. Aus glei- 
chem Grunde wurde die Vermehrung der 
Brauhäuser ausserhalb der Klostcrmauern hin- 
tertrieben , vielmehr das Bier ausser densel- 
ben zu verwerthen gesucht, was einem Mo- 
nopol gleich kam. Als nächster Beleg mag 
folgende Stelle aus Meichelbeck's Chronik die- 
nen : 

Ao. 1Ö51. Cerevisiarii pvopingui Oppidi 
inter alios ctiam Abbatem nostrum Electori 
accusarunt, quod cerevisiam coqui faceret non 
in usum tantum domesticum, verum etiam cam 
colonis suis per dolia vaenum exponcret, non 
sine ingenti detrimento lucri apud ipsos ce<- 
santis et damni irreparabflis emergentis. Chro- 
nici Bencdictoburani P. I, 313- '' p ^ ^ 
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Buge eines Plagiate». 

In dem Schematismus der Geistlichkeit des 
F 1 j ihmns München und Freysing für das 
Jahr 1828- ist Seite 127. H. B aus Verschen 
in das Schriftsteller - Verzeichnis* aufgenom- 
men worden , da die hier genannte Priniiz- 
Rede aus der wohlbekannten Linzer Monat- 
schrift, Jahrgang V. Band IL Seite 178- fg., 
entnommen ist. — 

Neue Schriften. 
Die Ordnung der Dienstboten psycholo- 

B'sch, polizeylich und rechtlich bearbeitet von 
r. IM. Mayer, eine gekrönte Preisschrift. 
München, im Verlage bey Wilhelm Michae- 
lis. 1827 8- XVI. t28. u. 19. S. 

Die K. K. Ackerbau - Gesellschaft zu Kla- 
genfurt in Karnthcn hatte für das Jahr 18 1Ö. 
die Preisfrage aufgestellt: „Ist es möglich, 
»den sich täglich mehrenden Klagen über das 
t, Verderbnis* der Dienstboten durch eine stren- 
ge Handhabung unserer bestehenden Dienst- 
boten • Ordnung zu steuern ; oder giebt es 
„nicht andere, bisher ausser Acht gelassene 
jylVIassregeln, wodurch wir bey dem Dicnst- 
„volke mehr Gehorsam, Fleiss und Sittlich- 
keit einzurühren im Stande wären?* 1 

Unter siebenzig eingelaufenen Schriften ist 
zwai' die gegenwärtige nicht mit dem Preise 
Selbst gekrönet worden ; aber die Gesellschaft 
hat dieselbe, nebst noch einer andern, als 
xweyte beste Beantwortung, mit einer sil- 
bernen Denkmünze und dem Aufnahins - Di- 
plome des Verfassers zum Mitglied, als ei- 
nem Zeichen ihrer besondern Hochachtung 
Und Anerkennung seiner Verdienste, beehrt. 

Die Zwischenzeit ist von dem Verfasser 
dazu benutzt worden, seiner Arbeit durch 
verbessernde Abänderungen und Zusätze die 
Vollendung zu ertheilen, in welcher solche 
nunmehr erschienen ist. 

Rcccnscut kann sie mit der Versicherung 
empfehlen , dass dieselbe mit richtigen Ati- 
fichten und zweckmässigen Vorschlagen das 
wesentlichste Verdienst der Ausführbarkeit 
grösstenteils vereiniget, und dass es daher 
nicht überflüssig seyn werde, bey dem bevor- 
stehenden Entwurf einer neuen bayerischen 
Dienstboten-Ordnung (die von 1781. ist wahr- 
lich unserer Zeit nicht mehr angemessen) hier- 
auf die geeignete Rücksicht zu nehmen. 
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In dem Anhange sind Nachrichten über, 
die zu Augsburg von den berühmten und ach- 
tungswerthen Wechselhäusern Schüttler, Carli 
et Comp., Sässkind, Wohnlich und Frölich (wcl-,' 
chen die vorliegende Schrift gewidmet ist) 
begründete Sparanstalt enthalten; bey wel- 
cher Gelegenheit auch die zu München blü- 
hende und wohlthätig wirkende ähnliche An- 
stalt in rühmende Erinnerung zu bringen ist.*) 

F rage. 
Bey dem vorlängst erfolgten Verkauf der 
literarischen Relikten des königlich bayeri- 
schen Kabincts- Sekretärs, Meinwald, fanden 
sich mehi-erc seltene und Wichtige Land- 
charten über einzelne auswärtige Länder 
und Provinzen. Andere der nämlichen Art 
sind in dem Kataloge der am 11. Februar 
in Nürnberg statt gefundenen Bücherauktion 
verzeichnet. — Dies erinnert uns an das Loos 
einer der grössten Bibliotheken in Deutsch- 
land, welche Vor etwa 20 Jahren ihre sämmt- 
lichen einzelnen geographischen Charten an 
eine ganz andere Behörde abliefern musste, 
und aus dieser Ursache in einem so langen 
Zeiträume gar keine einzeln oder in meh- 
reren Blättern erschienene Landcharten wei- 
ter angeschafft hat. Hiebey drängt sich nun 
die Frage auf: ob irgend eine grossere Bib- 
liothek, die in den historischen und geogra- 
phischen Fächern auf einen gewissen Grad 
der Vollständigkeit Anspruch machen dürfte, 

•) Den Werth obiger Schrift anerkennend, hat eine 
konigl. Heuerlings - Stelle tich dahin ausgespro- 
chen: „Di« Sachkenntnis* und Gründlichkeit, wo- 
„mit dieser Gegenstand der civilrechtlichen und 
„polizeilichen Gesetzgebung behandelt worden, 
„gereiche dem Verfasser xur verdienten Ehre, 
„und man entstehe nicht, demselben das beson- 
dere Wohlgefallen hierüber zu erkennen zu ge- 
„ben." — Wir können nicht umhin, hier gele- 
gcnheiüich einer anderen gekrönten Preisschrift 
desselben Verfassers zu r« ihnen , welche 1814. in 
Kommission bey Riegel und Wietsner in Nürnberg 
erschien, und nun auch bey Michaelis dahier zu 
haben ist, nämlich: desselben Entwicklung der re- 
lativen Ansichten des Zunftwesens. Diese Schrift 
zeichnet sich durch eine klare Darstellung der 
werbsthatigkeit aus, obgleich sie, da« 
; achtend, auf die Nachtheile hinweiset, 
• rUebergang zur unbedingten 

: der Redaktion. 



Gewerbsfreyheit 



'BAYERISCHE 

STAATS- 
BIBLIOTHEK 
IUENCN8N 



Digitized by Google 



bcy einem solchen Mangel aller wichtigen 
und bedeutenden Special- Charten nicht als 
eines durchaus nothwendigen und unentbehr- 
lichen Bestandteiles beraubt zu achten sey? 

— o ■ — 

, Bücher - sinteigtn. 

91.) „Allgemeines Archiv für die gesammten Staats-, 
„Kameral- und Gewerbt • Wissenschaften, für alle 
„Zweige der Gesetzgebung und innern Staats. Verwal- 
„tung , — mit besonderer Rücksicht auf Deutschlands 
„Landwirlhschafts- , Gewerkt, und Handels - Verhält, 
„nisst, a— in Verbindung mit mehreren Staatsmännern 
„und Gelehrten herausgegeben von Ritter Dr. Joh. Paul 
,Marl, kiinigl. Bayer. Hofrathe, ordentl. öffentl. I*h- 
„rer der Staats- Wissenschaften auf der hÖnigl, Bayer. 
„Universität zu Erlangen, mehrerer gelehrten Gesell- 
schaften Ehrenmitglied und Korrespondenten." 

Obige Zeitschrift erscheint in zwanglosen Heften, 
m Preis nicht über je 2 fl. steigen »oll , und wo- 
im Jahreslauf wenigstens drei ausgegeben werden. 

Das vielseitige Interesse, welches dieselbe sich ver- 
sprechen darf, wird sich noch naher aus dem aach- 
stehenden ausführlichem Plan entwickeln. 

I. Das Archiv verbreitet sich üher alle Zweige der 
Staats-, Kameral- und Gewerbs • Wissenschaften, der 
Legislation und innern Verwaltung der Staaten, über 
die allgemeinsten und grässten Interessen der Regierungen 
und Volker , und bringt daher die wichtigsten Staats- 
und National- Angelegenheiten zur Sprache. 

II. Dieses Archiv umfasst sonach die polizeiliche 
(im weitesten Sinne), peinliche, bürgerliche, national- 
ökonomische und finanzielle Gesetzgebung; und Staats- 
verwaltung, und zwar in Ansehung der Theorie und 
Praxi« ; es bringt zweckmässige und bewährte Verbes- 
serungen in beider Hinsicht zur gemeinschaftlichen 
Kenntnis» des deutschen Gesammtvaterlandos. 

III. Dasselbe erstreckt sich auch über Bergbau- 
wesen, Agrikultur und Forstwissenschaft, über Poly- 
taebnik und Handel , und liefert Neues und Wissens- 
würdiges aus der Naturwissenschaft, Oekonomic, den 
Künsten und Fabriken und technischen Gewerben, 
und folglich aus der gesamtsten Land - und Haus- 
wirtschaft. 

IV. Das Archiv enthält also: 

I.) Original - Abhandlungen und ungedruckte Aufsätze 
über die wichtigsten und den Zeitbedürfnissen an- 
gemessensten Gegenstände der Staats-, Kameral - und 
Gewerbs - Wissenschaften , der gesammten Gesetz- 



gebung und innern .Staatsverwaltung, folglich über • 
Polizei, Justiz, National - Oekonomic, Finanzwesen, I 



wie auch üher Urproduktion , Gewerbs- und Han- 
dels - Wesen. 

2.) Neue Gesetze und Verordnungen, oder Entwürfe 
neuer Gesetzbücher der deutschen Bundesstaaten und 
anderer Länder, die Polizei, RechUpflege , das Fi- 
nanzwesen und die National- Gewerbe betreffend, 
mit kritischen und vergleichenden Anmerkungen, 

J.) Beiträge zur Kulturgeschichte und Statistik. 

4. ) Staats - , kameral - und gewerbswisseuschaftlicbe 
Literatur, d. i. möglichst schnelle kritische Anzei- 
gen und Auszüge der neuesten Schriften in den Fa- 
chern der Staats • , Kamerai • und Gcwerbs-Wissen- 
Schäften , der Legislation , der innern Staats- Verwal- 
tung, de* Gewerbs- und Handels. Wesens, um auf 
bessere Erzeugnisse dieser Art schnell die allgemeine 
Aulinerksamkeit zu lenken, und das Interessanteste 
und Wichtigste der neuen Schriften dieser Art kur» 
gefasst darzustellen , und in diesem Archiv zu sam- 
meln. 

5. ) Biographien verdienter noch lebender oder ver» 
storbencr Staats- nnd Geschäftsmänner, wie auch 
anderer im Staats-, kameral - und gen erbl wissen- 
schaftlichen Fach berühmter Männer. 

6. ) Kurze Nachrichten und Mittheilungen. 

7. ) Allgemeines Intelligenzblatt für öffentliche Bekannt' 
machungen und Privat- Ankündigungen aller Art, 6s- 
sonders für Buchhändler . Anzeigen. 

62.) Zu verkaufen: Barthelemy's Reise des jungen 
Anacharsis durch Griechenland ; übersetzt von Biester. 
7 Bde. 8. Wien, 1802- Mit Titelkupfera und Charten. 
Hlbfrzbd. (sehr gut gehalten) • 11. 

6).) Zum Verkaufe steht: Petri Apiani Astronomi- 
en m caesareum , cum figuris calamo depictis et Map. 
pis Homannianis. Mscpt. in reg. fol. ( ioo fl.) 

Als integrirender Theil der astronomischen Lite- 
rärgeschichte, d. h. als Beweis, in welchem Zustande 
sich in früheren Zeiten die Astronomie befand, und 
wie weit es der menschliche Fleis» auch ohno Bey» 
hülfe genauer und eben darum kostspieliger Instru- 
mente gebracht habe, kann dieses durch Fleiss und 
Genauigkeit in seinen Figuren ausgezeichnete Manu- 
Script in der Bibliothek eines jeden gelehrten * 

bt' 



nomen einen ehrenvollen Platz behaupten. 

Katalogsanzeigen. 
64. ) Bey Antiquar Peischer dahier liegen xi 
sieht vor: 

1) Das Verseichniss von Wassermalercyen , 
nungen und Hulzschnitten etc. welche am 2t. 
April I. J. zu Nürnberg versteigert werden. 

2) Der Q.te Verlagskatalog des Hrn. Antiquars Anten, 
rieth iu Stuttgart. 

Bestellungen werden von Obigem darauf angenommen. 



Vorliegender Anzeiger erscheint wöchentlich einmal, und wird jederzeit im Lokale der Redaktion 
Nro. 233- am Hof graben in München am Mittwoche ausgegeben. - Der Abonnements -Bf 
trag für den ganzen Jahrgang ist auf ord. Papier 2 fl rhein. a. auf Schreibpap. 2 fl. 42 kr. 
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Fortsetzung der Nachricht von bisher unbenutzten 
wichtigen Papieren. ' 
( Siehe Nr. r. dieses Anzeigen. ) 

Nr. 13 ) Befehlsschreiben des Hofkammer- 
rathes in München an eleu Fürstbischof Veit 
Adamin Freysing, das in diese Stadt geflüchtete 
Bauernvolk des Gerichtes Crantsperg mit Vieh 
und Getreid zum Behufc der Verpflegung des 
«panischen Kriegsvolkes, wieder heimzuschaf- 
fen. Dat. Münch. 24. J iinn er IÖ34. 

Nr. 14.) Antwortschreiben der fürstlichen 
Regierung' Freysing auf vorstehende ZpmHg 
thung mit dem Vorschlage, die in dieser 
Stadt befindlichen, zumTheil zur Verpflegung 
öer bayerischen Völker selbst nöthigen Vor- 
rüthe an Viktualien unbeschadet der ihrem 
Fürsten gebührenden Jurisdiktion durch Kom- 
missäre untersuchen zu la ssen. Dat. 2?. Jän. 
t634. 

Nr. 180. Quittung Hannsen Put, Richters, 
und Erhard Neymairs im Namen der Gemeinde 
Randeck über empfangene 10 Schillinge von 
Seite Georg Christoph Pnechere von Walkers- 
aich und Thann, fürstl. freysing. Hauptman- 
nes der Herrschaft Ulmerfelden, imBetrachte 
der einqum-tirten Soldateska des Hauptmannes 
Don Diego Luisoga. Aotuih Randegg den 26. 
April J034. 

Kr. 16.) Anlag und Ausgaben, als Oberst 
Reinhold von Roten den lö. Jul. K : '».mit etli- 
chen Kompagnien Dragoner vor der Stadt 
Frerring angekommen , und dieselbe aufge- 
fordert, wornach am 17. Sr. Durchlaucht Her- 
zog Bernhard von Sachsen'- Weimar selbst in 
dieser Stadt angelangt. 

Nr. 17 ) Verzcichniss , was in dem fürstl. 
Schloss zu Freysing durch, des Feindes Ein- 

Bayer, liu u. merk. Ans. 



fall vom 16. bis 24. July i634 ganz ruinirt 
uncl zu Grunde gegangen. 

Nr. 18 ) Bericht des fürstl. freysing. Ka- 
sfCiKimts- Verwalters Kaspar Harscher über das 
vom 1 6. bis 24. Jul. l 634' vorUber (bey) ge- 
gangene schwedische Unwesen. Dat. 26. Juh 
e. a. 

Nr. 19.) Bericht des fürstl. fi 'eysiug. Bau- 
schreibers Georg Neumayr , was an verschie- 
denen Materialien u. a. verdorben und von 
den Schweden Weggenommen worden. Act' 
den 27. Jul. e. n. J" 

(Fortsetzung folgt.) 



. . • t 

. . . i - t 

Berichtigun g. 

In dem bayerischen literarischen und mer- 
kantiljsehcn Anzeiger 1828. Nro. 2. pag. 15. 
werden zwey in der Diisertatione historica 
de Antiquitate cathcdralis Ecclesiac Frisin- 
gensis vorkommende Namen als historische 
Verstösse geriiget. 

I. Der 2lte freysingische Bischof Hein- 
rich I. habe nicht vom Geschlechte von Ebers- 
dorf, sondern von jenem der Edlen von PenV 
stein abgestammt, welches durch die Kloster 
Ncustif tische Urkunde Monom, boie. Tom. IX. 
pag- 53t. und durch jene bey Meiehelb. Tom. I. 
P. II. p. 536. erwiesen sey. 

II. Der unter dem J. 1174 aufgeführte Dom» 
dechant habe Rudolph, nicht Gertolfas geheis- 
sen , nach Meiehelb. I. 374 und Mon. böte. VIII. 
437. Hierauf ist zu erinnern : 

Ad I. In den angefahrten Urkunden kommt 
zwar vor, dass der genannte Bischof Henrieu* 
mit seinem Bruder Fnidericae von Pilstem 
{nicht Pciistein) einen Tausch vertrag gemacht 
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habe: daraus folgt aber nicht, dass der Bischof 
Heinrich ein Edler von Pilttein gewesen ; denn 
wenn auch Püstein der Geschlechts-Name, und 
nicht jener des Edelsitzes gewesen wäre , ao 
ist zu bemerken, dass mehrere von der näm- 
lichen Mutter geborne , nach und nach von 
verschiedenen Vätern erzeugte Brüder auch 
verschiedene Geschlechtsnamen führen. Mei- 
chelbeck ertheilt selbst P. I. p. IQl hierüber 
mehrereAufklärung. Auf dem in der Dom kir che 
neben dem S. Leonard- Altar vorhandenen 
Grabstein selbst sind die Worte zu lesen : DE 
EBRSTRFF, welches abgekürzte Wort fVigal. 
Hund für Eberstein gelesen hat Eberttorff ist 
ein Ort nahe unter fVien am rechten Ufer der 
Donau. Das Kloster Neustift hatte in der Folge 
alldort Besitzungen , wie solches aus mehreren 
dessen Urkunden Mon. böte. IX. besonders 
aus jener vom J. 1246 p- 582 erhellet Einiger 
Ausschluss lässt sich aus der Stiftungs-Urkunde 
des Bischofes Otto vom J. 1141 darüber ent- 
nehmen. Meichelb. I. p. 321. 

Ad II. Der in den Jahren lt7* — 1180 
▼orkommende Dechant von Hausen ist meinem, 
unter dem Bischof Jörn Franc. Eckher gesam- 
melten Verzeichniss als Gertolfus de Hausen, 
nobilis Bavarus, vorgetragen , und eben so in 
den freysingiseben Hofkalendern in den Jahren 
1777—1788- Dass dem Verfasser der ISame 
Rudolfus bekannt war, erhellet aus dem. dass 
er die in Mon. böte, X. 44. und dessen Unter- 
schrift in Concilio salisb. vom J. 1180 an- 
führet; im Manuscripte heisst es Gertolfut, 
,1. Rudolfus. 

Zur Geschichte der Hucher — Privilegien. 

Dass auch hier zur rechtmässigkeit der 
nachdruck- verböte sich die nicht - befugtheit 
der offen fliehen gewalt mischte, beweist das 
Privilegium der französischen Übersetzung des 
Diogenes Laertius, Paris t668., durch Gill. 
Boileau. Es ist dieses Privilegium nicht blos 
gegen den nachdruck des buches selbst, son- 
dern auch gegen alle wiederauilagen einer ganz 
andern, weit früher gedruckten ältern fran- 
»öiischen Übersetzung jenes auetors gerichtet, 
woran dem verleger der neuen nicht das 
mindeste eigenthumsrecht zustand. — Uebri« 
gens wird derselbe hier nur gegen den nach« 
druck auf sieben jähre sicher gestellt Würde, 
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bei dem deutschen Bundestag recht und Bil- 
ligkeit für alle deutsche Staaten gleichmaessig 

fchandhabt worden seyn, so würde man mit 
eseitigung aller anforderungen einer weder 
thulichen noch räthlichen gänsüehen Unter- 
drückung des nachdrucks, jedes in Deutsch- 
land gedruckte buch oder schriftchen Uber 
einen bogen gegen alle fremde nachdrücke 
oder deren Verbreitung für den Zeitraum von 
etwa lehn jähren sicher gestellt haben, nach 
welchem termin für diese bestimmte ausgäbe 
kein weiteres hinderniss des- nachdrucks an« 
erkannt worden wäre, ausser, wenn der Ver- 
leger derselben wenigstens ein jähr vorher 
eine neue auflagt angekündigt, und vor ab~ 
lauf desselben sie auch wirklich geliefert ha- 
ben würde. Bei einer neuen ausgäbe irgend 
eines buches (für die eben so jenes zehn- 
jährige Privilegium wieder gilt) kann gegen 
den nachdruck der oben keine inhibition statt 
finden. — Die rechte der Schriftsteller und 
Verleger unter einander haben mit diesen 

f'esetten über den nachdruck nichts zu Schaf- 
en; daher hatte hier billig von den Verfas- 
sern oder deren erben nur, in so fern sie 
als selbst - verleger auftreten, die rede seyn 
■ dürfen, indem sonst die verschiedenartigsten 
rücksichten und foderungen sich hier durch- 
kreuzen. 



Als ein früheres beispiel 
breitung eines n cu erschienene 
ropa mittels des nachdrucks können wir di« 
lateinische Ubersetzung der Deipnotophisti- 
ca des Athenäua durch Matalis de Comiti- 
bus — gewiss eine der schwierigsten aufga- 
ben für einen redlichen Übersetzer < — an- 
führen, welche in dem nämlichen jähre, 1550., 
au Venedig , au Lyon , Paris und Basel ge- 
druckt erschien. Alle diese vier auflagen fin- 
den sich in der Königlichen Bibliothek zu 
München. D— n. 

National • Industrie und Bildung. 

Arnold Wagemann verspricht in seinem er- 
sten Theil „über die Bildung des Volkes zur 
Industrie" (Göttingen bey Vandenhöck u Ru- 
precht 17Q10 noch einen zweyten Theil „Uber 
die Bildung, der Städtebewohner zur Indu- 
strie." Ist dieser wirklich erschienen? 

D.M. M. 



Diqitizetfby Goos' 



■i 



10S 

Gebet da» Harr*. 

' o * i y ij *_ 

Eine Zeitung sagt: in „Uthörns Lexieon 
Rabbinico-phüolog." Altona 1T57 — voce pre- 
ces — scy aus dem Talmud erwiesen, dass 
da« köstlichste Gebet — Unter Vater — schon 
vor Christo den Juden bekannt gewesen. — 
Die* ist zwar höchst unwahrscheinlich, aber 
die Quelle ist angegeben. Ein Gelehrter, dem 
das Buch zur Hand ist , sollte uns nachweisen, 
wie viel oder wie wenig es beweise. 

Blatt, für Ut. 

Bicher - Honorar. 

Als Konrad Pttlitan im Min mit dem Ruch. 
Kandier , Chrittoph Fro$chowtr zu Zürich , rechnet«, 
erhielt er tob denselben für T44 Bogen It6 Gulden; 
folglich hatte er für einen Gulden vier Bogen geliefert. 

Sehr interessant würde et seyn , wenn man einmal 
die Nachrichten über das Honorar, welche* Schrift- 
atelier in alterer und neuerer Zeit erhielten , soviel 
daroa bekannt ist, zusammenstellen wollte. 



C m r i o » a. 

tn dar Zeit das damaligen Drucks Ton Seite der 
Behörden Napoltom trug lieh auch in Bremen man- 
ches Auffallende xu , das 



P.e 



oft «ine lächerliche Seite 
wollte a. B. anfangt die 



angs i 

hung der Schrift von Dr. Gox//r. Reinhold 
über den innern Bau der Arachnidtn nicht 
erlauben, weil tie etwa* Allegorische*, da* mn Auf- 
rühr anreitzen könnte , in der Schrift rettleckt glaubtet 
denn er gab ihr anfangs den Titel: Hier die innere Or- 
tunitation u. t. w. ; und da* Wort Organisation kam 
ihr verdächtig vor. Auch ward ein Buchhändler, der 
anfragte , ob er eine Anzahl bey ihm bestellter Exem- 
plar* 4er neuesten Ausgabe von Vosien'j Luise verschrei- 
ben d ürfte , abgewiesen , weil Luits ( die verstorbene 
Konig-in »on Preutsen ) eine Feindinn ton Frankreich 
ven.ey. (!!) N. 



N 0 u o Zeitung. 

Däe Probeblätter der neuen , Ton Prof". Elvert her- 
ausgegebenen juristischen Zeitung versprechen vie- 
les Zweckmässige , und die Vanienhbck- Ruprtchtiseh* 
Buchhandlung in Göttingen hat alle* gethan , dieselba 
mit einer gefälligen äussern Ausstattung xu versehen. 

Anfragen. 

I.) Nach Pauleon Stritt* Geschieht« der Stadt singt- 
hurg, Bd. I. S. 36a. publicirte der Rath daselbtt, i. J. 
lall am Afftermontage nach Lichtma* (d. i. Dienst, 
den * Februar) eine ffoU-Stimier- Ordnung. Worin 
bestand diese? Findet sie sich nirgend abgedruckt? 
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2.) Wohin sind wohl di« Manuseript 
Ton welchen dar verstorbene Präsident _ 
Mainz im .sreAiv f. ä. deutsch. Geschieht*. Bd. L 8. 
II», u. s. w. deren Beerbeitung versprach? 

J.) Wird wohl der Knoten, welcher durch die w*. 
der*prechenden Angaben im Nr. M. des bsyer. Land- 
boten und in Nr 56. der Flora 1. J«.. den Verfasser 
der Stunden der Andacht betreffend, »ich geschürzt hat, 
bald gelötet werden können? 6 1 

•*) B ü c h er - An i eig« n. 

Will's, G. A. Niirnbergitches Gelehrten - Lexieon, 
fortgesetzt u. Tervollständigt Ton CCNopittoh, 
J ■ bis •. Tbl. , oder t bis 4. Supplementbd. Nebst 
dreyerley Registern. Altdorf unweit Nürnb. 1103. 
ISOt. in 4. 10 Alph. weniger 2 Bogen , bey dem 
Verf. und in allen soliden Buchhandlungen. Sub- 
scriptiontprei* II S. 24 kr. rhu. od. 6Rthlr. im 
sieht, nun Netto 4 fl. rhu. od. 3 Bthlr. 6 ggr 

In diesem Werke, von welchem der tu Supple- 
mtntband noch in diesem Jahre erscheint, wenn lieh 
eine hinlängliche Anzahl von Subtoribenten hieau 
unterzeichnet hat , findet man nicht blot Nachrieh- 
ten von gebornen Nürnbergern , tondern von tehr via» 
len ausländischen Gelehrten, Schriftstellern und Künst- 
lern , von deren Leben und Schriften vielleicht nirgends 
eo vollständige und richtige Notizen angetroffen werden. 
Besonders kommen viele Anhaltische , Anshachische, 
Bayerische, Baireuthische, Bambergische, Böhmische, 
Brandenburgische, Breisgauische, Dänische, Bltattitche, 
Fränkische, Französisch«) , Fuldische, Hennebergische, 
Hohenlohische , Holsteinische , Italienische, Jülich! sehe, 
Laueaburgische , Lausitsische. Lüneburgische, Meck- 
lenburgische, Meissnische, Neoburgische , Oetterrei- 
chitebe, Oettingische, Pom meritche, Treu s suche. Säch- 
sische, Scheumburgische, Schletiscba, Schwarzbur- 
gische, Schwedische. Sulzbachische, Thüringische, 
Trierische, Ungarische und Würsburgiscbe Landet- 
kinder, to wie Augtburger, Basier , Berliner, Braun- 
Schweiger, Bremenser, Cöllner, Danziger, Darm- 
»tädter, Dinkeltbühler , Elbinger, Frankfurter. Fries- 
linder, Göttinger, Hamburger, Jenaer, Lindauar, 
Lothringer, Lübecker, Mähren, Mümpelgsrder, Naum- 
burger, Neapolitaner, Niederländer, Nördlinger, 
Nordhäuser, Pasiauer, Rotenburger ( ao derTauber) 
Schweinfurter , Schweixer, Steyermärker , Werthheimer, 
Wiener, Windsheimer, Wormser, Würzburger, Zür- 
cher und Zwichauer in diesem Lexieon vor, die theil* 
in Nürnhergi*chen Diensten waren, und in demelben 
blieben , oder tich wenigsten* in Nürnberg häuslich 
niederliesten ; theilt aber auch wieder in andere Dientta 
traten l wie denn auch viele Nürnberger in Antbechi- 
•che. Bayerische, Bayreulhiache , Braunschweigitche, 
Dänische , Lüneburgische , Oesterreichische, Polnische, 
Portugiesische, Freussische, Sächsische, Schwedische, 
Spanische und andere Dienste , entweder alt Kaiserliche, 
Königliche , Churfiirstliche , Herzogliche , Fürstliche 
und Gräfliche Hof. und Regierungträlhe. Univcrsiläts- 
Lehrer, Horprediger. Leibärzte, Ingenieure, Maler, 
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ten sind. So findet man z. B. über iso Gelehrte aue 
der Pfalz und AllbaYern , welche entweder in Nürn- 
hergitche »der aui Nürnbergischcn in Pfalzische uder 
Bayerische Dienste giengen , und vielleicht eben so viele 
Antbacher und Baireulher, *o das* beinahe die Hälfte 
der in diciemLezicun vorkommenden Gelehrten, Sc hri Il- 
ateller und Künstler Ausländer sind , weil Nürnberg 



von den 



len ältesten Zeiten her der Samt 



•itx der 



rühmtesten Manner au» allon Fachern war , und nur 
all' in auf dem akademischen Gymnasium und der nach- 
maligen Universität Altdorf über 125 Professoren aus 
dem Auslande angestcllet waren. 

Auch ist bei dem Verf. dieser Ergänzungsbände zu 
dem Nürnb. Gel. Lex. und in allen guten Buchhand- 
lungen Tür den äusserst billigen Preis von J«. 45 kr. 
rhu. oder I Kthlr. 12 ggr. zu haben: 
Will's, G. A. , Nürnb. Münzbelustigungen. 5 Thle. 
(mit 1 60 Abbild, von Münzen, Wappen etc. nebst 
deren Beschreibung). Altd.lT64 — 1766-4. Ingleichen: 
Geschichte und Beschreibung der Konigl. Bayerischen 
Universität Altdorf, vormals von G- A. Will , «nun 
ober vermehrt und mit den nüthigen Nachträgen 
herausgegeben durch C. C. N o p i t » c h. Alld. 1 606. 
gr. 8. 36 kr. oder 6 ggr. 

Schbnberg bei Nürnberg 1628. 

C. C. Nopitsch. 

^^^^^ H. B, Hum, 

66.) ( A n V e rl a gsb u ch h an dl u n ge n.) Der 
Unterzeichnete hat ein Repcrtoriuui von den Schriften 
der ältesten Astronomen bis auf das J, 1 600 ausgearbei- 
tet , welches unter dem Titel: 

„Bioeranhia astronomica oder Repertoriom Bibliogra- 
„phico - Astronomicum in quo libri vel compositi, 
„vel ad nostra usnir- 



usque tempora typis ezpressi ordine 
i'.chronologico enumerantur." 
erscheinen kiinnte. 

Aur portofreye Briefe wird der Unterzeichneta be- 
reitwillig nähere Auskunft geben. 

Schünberg bei Nürnberg im März 1628. 

C. C. Nopitsch, 

. narrvr 



H.B. I 



67.) Um billigen Preis wird zu kaufen gesucht: 

Baronii annales ecclesiastici. folio. Lucques. — 
Baronin' 1738 — 46. XIX Voll. — Raynaldut 

1T47— S6. XV. Voll Apparatus 1740. 1 Vol. — 1 n- 

dez 1757 — 59. III Voll — Loderichilll Voll. — 
Torniellus 1756. IV Voll.—- B c 1 1 a rm i n i Hisnuta- 
tiones. Prägte IV Voll, in I ol. — B u r o n i s Opera Paris 
IS62. III Voll. — Nourrj apparatus bibliotn. maz. ve. 
terum patruni. Paris 1703 — 1715. fol. II Voll. — Index 
biblioth. maz. vet. patrum a Simon ä Sancta eruce. Genua 



1707. fol. — Tr a e ta tu s de varris juris interpretibut. 
Lugduni 1549. XVIII Voll, folio. — T r a r t a l u s uni- 
versi juris. Venetiis 1(84. XXVI11. Voll, fülio. — 
Tractatus Doctorum juris. Lugdnni 1535- IX Voll, 
fulio. — Scheiner Rosa Ursina 1626 oder 1ÖJ0- 
fol. — Boll. in il 1 acta Sanctorum. 1.1 II Voll — 
Bo 1 1 a n d i acta. Voll. 52. 53. — M ar ty r o 1 o gi um 
U s u a r d i. Antverpiae 17|4. fol. — Acta sanet. bol- 
landiana apologelicis libri»' vindicata. Antverp.1755. toi. 



68 ) Zu verkaufen sind: 

Histoire universelle, dtp. le comtnencement du mond« 
jusqu'a present ; composeeen engl. p. une societe da 
gens de lettres, nouvell. trad. en fraocais, p. une so- 



ciete de gens da lettres , enrich. de fig. et de cart , 
ä Por. ch. Moutardt; 1779 — 91. I. 1 — 125. gr. e. 
gbd. R. E. L. bestens erhalten, s. z. s. wie neu. 77 fl, 

Voltaire, oeuvres complctes; ä Gotha, ch. Ettinger. 
1784 — 96, 71 t. compl. gr.8: gbd. R. E. L. desgl. 
bestens erhalten. 50 1. 

liistoirc de Polybe , nouv. trad. p. Vine. Thutllier« 
avec un commentaire, ou un Corps de science mi- 
litaire , enrich. de note» crit. et histor. etc., par 
M. de Folard, avec fig. a Pari». ch.Gandouin eic. 
1772 — 30. 6 t. 4. compl. gz. in Ld. gbd.; enthält 
(in 1. Bde. 39 Kpf u. t Ldkta. , im 2ten 36 Kpf., 
im Jten 15 Kpr. und t Tab. und l Ldkte. , im 4tan 
20 Kpf. und 1 Ldkte. , im 5 ten 9 Kpf. , im 6t- 5 Kpf. ) 
im Ganzen 122 Kpf , t Tab. u. 3 Ldkte. Auf dem 
Rande derpag. 218 Bd. 6 sind 3 Schmutzflecke j übrig, 
das gze. Wk. bestens erhalten. 22 u. 

Schaupl. d. 5 Thle. d.Welt, nach u. zu B ü schi n g' s 
Erdbeschrcibg, herausg. von Reilly Wien 179t — 
1806 Querf. Enthält Euiopa in 4 Abthl., 626 Blatt 
Bd. t und des 2. Bd. t. u. 2. Abthl. Mit 45 Warn, 
pentafeln , von denen t — 3 in die ite Abthl. Bd. 1. 
gebunden , und 4-45 ungebunden (bestens erhalt.) 
vorhanden sind. Sbr. gebd., u. ausser einem Schmutz- 
flecke aur d. Titlbl. bestens erhalten. Vond. ungbd. 
Blatt. (428 — 826) sind mehrere staubbeschmutzt ; 
jedoch grösstenthcils auf der Rückseite, nur vom 
eiuigen der Rand der Vorderseite. 53 Ii 



Katalogsanteig*. 

69.) Bey Antiquar P eis eher dahier wird das tl.Bü- 
cherverzeichnist unentgeltlich ausgegeben. Bei dem. 
selben liegt auch ein Nürnberger- Auktion* - Katalog 
von grösstentheils naturhhloriichen und arxneyuitstn- 
tchafüichtn Büchern zur Einsicht vor. 



Vorliegend 
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An die Freunde der vaterländischen Geschichte. 



in der bayerischen Geschichte, beson- 
ders der altern, noch Vieles sehr dunkel sey, 
fühlt jeder, der sie mit Bedacht liest; dass 
aber das Dunkle durch die , ' len neuern Ge- 
schichtsbuch r, mit weniger Ausnahme, nicht 
heller ge*- „:*den, und auch ohne Entdeckung 
neuer Quellen nicht werden kann, ist leider 
m -wahr. Der Aufruf in ISro. t. des bayeri- 
schen literarischen Anzeigers kann also den 
Freunden unserer vaterländischen Geschichte 
nicht anders, als sehr erfreulich seyn; denn 
der Verfasser desselben will nicht ein leeres 
Abschreiben des schon lange Gedruckten; son- 
dern dass durch vereinte Kräfte mehrerer Ge- 
schieht- Liebhaber neue Quellen aufgesucht 
werden. 

Schon vor mchrern Jahren besprach sich 
Einsender dies mit einigen derselben über 
Errichtung eines Vereins oder einer Gesell- 
schaft xu Aufsuchung alter Denkmale und an- 
derer Uebcrbleibsel aus der Vorzeit; aber 
immer setzten sich der Ausführung Anstände 
entgegen , die nicht wohl zu heben waren ; 
ja es schien die Errichtung eines solchen Ver- 
eins zum Thcil unnöthig, zum Theil auch 
gegen die Achtung für ein bereits bestehen- 
des Institut zu seyn. 

-Als ehemals Lori und Linbrunn die gelehrte 
Gesellschaft errichteten , war die im S. 1722. 
unter dem Titel Parnassus boicus begründete, 
durch Entfernung einiger Mitglieder v. j. 1726. 
bis 1736- unterbrochen — vom letzten Jahre 
bis i?40- zwar wieder fortgesetzt; im J. 1740- 
aber durch den österreichischen Erbfolgkrie 
ganz eingegangen. Sie wollten also nicht 
r. Hu n. merk. Anz. 



.. ■ I 

ner schon bestehenden Gesellschaft eine an- 
dere entgegensetzen; sondern nur die ein- 
gegangene, unter einem andern Namen, er- 
neuern . wie dies ausdrücklich das Protokoll 
der ersten Sitzung am 12. Oet. 1758. sagt. 

Nun aber besteht die königliche Akademie, 
und alle Gegenstände, welche der Hr. Ver- 
fasser des Aufrufes dem vorgeschlagenen Ver- 
eine vorschreibt, sind auch Gegenstände der 
historischen Klasse derselben, welcher nicht 
gleichgültig seyn dürfte, wenn die Errichtung 
einer neuen Gesellschaft zu Bearbeitung der- 
selben für nothwendig erachtet würde, da ei- 
nem Privatvereine weder so viele pekuniäre 
noch andere Mittel zu Gebote stehen, um das 
zu leisten, was sie leisten kanu. Die gemach- 
te Erinnerung, „dass jlic kleine Anzahl ihrer 
„Mitglieder, wovon überdies die meisten als 
„aktive Staatsbeamte sich den wichtigen Gc- 
„schäften ihres eigentlichen Berufes vorzüg- 
lich widmen müssen , ungeachtet ihrer rühm- 
lichen Anstrengungen, die erforderliche Er- 
„weiterung ihres Wirkungskreises kaum ge- 
statte," — entkräftet den Ein wurf nicht, weil 
nicht zu vermuthen ist, dass sie sich- um was 
angenommen, das sie nicht leisten können, 
oder weniger Eifer haben, als die ersten Mit- 
glieder, die auch Staatsbeamte gewesen: und 
wenn die Anzahl zu klein, so steht es ja nur 
bey ihnen, mehrere aufzunehmen, oder andere 
zu Arbeiten einzuladen. Es giebt in Bayern 
gewiss noch Männer, die mit Vergnügen zur 
Beförderung der Geschichte gerne bey tragen 
können und wollen, wenn man von ihnen 
nur nicht verlangt, dass sie blindhin den Macht- 
sprächen einiger Neuem sich unterwerfen, 
Geschichte für Fabeln, und Fabeln für Ge- 
schichte annehmen sollen ; sondern ihnen die 
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Freyheit gönnt, ihre Meinungen, mitdenGrün- 
den derselben ,' vortragen zu dürfen; denn 
selbst die vorhandenen Quellen sind theils 
noch nicht erschöpft, theils nicht hinlänglich 
gegen einander verglichen; die Zeiten, von 
denen "was erzählt wird, nicht gehörig aus- 
geschieden, wodurch die so oft unerklärbar 
scheinenden Widerspruche gehoben werden. 
So nimmt z. B. die Geschichte der Zeit, in 
der die Agilolfinger Bayern regierten, eine 
ganz andere Gestalt an, seit dem der für sie 
zu frühe verstorbene H. v. Pallhausen die 
fränkischen und bayerischen Chroniken mit 
einem kritischen Geiste verglich, wie noch 
.kein Geschichtscbreiber vor ihm gethan. Auch 
die Geographie desselben Zeitraumes zeigt 
sich anders. 

Zur Aufklärung der Topographie könnten 
die successiven Einnahms- Register der Stifte 
und Klöster vielleicht mehr als die Erwerbs- 
Urkunden bcytragen, weil sich aus ihnen die 
Abänderungen der Ortsnamen am besten er- 
kennen lassen. Viele davon liegen dermal 
unbenutzt in den Registraturen der königl. 
Rentämter; aber wem ist die Einsicht der- 
selben vergönnt? Auch zu den Landgerich- 
ten kamen Papiere von den Klöstern, die für 
die Geschichte «ehr wichtig sind; bey einer 
künftigen Ausmusterung derselben aber als 
zu Gerichtsgeschäften dermal unnütz, ver- 
worfen werden , *) wenn sie nicht Männern 
anvertraut wird, die auch den geschichtlichen 
Werth der Aktenstücke kennen , wozu aber 
das Lesen einiger der Geschichtbücher, wo- 
mit der literarische Markt nun beynabe über- 
schwemmt ist, nicht hinreicht. 

Schon seit vielen Jahren, man darf sagen, 
Jahrhunderten, haben Liebhaber der Geschieh- 



*) So war es lange ungewiss , wann dai bekannte 
Soliauer- BetchUcht bey Straubing gebaut, und 
die Donau xur Stadt geleitet worden ? — Ein 
Brief des Abts Franz von Windberg vom IT. Au- 
gust Kol. , welcher in der Registratur des königl. 
Landgericht Straubing sich befindet, löst nun nie 
1 rage dahin auf, dass es erst im J. I4S0. von der 
Stadt gebaut worden ; wodurch »ich augleich er- 
steht, dass die unglückliche Afmtt Btrnauer nicht 
Sber die dermalige Donau - Bruche, weil sie im J. 
14X0. noch nicht war, tondera^uber die über den 

die* Stadt Strau'bTug^cn Pflug "n ibrem*W»ppen 
nicht weeen der Herleitung des Stromes erhalten, 
weil sie ihn schon früher, und vor 1)14. lübrtc. 



te gesammelt, aber leider hatten ihre Samm- 
lungen das Schicksal, nach ihrem. Tode /.er- 
st reut oder gar zerstört ztt werden, und an- 
statt die Vorarbeiten derselben nützen zu kön- 
nen, muss Einer wieder von Neuem anfan- 
gen, und wenn der glaubt, nun so viel ge- 
sammelt zu haben, um der Welt die Früchte 
seines Fleisses mittheilen zu können, so stirbt 
er; und da Niemand seinen Erben nicht ein- 
mal das verbrauchte Papier bezahlen will, so 
gehen sie verloren, oder bleiben in Winkeln 
verborgen, wo nur Mause und Ratten sie be- 
nutzen; denn die Nachlässe der Geschichts- 
forscher haben nicht das günstige Geschick, 
wie die der Dichter und Romanschreiber. 

Glaubt der Hr. Verfasser, durch Errich- 
tung einer Gesellschaft für unsere vaterländi- 
sche Geschichte diesem Verlurste vorbeugen, 
die Rcalisirung, ohne der' königl. Akademie 
7.u missfallen, erreichen, und hiedurch tin- 
serm Vatcrlandc nutzen zu können, so wird, 
auf nähere Eröffnung, der Unterzeichnete 
willig, und so viel seine Lage zurässt, die 
Hände bieten. .0.1. 



Oe ff entliehe Lehr- An,taU,n. 

Vor 20 Jahren (1808) wurden naeh dem 
Geiste der Liebe Maximilian t die beiden Gym- 
nasien St. Anna und St. Salvator in Augsburg 
in eines verschmolzen. Die Studirenden hat- 
ten diesen zeitgetnässen Vercinigungsakt bey 
einem frohen Mahle gefeyert. Lehrer und 
Lernende strebten nach dem einen Ziele: re- 
ligiöser, wissenschaftlicher und sittlicher Bil- 
dung, welche duroh nichts gestört wurde, da 
der Religions- Unterricht beider Konfessio- 
nen geschieden war. Damals wirkten aus- 
gezeichnete Lehrer von beiden Theilen mit 
gleicher Liebe für alle ihnen Untergebene, 
und diese lernten sich gegenseitig kennen, 
ehren und lieben , und sich vorbereiten auf 
das künftige allgemeine wissenschaftliche Le- 
ben, welches auf Akademien rücksichtslos die 
schönsten Bande knüpft. 

Indessen scheint sich nach und nach der 
Dämon der Zwietracht und des Widerwillens 
für alle Einigung eingeschlichen zu haben, 
wozu vielleicht die Fonds (das Finanzielle 
ist meistens überwiegend) die Hauptveranlas- 
sung gegeben haben mögen. Ist auch jeder Theil 
mit dem ihm wieder gewordenen Vermögen 
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zufrieden, und bewegt »ich in der seiner In- 
dividualität behaglichsten Sphäre , so ist je. 
doch die Auflösung dieser Einigung, zu wel- 
cher sich selbst die Weisheit und Gerechtig- 
kcitslicbe des Königs Ladwig gedrungen sah, 
Tür das allgemeine Beste (salus publica ) zu 
bedauern, und als wahrer Rückschritt zu be- 

D. M. M. 



Anl wort auf die 4. An/rage in Nro. 6. des 



Baitlein — Waitlcin — Weitlein — tunica 
<- thorax pectus tegens — ad genua pertineus. 

Wie bekannt, wurde in älteren Schriften 
und Urkunden öfters «füret geschrieben: 
betaidigen — beleidigen ; baiten — betten; 
Baint — Bei n I etc. Dieses Buchstaben - Ver- 
wechseln entsprach dem altfränkische n — ins- 
besondere nürnbergischen Dialekte ; auch die 
neuern Volksgedichte des braven Meistersän- 
ge« Gräbel bestätigen es. Eben so bekannt 
ist ferner die Vertauschung der Buchstaben 
W und b, letzteres weich wie w ausgesprochen. 
Davon finden sich ebenfalls häufig, in altern 
gleichzeitigen Schriften, Beispiele bey Eigen- 
INainen, als: Bernhardt— Wernhardt etc.; so 
wie auch bey andern Worten, e. g. balsami- 
ren— walsamcu; bider — wider; bamsen — 
wamsen ; Bambs — Wambs etc. 

Die fragliche Kleidung selbst — von weis- 
sem und auch gelbem Leder — sieht man noch 
beut zu Tage nicht selten in den Werkstät- 
ten der gewcrbfleissigcu Bürger Xui nbergs. 

**t. ISoricus'. 

Beantwortung der in Nro. 6. dieses Anzeigers 
gestellten tweyten Anfrage. 

Die Denkschrift auf Roman Zirngibl ist 
auch in dem ersten Bande der von tVesten- 
rieckr sehen historischen Schriften S. 1 — 128. 
nebst Zirngibl's sehr ähnlichem Bildnisse ent- 



Anfragen. 

t.) 1TQS ertchi en zu Frankfurt am Main in der 
typographische» Gesellschafuhandlung: Geschichte der 
tntitrliung de* Wachsthum» und der Abnahme der 
päpstlichen Univertal - Monarchie allen chrittlichen' 
Souveraineii zugeeignet. Au* dem Italiänischen über- 
laut und mit historischen Anmerkungen begleitet von 



•eine 



einem deutschen Gelehrten 
Gelehrt« , dem 
machen ? 

».) Wird wohl 



Wer war 
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dieaer deutsche 



5.) Manna c in C o mprnHinm der deutsehen Geschieh, 
te (».Auflage isig) S. 177 »agt, data man dem soge- 
nannten Kaiierrechle ein bohea Alter zuschreibe, da 
doch der Inhalt deutlich Terrathe, data dasselbe erat 
im fünfzehnten Jahrhundert zuiammen getragen wor- 
den. Wo findet man wohl den nähern Beweis dieser 
neuen Behauptung? 

4.) Eben dieaer Schriftsteller führt S. ass an : Sepul- 
veda de reb. geilis Caroli V. Colon, iSjst. 4. In wet- 
eher Bibliothek ist dieses Back zu finden? 

*•) Als die unglückliche Königin von Frankreich, 
Mari» Antointtlt, im Jahre 1770. «1* Madame )a Dau- 
phine durch Augsburg reiste, bewilligte sie der da- 
mals dort bestandenen Kaiserlichen Kunst -Akademie, 
sie, mittelst eines ihr überreichten Ehren - Diploms, 
an die Spitze ihrer Ehren • Mitglieder setzen zu dür- 
fen. Sie sandte darauf an dieselbe eine Hanclzeich- 
nung von ihr, welche in einem grossen Kopf mit 
schwarzer Kreide nach Art der. Pastell bestand, und 
einen uo meisterhaften Strich hatte, dass man sie nicht 
genug ansehen konnte. (Siehe KunstxeituntT der Kai. 
»erheben Kunst- Akademie zu Augsburg. Aucsb. »HO. 
8. Stk. J4. S. 112.) 

Ist diese Haadxtichmtng noch vorhanden und wo 
wird dieselbe jetzt verwahrt? 

M- Kr. 

Bemerkungen za Hains Repert Oriam 
biblio graphicum. 

Herr H. fährt unter Nro. 437. de* Albrrtui Magnus 
TrakUt „de adhaerendo vero Oeo M als eine besondere 
Ausgabe aus Fyner, Druckerey an ; allein dieser Trac- 
tat ist nur mit Chrysostomi sermones de pateatia ia 
Job aus Jener Druckerey hervorgegangen, wie sich aus 
einer sorgfältigen VergleicbunR beider Exemplar«, wel- 
che Hr. B. vor sich haue, ergiebt. Ferner fanden wir 
noch eine andere Ausgabe desselben Traetates, welcher 
von der unter Nr. 43Q. angeführten Edition in 



Fol. t. a. ab oraamento xyl. circumdat: „Tncipil 
„über. Alberti. Mugni. ordinis. || predicatorum. de. adhe 
„rendo. Deo. || nudato. intelleclu. et. affectu. et. |j ul- 
„tima. et. »uprema. perfectione. ho i| mini*, quantum. 
„possibile. est." Fol. 13. b. Einit (sie) tracutulut 
Magni Alberti. Fol. 14 a. „Iocij.it. traclatuius. de. r*> 
„tueclin. || contra, pusillanimitatem. scrupu || lotitatem. 
„contra deeeptoria». in || imici. coosolatiohes (sie) 
„et subtiles, ei || u». temtaciones. per. illuminatissi|n»un>. 
„magistrum. Johannen.. Gerion j| Doctorem. saere. the- 
„olugie. Caucal || larium. purisiensem." editu*. Kxplicit 
f. 21 b. Fol. 23. a: „Incipit. epislola. domini. Bona- 
„ventu [| re. cardinali* df. ( *ic. ) modo, proficivndi „ 
„conpendioso." Terra, f. 27. b. F. 2t. ,, Uro vis «t 
«tili* doctrina iuueuum i || domini Bonavenlure Ca*» 
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dinalis: Or|]dini» minorum. incipit foeliclter" Fol. 39- 
b. De inl'ormationa nouiciorum et iuuenum domini 
bonouen 1| ture Cardinalit ordinis fratrum minor. 
Finit l'oeliciter. Toi. 40. a. tabula. ». 1- a. ct. typ. n. 
f. r. eh. *. f. c et pp. n. SS — 34 1. 40 ff. (Jo. Zai- 



ner Ulniae) 



— ff.— 



Versteigerung* - Tiachricht. 



In der Ankündigung zu vorliegenden Blattern ha- 
ben wir versprochen, untern Lesern auch Mittheilun- 
gen über Versteigerungs-Ergebcnheiteti zu liefern. Die 
am 7. Jan. 1. J. zu Aroberg abgehaltene Auktion auf 
dem Nachlasse des verstorbenen Appellationsgerichts- 
Prläsidenten , Ludwig Frejherrn v. Eckgher , bietet in 
den dort ausgebotenen wichtigen Manuskripten zu ei- 
ner solchen Mittheilung erwünschte Gelegenheit; wir 
ergreifen dieselbe um so lieber, als wir mehrseitig 
um Auskunft hierüber angegangen wurden, und glau- 
ben, unter steter Hiuwcisung oul den Auktionskatalog 
ton p. 118. bis 123., durch die Aufzahlung der ein. 
seinen Manuskripte und die Angabe ihrer Ersleigcrungs- 
Preise dem Wunsche mancher Literatoren entgegen 
gekommen zu seyn, und fügen nur noch bey, dass die 
niesige Central-Hofbibliuthek im offenkundigen Streben 
nach ihrer Vervollkommnung mit nicht zu verkennen- 
der Umsicht, keinen Kosten - Aufwand scheuend, die 
meisten und wichtigsten dieser Dokumente, zum Ruhme 
ansers Vaterlandes, lü r sich ge wonnen hat. 

4770. Arnpekhii. Vits, Chronikon de llermionibos et 
popuhs Danubianis etc. 6 fl. i2 kr. 

4TTI. : Chronic. Bojoariae »eu Bavariae. Sil. 12 kr. 

4772. Catalogus der Bischöfe zu IVegcnburg. 1 11. 22 kr. 

4773. Catalogus praepositorum et canonicorum eccle- 
siae Frisingcnsis, dann : canonici ecclesiac cathedra» 
Iis Hrisiugrns. ex Wiguleo Hundio collcctj. I'rac- 
positi et Drcani ad collcgutas ecelesias , uti ex 
Suffragan. Frisingent. ex Uundio Exlraclu* der 
Dorobherrn zu Freising aus dem bischöflichen und 
Kapitel- Archiv. 5 fl. Skr. 

4774. Chronik von Sunthcim. II fl. 4 kr. 

477» Extract aus dem alten Traditionsbuch St. Petri 
in Salzburg. | IL 2 kr. 

4776. Exmct aus der geistlichen Registratur zu Frei- 
sing. 169S. Fol. 2fl. 44 kr. 

4777. Extract aus der Tauffbüchern der Adelichen Per- 
sohnen, so in Untrer Lieb Fraven Slüfft u. Pfarr 
Khirchcn (zu München) allhie getaufft wordten. 

2 fl. 44 kr. 

477». Extra« der Dokumente u. Schriften, welche Sr. 
Hochlürstl. Gnaden, des hl. R. R. Fürsten u Bi- 
schof zu Freysing aus d. Gral Türringischen Ar- 
chiv zu Seeleid extradirt worden. t II. 



ium ex Hundii me- 
I II. 48 kr. 



I 



4779. Extractu» 

tropoli. fol. 

4780. Extraete au« 
Stift - und and. Briefen mehrerer Gotteshäuser in 
Bayern enthaltend, S fl. Skr. 

4781. Frcyniann, J. Wolf, bayer, Ehrenbuch. 22(1. 4 kr. 

4*82. Geschichte des Chur - u. fürstlichen Hauses de- 
rer 1'f.tlzgral'en beim Rhein. 2 fl. 6 kr. 

4783—86. Grabstein - Buch. (4 Bände). Enthält Zeich- 
nungen von Grab-Monumenten (nebst Umschrift). 

140 fl. 1 kr. 

4787. Ilundii Beschreibung der baier. Geschlechter, so 
mit turnirt haben. 33 fl. 6 kr. 

4788. Reinschrift des vorerwähnten Hund'schcn Manu- 
Scripts. (Ein Pol Band, aus der Bibliothek des Frlirn. 
Joh. Fr. Eckgher herstammend.) 2 fl. 24 kr. 

4789- Beschreibung Ettlicher Adelicher sowohl bayri- 
scher als Aufständischer Turnier etc. Geschlechter, 
so in vorigen beden Tomis nit begriffen , zusam- 
mengetragen durch Wigul. Hundt etc. to fl. 6 kr. 

4790— 91. Lieb, Joh., über des getrückhten Hundt 
(Ersten Theil) Solan Lib. I., von denen Gräften 
und. Herren; und anderen Adelichen. 40 fl. 

4792 -9S. Lieb, Joh. Notae über den geschriebenen 
Hund. Lit. A- 11 und R—Z. 5 fl. 3 kr. 

4794. Mitra Frisingens. siv. hist. chronica etc. 4 fl. 3 kr. 

4795. Notata, darinen von underschidlich Bayer. Fa- 
milien; deren Anaten und Stammenpaumb enthal- 
ten etc. a fl 13 kr. 

4796—97. Prey, Joh. Mich. Wilh. t., Bayerische Adels- 
beschreibung etc. 2 Bd«. (Lit. A. u. Lit. W.) 13 fl. 

4798—804. Schiffer, Karl Frhr. v., historische Excerp- 
ten; insbesond. Beschreibung aller vornehmer Ge- 
schlechter. Original aus dem 7. Jahrzehcnd des 17. 
Jahrhunderts. 7 Bde. Fol. 76 Ii. 28 kr. 

4806— U. Stammbücher, Bayer. 10 Bde. in Fol. 68 fl. 

4»t6. Wapucnbuch d. a. 1SS7.; eine Sammlung von 
nngclahr 2 — 300 »ehr schön illum. Wappen der 
ältesten bayer. adel. Geschlechter. Fol. 5 fl. 29kr. 

4817. Ein Folioband Wappensammlune , grossentheil» 
kulorirt zum Thcil aus andern Wcrkeu entlehnt. 
Fol. . - fl - 

4818. Eine Sammlung von ungefähr 1000— 1200 illum. 
Wappen verschiedener adelicher Geschlechter aus 
den ältesten Zeiten, v. J. 1532. 4. 11 fl- 3» ,ir ' 

4819- Eine Sammlung von 2 — 3000 illuminirter Wap- 
pen der bayer. adel. Geschlechter. Fol. BÖ- 41 kr. 

4820 Ein Quarthändchen von 69 Blättern mit illum. 
Figuren u. Wappen der ältesten bayer. Herzoge, 
jede Figur begleiten erläuternde Reime. 6fl.6kr. 



Vorliegender Anzeiger erscheint wöchentlich einmal, and wird jederzeit im Lokale der Redaktion 
JVro. 233. am Hof graben ine München am Mittwoche ausgegeben, — Der Abonnements- lit' 
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Zur Geschichte der Sitte, mit gesunden Augen 
Bräle tu tragen. 



enn Jemand glauben tollte, das« diese in 
unsern Tagen verbreitete Mode etwas Neues 
sey, der katin sich von dem Gegentheil aus 
des verkappten Mr. de Vignenl- Mamille me- 
langes d'histoirc et de lit'tcrature Vol. II. 
p. ,3* 35 (ä Roterdam. 1700- 8.) belehren. 

C est par la meme raison .des contenan- 
ces, que toutes les personne? considerablcs 
en Espagne et k Venise portenV des lunet- 
tes sur leurs ne's. Autre folie qui a sa sour- 
cc dans l'orgueil de la nation, qui se pique 
d une profonde sagesse, et de considerer tou- 
tes choses de fort pres, comtne les vicillards 
et les personnes qui ont use leurs yeux k 
force de regarder. La dernierc Reine que- 
la France a donnde 1 a l'Espagne , (Maria The- 
resia t685) «e voiant cnrironnee de tous ces 
gens k lunettes, qui l'epluchoient depuis la 
tele jusqu'aux pieds, dit plaisamment k un 
gentilhomme franeois, qui dtoit aupres d'elle : 
ic pense que ces Messieurs me prennent pour 
unc vieille chronique, dont ils veulent dc*- 
chifrer jusques aux points et aux virgules. 

11 ne faut pas neanmoins trop se moquer 
des Espagnols, apres ce qui s'est passe coez 
nons, il n'y a pas long-tems. A 1» Cour ua 
Savant qui avoit la vue basse, se servaut d'un- 
ntonocule, en moins derien, non sculentent 
toute la Cour, mais aussi toute la ville et 
toute la campagne füren t remplies de mono- 
cules. 11 ne «e trouvoit presque poiat, je ne. 
dis pas d'Abe ni d'Eveque mais de petit 
Cure de villagc qui voulut dire aon breviai- 
re, ni chanter au lutrin 
Bayer, lit u. merk. Ans. 



' J 

Cela faisojt croire aux paroissiens, que M. le 
Cure" savoit Ie latin, et qu'il y entendoit fi- 
nessc, puis qu'il y regardoit avec une ma- 
chiuc. Ondisoitde nos Abex: Bon Dieu, 
quils sont savans: les pauvres gen« ont 
perdn les ydUx k force d'etudier! Chacun alors - 
s aveugloa soimime par une sötte vanite , qui 
egaloit les plus ignorans aux plus savans Ham- 
mes du monde. Cettc maladie a dure plusieurs 
annces; mais graces k notre inconstance et 
a notre lcgercte* , tant d'aveugles volontaire« 
oht recouvre la vue sans remede et sans mi- 
racle. — Wir dürfen also auch das Beste 
von unsern Zeitge nossen hoffen! 

f « ' " ■ " * * 

Alte Geschtvornengerichte in Bayern. 
(Sick« No. 10. de* litten ritchen Anzeigen.) 
; : Dassauch im ehemaligen Oberbavern dicof- ' 
fenthehe Gerichtsbarkeit Üblich war, darüber 
findet man in den Monumcntis boic. Beweise ge- ! 
nug. Z. B. Vol. VII. S. 179. ist ein Gerichtsbrief 
vom J. 1375 am nächsten Sontags nach sant 
Bartholome« Tach. Er fangt an : „Ich Hans 
de Pysemweck Richter ze Pawrn, versieh 
offenbar mit disem Prief, dass für mich kam, 
dn ich sass an dem Rechten un der Schran- 
»ren 7.c Piihcl der etc. — und das ist Im auch 
von Gerichts -wegen eingeantburtt, und ist 
darumb xe Furbann tan, als des Kaysers Puch 
sagt, und als der Schrannen Recht ist. — und 
bey dem Rechten ist gewesen: Eberhart der 
Kellner, Hans der Klinghart etc. 

In einem andern Spruchbrief von Jatrg 
Arsinger sa den Zeiten Landtrichter and Stut- 
richter se Lantsperg , (ao. 1*25- ) — und am 
Ende heisst es : „pey dem Rechten sind ge- 
bessen die erbergen und neuen CkunratWU 
15 
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t I I • • I Heinrich I'iralb , Chunrat Schisjall- 
holz, Heinrich IJeyscr, .ChunraJ: Roch, Hein- 
rich Hiren, Hein an iAtflar, (thlmrot Aar- 
tein , all Purger te Landfsberg , pftJ ander er- 
ber g Leut genug. (1. c. p. 101. uriOl-) 

Vol. II. p. 67. ist ein Spruchbrief' des Wil- 
helm Aberspich Landrichter zu Aeeding vom 
Jahr Am End« auid-y Bcysitzer ge* 

nennt, mit obigem Beysatz .• ..und ander. 



berg Leut genug. u 

Deutlich >.i'_;t eine Urkunde in Vol. Xljf. 
S. 3g 9. vom Jahre 13Ö2. in der Jöry der 
Lwpnhhrr Rrchter Te" Chelhelm f " JJVh 3 das 
hat er auch mit. Frag, vnd mit Vrtail, vnd 
n»ft den Rechten gehabt, do die Geswornen 
von der Statt Chelheim bei gewesen sind vnd 
ander erberg Ltuit ain Alichet t'aU. ete. 
In ethem ändern 'Spruchbrief (V °- P* 



441 ) Korn jahr 1*37 heilst es: „idi 1, 



i der Schambech, die Zeit Landrichter in 
der Grafschaft zu Vohburg, vergVch vnd re- 
chen von Gerichtswegen — „An den rechten 
sind gewessen Wilhalm Haldär, lienbart Scho- 
ber vnd die gesworen des Rats in der Neu- 
statt, etc." * ' 

••Eftie merkmHrdlge Stcllc'kommi in einem 
her^glichen Spr^rief vom Jahr WS vor 
(Mon. boic VII. 269 u. t) 

„Es wer dan, dass sy, (der Abt zu Ettal 
und die Baiicrschait in Ämmergau) um etlich 
Wayd und Wismat stöesig wurdten, darum b 
sullcn »y beider seit ain r-cdliche Kundschaft 
gehenlassen, nach dess Lanls Recht, und 
dess Buchs Sag. Dazu soll und mag der ob- 
gcnanntiAht wol ainen. Richter sezqn, und 
entsezeji , ,und der soll dan richten nach des 
Buchs Sag: wer aber das Buch nicht biet, 
darumh soll der Richter an der Landschrnn- 
nen fiiuf, oder siben der besten, die ain 
Recht erkennen f und die in der Landschaft 
cTaselbcji gesessen sind, uugc^fiuiich; uidfti'r. 
setzen «nd. soll die fragen auf. ihr Aydt , und 
tuoj die dann erUennem, ofict; der mehr Thailand* 
tf In , dab*y spfl es b^eüten.^ 

Diese, und so viele andere Stellen aus 
unverwerflichen Urkunden, die Jeder t den» 
daran liegt, leicht auffinden kann, be- 
weisen, das*' in* Anfange eres ftiirfzehcnden- 
Jahrhundert nicht alloin in Niedert- sondern 
auch in Ober- Bayern Geschu^rnrngerichte wa- 
nn, und dass da mal Bauern geschickt genug 



waren, zu erkennen, was Recht und nicht 
.Recht WC. SoUUrn sie «# dermal , bey bes- 
serer Erziehung jrvcnigesy seyn, wenu auch 
die Gesetze in minder gelehrtem, aber mehr, 
und für Jeden verständlichem Style verfasst 
würden ? Man ruft doch auch Bauern in die 
Stande -Versammlung, und halt sie für ge- 
schickt genug, Uber die Regierung des gan- 
■ACU.Rmhcs, und selbst Uber die Gesetzge- 
bung ihren Rath zu geben; sollte das Erken- 
nen, was in Civilstrcitigkciteti reeht oder 
oilcr nicht recht seye , schwerer seyn ? Wenn 
einige gTäüFcn', cTass das Lesen der lUbcl je- 
den Bauern fähig mache, sie gehörig ausle- 
gen zu können, sojltc er die Landesgesetze 
(vorausgesetzt, dass sie deutlich verfasst sind) 
weniger auf die vorkommenden f alle ^um- 
wenden verstehen ? >, — 0 1 — 1 — • 

.ff. ' . • .1 Vl'll.'. " .. ' ' ' >• ■. '. !■ )-!>"» 

Alphabetam AalioumAmctore Ilnctntio Obiopoeio . 

Aulac cadcttl eif^owniuo fides quam mobilia 

•» ninninT .aurae; 

Blanditnr, sid peWiS'ofdet, ceu scorpius, Aula. 
Consiliis rafö^eliorlbus utitur Aula. 
I)iscimule^ ! V^en'ä^e"(Iiii*qui poscit in Aula. 
Exulat iiitegrtfas, prpbitas, et candor ab Aul». 
Fcrrc motu* atque iram freute ^ocemur 

Grande, sophos riderc bonos, censetur in Aula. 
Horrem vera loqui, cupiunt qui crcsccrc in 

Aula. 

Invidiam qui fcrrc ncquit, diseedat ab Aula*. 
Kyrie, qui sertucre caimnt, Eleison in Aula. 
Lariqucnt virtutes, scelus omn'c at regnat in 

Aula. 

Muneribus menteshomuiüm capiuutur in Aula, 
Nugas Aula leves et fumos vendit iuanes. 
Ocia quisqui* honesta cupit, diseedat ab Aula. 
Porta Ercbi in ferris Aula , et tua Tantale 

poenn est. 

Quaestus adulnri ctntentrri est prifflu* in Aula. 
Rare avi» in tot© est Vere pius> Aulicus orbe. 
Sinceris et «iroplietbus VAE semper in Aula. 
Turpe senex et inops quando incolit Aull- 

eus Aitlam. 

Vitac difficilis methodua bene dicitur Aula. 
Xanthe erit quando constantia in Aula. 

Ydta Aula est capitum multornm horrend« 

Sei— «2 •*»» i .<•> ••• n> ' i • veneni. '1 - 
Zenones fatui sent atque Thrasones in Aule.' 

h. 
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Pozzehent. 

Könnte Uber die Bcdeulung poxzthent (S. 80) 
nicht dasi enige königliche Rentamt besser als 
alle Glossarien Auskunft geben, dem nach 
Aufbebung des Kloster Au die Einnahmen 
desselben ubergeben worden. Dieses muss 
wissen , ob das Kloster zu Harting nur von 
vier Besitzungen, oder auch von einer fünf- 
ten — und welchen 1 — Zehent gezogen? — 
Daraus Hesse sich dann vielleicht schlicssen, 
was obiges bisher unverständliche Wort be- 
deute. Sollte auch der SchmeinzeAent, was am 
wahrscheinlichsten obiges Wort bedeutet, spä- 
ter in eine Gcldabgabc verändert worden seyn, 
«o dürfte sich doch noch eine Spur davon 
in der Benennung erhalten haben, wie z. B. 
im Käsegcld u. a. Wo der sogenannte Blut' 
zehent Herkommens ist, wird auch das Zeheute 
Färkcl dermal noch gegeben. • 

So könnte auch eine Correction der Orts- 
namen, welche in den Monumentis boicis vor- 
kommen hiedurch vorgenommen werden, wenn 
man von den einschlägigen k. Rentämtern ein 
Verzeichnis* aller Orte, in denen die Klöster 
Höfe, Guter, Zehenten u. a. besessen, anfertigen 
licsse. Eine Verglelchung mit den Urkunden 
könnte dann wichtige Aufklärungen geben, die 
man freylich vorder Herausgabe derselben von 
den damal noch existirenden Klöstern am leich- 
testen hätte erhalten können. Dass die Ur- 
kundenschreiber im Schreiben der Ortsnamen 
oft abweichen, kommt daher, weil sie sich 
mehr oder minder der Aussprache des Volks 
nähern wollten, aber oft selbst nicht recht 
wussteu, wie sie das anfangen sollten; und 
geschieht nicht dermal noch, das.« die Ortsna- 
men, selbst von den Ar intern, auf mehrerley 
Art geschrieben werden, wodurch Verwir- 
rung entsteht, wovon man mehrere Beweise 
in Daisenbergers Iiandlcxicon anfuhren kann, 
wo i. B. bey Straubing ein Allberg und All- 
barg: ein Artering und Anthenring vorkommen. 

— 0 - 1 - 

Plaraläät, heyfall der Menge. 

Der Mehrheit der Stimmen, der Stimme 
de* grossem Theils des Publicums, legen man- 
che einen geringen Werth bey — Cicero de 
offieiis I. t$: Oui ex errore imperitae mul- 
titudinis pendet, hic in magni» viris non est 



— m 

habendi». — Horat. Serm. 1. fo, TT. Jfe- 
qitc t« nt miretur turba labores: content«« 
paueis lectoribns. — Senena de vita beata, 
c. 2 : Argumentum pessimi turba est. 

Toussaint in dem Buche: les Moeurs P. II. 
ch. 3, will bey Gericht die Prozesse nicht 
durch die Mehrheit, sondern durch die we- 
nigem Stimmen entschieden wissen. 

On est dans l'usagc de decider les conte- 
stations, en justice, ä la pluralittf des voix. 
C>st, je crois, faire -beaueoup trop d'honneur 
k nos Magistrats: c'est supposer que le plus 
grand nombre d'cntr'eux est suffisamment pour 
vü de droiture et de discernement. Je ne 
seai s'il ne vaudroit pa< mieux que cc fut lc 
plus petit nombre qtii formüt l'arrct. 

Ncst-il pas plus raisonnable de supposer 
qu'i! y ait cinq Conseillers prudens sur riagt- 
cinq, que de prr'sumer qu'il y cn ait vingt? 
La prudence n est' pas un don si vulgairc. 

Malgre l'air de paradoxe que cette idc'c 
semble presenter d'abord, le Eegislatcur des 
Juifs l'avoit eue avant moi: il leur recom- 
mandott de „ne pas asseoir leurs jugemens 
sur l'avis du plus grandc nombre"*). 

Neuerlich haben von Sonnen/eis und K. I,. 
Btmrittel Über die Stimmenmehrheit bey Cri- 
minal-ürtheilcn mit einander Schriften ge- 
wechselt. 



Nicolo MachiavellL 

Sein Principe ist weder Satyre noch Lchr- 
bu ch, sondern eine systematische Darstellung 
der Handlung* Weise der damaligen Fürsten 
und ihrer Kabinctc. Es scheint ihm schon 
Kant's oberstes Moral - Princip vorgeschwebt 
zu haben. Rousseau sagt in der Vonrede zur 
Neuen Heloise: „Jai vu les moeurs de mon 
tems, et j'ai public* ces lettre«." Machiavelli 
sah die Thatcn der Regenten seiner Zeit, und 
schrieb den Fönten. Er wollte versuchen, 
welchen Effekt es machen müsse, die Trieb- 
federn solcher Thaten als allgemeine Maxi- 
men aufzustellen •♦). Dieses ist die richtige 

') Non in judicio plnriaaorum acouies cei »eotentüe. 

Exod. xkm. 2. 

**) «Eil lt*<rae quod gratis* a^amu* Machiarcllo et 
hajutmodi tcriptoribm, <pu aprrta'ac indutiaiu- 
lauter proferuot, aaid Komme» facare tolaant, noa 
quul debcant.« Bat« d« wm. »cient. Libre VII, 
0 PP . cEdit. «U so. lW « /•!) T. III, p. 
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Ansicht seine« Fürstens, der weder Satyr« 
noch direkte Unterweisuni; ist. Jenes wider- 
legt die Schrift selbst, dieses die Lebensge- 
schichte des Verfassers. — ♦ — 



Kleine Beyträge zur älteren Geschichte 
zösischen Sprache. 

Wer sich Uber diesen Gegenstand auf 
eine recht angenehme Weise unterrichten will, 
dem empfehlen wir den XIX. Band der Mc- 
langes tires d'une grande Bibliotheque des 
Marquis de Paulmy. Vorläufig ein paar Proben. 

Nach einem Werke des Gottfried Tory 
von Bourges, Buchhändlers zu Paris, *) wel- 
ches derselbe unter dem Titel : -Champ fleuri, 
auquel est contenu l'Art et Science de la 
proportion des lettre« etc." im Jahre 1529 
heraus gegeben hat, setzten zu seiner Zeit 
oft die Damen von Lyon das A an die Stelle 
des E, hingegen die Damen von Paris das K 
an die Stelle des A. So z. B. sagte die Ly- 
onerin statt: allez vous promener „a/ta vous 
promena, u und die Pariserin statt: mon niari 
est a Paris, „mon meri est a Peris.« 

Im Jahre 1550 erschien : „Trette de la 
Grammere Francocze, fet par Louis Meigret, 
Lionoes." _____ hh. 

Erziehung and Unterricht. 

In Nro. g Sp. 71. dieses Anzeigers wird 
Conde de Campomanet als Schriftsteller be- 
zeichnet, welcher übersetzt zu werden ver-, 
dient. Liegt dem verchrlichen Einsender 
dieses Artikels daran, so möge er gefällig 
angeben, auf welchem Wege der, welcher 
sich vielleicht einem solchen Unternehmen 
unterziehen würde, zur Einsicht des erwähn- 
ten Werkes gelangen könnte. 

— 

Anfragen. 
I.) In Friedr. Peter ffundts Geschichte und Be«chrei- 



*) Seine Holzschnitte werden «ehr geichatzt, und er 
iit alt »Maitre au Pot caite« t*einZeichenJ rühm, 
lieh bekannt. 



bung der Stadt Heidelberg (Mannhriai f aos. e 1 B. I. 

S. ao6. §• 3. Von der Erweiterung und dem eröi*crn 
Anbau diese* Schlotte», unter den folgenden Pfalzgra- 
fen • Kurfürsten »wird der alten merkwürdigen Denk, 
mäler erwähnt, die man auf der Vorderwand det von 
Ruprecht III. benannten Rupert ut - Bau'» tiehet und 
unter Nr. 3. bemerkt: »die xwey Genien, welclte über 
dem Eingang xu dem Rupertaa-Ban fteheu und einen 
grauen mit 7 Rosen und ihren Blättern gelierten Keif 
vor sich halten, der noch villie unbeschädigt ist, ausser 
dem Zirkel , der »ich in der Milte de* Reif* befindet, 
wovon eine SpiUe abgebrochen Ut. Ob diete* nun «in 
blosses Zunft- oder Künstler - Zeichen , oder ein Symbol 
von höherer Bedeutung ist, ist doch wohl einer nähern 
Untersuchung würdig.« Ist diete Untersuchung von 
Jemand unternommen und da* Ratultat davon irgend, 
wo mitgetheilt worden? K. 

2.) In einem Getangbuch vor der Reformation, da* 
den Titel fuhrt: Pamo Chrilti von Martino Myllio 
in Wangen, zu Ulm geittlichen Chorherren etc. 1 517, •) 
•teht unter der auf dem Titelblatt in UuUtchnrtt ab- 
gebildeten Kreuzigung, Cliritti folgender Vera: 
»O Mensch sich an mich deines Gott 
Hartlich gemartert und vertpott 
Mein Wunden tief, und rötet Blut 
Au meinem sterben hab für gut 
F.rncw mir nit den bittern Schmers 
Durch tind, (Sünden) mach rein dein malgel Herz.» 
at toll durch da« Wort matget ausgedruckt wer- 
Doch wohl so viel al* bemackeft. von Mail, 



1 



Am it. v. M. «Urb dahier plötzlich vom Schlaga 
gerührt, der alt Staatsmann, Gelehrter und Mensch 
gleich hochgeehrte königl. Miniiterialrath, Georg fw 
maier. Gerne würden wir in diesen Blattern dem, 
um unter Vaterland ao verdienten Manne ein klei- 
ne* Denkmal setzen, wollten unt von den Freunden 
de« Verblichenen Notizen über detsen Lebensverhiilt. 
ni.te and Schriften gefällig«! mitgetheilt 1 



Ktstalogsanzeigen. 

Bei Antiquar Peischer, Nro. J33 am 11 o (graben dahier, 
liegt Nro. IL der BMIotheca Broenneriana, mit herabge. 



letzten Preisen, zur Eintioht vor, und werden darauf *in- 
laufende Bestellungen prompte«« besorgt werden. Die- 
«et Vcrzeichnitt enlhä«t v. t — 1668 sehr inlerestante- 
Werkc au* dem Gebiete der Theologie. Pbilotoohie,' 



■) S. D. lok Cr. S*h.lhor», Krgöi.ii. ■hk.nrn ... atr Hir,k».ki- 

•tori» a. Utsratur. Hin 17S1. S. 



Vorliegender Anzeiger erscheint wöchentlich einmal, und wird jederzeit im Lokale der liedahtwn 
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Wem* Schriften. 



. _ leise durch das südliche Frankreich und 
durch Italien von Dr. G. H. Schubert. Erster 
Band. Erlangen 1827 hei Joh. Jac. Palm und 
Ernst Enke" er. 8. X. u. 418 S. 

Allen, welche des Herrn Bergraths und 
Professors Dr. Schubert „Wandcrbüchlein« 
gelesen haben , mit gewiss sehr wenigen Aus- 
nahmen, wird diese Reise eine sehr erfreu- 
liche Erscheinung gewesen seyn. Daher kann 



Referent 



I i? ; für diejenige beschränken, denen beide 
bisher unbekannt geblieben sind. Nicht al- 
lein , obschon vorzüglich, der Naturforscher, 
sondern au ch Kenner und Liebhaber des Al- 
terthums und der Kunst werden vielseitigen, 
reichhaltigen und herrlichen Genuss finden, 
welcher durch reitzende und Uberraschende 
Schilderung der Naturschönheiten, der Men- 
ichen, ihrer Sitten und ihres Treibens, und 
die überall vorherrschende , biedere und gc- 
miithliche Individualität des Verfassers ange- 
nehm und belehrend gesteigert wird. Die 
Mittheilung von ein paar Proben wird nicht 
fiberflüssig gefunden werden. Sie gehören 
weder überhaupt xu den interessantesten Stel- 
len, noch haben sie den Referenten vor vie- 
len andern besonders angexogen. Nur auf 
die dem Räume dieser Blätter angemesseneKür- 
ze, und darauf, damit die Art der Darstellung 
vorläufig eingesehen werde, ist hiebei der 
Bedacht genommen worden. 

TO ,Hier war es sehr Schade, dass die Haus- 
frau die Karte von Frankreich hatte zu Hau- 
se liegen lassen, auf der ich, wegen des 
Hennitageweines, der bei Tain wächst, ci- 
Bayer.liuu 



ige Anzeige auf Empfeh- 



nen rothen Stern hin gezeichnet hatte. Ich 
dachte nicht mehr daran, und trank, weil 
ich das xu Hause am Abend auch so gewohnt 
bin, keinen Wein; sondern sähe bloss xu, 
wie er den andern Güsten so gut schmeckte. 
Indess war das auch recht Denn ich bin, 
um das dem Leser aufrichtig zu gestehen, 
was den Wein betrifft, gar verwöhnt. Bei 
uns zu Hause, in den Schönburgischen Lan- 
den , wird zwar selber kein Wein gebaut, 
aber nicht weit davon, bei Jena, ist ein 
Weinland, dessen vier berühmte Sorten von 
Wein ich in meiner Jugend, sowohl in Wei- 
mar, wo ich auf Schulen gewesen, als auch 
in Jena manchmal getrunken habe. Der Schul- 
wein, den man dort baut, ist so gar stark 
noch nicht, den giebl man den Kindern, die 
nicht zur Schule gehen wollen, und sie ge- 
hen ein andermal doch lieber zur Schule, als 
dass sie den Wein trinken, weil sie sagen, 
der sey noch saurer als die Schularbeit. Der 
Strumpfwein, der ehedem nach Üornburgzu ge- 
baut wurde, war auch so gar stark noch nicht, 
sondern blos wegen seiner adstringirenden, 
oder zusammenziehenden Eigenschaft unter 
den Acrzten und Physiologen berühmt. Wenn 
man nämlich diesen Strumpfwein, der von 
fuchsrotuer Farbe war, auf einen zerrissenen 
Strumpf geschüttet; so zogen sich die Lö- 
cher von selber wieder zusammen. Doch 
vermuthe ich, dass diese Sorte von rothem 
Wein seitdem in Jena ausgegangen, weil ich, 
als ich das letzte Mal dort gewesen , gar zu 
viel zerrissene Strümpfe gesehen. Ungleich 
stärker ist die dritte Sorte , welchen man den 
Dreimännerwein nennt, und welcher gleich 
zwischen Jena und Weimar in einer gar gün- 
stigen Lage nach Nordwesten wächst, denn 
16 
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da müssen tu jeder Bouteille drei Männer 
scyn. Nicht gerade deswegen, weil fiir ei- 
nen oder für zwei davon der Bausch zu stark 
wäre, wenn sie ihn allein tränken; sondern 
es rauss immer der Mann, der den Wein 
trinken soll, von dem Einen gehalten wer- 
den, während ihm der Andere das Getränk 
eingicsst, weil es so gar stark nach Essig 
schmeckt. Auch die vierte, stärkste Sorte 
habe ich als Student einmal bei einem vor- 
nehmen G inner getrunken : den sogenannten 
Wendevuein. Dieser ist aber so stark, dass 
man ihn nur an einem Orte trinken darf, 
wo ein recht guter Nachtwächter ist. Denn 
wenn einen der nicht alle Stunden weckt, 
damit man sich auf die andere Seite umwen- 
det, so frisst der gar scharfe Wein die Sei- 
te,- auf der man gerade liegt, durch. Da ich 
mithin seit meinem zarten Jünglingsalter an 
solche gar starke Weinsorten gewöhnt bin, 
ist es die grosse Frage, ob mir an jenem 
Abend der liermitagewein geschmeckt hätte ? 
Es war die Nacht recht kalt in unsertn Zim- 
mer, unter den feinen, dünnen Decken von 
Sackleinwand, obgleich der Wind nur zu ei- 
nem einzigen, wahrscheinlich wegen des 
Mangels der Fensterscheiben nicht gar gut 
schliessendenr Fenster hereinbliess. lndess 
waren noch etliche Kleider, und ein altes 
grünes Sluhlkisscn da, welche man auf die 
Leinwanddecken legen konnte, und erfro- 
ren ist von uns beiden Piicmand. Doch war es gut, 
dass es bald darauf wieder Morgen wurde. 
Warme Getränke gab es auch, die etwas nach 
Caffec schmeckten, und Feuer am Kamin, um 
die Fiisse zu wärmen."" S. 89 — 91. 

„„Es ist aber auch nicht ein Volk im 
Nacheifern des Römergeistes und seines Bil- 
dens so glücklich als das andere, wie ich dies 
in Rom gesehen, wo etliche Künstler, wel- 
che keine Deutsche waren , ein Gcmähldc von 
Raphael kopirlen. Einige Kunstkenner, wel- 
che dabei stunden , behaupteten , Raphael ha- 
be schöner gemalt und ganz anders, als die- 
se da; Andere aber sagten, diese hätten 
schlechter gemalt und ganz anders, als Ra- 
phael, leh will nicht entscheiden, welche 
von beiden Partheien damals Recht gehabt; 
so viel ist aber gewiss , dass an den Kopien 
ebenfalls Both und Blau und Grün gewesen, 
wie am Original."" S. .93 u. 194. 



Referent hat sich weiters die Seiten 108, 
140, 146, 208 und 209, 235. 240 und 241, 266, 
2ÖT und 385, ganz vorzüglich aber die rüh- 
rende Schilderung der ehemaligen Verfolgun- 
gen der Protestanten in Frankreich, S. 209 """ 
2t6 angestrichen, ohne jedoch hier davon ei- 
nen Gebrauch machen zu können. Ungerne 
trennt er sich von dem guten , redlichen Rist, 
und seiner vortrefflichen Haasfrau, die ihn 
so oft, freudig und wehmüthig, an die in- 
nigst verehrte Familie des Wandsbecker -Bo- 
then erinnert haben, und erwartet mit Sehn- 
sucht, beide (im zweiten Bande) zu Nizza 
wieder anzutreffen. hh. 



Einige Worte über das Bedurfniss unserer Zeit 
besonders in Rücksicht auf Bayern. Nürnberg 
bei Riegel und Wiessner 1827> 58 S. in 8- 

Wenn der ungenannte Verfasser in dem Vor« 
wort zu seinen hierin enthaltenen , mancher 
Bcherzigung würdigen Aufsätzen sagt; „dass 
nicht ausser Acht zu lassen sey, dass die hier 
vorkommenden Rügen von Mängeln und Ge- 
brechen sich nicht auf ein bestimmtes Land 
beziehen : so scheint dicss Ref. mit dem Bey- 
satz auf dem Titel : besonders in Rüchsicht auf 
Bayern, im Widerspruch zu stehen. 4 * — Von 
S. t — »6. schickt der Hr. Verf. einige Worte 
über Religiosität voraus, die sehr viel Wahres 
und zu Beachtendes enthalten. Wenn es aber 
S. 14. heisst: „Auch in manohen kirchlichen 
Einrichtungen liegt der Grund der Erschwe- 
rung jeder Annäherung unter den Bckcnnern 
der verschiedenen christlichen Confcssionen, 
wohin die in mehrern deutschen Ländern bey 
den Protestanten eingeführte jährlich wiederkeh- 
rende Feyer des Reformationsfestet zu zählen 
ist," und in einer Note hiezu vorschlägt: 
„Erkennen auch die Protestanten au, dass sie 
durch die Reformation wichtige Vortheile 
erlangt haben, so könnten sie sich des Genusses 
derselben im Stillen freuen etc.," so kann Ref. 
dem Hn. Verf., der den richtigen Gesichtspunkt 
dieses constitutionsmässig angeordneten jähr- 
lichen Kirchenfestes nicht gehörig erfasste, 
hierin durchaus nicht beipflichten. Der wich- 
tigste Vortheil , welchen die Protestanten 
durch die Reformation erhalten haben, ist die 
laute öffentliche Anerkennung der überxeugungs- 
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rollen Wahrheit: „die klaren Aussprüche des 

göttlichen Worts, nicht aber Menschensatzun- 
gen, sind die einzige Hegel des Glaubens der 
Christen ! u Die Verbindlichkeit daran zu hui- 
ten, ist ewig, und stärker, denn jede andere. — 
T/Venn wir daher als Kirche bestehen wollen; 
müssen wir uns als Kirche zeigen, und an dem 
biblisch Erforschten, symbolisch Angenommenen 
festhalten. Diese Festhaltang allein gewährt 
uns im Kampfe gegen innere und äussere 
Feinde Schutz! — Und diese Festhaltung 
öffentlich zu beurkunden, ist die jährliche 
Fever des Reformationsfestes die heiligste 
Beachtung der protestantischen Kirche — *). 

. HicraufhandcltderHr. Vf. inZTheilen (Ab- 
theilungen) von der Staatsverwaltung. Die 
erste Abiheilung erstreckt sich von S. 17 — 50. 
Die zweyte von S. 31 — 51 zerfällt in 21 
.Paragraphen, deren Aufzählung und nähere 
Würdigung andern kritischen Blättern vor- 
behalten bleiben muss. Dann der letzte Ab- 
schnitt: Gewerbe und Handel erstreckt sich 
von S. 52 — 58- Allenthalben findet sich 
viele Kenntniss mit Belesenhcit und Erfah- 
rung verbunden. 



Wort an die Freunde der vaterl&n- 
it dischen Geschi/chte. 

Wenn in Erwägung gezogen wird, dass 
der in den beiden ersten Nummern dieses 
Anzeigers abgedruckte Aufruf an die For- 
teber, Kenner und Liebhaber der Bayeri- 
schen Geschichte und Altcrthiimer a) schon 
vor mehr als vier Jahren , in einer vierstün- 
digen Entfernung von der Hauptstadt geschrie- 
ben, und dass b) hierin der "Wunsch, »ein 
Ausschuss der Königlichen Akademie der 
Wissenschaften wolle die obere Leitung des 
fraglichen Vereines Ubernehmen", bestimmt 
ausgedruckt worden ist, so solhe derselbe 

■|M 1 1 1 

•) Den betten Commentar hierüber, liefern die i 
>*9V Octav Bände von Dr. Frans Volkmar Reinhard elot, 
simmtliche xum Tlieil noch ungedruckte Rt/ar- 
' mationtpredigten. Nach desaen Willen in eine 
'■' besondere Sjmmlung gebracht und mit hilloritchen 
jinmtrkungen herumgegeben von Dr. Leonhard 
Bertholdt u. Dr. J. G. V. Engelhardt. Sulxbach 
1123 — 1825. Man seheauch : „Getchichtliche Hecht- 
fertigung der am nämlichen Jubeltest von der Evan- 
gelisch-Lutherischen Kirche öffentlich xu Tage 
«legten Freude etc. »ob Carl The od. Gemeiner. 
Begemburg 1827. SS S. in 8. 
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gegen das Missfallen dieser hochverehrten 
Behörde, eigentlich ihrer historischen Klasse, 
hinreichend gesichert scheinen. 

Nachdem aber, auf eine unerwartete Weise, 
die entgegengesetzte Besorgnis* in Nro. 1» 
dieser Blätter laut ausgesprochen worden ist, 
findet der Unterzeichnete , welcher von dein 
Wunsche, an der Spitze des Vereines zu 
stehen, und dem Vorhaben, eine unange- 
nehme Kollision verursachen zu wollen, gleich- 
weit entfernet ist, sich zu der Erklärung, 
dass er von aller weiteren Tbeilnahmc an 
der Ausführung des vorgelegten Planes voll- 
kommen und für immer abstehe, dringend 
veranlasset. 

Seine Hauptabsicht war, einige Ideen, die 
weniger bekannt sind , als sie verdienen, all- 
gemeiner zu verbreiten.. Ist diese, auch nur 
zum TheiJ, erreicht worden, hält er sich 
ganz beruhiget, und Uberlässt es mit volle- 
ster Zuversicht der königlichen Akademie, 
die Erwartungen des Königs und der Nation 
im weitesten Umfange, ohne alle profane 
Mitwirkung, zu erfüllen. 

Wer mit Bescheidenheit aufgetreten ist, 
kann ohne Beschä mung ab treten. Qu. ,, 

Berichtigungen. 
Dürnberg im acht zeh enden Jahrhundert ',< oder 
Rückblick auf das Merkwürdigste, was 
sich im vergangenen Jahrhundert in der 
Reichsstadt Nürnberg ereignet hat. Nürn- 
berg bei Gr. P. J. Bicling. 1801. 8 Bo- 
gen, in 8. 

Der unter der Vorrede unterschriebene 
Verfasser J •*• b ist der jetzt verstorbene 
Dr. Jacob Bischoff, Redacteur des Correspon- 
denten von'und für Deutschland. Er benutz- 
te bis 1700 die kleine Chronik von Nürnberg, 
welche ein bekannter Professor zu Altdorf 
1700 herausgab , vermehrte sie aber mit der 
Anzeige der vielen damaligen Hinrichtungen, 
Menschenseuchen, Viehkrankheiten , Feuers- 
briinstc, öffentlichen Feyerlichkeitcn und an- 
derer Merkwürdigkeiten. 

Von 1700 — 1740 wurden 78 Personen 
hingerichtet, zum Theil blos wegen Dieb- 
stahls. Von 1741 — 1788 waren nur 33 Hin- 
richtungen. Im Jahr 1708 schickte man noch 
sechs Verbrecher nach Venedig auf die Ga- 
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Folgende Berichtigungen finde ich zu ma- 
chen : 

S. 6 ist zu bemerken, da ss die sogenann» 
te grosse Uhr aus dem südlichen Frankreich 
herkommt, wo sie schon im XIV. Jahrhun» 
dert bekannt war. — S. 12 ist statt Schneid- 
maier zu icsenSchmidmaier. — Wenn esS.25 heisst, 
dass 1283 die Jakobs -Kirche zu bauen ange- 
fangen worden , so muss dies nunmehr nach 
einer Urkunde dahin berichtigt werden , dass 
schon 1212 diese Kirche -vorhanden war. — 
S. 55. Die Felscckerische Zeitung hat schon 
IÖ70 angefangen.. — S. 60. Die Stadtbibfio- 
thek wurde nicht erst 1658 angelegt, sondern 
war schon 14)5 vorhanden , indem Conrad 
Kühnhofer seine Bücher der Stadt - Libcrey 
vermachte. — S. 61. Üass Leonhard Chri- 
stoph Sturm um's J. 1767 die sechste, oder 
deutsche Saidenordnung erfunden, ist falsch. 
Er machte sie bereits 1Ö9Q bekannt, und 
ist 1719 gestorben. — S. 69 ist statt Stadt- 
physikus zu lesen SttuhsyntKlau. — S. 69. Das 
Kloster Heilsbronn ist nicht durch Hülfe der 
Grafen von Abensperg, sondern von Abenberg 
gestiftet worden. Allein die Verwechslung 
dieser beiden Familien ist auch bei den neue- 



sten Schriftstellern nicht selten. 

■ 

A n f f a g 9 n. 

t) Wer berief die ersten Barfüsser. oder Franzis- 
kanermÖDche nach München? Hr. fVtilenritdtr 
tagt in »einer Beschreibung von München (S- ISO) 
Ludwig der Strenge (der hellheimer) im J. 1222; Hr. 
v. Upourtky nennt alt solchen Otto den Erlauchten, 
liint diese Mönche 60 Jahre in den Konvente am An- 
ger hauten, und schreibt Ludwig dem Strengen die 
Erbauung des nachmaligen Fransi»kanerklutter» au. 
nächit au der Ludwigiburg tu, wahrend der Test 
bei Hundius von dem FranZilkancrkloiter zu Ingol- 
itadt ipricht , wie dies auch niederer in der (_< schich- 
te dieier Sladt bezeugt. Herr v. Bergmann nimmt 
mit Lang und Biondeau to wie Finauer auf Waddingi 
Annalcn der minderen Brüder gestützt da» Jahr 1 121, und 
altn Ludwig I. oder den Ketlheimer al» den Einrührer 
der FranzUkaner an. Wer von diesen Geschichtschrei- 
bern hat nun Recht, und in wie weit? 

2) Eben io verschieden sind die Angaben der Hi- 
»toriker im Betreffe der zweiten Annedlung dieier 
Mönche in der Nahe des alten Holet und dei Zeit- 

r unktet derielben- Hundiui nennt (nach der Stel- 
ling dci TtSlsjS zu urtheilcn) die edlen Sendlinger, al» 
11 



die Gründer das »tuen Franzitkanerklusleri , in den» 
sie deu Grund mit den daraui »tehenden Geb* «den 
um 800 fl. an »ich brachten , und den München über- 
lietsen, während Hr. v. Lipotrtky in Urbereinitim» 
mung mit den Monumcntii Boici» (Vol. XVIII.) dea 
Ton den Sendlingern gekauften Grund am Angerpia- 
tse sackt. In den Nachtrügen bey Hundiut (T. II. \>, 
219.) ho i ist et, Herzog Ludwig habe erwähnte» Klo- 
ster im J. I2S9 aus eigenen Mitteln vom Anfange bis 
zum Ende erbauen lasten, was soweit in keinem Wi» 



denpruche mit seiner früheren Angabe ist, 
•dien Sendlinger den Grund angekauft, der Herzog 
K Lottarbau auf sich genommen hat I>In- 



c Hilbeck Übst die erwähnten Mönche im J. 1284 in das 
so eben aufgerichtete neue Kloiter einwandern, wäh- 
rend Hr. v. fftiUnrieder diese Einwanderung auf das 
Jahr ISN * 



Im Betreffe des St. 
Jtr den Herzog Ludwig II. den Strengen als den er- 
sten Begründer desselben an, wie er denn auch die- 
cem Herzoge die Erbauung des neuen Frauziskanar- 
Kloiter« zuicbreibt, wa» wohl keinem Zweifef unter- 
liegt. Sicher hat da» damalt bereit« zu Heichthuat 
und Antehen gekommene Geschlecht der Sendlinger 
»einen Blutsverwandten zu Liebe auch hier eine bev 
trächtliche Summe an Geld zum eriten Ankaufe der 
in den Klotterurkundeu von Su Klara bezeichneten 
Güter beigetragen. — 

Bücher- Anzeigen, 

Zu verkaufe n: , 
TO) Cäii>. Itleriao» Topographie, 1 S Folianten bestens 
erhalten , davon- 12 Bücher in Franzband und 1 ist 
Pappe gebunden ist. 

Nämlich : 

Frankreich i Bände. — Ober, und Nieder-Sachten. 
I Band. — Helten, Böhmen Nattau I Band— Braun- 
schweig und Lüneburg i Band. — Italien lammt Mo- 
rea t Band. — Die Rheinpfalz ncbit Umgebungen 
«nd Zugabe t Bd. — Bayern, Pfalz etc. I Bd. — Branden- 
burg- Pommern t Band. — Preutieu nnd Liefland und 
Oestrcich 1 Bd. - Schweiz, Walli» t Bd. — Frankenland 
t Band, (dieier iit in Pappe gebunden). Preis für all« 
IS Bände: 81 ö. 

Zu kaufen wird gesucht : 
Tt) Ein deutscher, oder Ist. deutscher Psalter , ge- 
druckt vor d. J. litt. — Septem pialmi pnenitentte- 
le» hebraici Tabing jst j S. und VVitteberg IS29 S. — 
Pialterium hebraicum Basil 1S16 12- — Septem pt«I- 
mi poenitentiales es hebraeo ad verbum latine et ger» 
tuaii.ee a Jo, Booschenttain. Aug. Vind. 1520 4. — 
ToAnj/Vio»- xpo<p')T*v - roC Jaß.ioC. Argentoe 152« 
10 a. tbid. 1546 16. 



Vorliegender Anzeiger erscheint wöchentlich etnmtt 
Wro. 235- am Hofgraben in München am Mi 
trag für den ganzen Jahrgang ist auf ord. P 



1. S. F.Ucair, S.ti,Mr, «.4 Or. 



I, and wird jederzeit im Lokale der Redaktion 
ttwoche ausgegeben. — Der Abonnements - Be- 
2 ß rhem. «. tat/ Schreibpap. 2 fl. 42 nr. 

Weyer im 
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Bayerischer literarischer und merkantilischer 

Anzeiger 

für 

Literatur - und Kunstfreund* , literarische und Kunst - Institute , Buchhändler, Buchdrucker, 

Verleger im In- und 



Mittwoch 



23. April 1828. 



I*eue Schrift. 



r eschichte der bayerischen Landstände und 
tr Verhandlungen von Max, Freyherrn von 
Freyberg, Vorstand de» königlichen Archiv*, 
Mitglied der königlichen Akadetnieen zu Mün- 
chen und KU Prag. Erster Band. Sulzbach in 
der J. E. Seiderschen Buchhandlung. 1828. 
XVI. u. 664 S. in gr. 8- 

Die vorliegendeSchrift ist ein ncuerBcweis, 
in welch kurzer Zeit der schon seit länger als 
Geschichtsforscher und als Geschichtsschrei- 
ber ruhmvollest sich beurkundete Herr Ver- 
fasser sich mit den reichen Schätzen der 
königlichen Archive und besonders des ihm 
untergebenen Reichsarchivs vertraut gemacht 
hat, und dieselben, sowohl für das vaterlän- 
dische, als für das ganze deutsche historische 
Publikum gemeinnützig zu machen , sich an- 
gelegen seyn lässt. 

Die Tendenz und der enge Raum dieser 
Blätter gestattet keine ausführliche Darstel- 
lung dieses trefflichen Werks; aber Pflicht 
ist es für sie , seine Erscheinung dem gelehr- 
ten Publikum bald möglichst bekannt zu ma- 



Der Reichthum der darin aus archivali- 
Qftellen mitgetheilten Geschichte der 
bayerischen Landstände und ihrer Verhand- 
lungen erhellet schon aus dem 1% S. starken 
Inhalt«. Verzeichnis«. 

Die höchst interessante Einleitung entwi- 
ckelt auf das schätzbarste den Gesichtspunkt, 
von welchem der verdienstvolle Hr. Verfas- 
ser bei seinerDarstcllung ausgegangen ist. Er be- 
merkt zugleich: „dass keiner dereinzelnenfie- 
Bsyer. liu u. i 



standtheile dcrGcschichte so geeignet ist.gegen- 
wärtig unsere besondere Aufmerksamkeit in 
Anspruch zu nehmen , als die historische Ent- 
wicklung der Verfassungen." — Da dieser 
Vordersatz keiner Widerlegung unterliegt,' 
so ist eben so anerkennbar, dass hinwie- 
der unter den Abtheilungen der bayerischen 
Geschichte wohl' jene die gehalt- und lehr- 
reichste ist, welche die Darstellung der baye-' 
rischen Landstände und ihrer Verhandlungen, 
enthält.« — 

Der Hr. Verfasser glaubt übrigens sehr , 
richtig , dass sich eine Geschichte der 
Landstinge auch ;mf jene Zeiten hinaus! 
erstrecken mlisse, wo sie den Personen und, 
der Sache nach vorhanden waren, wenn wir 
«ie gleich der Form nach noch nicht in jene 
Gildeu zusammengeschlossen antreffen, in wel- 
chen sie im Beginne des vierzehnten Jahr- 
hunderts hervortreten. — Er setzt dabey den 
Begriff voraus : dass Landstände der Inbegriff 1 - 
ferner Pertonen seyen, welche in Folge der i'A^j 
rem Stande zustehenden Befugnisse die Fähig- , 
keit haben, und das Hecht ausüben, an den Ge- 
schäften des Landes gemeinschaß lieh mit dem 
Fürsten durch Rath oder That Antheil im neh- 
men und mittuwirken. 

Hiernach zerfällt »ine Geschichte der Land- 
stände und ihrer V trhandlungeh von selbst in iitieyj 
Haupttheile : ersttich in eine Erzählung der 
äussern Schicksale dieser Stände , als eines In- 
begriffes bevorzugter Personen , und später 
einer privilegirtcn Körperschaft selbst, und 
tweytens in eine Geschichte ihrer Verhandlun- 
gen. Man könnte auch füglich jene, die äus- 
sere , und diese Au innere Geschichte der Land- 
stände nennen. Da ferner einerseits die Schick-, 
sale jener bevorzugten Klassen, ihrer äussern 

IT 
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Stellung zu dem Staate nach, ganz gemein 
und ununterbrochen in die Geschichte -de» 
Staates seihst verfluchten sind — Und ander- 
seits die Geschichte der ständisches Verhand- 
lungen wieder selbst einen Hatipttheil der 
ganzen Staats- und Regicriingsgeschichte bil- 
det} »o treten, als ein dritter ergänzender 
Theil der Geschichte der Landständc, ihr be- 
gleitenden Erzäfdungen aller jener Begebenhei- 
ten hinzu, welche mit der innern und äussern 
Geschichte der Landstände in einer wesentlichen 
Beziehung stehen. 

Indessen fand der Hr. Verf. nicht "ange- 
messen, diese drey Bestandteile im Vortra. 
ge selbst, als drey getrennte Massen, durchzu- 
rühren; sondern setzte, als dem Zwecke der 
Klarheit und Vollständigkeit unläugbar am 
zuträglichsten, bey jeder Periode die Geschichte/ 
der landständischen Verhandlungen mit der Erzäh- 
lung der damit in Beziehung stehenden , Bege- , 
benheiten in stete Verbindung, woduroh jene a 
begründet und motivirt wird. 

Zugleich schaltet aber derselbe zwischen je- 
ne Zeitabschnitte, welche das Resultat einer 
merklich veränderten, äusserlicben Stellung 
der landständisc! Iien Vcrhitlüi isse darbieten,. 
immer eine prüfend« und vergleichende Be-\ 
trachtung über den jeweiligen Zustand der 
Landesverfassung überhaupt, und der land- 
ständischen insbesondere ein , wodurch das 
Inotressc des Ganzen ungemein erhöhet wird. 

Da überdies, bey dem wesentlichen Zu- 
sammenhang und der ßetjungeuheit unserer 
landstaiulischcn Verhältnisse mit und durch 
jene des deutschen Reiches. häufige Rück- 
blicke auf deutsche Verfassung und deutsüut 
Geschichte überhaupt, öfters sich von selbst 
aufdringen, so gewinnt die Behandlung des 
Ganzen umso mehr an Mannigfaltigkeit; denn, 
„bemerkt der Verf. sehr richtig" merkwür- 
dig fijr den betrachtenden Geist des, Menschen 
ist das Schaiispiet der sich umuiandelndeß 
PerfassOngs - Formen": Und besonders in uu^ 
serem Vaterlande giebt die, Verschjed«n.artig,- 
fccit der Verhältnisse, unter welchen von be- ; 
vorzugten Männern an seinen Öffentlichen Ge-! 
«chäiten Theil genommen wurde, ein anzie- 
hendes und lehrreiches Gemälde. — 

Wie sich der würdige Hr.. Vcrt , von 
5 — 13 über die weitere ^Behandlung seines 
Gegenstandes, Über die dabey benutzten Quc4v 

: i 



len an Ur/<und<rn und frühern Druckschriften, 
jund Üben die dahin gehörige Literatur aus- 
spricht,, müssen wir der eigenen Nachlesung 
.der gewiss zahlreichen Freunde dieses lehr- 
reichen Werks überlassen. Dagegen ist noeb 
aus dem Schluss der Einleitung S. 13 und t '# 
zu bemerken, das« der Hr. Verf. sagt: n Waj 
die unserer Geschichte nach der Zeitfolge zu 
gebend*. Eintheilung betrifft, so wird der 
Grund dieser Eintheilung in den frühern 
Jahrhunderten durch die herrschenden Häu- 
ser ; in r den spatern aber - durch die Landes- 
theilungen an tTTc Hand gegeben/' wornach 
»ich 5 Perioden darstellen; so dass die I. Pe- 
riode die älteste Zeit von S. 15 — 26 be- 
greift, — die II. Periode die Agilolfin gischa 
Herrschaft v. J. 534 — 788, von S r ZT — 4t 
i|i Betracht nimmt, — die Hl. Periode die 
Carolinger v. J. 789 — 91 1 , v. S. 42 — XI 
darstellt, — die lv. Periode den Ucbcrgang 
auf die Zeiten, während deren Herzoge aus 
verschiedenenStämmen übevBaycrn geherrscht,, 
v. J. QU — 1179. v. S. 73 — 106 entwickelt, 

— die V. Periode die Zeiten der Regierung 
des glorreichen Hauses l'Fittelsbach , wo nun- 
dic TheilungCn unter ,dic einzelnen Linien 
der Regenten -Familie den Eintheilungsgrund. 
der Vorträge bilden, schildert, und zwar in. 
13 Abschnitten, 1 alt: 1. Abschnitt, die WM- 
telsbachcr von llSo — 1255, v. S. 107 - 154. 

— 2. Abschnitt, Überbayern von 1255 — 1347» 
v. S. 155 — 194. — 3. Abschnitt, Niederbayern 

1392, v. S. 256 — 283. — 6. Abschnitt, iVie* 
derbayern und Straubing - Holland 13*T — 
1425, v. S. Z6% — 306 — 6- Abschnitt ISie- 
derbayerische , Bayern - Landshutische Land- 
tage bis 1392, v. S. 307 — 3l6 —7- Abschnitt, 
Münchner Landtage von 1393— 142Q, t. S. 
317 —3*4. — 8- Abschnitt, Ingolstädter Land- 
tage bis 1426* v. Si 3*5 — 355. — 9. Abschnitt, 
Landshuber Linie bis 1425 , r. S. 556 »>- 408. 

— tü- Abschnitt, Straubingische Erbfolge , r. 
S< 409 — 476.. — 1 1 . Abschnitt, Oberbayern. 
Ingolstädter Linie von 1429 — 1430> v. S. 
4J7 — 517. — .12. fiunlnm, Nieder- und Ober- 
land. Landshuf. Ingolstadt von. 1429 t- 1603, 
v.„.S. 518. --584. -rr.JJ, Abschnitt, Ober- und, 

l IS^adfrlandt , Münch/pr Linie, von 1429 -r> 
| t5fl5« ,jr, S. SÄS, 7- .m, »utnit sich der *r- 



» 
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tle Band dieses inhaltrcichcn Werks schliefst, 
dessen zweyter Band jedoch ebenfalls die 
Presse bald verlassen wird. K. 
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ng der TSachricht von bisher i 
wichtigen Papieren. 
(Siehe Nro. Ii. der früheren Blatter.) 
Nro. 20) Antwortschreiben der geistlichen 
Regierung zu Freysing auf die unterm 23 Fe- 
bruar IÖ3Ö erhaltene Aufforderung Sr. Durch- 
fracht des Churfifrsten von Bayern zur An- 
ordnung von Betstunden, und Anmahnung 
xu Busswerken , damit der Allmächtige den 
vieljährigcn Kriegsdrangsalen ein Ziel setzen, 
nnd den längst ersehnten Frieden hcrbeyfüh- 
ren möchte. Gegeben zu Freysing den 1. 
Marz e. a. 

Piro. 21) Vollmacht des Fürstbischofes 
Veit Adam von Freysing für den Domdech- 
ant (Johann Georg von Puch) und andere 
Concommissärc nach München, welche die 
Unmöglichkeit der zu leistenden Reichsanla- 
ge darzuthiin an Sr. Churfiirstlichcn Durch- 
laucht gewiesen worden. Dat. Frevsing den 
2'J. Jäner 1' -h. 

Piro. 22) Bitlliche Vorstellung des ge- 
nannten Fürstbischofes an Sr. churfürstliche 
Xhirchlaucht in Bayern, auf den von letzte- 
rer Seite geschehenen Antrag dd. 14. April 
1Ö38, an der rückständigen 240 monatlichen 
Contributions - Quote das nächstfolgende Mo- 
nat März 4000 fl., und mit dem t. Juny c. a. 
die Übrigen 3000 fl.. zu erlegen , ihr diese un- 
erschwingliche Summe, das dem Ilochstifte 
Freysing zustnhdigte Gehölz irri Fcrnesspach 
(Vornbach) in solutum gnädigst anzunehmen, 
in besonderer Berücksichtigung, dass die hoch- 
•tiftische Herrschaft Burkhrain und die Graf- 
schaft fVerdenfels einen ganzen Winter hin- 
durch mit spanischem Kriegsvolkc belegt, und 
dadurch gänzlich ausgesaugt worden. Dat. 
Freysing den 30- April 1Ö38 

Piro. 23) Sr. chtirfürstlichen Durchlaucht 
von Bayern Begehren, dass man als Abschlag 
der Reichs - und Kreis -Contribution hundert 
und etliche neugeworbene Soldaten zur Ver- 



flegung in Freysing aufnehmen soll, nebst 
" crpflegi 
Münch, den 20- Sept. 1030. 



E 



eygefügter Vcrpllegungs- Ordonanz. Dat. 



Piro. 24) Abermalige bittliche Vorstellung 
um Abwendung der zugemutheten Einquar- 



tierung von Rekruten, in 
das Hochstift Freysing an Reichs -"und Kreis- 
Contributioncn bereits in die 15,000 fl. zur 
churfürstl. Kriegskasse erlegt; dass die Bür- 
gerschaft von Freysing bereit« zur Hälfte ab« 
genommen, und Uber ein Dritttheil der dasi- 
gen Häuser leer stehe, und dass bei fort- 
dauernder Einquartirung durch böse Suchten 
nnd Krankheiten, in Abgang eines Medici, 
selbst die nahe liegende churfürstliche Resi- 
denzstadt in Gefahr gerathen könnte, mit dem 
Versprechen, im Falle der Verschonung mit 
der, bedrohten Einquartierung, an der treffen- 
den Krciscontribution nächstkommendc Mar- 
tini wieder drey bis viertausend Gulden zu 
erlegen. Dat. Freysing den 27- September 
1639- 

Nro. 24) Wiederholte Zuschrift des Chur- 
fürsten Maximilian an Fürstbischof Feit Adam 
im Betreffe der Nothwendigkeit und Unab- 
änderlichkeit der bewussten Einquartirung. 
Dat. München den 1. Okt. c. a. 

Nro. 25) Anmahnungsschreiben des Chur- 
fürsten Maximilian an erwähnten geistlichen 
Fürsten, den nach Abzug der Einquartirungs- 
kosten noch treffenden Betrag an Kreisama- 
gen zur Krciskassc einzusenden. Gegeben 
zu München den 14. Okt. 1639. 

Nro. 26) Bittschreiben der geistlichen Re- 
gierung zu Freysing an Sr. churfürstl. Durch- 
laucht in Bayern, in Erwägung der neuen 
Geldfordcrungen, wenigstens dte ohne Er- 
rechnung der Weiber auf J81 Mann gestie- 
gene Zahl der Einquartierten anuers wohin 
zu verlegen, indem die im Lande gelegenen 
hochstiftischen Güter grösstenthcils verbrannt, 
oder sonst fast iusgesammt ruinirt, und von 
denen in Oesterreich, Krain und Tyrol, we- 
gen eigener hoher Anlage und Besteuerung, 
keine Hülfe zu gewärtigen scy. Dat. Frey- 
sing den 24 Okt. e. a. 

Piro. 27) Wiederholte Bitte in obigem 
Betreffe, indem die Beköstigung der nun iu 
die 3 Monate einquartirten Soldateska sich 
bereits Uber 3000 fl. erstrecke. Dat. 17. ücc. 
I631). 

Piro. 28) Drittes Bittschreiben um Aus- 
quartiruug obiger Soldateska, deren 4 mo- 
natliche Verpflegung nun schon auf 5000 fl. 
sich belaufe. Actum Freysing den 13 Jäner 
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TJro. 20) Entschuldigung«- Schreiben Sr. | 
churfurstlicben Durchlaucht zu Bayern wegen 
bemiissigter Einquartirung von ferneren 110 
Mann in der Stadt Freysing, und der von 
deu Kriegsläufen gebotenen Belästigung des 
dasigen Hochstiftes. Dat. München den 13. 
Febr. l640. 

Nro. 30) Benachi-ichtigungsschrciben Sr. 
churftirsll. Durchlaucht wegen Verlegung der 
nach Freysing bestimmten HO Mann in an- 
dere, bayerische Ortschaften, wogegen Selbe 
in Abschlag des alten noch weit hinein zei- 
genden Ausstandes von erwähntem Hoch- 
stiftc die Erlegung einer ergiebigen Summe 
Geldes erwarteten. Dat. München den 22. 
Februar i640. 

Vivo. 31) Abermalige Bitte an Sr. chur- 
ftirstl. Durchlaucht um Entfernung der durch 
Werbung von Tag zu Tage anwachsenden 
Soldateska, deren 7 monatliche Verpflegung 



nun auf eine Summe von 8000 tl. sich be- 
laufe. Actum Freysing den 10. März lü-'iQ. 
(Fort setzung f olgt.) 

Anfragen. 
I) Der verstorbene kenntnutreiche Historiker und 
Diplomatiker , Franz Joseph Bodmann schildert in sei- 
nem lehrreichen Werke: „Rheingauische Alterthümer 
oder Landet- und Regierungsverfassung der westlichen 
oder Niederrheingane im mittlem Zeitalter. 1 Ab- 
theil. (Mains IS io. 4.) Abschn. XCIH. S. 2*9 u. f." 
den Adel im Rheingaue; dessen ursprüngliche Ministe- 
rislitüt. Würde and Dienste der Dienslmanucu , — 
auch alte Personalfreyheiten. Unter andern bemerkt 
er S. SOI bey dem Geschlechte' von Biegen in der No- 
te a)" Unter einer Menge von Siegeln dieses Geschlech- 
te«, die wir vorlegen können , liefern wir hier nur 
drei, worunter da» Heulersiegel Friedirichs Slahcl, an 
einer Urkunde v. J. 1279 merkwürdig ist. Es ist ein 
neuer Beweis , dass auch so viele , unstreitig zum nie- 
dem Adel gehörige, sich im Mittelalter der Reutersie- 
gel bedient haben, worüber wir aus unserer eigenen 
Sammlung und durch gar viele andere, uns bekannte, 
auf Erfordern, die volle Gewahre zu leisten, uns er- 
bieten. Die Diplom-Regel : „aus FüJirung der Reuter- 
sitgel zoverlässig auf den hohen Adel des angeblichen 
Geschlechts »chliessen zu können," hat bey uns daher 
langst den Credit verloren. Will man behaupten : sol- 
che Geschlechter wären von der Stufe des hohen Adels 
auf jene des niedern herabgesunken etc., so trifft dies zwar 
bei mehrern ein, wir können aber durch ein halbes 



Dutzend Reutersiegel solcher Geschlechter, die 
erweislieh je und allezeit zum nitdern Adel gehörten, — 
eben dies ist der Fall mit jenem der v. Biegen , — 
auch diese Ausflucht eulkrüften. Unser Friedrich kömmt 
in der Urkunde, woran dies Siegel hängt, mitten un- 
ter lauter Personen des unstreitigsten niedern Adelt un- 
serer Gegend vor. — 

Mit dem Titel: Vir nobilis , bat es die nämliche 
Bcwandtni**; viele hundert Urkunden bewähren, dass 
er im Mittelalter auch Personen der Riltergeschlechter 
beigelegt worden »eye; hingegen sind mir, unter so vie- 
len hundert Siegeln und vielen Tausenden von Urkun- 
den , welche den umgekehrten Titel : Nobilis vir, mit 
sich fuhren , noch keine zu Gesicht gekommen , wel- 
che diesen einer Person vom niedern Adelstande bei- 
gelegt hätten; Unteren halte ich daher so lange, bis Ge-' 
genbeyspiele mich eines Andern belehron, für einen 
untrüglichen Beweis und Kennzeichen des hohen Adelstan- 
des." Hiernach wären künftig in den diploma " 
und sphragistischen , euch genealogischen und 
ditchen Lehrbüchern, folgende 2 Grundsätze 



1) Aus Füll 



l \ 1 r u n Ii 

lassigU.it auf den 



mit Zu ver- 
angeblichen 

Geschlechts aus dem Mittelalter nicht geschlossen 
werden. , 
3) Der Titel: Vir nobilis ist im Mittelalter auch Per- 
sonen der Rittergeschlechler heygelegt worden ; hin- 
gegen ist der umgekehrte Titel.- Nobilis vir, ein - 
untritglichtr Beweis und Kennzeichen des hotten Adel- 



Stande*. 

In wie weit bestätigen die Urkunden der üb 
deutschen Staaten, besonders in den K. Ii. Oesterrei- 
chischen , K. Prcutsischen , K. Bayerischen, K. Säch- 
sischen und K.Würtembcrgischen Archiven etc. die Rieh-' 
tigkeit dieser Behauptungen ? — Möchte es gefällig 
»eyn , die Resultate davon in diesen Blättern niederzu- 
legen. — 

AK im April isla. j. 

• 1 , ■ .1 1 • 
2) Im Jahre I47J hatte der Rathsherr Leonhard In. 
golitädter in Regensburg in seinem letzten Willen SOO 
Pfund zu der Bestimmung autgesetzt, duss von den 
abfallenden Zinsen Getreid gekauft, und davon, soweit 
es reiche, an bürgerliche Personen, die nicht zu den Bett- 
lern gehören und doch einer Unterstützung bedürftig sind, 
ein Mass Korn oder Weitzen, jährlich am Mittwoch in 
de? Miljasten, verlheilet werde •). 



Wie lange hat diese wohlthätige . 
freundliche Stiftung sich erhalten, und wo findet 
heut zu Tage noch eine ähnliche rursorgende Anstalt? 



•)S Ik 

B.t. 1. 8. 5ij 



•1 -*» 



(18«. 4.) 



fortlegender Anzeiger erscheint wöchentlich einmal, und wird jederzeit im Lohale der Redaktion 
Wro. 233. am Hof graben in München am Mittwoche aasgegeben. — Der Abonnements- He- 
trag f&r den ganten Jahrgang ist auf ord. Papier 2 ß rhein. «. «1/ Schreibpap. 2 fl. 42. Ar. 



durch J. K. Palschir, 



r. J. 



Miro la 
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30. April 1828. 



Bemerkungen Sber zwey Aufsatz* 
im literarischen Anzeiger. 



*-n Kto. 10 und 15 kommen Aufsätze unter 
der Uebcrschrift : Alte Geschwornen- Gerichte 
ut Bayern vor. Diese Aufschrift muss für den- 
jenigen, -welcher weis«, das« das germani- 
sche Recht des Mittelalters keine Geschwor- 
nen -Gerichte kennet, und diese nur allein 
in England zu finden sind (Frankreich hat 
sie seit der Revolution daher entlehnt), auf- 
fallend seyn. Dass in Bayern, wie in ganz 
Deutschland, das Verfahren öffentlich war, 
dass der Richter nicht, sondern die Rechtsbcy- 
•itzer (wie sie bey Krenner Landt. Handlun- 
gen B. 16. S. 388 genannt werden) das Ur- 
theil sprachen, ist aus unzähligen Urkunden 
bekannt, und in der vortrefflichen Preisschrift 
des Hrn. Maurer, jetzt Öffentlichen Lehrer 
•n der Universität zu München, umständlich 
entwickelt; aber daraus folgt noch nicht, dass 
diese öffentliche Gerichte, G+schwornen- Gerichte 
»n dem Sinne, welchen der Ausdruck in Eng- 
land hatte, und der heut zu Tag üblich ist, 
gewesen seyen. Diese beiden Begriffe dür- 
fen nicht verwechselt werden} sie sind we- 
sentlich verschieden. Bey den öffentlichen 
Gerichten, welche vor Einführung des blos 
schriftlichen Verfahrens statt hatten , durften 
und mussten die Beysitzer sowohl über das 
Rechtliche, die Anwendung des Gesetzes, 
als über das Factum Urtheil schöpfen, wäh- 
rend in den sogenannten Geschwornen- Gerich- 
ren die Jury nur allein Uber das letztere, ob 
nämlich die fragliche Tbatsacfae wirklich ge- 
schehen sey, urtheilen darf und muss. Nun, 
von solchen Gesehworuen-Gericbten hat — >« 
Bayer, »it. o. 



bisher weder in Bayern, noch in ganz Deutsch- 
land eine W gefunden. Alle Beispiele, 
welche die beiden Verfasser anführen , uiri 
zu zeigen, dass es sowohl in Ober- als in 
Wiederbayern Geschwornen-Gerichte gegeben 
habe, beweisen nichts mehr, als dass das 
Verfahren öffentlich war, und dass der Rich- 
ter jederzeit Beysitzer (die unter verschiede- 
nen Benennungen in den Urkunden vorkom- 
men) versammelt habe, welche aber das voll, 
ständige Urtheil, sowohl Über das Rechtliche, 
als das Factische fällen mussten. Attcrdines 
heissen die Beysitzer auch oft Geschwor ne, 
da. Gericht geschworen Gericht; allein hier 
kommt es nicht auf den Namen an, sondern 
auf die richterliche Function, welche diese 
bayerischen Geschworene, wenn sie zu Ge- 
richt sasscu, vorzunehmen hatten, 
-v Uebrigcns hat, wie mir dünkt) der Ver- 
fasser des Aufoatzes in Wro. 15., eine zn ho- 
he Meinung von der Fähigkeit der Bauern 
wenn er denselben die Tüchtigkeit zutrauet, 
in al 1 en Rechtssachen ein richtiges Urtheil 
zu lallen, und Streitigkeiten nach Recht und 
Billigkeit zu entscheiden. 

Die Erziehung, oder vielmehr der Unter- 
richt, den sie in der Landschule erhalten 
musste von gahz anderer Beschaffenheit seyn, 
wenn er ihre wtellectuellen Kräfte so weit 
auszubilden im Stande seyn soll, dass man 
von ihnen im Allgemeinen ein gerechtes Ur- 
theil in streitigen Fällen erwarten dürfte. 
In jenen Zeiten , da sie das Richtcramt aus- 
übten, konnten sie allenfalls hiezu tüchti» 
gen»K seyn ; damals Waren bey einfacherer 
Lebensweise und Staatsorgan isafion auch die 
Streitigkeiten einfacher, und die einzige Norm, 
nach welcher sie entschieden wurden, wa^ 
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ren nicht geichriebene Gesetze, sondern le- 
diglich Localgawohnbeilen und Gebrä«chc, , 
von denen jede* Mitglied der Gemeinde von 
früher Jugend an, theils aus eigener Erfah- 
rung , theils aus Tradition , Kunde erlangen 
konnte. Seit dem Entstehen geschriebener 
Gesetzbücher, deren VcrstKndniss im Zusam- 
menhange eingesehen und begriffen werden 
muss, seit die Bechtskunde wissenschaftlich 
behandelt wird und werden muss, kann man 
dem blossen Empiriker die Entscheidung 
über Recht und Unrecht nicht mehr über- 
lassen. Unser Gesetzbuch möchte noch so 
wenig gelehrt seyn, wie es der Verfasser 
wünscht, so würde es nie möglich seyn, es 
der intellectiieljen Kultur unsers Bauern an- 
zupassen. Uebrigciu ist es ja gar nicht die 
Meinung derjenigen, welche das jetzt ge- 
wöhnliche Verfahren bey verschlossenen Thü- 
ren in ein öffentlich«* umgeschaffen wissen 
wollen, dass das zu den Verhandlungen zur 
gelassene Volk den Richter mache, und das 
Urtheil schöpfe ; sondern diese wünschen nur, 
dass die bestellten Richter im Angesicht de* 
Volk* handeln, damit jeder Rechtskundige 
aus dem Volke sehen könne» wie jene ihr 
Werk treiben. 

Der Verf. meint, weil die Bauern in die 
Ständeversaromlungen gerufen werden, in 
welchen über die Regierung des ganzen Rei- 
ches, und se|bst über die .Gesetzgebung be T 
rathschlagt wird, so dürfte ihnen die Fähig- 
keit, Richter zu machen, wohl nicht abge- 
sprochen werden} wer das Schwerere kön- 
ne, könne auch das Leichtere. Allein der 
Stifter der Verfassung hat die Bauern wohl 
nicht desswegen zur Ständeversammlung ge- 
rufen , weil er in allen Regierungsangclegen- 
heiten von, ihnen einen verständigen Rath 
erwarten honnte, sondern um über Gegen- 
stände, deren Beurtheilung vorzüglich von 
unmittelbarer Erfahrung abhängt, und die 
«ich auf den Kreis ihrer Geschäfte beziehen, 
ihr Gutachten zu vernehmen. 

Auch kann in einer repräsentativen Ver- 
fassung eine so zahlreiche und wichtige 
Klasse der Mitglieder des Staate ohne 
Repräsentanten, die aus ihrer Mitte genom- 
men, und die Rechte dieser Klasse zu wah- 
ren, unmittelbar verpflichtet sind, durchaus 
nicht gelassen werden; und diese Bestimmung, 



zu welcher sie den Sitzungen beywohnen, 
.übersteigt auch das Maas ihrer Einsichten 
Fund ihner Bildung keineswegs, wie es bey 
Entscheidung von Streithändeln der Fall seyn 
würde. , I- D. 

Von Tiikolmus Thomanns Wei*- 
senhornischer Chronik. 

Dass Chroniken einzelner kleinerer oder 
grösserer Städte einen historischen) Werth 
haben, und auf mancherley ' Weise benutzt 
werden hön'iliin,' wenn deren Verfasser die 
Lücken der früheren Zeit nicht mit uner- 
weislichen Erzählungen ausfüllen, deren Fa- 
bclbaftigkeit ^weisMcb oder handgreiflich 
ist, sondern nur da ihre Erzählung anfangen* 
wo sie gute Quellen davon angeben können, 
wenn sie ferner dicht bloss Wurider« und 
Mordgeschichten, sondern nützliche und wis- 
senswiirdige Umstände, z. B. Preise der Le- 
bensmittel, ausserordentliche Naturerschei- 
nungen und Naturereignisse aufzeichnen, oh- 
ne einen astrologischen Senf dazuzugeben^ 
wenn sie endlich Thatsachen erzählen, die 
zwar nicht die Stadt allein betreffen, deren 
Geschichte sie geben wollen, sondern die 
ganze sie umgebende Nachbarschaft, und 
von denen sie aufmerksame Beobachter, und 
also Augen - und Ohrcnzcngen waren. Mischt 
sich je in diese Erzählung ihr leidenschaftliches 
tJrtheil zu einiger Verrückung des richtigen 
Standpunktes ein , von welchem aus die That- 
sachen angeschen und bcurthcilt werden 
müssen, so wird sich diese verblendete und 
blenden wollende Leidenschaftlichkeit bald 
genug verrathen, und den achtsamen und 
prüfenden Leser nicht täuschen können. Die- 
se 'Bewandtnis! hat es mit der Chronik von 
Weissenborn, von welcher hier Nachricht 
gegeben werden soll. 

Der Verfasser derselben iat Nikolaus Tho- 
mann , Caplan zu St Leonhard daselbst. Von 
seinen persönlichen Umstanden wissen wir 
au» seiner Chronik nur folgendes: Schon 
1*80 war er daselbst Caplan; besass aber 
diese Stelle damals noch nicht persönlich ; und 
wann er dahin gekommen, meldet er nicht, 
er bekleidete aber diese Stelle noch 1553, 
er war folglich ein Jubclpriester ; wovon er 
zwar nichts erwähnt, weil die 1550 etwas 
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sorglichen Umstände ihn vielleicht bestimm- 
ten, sein Priesterjubiläum in aller Stille für 
•ich 7.u begehen. Ohne Zweifel fesselte ihn 
die Liebe zu seiner Vaterstadt so lange an 
diese Stelle , wiewohl er nirgends Weissen- 
born als seine Vaterstadt angicbt. Allein er 
hatte einen Bruder, Veit Thomann, der in 
Weissenborn ansässig war, und Vettern, wel- 
che Bürger daselbst waren; und nach einer 
Urkunde in meiner Sammlung von 1401 stif- 
tctePeterWaibel,Priesterzu Weissenborn, sei- 
nen Schwestersöhnen , Hanns und Veit Tho- 
mann , Bürgern zu Weissenborn , ein Ver- 
mächtniss. Im Jahr 1500 den 1. Sept zog 
Thomann mit Peter Waibel, der jetet Caplan 
TO Graferzhofen war, Hans Weiler, Pfar- 
tcr zu Obenhausen, seinem Bruder Veit, und 
Christoph von Haselbach , Bürger zu Weis- 
senborn , und noch 10 Männern von Wulen- 
Stetten nach Rom aus Veranlassung des Ju- 
beljahrs, und kam mit allen wieder gesund 
heim. Vor- oder nachher muss er sich auch 
in der Oberpfalz befunden haben. Denn er 
erwähnt seines Aufenthalts in Heideck, Thein- 
tchwang, Lauterhofen und Engclthal, auch 
erwähnt er, er sey in Paulswcil hinter Ba- 
•el gewesen. Wie lange er gelebt habe, 
weiss ich nicht, aber seine an den Rath ge- 
richtete Dcdication ist den t3. März 1555 
unterzeichnet. Was seinen Charakter betrifft, 
to- finden sieh in seiner Chronik Reweise 
Ton Frömmigkeit, nach seinen Begriffen, von 
Mut h, Besonnenheit und Vorsicht in Gefah- 
ren, von FreymUthigkcit , Mitleiden und 
Wohltkätigkeit gegen unverschuldet Unglück- 
liche, aber auch von Aberglauben, und ei- 
nem blinden , ja wüthenden Eifer gegen die, 
die über die Religion anders dachten, als 
er. Diesen abgerechnet, ist seine Chronik 
eine gute Quelle für die Geschichte seiner 
Zeit in der Gegend um Weissenborn. So 
urtheilte von ihr Prälat von Schmal in den 
Denkwürdigkeiten der Schwab. Ref. Gesch. II. 
S. (56. Not ••). Nachträglich bemerke ich 
noch, dass in demjenigen Exemplar dieser 
Chronik, das in ' unserer Gymnasial- Biblio- 
thek aufbewahrt ist, vorne ein Wappen sich 
befindet, Uber welchem steht: Maximiiianus 
Römischer Künig erwöllter Kaysser etc. hat 
mir Nicoiao Thomann und meinem Brüdern 
und nachkommen dieses Wappen und 
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Cleinhat gehen aus Gnaden. 153Ö< Diese Jahr- 
zahl ist offenbar falsch, oder sie zeigt nur 
an, dass damals dieses Wappen copiert wor- 
den sey. Wenn nicht ausdrücklich Maximi- 
lian genannt wäre, so würde ich eher glau- 
ben, Kaiser Karl der V. habe dieses Wap- 
pen verliehen, der 1550 in Weissenborn ei- 
nen Tag sich aufhielt; da er von dem Reichs- 
tag zurück reiste, und dann passte auch die 
Zahl 1550- Das Wappen bezöge sich wahr, 
scheintieb auf das persönlich muthvollc Be- 
nehmen der beyden Bruder, Nikolaus und 
Veit, sowohl bey dem Aufruhr zu Weissen- 
born 1489 » al* auch bey dem Anfall der re- 
bellischen Bauern auf Weissenborn , wo Ni- 
kolaus mit noch 4 andern Pfarrern einen 
Thurn vertheidigte , wenn das Wappen von 
Karl verliehen wäre; ist es wirklich von 
Maximilian, so bezöge es sich nur auf das 
erstere. Es stellt einen geharnischten und 

Behelmten Mann vor, der in der rechten 
[and eine Hellcparte hält. 

(For UeUung f olgt.) 

lieber die Anfrage IVro. 1. in 2V>o. 6, und ' 
die Antwort in iSro. 7- p. 63. den Augu~ 
gustin Marius betreffend. 

Jöcher hat Recht, und Meichelbeck hat 
Recht ; denn Marius war zuerst Weihbischof 
von Würzburg und nachher in Freysingen. 
Aber in Ansehung seines Risthums in parti- 
bus infidelium ist eine Verschiedenheit, die 
schwerer zu lösen seyn dürfte. Auf aeiner 
Grabschrift, die Meichelbeck anführt, heisst 
er Bischof zu Sidon ; Jöcher aber, der ihn 
zum Bischof in Salouä (in Dalmatien) macht, 
muss den Vers gekannt haben, in welchem 
Marius von sich sagt: 

Inde (von Würzburg) Salonarum Praesul 
contendo Frisingam. Wer hat hier Reeht? 
Kuen in T. V. Collection. scriptt. reruio 
historico-monasticarum hat eine Nachricht 
von dem ehemaligen Wengen- oder Augu- 
stinerkloster zu St. Michel gegeben, in wel- 
cher von Marius in dem besondern Abdruck 
dieser Nachricht von S. 05 — 114 ausführ- 
liche Nachricht gegeben ist. Kuen sagt S. 
108. $. XVI., wo er aus der von Meichelbeck 
gegebenen Grabschrift die Worte : Episcopus 
Sidonis anführt: falsum hoc. Salonensis fuit 
Episcopus, juxta versiculum ad interrogatio- 
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nein Viatori«: cujus et Anlistes; cni respon- 
dct Marius: Prisca Salonensis me Ecclesia 
jactat. ' Auf allen Fall ist Meichelbeck zu 
entschuldigen. Denn wenn man einer Grab- 
schrift nicht mehr trauen darf, ist e* schlimm. 

Dass Marius auf der Disputation zu Ba- 
den in der Schweiz 1526 als Abgeordneter 
gewesen sey, ist auch ausser den von Be- 
antworter und Kuen S. 102 6. X. angeführ- 
ten Beweisen aus den deutschen, höchst sel- 
tenen , von dem bekannten Thomas Murner 
herausgegebenen, und zu Lucern 1627 in 
Quart gedruckten Acten, die ich aus meiner 
Sammlung vor mir habe , zu erweisen , wo 
er Bogen Qq unter den Abgeordneten des 
Bischofs zu Basel als der erste so angeführt 
ist: Her Augustinus wych Bischof zu fry- 
singen predicant im thumbstifft zu Basel doctor 
der heiligen gschrifft. 

Sein Geburtsort (s. die Anfrage) heisst 
nicht Lochern, sondern Lehr; welches, in 
alten Handschriften auch Liihr und Lohr ge- 
schrieben, ein kleines, eine kleine Stunde 
von Ulm nordwestlich Kegendes Dorf, ein 
Filialort zu Mähringen, mit einer eigenen 
Kirche ist Prof . Vcesenmeycr. 

Erziehung und Unterricht. 

ZuNro.i5.cUit. An z.S.123 wird bemerkt, dass 
Conde de Campomancs (Educati on populär) 
in der Preis -Abhandlung von Geh. Rath 
Lanesdorflf: Uber Zunftverlassung, Giesen 1817 
als Schriftsteller bemerkt ist, „welcher Uber- 
setzt zu werden verdiente." 

Weiter kann man keine Auskunft geben. 

Indessen dürfte eine solche Schrift wohl in 

einer öffentlichen Bibliothek zu finden seyn, 

oder von einer litterärischen Anstalt zur He- 

werkstelligung einer Uebersetxung beTge- 

schaft werden. D. M. M." 

————— 

Literarische Balls. 
Ein bereits verstorbener Antiquar erzählte 



U8 

einst mit behaglicher Selbstzufriedenheit : Nun- 
mehr habe er, fleylich nach vielen Jahren, 
und mit grosser Mühe, es so weit gebracht, 
dass er beinahe von jedem ihm vorgewiese- 
nen Buche angeben könne, ob — es in la- 
teinischer, französischer oder italienischer 
Sprache gedruckt sey. Mit englischen und 
spanischen Büchern aber wolle es noch nicht 

gehen. hb. 

— ■. ■ 

Preis- Frag». 
Die Gotting. Soc der Wissenschaften hat für den 
ISov. 1829 folgende Preisfrage aufgegeben: »Exponatnr 
histuria »yatematiifD chronulogioorum , qu»e Graeci 
inde a temporihus Logographoruni usqoe aa Eutebtam, 
rnuxime vissi litteraü Alexandrrnt composueraat : in 
□ u a polissimum ad fönte» , es quibus ii temporuaa 
i Ii .uvcru.it atque ad ratiotiet et cafcalon, 
uutjonibus suis fundamenlo pos-enmt, ... 

Bacher - Ansei gen. 
Zu vtrka uf tut 
«) Le» cinquantes lirres da Digeste oq des Pandeetet 
de l'Enipereur Juttinien , traduits en Franooi» par fett 
M. Uulot , — et M. BtrOirlot. ä Paria cbez Rondont 
neau. laos — i»07 VU. Toi«, in 4to. 25 A. (kostet 
isa Ladeapreis so ä.) 

T3) Unter Angabe de» genauesten Preises wird aa 
kaufen gesucht: 
Von Wilhelms Unterhaltungen ans der Naturge- 
schichte entweder ein vollständig« Exemplar, oder 
ein solches, bey welchem nur die du Pflanzenreich 
Binde " 



Katalo gsanzeige. 
Bey Antiquar Peitchtr dahier '* 



L Ein Verlagskatalog der Dietrich'schen Buchhand- 
lung in Göttingen ; derselbe ist systematisch geord- 
net, and enthalt nebst einer Zugabe eines rracht- 
werkverzeichnisses auf ungefähr 400 Seiten cineinteres- 
tantcSammlnng von Bachern aas allen Zweigen der Wis, 
senschaftrn an herabgesetzten Preiien. 

II. AuktionskaUloge aus Würzbarg und Prag. 

Darauf eingehende Bestellungen werden bes 
besorgt werden. 



Vorliegender Anzeiger erscheint wöchentlich einmal, and wird jederzeit im Lokale der Redaktion 
Nro. 233. am Hofgraben in München am Mittwoche ausgegeben. — Der Abonnements - Be n 
trag für den ganzen Jahrgang ist aaf ord. Papier 2 ß rhein. a. auf Schreibpap. 2 ß 42 Ar. 



i 3. TS. r.L.k.r, AaUeaar, **d 
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1. May 1 0 28. 



Von Nikolaus Thomanns Weis- 
senhornischer Chronik. 
(Schiuta.) 

c — ^ 

'»-'eine Chronik beginnt nun Thomann mit 
einer kurzen Erzählung von den alten Be- 
sitzern von Weissenborn, den Herren von 
Neuffen und Grafen zu Marstetten , und sei- 
ne Quellen zu den wenigen Nachrichten von 
ihnen sind ein Grabstein Albrechts von Neuf- 
fen von 1306, «nd ein alter Kalender, ver- 
mutlich ein Nekrologium, worin er fand, 
Berchtold von Neuffen scy 1349, und eine 
Gräfin von Neuffen, Elsbeth, am 2'». Febr. 
(das Jahr sey im Kalender nicht bemerkt ge- 
wesen), gestorben. Ebendaselbst habe er ge- 
funden, Elisabct von Neuffen, Gräfin zu 
Marstetten , die man genennt hat MÖringer- 
in, sey am lt. Mai (das Jahr war wieder 
nicht bemerkt), gestorben. Erfährt nun fort: 
Em ist zu vermercken, das durch gar alte sa- 
gen vnd aynes lud« angezaygt württ, wie 
das ain Edler Herr zu Buch gesessen sey, 
der hob gehayssen Möringer, der Sey Bil- 
gerissweyss in Sant Thomas Landt gezogen, 
vnd Sein gemachel, landt vnd lewt aynem 
Jungen Herren vnd graffen von Neuffen beuol- 
hen, vnd sey siiben Jar aussbliben; wie vnd 
in welcher gcstalt Er widerumb zu Landt 
kommen scy würt in dem nachfolgenden lied 
angezaygt. ob ess also geschehen vnd ergan- 
gen sey , dabey bin ich nit gewesen , wülss 
ach nit weytter erkünnen. Lnd nun liefert 
Thoniann das Lied von dem Edlen Möringer») 

*) Dieses Lied hat Präl. von Schmid ans meinem 
Exemplar abdrucken lasten in Griter» Bragur, 
B. III. S. 402 — 415- Es ist auch ein alter D»uck 

Bayer, liu u. merk. Ans. 



Nach demLicde fiigt er noch Folgendes bey: 
Ess ist da vor anzaygt von Fraw Elissabet 
von Nijfen Gräjfin zu Marstetten etc. die hat 
man genent die Möringerin, Sy kan nit sein 
lochter gewessen seyn etc. Sy möchte fül- 
leicht zu ayner Gedechtnus yrer vorältern 
also genennt sein worden. Zu der Kenntniss 
'der Familie derer von Neuffen hat mir che- 
hin der verstorbene Ober- Archivar Landes, 
folgende Notiz mitgeth«ilt. „Berthold, letz- 
ter Graf von Graissbach und Marstetten, 
„genannt von Niffen, starb wahrscheinlich 
„den 22. Hornung 13*2. Er entschied noch 
„unterm ... Dec. 1341. als Kaiserlicher Com- 
„missär eine zwispältige Acbtissin- Wahl zu 
„Zürich. Cod. Dipl. Alem. Vol. II. p. 347. 
„wird aber in einer Urkunde seiner Wittwc 
„vom 8. J»n. 1342 schon unter die Verstor- 
benen gezählt. Ocfele Script. Rer. Bav. 
„Vol. II. p. 170- b. Ausser seiner Wittwe, 
„Agnes, hintcrliess er l Töchter, Agnes 
„und Anna; jene war Klosterfrau in Nicder- 
„schönefeld , diese Gemahlin Herzog Fricdc- 
„richs von Bayern Landshut. Konrad von 
„Weissenborn, Stadt -Ammann zu Ulm, der 
„noch 1346 vorkommt war höchst wahr- 
scheinlich ein natürlicher Sohn Gr.BerthoIds, 
„weil er ihm in den Stamm- und Lehengu- 
„tern nicht folgte, die Baiern schon im Jahr 
„1342 in Besitz genommen, und der Wittwe 
„darauf ihrer Heyrathguts- und Morgengabe«- 

davon angezeigt in Panzert Annalen I. S. 208. 
n. 367. Ich habe et noch einmal in einer Hand- 
schrift von 145Q. Der Druck hat 41 . die Chro- 
nik 40, die Handschrift nur 35 Strophen. 
♦) Er kommt noch i4Ö8 in einer meiner Urkunden 
vor, und in ebendertelbtn auch: Elitabet die 
Möringerin. 

19 
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„Forderung versichert hat. Oefele. c. 1." 
In einem Nekrologiurn , das wahrscheinlich 
vom Ende des 13. oder Anfang des 1 '» Jahr- 
hunderts, und aus dem hiesigen Franciscancr- 
INonnenkloster ist, und das ich in meinen 
Miscellaneen S. 158. ff. bekannt gemacht ha- 
be, kommt bey dem 1*. Febr. Livgardis de 
Nifen ,. und bey dem »5. Aug. Soror Gyscla 
de ISiffen, als gestorben vor. 

Er, Thoniann, erzählt nun verschiedene Vor- 
falle in Weissenborn, die Herrschaftsverän- 
derungen, bis es an die Fuggcr kam, etwas 
von dem Landgericht •) ein Paar Ausfälle 
oder Streiften auf Placker, etwas von der 
Golschcnschau und Bleiche (1480), was in 
der Folge grosse Irrungen zwischen Ulm und 
den Fuggern 6Ctzte von 1533 an ••), Theu- 
rung und Wohlfcilhcit der Lebensmittel, aus- 
serordentliche Witterung, z. B., dass es am 
h. Tag zu Weihenachten 1621 so warm ge- 
wesen, dass einige Wunders halben in der' 
Both badeten. Sehr umständlich ist seine 
Erzählung von den ,\ ufti itten im Bauren- 
krieg von Giinzburg an bis in das Allgäw 
und gegen den Bodensec hin ; mehrere» erzählt 
er von der Information in Ulm und Memmin- 
gen , aber gerade hier sind seine Erzählun- 
gen nicht immer richtig, und mit vieler Bit- 
terkeit gegen die Evangelischen ausgedrückt, 
z. B. , wo er von den, bey der Ulmischen 
Reformation gebrauchten, fremden Theolo- 
gen spricht. nämlich vonOckolampadius undßu- 
cer, deren jeder etwas ans Bein bekommt, 
sagt er von Simprecht Schenk •••) von Mem- 



*) bey welchem es nach Thomann* dunkel ausge- 
drucktem Urtheil nicht allzurechtlich horgieiYe, 
besonders in einer Sache Biberachs mit einem 
Edelmann N. Heinrich von Paulsweil 1474. Dies* 
mag auch Veranlassung gewesen seyn , das« Kai- 
ser Friderich Biberach 1479 von dem vermeinten 
landtriehter des vermählten landgerichtt zu Maur- 
ttttten von weiuenhorn bel'reyte, laut eines in Fa- 
tentform gedruckten Mandat* cid. Gratz 10. Sept. 
1479 • da*. sich in mainer Sammlung befindet. 
••) wovon ich ausführlich in einem noch band, 
schriltlicli bey mir befindlichen Aufsatz: Etwa* 
über die frühere Gesch. de* Barchel - u. Leinwand- 
handel* in Ulm, au» Original - Documenten , ge- 
handelt habe. Etwa* daraus hat Hr. Diah. Die- 
terich in »einer Beschreibung der Stadt Ulm 5. 
142. tf. angeführt. 

•"*) v«rgl. Schelborns Ref.HUt. v.MemminMn, an meh. 
rem Stellea, die das Regitter aachwout. 
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mingen: deren von Memmingen brediger und 
Seelmörder, ist von JVertingen, dass den 
Marschälken zugehört, bärtig, ist anfenklich 
ein Layen briester gewesen , darnach ein bre- 
diger Minch worden, darnach ein Hartheu- 
»er zu Buxheim , die trey stand u. orden hat 
ihm keiner gefallen, davon apostulirt (apo- 
stastrt) hal den andern stand ach versucht 
Ziemlich den ehlichen, der gefüel ihm wol' 
den da ihm die erst starb , nam er die ander, 
zu disem stand und weybern ist Ihm zur 
haimsteur worden, da* er die Zwinglische 
Kelzerey und Seckt pßanze, und ist noch 
gewartig, wass Ihm Gott durch seine Gerech- 
tigkeit in Künfftig zeit geben wird. 

Von dem Ulmischen Reformator Conr 
Sam •) sagt er Folgendes: Cunradus Saum 
von Rotenacker ein Layen Briester pracht 
mit Ihm ein Z-essenmacherin (Köchin?) oder 
tmdermagf die war am ersten sein schwester- 
letn, des wollt sich nit reymen vor den leut- 
ten ; darnach ward sy sein Bässlein , reymet 
sich aber nit, an letzten ward sy sein fVe\b 
da reymet ess sich erst, als er gen Ulm kam' 
war er nit fast wider die Mess, doch sollt 
man sye theutsch haüen, und dass Sacra- 
menl vnder bayderlay' gestalt den Layen ne- 
ben, das that er selbs personlich, darnach 
fuel er gantz davon. Er war nit fast tüeff 
gelert , aber vil geschwel z und die gaistlichin 
ausshollhäppen (ausspotten). 

Ich habe diese Chronik mehrere Male durch- 
gelesen , und glaube, dass sie des Abdrucks 
nicht unwerth wäre, aber mit erläuternden 
und berichtigenden Anmerkungen, beson- 
ders die letztern dürften nicht fehlen. Mi P 
selbst ist es begegnet, dass ich Thomann« 
Erzählung von Hanns Jakob Wehe, Pfarrer 
in Leiphcim, und dessen Verhalten im Bau. 
renkriege in meiner Nachricht von ihm (Ulm 
17Q4- 8) *u viel getraut habe. Man verglei- 
che jetzt v. Schmids Nachricht von ihm in 
Heft II. der Denkwürdigkeiten der Wiirteinb. 
und Schwab. Ref. Gesch. S. 6'» —66. Es ist 
indessen, wenn die Chronik auch nie ge- 
druckt werden sollte, doch gut, dass sie 
s.ich handschriftlich erhalten hat, und wohl 
nicht s o leicht verschwinden wird, da ich 
•) Von Anten Leben, Verdiensten und Schrift™ 
ich 10 einem frogramm 1795. Nachricht gegeben 
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bis jetzt die Existenz von 4 Abschriften nach- 
weisen kann. Vielleicht ist das Original noch 
gar im Archiv oder in der Registratur in 
Weissenborn , wie wohl ich schon vor vie- 
len Jahren vergebens dort nachgefragt habe. 
FHr Jetzt mag es dem Freunde der Schwä- 
bischen Geschichte genügen, das Daseyn die- 
ser Chronik, und im Allgemeinen etwas von 
ihrem Geist und Werth erfahren zu haben. 
Ausführliche Auszüge gestattet hier der Raum 
nicht. Prof. Vcesenmcycr. 

Monument a. 

Wir haben zwar schon mehrere Urkun- 
den-Sammlungen unter diesem Titel, und 
nun auch Monumenta germanica medii aevi. 
Man hat diesen Namen in Bayern den Mo. 
numentis boicis (dermalen 11 Qiiartbämle) 
gegeben , welche nur ganz wenige Denk- 
mäbler enthalten. 

Nun ist diese Benennung auch auf eine 
Sammlung von Geschichtsqucllcii ausgedehnt 
worden, welche weder Urkunden (diplomata 
noch Denkmählcr (monumenta im engem 
Sinn) sind. Ware es nicht besser, künftig 
die Titel einer Sammlung so abzulassen, dass 
mau daraus sogleich wissen könnte, ob man 
Urkunden, oder Denkinähler, oder Chroni- 
ken, Annalen, Geschichtbücher etc. zu erwar- 
ten habcV 

Rühmliches Zeugnis* von dem Kunstgenie 
der bayerischen Frauenzimmer im löten 
Jahrhunderle. 

Die k. Hofbibliothek besitzt ein Büchlein 
in Qucr-8vo, welches auf i7 Blättern sehr 
kunstreiche und geschmackvolle Festoniiirmu- 
ster enthält, die es in der That verdienten, 
durch litliographirte Kopieen neuerdings zur 
Nachahmung bekannt gemacht zu werden. 
Allein was mich an diesem Werkchen am 
angenehmsten überraschte, : war das Titel- 
blatt desselben , welches wörtlich also lautet: 

«Corona delle nobili et virtuose Dünne, 
,,nel quäle si dimostra in varii dissegni mol- 
»te sorti di Moshe di Punti in aria, Punti 
»tagüati , Punti a rcticello, et ancora di pic- 
itCioli : cosi per Freggi, come per Merli, et 
»Hosette, che con l'Aco si vsano hoggidi per 
n'uta ^'Europa. Con alcune altre nuoue in- 
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„vencioni di Bauart all' vsanza Venetiana. etc. 
„In Venetia, Appresso Cesare Veccllio. An- 
„no 1592" 

Hieraus lässt sich vermuthen, dass man 
damals in Venedig (vielleicht auch in andern 
Ländern) dergleichen durchbrochene Nähar- 
beiten, die man zu unsern Zeiten Festonni- 
rungen nennt, entweder durchgehends baye- 
rische Erfindungen genannt, oder doch we- 
nigst die in Bayern neuerfundenen Muster 
der Art vorzüglich geschäzt habe. 

Schrettinger. 
National- O ekon omie. 

Berichtigung der Literatur über Zunftwesen. 

In ErteJt Handbuch der deutschen Literatur, ltr. 
Band, über Jurisprudenz und Politik (neue Autgab« 
Leipzig 1823) S. 503 «tt J. W. Langidorft Beantwor- 
tung (fer trage, wie kann in Deutschland das Zunft- 
wesen am zweckjnättigtlen modilicirt werden? etc. 
dann Rau : „über da* Zunftwesen und die Folgen sei- 
ner Aufhebung** nickt als gekrönte Freieschritt, da- 
gegen Tenzel's Abhandlung: wie kann in Deutschland 
d«s Zunftwesen am zwechmässigsten snodificirt wer- 
den etc.? alt eine Preisschrift , dieftn Jahre i8l4 ' 
der Universität Landthut gekrönte Pr 
AI. Mayer aber gar nicht aufgeführt. 

Diese Verwechslungen und Mangel 
auf folgende Weise berichtigt. 

Bey der Wichtigkeit das Zunft- und Gewerbewe- 
teus hatte die SUalsregterung von Bayern im Jahr« 
1809 sämmlliche Landgerichte des Königreichs zu ei- 
nem Gutachten über diesen Gegenstand aufgefordert, 
und die Ii. Universität zu Landshut auch veranlasst, 
deiiselbeu im Jahre iOM alt Preitaufgabe zu wählen. 
Die ttaaUwirthschaltliche Sektion ertheilte der Schrift 
von Markus Mayer den ersten, jener des Bernh. 
Tenzel den xweyten Preis (K. B. Regt. Blart t8l4. 
St. 24) 

Erste i r erschien üb Drucke unter dem Titel t Ver- 
such einer Entwicklung der relativen Anaiebtcn det 
Zunftwesens. Liegt in dem Zunftwesen überhaupt, 
dann für uutre Zeiten insbesondere, noch etwat 
Brauchbares, und weichet sind die Bedingungen ei- 
nes für das allgemeine Bett« daraus zu ziehenden 
VortheilsV Eine gekrönte Freisschrift von Markus 
Mayer, der Staats- und Kammeralwissenschaiten Dok- 
tor etc. Augsburg b. G. S. Eckardt t8l4. 

Auch die K. Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Güttingen hatte im Jahre )8t0 «in« Preitaufgabe ge- 
stellt.- 

„Wie können die Nachtheil«, welche nach Auf. 
hebung der Zünfte oder Gilden entstehen, verhütet 
oder vermindert werden ?" 

Nach dreynialigen Wiederholungen der Aufgab« 
erhielt endlich am 9. Jul. i8l4 die Schrift von Carl 
Heinrich Auu, Doct. philos. und Privat- Dezent der 
Staatslehre in Erlangen den Preis. 



i 
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(Gotting, gel. Antigen 1814- St. 125- S. 1228 etc.) 
Die»e Freuschrift wurde iu dem Januar- Hefte des 
ILiunövrischen Magazins von 1815 unverändert, dann, 
vermutlich Auszugsweise, in den allgem. Justilz. 
und Polizcy- Blättern (Nro. 89» 90 von 18 13) »bge- 
drückt (Corresp. v. u. f. Deutichland v. 12. Aug. 
I8t4 ) Dieselbe erschien aber umgearbeitet und ver- 
vollständigt : „ücber da» Zunftwesen und die Fol- 
gen seiner Aufhebung. Eine von der K. Grossbritt. 
Sozietät der Wissenschaften zu Gbttingcn gekrönte 
Freisschrift von D. Carl Hcinr. Ha«, Privat -Dozen- 
ten an der Friederich». Alexander» Universität etc. 
Lcipz. b. G. J. Göschen 1816. welche nach Erich I. 
c. N. 1358- <la»elb«t im J. 1820 neu aufgelegt 

Bey den inzwischen eingetretenen Veränderungen 
und der .Restitution der vorigen Verfassung fand sich 
indessen die K. Sozietät zu einer ausserordentlichen 
Preisfrage für da» nächste Jahr bewogen : 

„Wie kann in Deutschland die Zunftverfassung 
•m zweckmä*»ig4ten modificirt werden , um zu bewir- 
ken . das» die Vortheile dcr»elben erhalten . die au» 



j dcrsclocn ernauen . ate au» 
Fhrer Vcrältung und den bey ihnen eingeschlichenen 
-enden Nachtheile aber mög- 

j ? — m 

(Daselbst u. S. 1900) 



inrer Tcranuug 

IVlissbräurhen entspringe- 

liehst vermindert werden? — 



Die Lösung dir selben enthält die Schrift.- „Beant- 
wortung der Frage: wio kann in DcuUchland etc. 
Eine von der k. Sozietät der Wi»sen»chaften zu Göt- 
tingen am 15- Juli 1815 gekrönt geworden* Preuschrift: 
von Joh. Wilh. Langsdorf, grosihorzogl. Uc»*ischen 
geheimen Rathe und Holkammerdircktor zu Giesen 
u. *. w. Giesen 18t? b. Gg. Fr. Heyer. 

(Götting. gel. Anzeiger |815- St. 120-) 
Dic«e ist al*o die eigentl Freisteht ifl über obige 
Aufgabe. Zwar hat auch obiger Bernh. lemel 
die ff. KK. VVW. St. u. R. (?) Doktor, vieler Gcscll- 
•chalten Mitglied, obige außerordentliche Preisan- 
gabe zu beantworten gesucht, und seine Schrift unter 
den übrigen Koukurrenzschriltcn N. V. das Urtbeil 
erhallen , da»» »ie mauche brauchbare Bemerkungen 
enthalte, (Götting. gelehrte Anzeigen da»elbst. 120) 
welches den Vcri'as*er veranlasste, sie dem Drucke 
zu übergeben (Landshut b. Weber 181" - Diese ist 
jedoch keine eigentliche Ft eisschrift , wie sie Ersch. 
I. c. N. 1355 auffuhrt. D. M. M. 

Anfrage. 
l) Der um die bayerische Geschichte hochverdiente 
Herr geh. Rath uud Ritter von VVcstenriedor sagt ans 
Schluss seiner , .Betrachtungen über den XVIII. _ Band 
Monum boic. Geleson in der historischen Sitzung 
den 10. Spt. 1808-" — „Urknndensammlungen glei- 
einer wohlangebauten Wiese, auf welcher ver- 
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»chiedenc Geschöpfe nach ihrem Bedürfnisse versclüe- 
dene Dinge suchen und finden. Jener verlangt Auf- 
schlüsse in der Fürstengeschichte; ein Anderer in der 
Geschichte der Rechtspflege, und ein Dritter spürt 
dem Zustand der alten Gelehrsamkeit oder dem Sinn 
alter Gebräuche und Gewohnheiten nach. Jeder lö- 
tet ebendieselbe Sache nach »einer Absicht in andere 
Bestaudtheile auf, und erhält am Ende, wenn er 
das Finden uud Absondern versteht , was er zu er- 
halten wünschte. Wenn man sich entschliessen woll- 
te, Uli/ den vaterländischen , hohen Schulen über die 
monnm. boic. wenigstens einige Vo r l e « 11 n g e ■ 
tu halten , Anfängern in der Geschichte über den 
Reichthum der Sachen, welche sie enthalten,' Auf- 
schlüsse zu gehen; ihnen kleine Freisfragen, welche 
»ich oim den monum. boic. beantworten Hessen , vorzu- 
legen, to würde m.m mit Verwunderung sehen , wel- 
che Zuneigung zur Geschichte in jungen Gemüthern 
sich wecken und bilden, und wie der Nutzen der 
Geschichtsforschung immer mehr gefühlt und beher- 
zigt, uud «ie diese ernsthafte, belehrende u*id auch 
noch im höchsten Alter tausend Stunden vcrsü»sende 
Muh , da» Ansehen uud die Würde , welche sie im 
klassischen Alterthum behauptete ,- gewinneu und ver* 
breiten würde. Mall würde auch den Umfang der 
historischen Gegenstände kennen lernen , und man- 
cher dürfte von der, eben »o lächerlichen, als höchst 
schädlichen Einbildung zurückkommen , das» man in 
ein Paar J.ihren ein Ge»chichtsmann werden , da»» 
man «1» öffentlicher Lehrer auftreten, und — mit der 
naseweisesten Eilfertigkeit und Anmassung — Vater- 
landsgeschichten schreiben könne, über welche, — 
wann »ie dann doch geschrieben , gedruckt, auch selbst 
von den Verfassern in gelehrten Zeitungen und Jonr- 
ais Meisterstücke, welche alles Vorausgegan- 
verdunkeln »ollen , gerühmt worden sind , — 
und da» Vaterland trauern muss." 
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Vorschlag wurde, von dem verstorbenen 
Hellersbcrg als Professor der bayeri*chen 
Geschichte in Landshut unterschrieben, mit einer 
Rechtfertigung vor dem nationalen Publikum , war- 
um er zur Erfüllung desselben noch nichts beygetra- 
gen habe, in der „Zeitschrift für Wissenschaft und 
Kunst von Friedr. A»t, Dr. der Philos., k. b. Rathe, 
u. Prof- d. Philol. a. d. U. zu Landshut otc. ersten 
Bd.4nHeflS.t0l u.ioi roitgelheill." Inzwischen »ind nun- 
mehr bald vollo 20 Jahre vcrllos»en, seit Hr. geh. R. 
v. Westenrieder mit jenem sehr bcachtenswerthen Vor- 
schlag hervorgetreten i«t. E» wird daher wohl erlaubt 
»eyn, auf das Nene daran zu erinnern, ihn zur nähern 
Würdigung zu empfehle»», und die Frage aufauwerfen, 
was in diesem Zeiträume von den königl. Landes- 
Universitäten für die Ausrührung desselben geschehen 
ist. *• J- «• 



Vorliegender Anzeiger erscheint wöchentlich einmal, and wird jederzeit im Lokale der Redahiion 
Nro. 233- am Hof graben in München am Mittwoche ausgegeben. - Der Abonnements- Be- 
trag fär den ganzen Jahrgang ist auf ord. Papier i ß rhein. a. auf S chreibpap. 2 fl. kl kr. 
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Fortsetzung der TVachricht von bisher unbenutzten 
wichtigen Papieren» 
(Siehe Nro. 1 7- der frü heren Blätter.) 

N 

•*-^ro. 32) Berichtschrcibcn de* freysingischen 
Hofrathssekretärs, Georg Philipp Fink, an 
den Domdechant (Johann Geore v. Puch) tu 
Freysing, den Erfolg seiner Geschäftsreise 
nach München , der eingelagerten unmontir- 
ten Reiter wegen, betreffend. Dat. 1 6^1 . 

Piro.' 33) Bericht des freysingischen Hof- 
kastners L. Feg, dd. Wasserburg i. Febr. 
1Ö41 im Betreffe der dabin bestimmten , zum 
Theil bereit* angelangten fiirstl. freysingi- 
schen Effekten, wo zur nämlichen Zeit 18 
Wagen mit geflüchteten Effekten des Herzogs 
Albrecht von Bayern durchkamen ; wie denn 
diese* Städtchen Uberhaupt, ungerechnet der 
Truppen, mit Leuten und geflüchteten Gu- 
tem so «ehr «ich füllte, dass bald kein Un- 
terkommen mehr daselbst zu finden gewesen. 

Nro. 34) Schreiben desPflegerszu Werden- 
fels, Hanns Friedrich Morhart, im Betreffe 
des zu befürchtenden Aufstandes des dasigen 
durch Einquartierung ruinirten Landvolkes. 
Dat. Werdeniel«, den 5- Nov. lö'tl. 

Nro. 35) Designation der in den Jahren 
1639 bis 1 041 zu Freysing einquartierten Sol- 
daten, und was desswegen in Rücksicht des 
geleisteten Services abzurechnen seyn möch- 
te. (Dem Anschlage nach 3863 30 kr.) 

Nro. 36) Ausschreiben eines Bittganges 
Stach Neufarn , und der Aussetzung des hoch- 
würdigsten Guts in der Domkirche zu Frey- 
fing, um den Zorn Gottes zu besänftigen, 
und die neuerdings drohenden Kriegsgefah- 
ren abzuwenden. Actum Freysing, den 28. 
Jun. 1642. 

Bayer, lit u. merk. Ana. 



Nro. 37) Bitt- und Beschwerdeschreiben 
des churbuyericchen Rumoraacisters, Johann 
Adam PFeyhel, von und zu Ettcnkofen im 
Betreffe zweyer, auf {einen Befehl strangu- 
lirter Mörder vom Merzischen Hegimente, 
und seiner desshalb von dem Gcneralprofos- 
sen verfügten Vcrhaftnehmung. Datum im 
Hauptquartier Zahns den 7 Juk lß%2. 

Nro. 38) Anfragsbericht des Fürstbischo- 
fes von Frcysinir an den Fürstbischof von 
Chiemsee im Be» ! .» -TTe der von Seite des Chur- 
fiirstcn von Bayern von dem Hochstifte Frey- 
sing geforderten 20 Zugpferde sammt Ge- 
schirr und Knechten zum Behufe des Trans- 
portes der grossen Stücke (Kanonen) zu? 
Kriegs - Armada , um mit dem Erzbischofc von 
Salzburg und andern Kreisständen conform 
zu handeln. (Ein ähnliches Schreiben erging 
an den Fürstbischof von Regensburg.) — An- 
gehängt ist die Bitte um abermalige Bewilli. 
gung des früher bereits in der chiemseeischea 
Residenz zu Salzburg eingeräumten Gewöl- 
bes zur Unterbringung von Kirchensache» 
und anderer Mobilicn, und um Bcwirkung 
der Erlaubnis*, sich im Falle der Noth mit 
dem wenigen Hofstaate wieder in das Schlots 
zu Tittmering (Titmoning) retiriren zu dür- 
fen. Dat. Freysing, den 9. Febr t643. 

Nro. 39) Rechnung über die Kriegskasse 
des Hochstiftes Freiing vom J. 1644, der 
zu Folge die Einnahme in 23,240 fl. 20 kiv 
2 pf. , die Ausgabe in 19,464 fl. 13 kr. 2 p£ 
bestand. 

Nro. 40) Eiliges Berichtschreiben de« 
oben genannten Sekretärs Fink an den Fürst- 
bischof, Veit Adam, im. Namen de* in Mün- 
chen anwesenden Domdechants v. Puch, die 
gefährliche Lage der AUürten nach der Af» 

20 
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faire bey Nördlingen , und den abermals dro- 
henden Einfall des Feindes in Bayern be- 
treffend. Dat. München, den 4. Aug. tG45. 

Nro. 41) Anfragsbericht der gcistl. Re- 
gierung zu Freysing an den Erzbischof von 
Salzburg, im Betreffe der von dem papstli- 
chen Nuntius in Wien mitgctheilten päpstli- 
chen Bulle, wegen Anordnung von Gebe- 
then. Prozessionen und andern gottseligen 
Busswerken zur Abwendung der annähenden 
Kriegsgefahr, um im Einverständnisse mit 
demselben als Metropolitan darnach verfu- 
gen zu können. Dat. Freysing, den 16. Scpt 
1645. 

(Dil Fortsetzung folgt.) 

Biographische JSotiz. 

Bartholomä Richel. von und zu- Neudlin- 

Kn, in Mcnzing, Wunhöring (Winhöring), 
auenbühel und. Rurgfricd etc. churbayer. 
Rath und geheimer Kanzler Maximilians I., 
wie auch Pfleger zu Rosenhcim. 

Schon Andreas Straus^in seiner Schrift: 
Viri scriptis eruditione ac pietate insignes, 
quos Eichstadium vcl genuit vel nluit. Eich- 
itad. 1796. 4. pag. 586 — 387 fuhrt diesen 
Bichel als Professor der Rhet orik an dem 
bischöflichen Kollegium zu Eystätt am An- 
fange des 17tcn Jahrhunderts auf, allein nä- 
here Nachrichten von diesem wichtigen Man- 
ne mangelten ihm. Referent kann darüber 
einige nähere Aufschlüsse geben. Bichel 
war seiner eigenen Angabc zu Folge von 
Neuffern in Schwaben gebürtig,*) kam im 
J ; 1594 an die hohe Schule nach Ingolstadt, 
tun sich daselbst zu seinem vorhabenden Be- 
rufe vollkommen auszubilden, und erhielt 
nach einigen Jahren die Lehrstelle der Rhe- 
torik an dem bischöflichen Kollegium zu Ey- 
•ttitt. Hier machte er sich zuerst durch ein 
lateinisches Gedicht bekannt, betitelt: „Epi- 
thalamium Johanni Lintnero J. u. D. imperia- 
les civitatis Kaiserspergensis Syndico , spon- 
so : et Mariae Benzin, ejusdem sponsae in- 
•criptum." 4. Ingolstad 1fi02. 

Seine Geschäftsgewandtheit verschaffte ihm 
in der Folge die Stelle eines Vicekanzlers 
bey Churfürst Max I., der ihn u. a. vorziig- 



•) Medertr in s. Annalen der Universität Ingolstadt 
ttoant Sülmtrtttttm als »einen Geburtsort. 



lieh bey den Händeln mit der damaligen 

RcichsstadtDonauuiörfh mitlNutzen gebrauchte. 
Bichel, ein grosser Gönner des Jakob Balde. 
verfasste gleich diesem eine Historiam Exe- 
cutionis Donawcrthanae , wie Oefele in ei- 
nem handschriftlichen Promemoria bezeugt, 
Churfürst Maximilian Hess jedoch beyde Ar- 
beiten aus politischen Gründen unterdrücken. 
Ihm oder seinem Nachfolger im Kanzleramtc, 
Johann Adlireiler schreibt Oefele in dem be- 
rührten Promemoria auch das Fragment ei' 
ner bayeriscJien Staatsgeschichle zu, weichet 
vom Ursprünge des Herzogthums Bayern bis 
zum Laudshuter Erbfolgekrieg sich erstreckt, 
und in des Referenten Händen sich befindet. 
Die Belohnung Bichels mit dem wirklichen 
Kanzleramte und die nicht unbeträchtlichen 
Besitzungen und Revenuen , welche ihm nach 
und nach zu Thcil wurden , waren zweifels- 
ohne die Frucht seiner dem Hause Bayern 

Seleisteten wichtigen und - treuen Dienste, 
iach des Herrn lt. Oefele Dafürhalten starb 
dieser verdiente Staatsmann im J. 164g. G. 



Beytrag zur Geschichte des Stu- 
diums der Mathematik in Bayern 
in dem Uten Jahrhundert. 
Eine Stelle in des Baron Schmidts Com- 
mentar zum Landrecht Tit. 6. Art. 6 p- 425. 
giebt uns nicht undeutlich zu erkennen, wie 
armselig es zu seinen Zeiten mit dem Stu- 
dium der mathematischen Wissenschaften in 
den öffentlichen Lehranstalten ausgesehen ha- 
ben möge. „In venditione remm immobilium 
apud nos vix unquam vidi , fundum ad di- 
mensiouem fuisse venditum , cum raro inve- 
niantur exquisiti agrimensores , ita ot-anito 
106 t integra quaedam communitas in Aulico 
consilio conquesta fuerit, sibi a Domino suo 
ad arandum obtrudi jugera , quac justam di- 
meusionem tertia parte excedunt , non inve- 
nimus in tota urbe nisi unum agrimensorem 
seniculum, qui auri faber erat, sua opiifione 

Eeritissimum , qui tarnen postca in plurimis 
allucinatus esse repertus fuit, cujus occasio- 
ne ine non puduit, cum arithmeticam priua 
exaetissime scirem , etiam geometriam addic- 
cere. M Also das damalige Hofgericht war nicht 
im Stande, in der ganzen Stadt München, in 
der ersten Stadt des Landes, mehr als einen 
einzigen Menschen aufzufinden, welcher so 
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viel von der praktischen Geometrie gewusst 
hätte , um ein Feld ausmessen zu können, und 
dieser einzige war ein Handwerksinann, ein 
alter Goldschmid , der iich überdies nur ein- 
bildete, dem Geschäfte gewachsen zu seyn } 
aber, wie sich nachherzeigte, am Ende auch 
nicht viel wusste. Wenn es gleich heut zu 
Tage in München nicht so schlimm aussieht, 
dass man in ähnlichen FäHcn einen Gold- 
•chmid zu Hülfe rufen muss; so lehret doch 
die Erfahrung, dass nur wenige, sehr weni- 

Se Jünglinge sind , welche mathematische Stu- 
ten mit Ernst zu treiben Lust haben. Es 
wäre wahrlich BedUrfniss, sie auf alle Weise 
dazu aufzumuntern, allenfalls durch Beloh- 
nungen. Wach Verlauf einiger Jahre dürfte 
man genöthiget seyn, für Geschäfte, welche 

5 rundliche Kenntniss der Mathematik erfor- 
ern, zwar keinen Goldschmid , aber Fremde 
zu rufen. Es ist aber nicht gut, fremde 
Waare theuer zu bezahlen, wenn man sie 
im Lande selbst eben so vollkommen pro- 
duciren könnte. I» v. D. 



Muthmasslicher Druckfehler. 

In dem reichhaltigen Verzeichnis« älterer 
deutscher liederbücher in der Münchener 
Musikzeitung 1828. (diese nachweisung wird 
hier nicht am unrechten orte stehen) finden 
sich S. 58t Nro. 158: „Krieges Arien, Dres- 
den, 1667 " aufgeführt. Wollte man hierun- 
ter Kriegs- Arien verstehen, so würde ich 
•n ein solches wort schon gar keinen glau- 
ben haben; ich vermuthe vielmehr , dass die- 
ser titel heissen müsse: » Krüger 's Arien," 
wozu ich vor der hand keinen andern grund 
habe, als dass mir dieser tage ein Schau- 
spiel vom J. 1Ö75 zur hand kam, worin bei 
einem gelag ein lied „nach der- weise : Soll 
denn die jugend meiner zeit, aus dem Krü- 
ger** gesungen wird, wornach es scheint, 
dass hiedurch auf eine Sammlung von die- 
sem Krüger gedichteter und componirtcr 
Ueder oder arien hingedeutet werde. 

D. 



Anzeige und Anfrage. 
Der stets rege Eifer des bereits ruhmlichst 
bekannten Gelehrten und Schriftstellers Hrn. 
Thadd. Anselm Rixner, Professors der Phi- 
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losophie an dem k. b. Lyceum zu Amberg 
hat das Publikum so eben mit einer neuen 
Schrift beschenkt, welche das Interesse der 
Literatur- Freunde in mehrfacher Beziehung 
anspricht Es enthält dieselbe „ Weisheils« 
„Sprüche und fVitzreden aus Joh. Gg Ha« 
n mann's und Immauel Kant's sämmt« 
„liehen Schriften auserlesen und alphabetisch 
„geordnet, mit den einleitenden Characteri« 
stiften beider Männer" Amberg, 1828, b. 
E. Ferd. Müller; Leipzig: Magazin für In- 
dustrie und Literatur. 15 Bog. H. pr 1 fl. 
12 kr. — Das Motto: „wie goldene Acpfel 
auf silbernen Schaalen, also sind Sprüche 
der Weisheit zur gelegenen Zeil." — (Pro- 
verb. X\V. Ii.) — zeigt des Hrn. Verfas- 
sers lobenswerthe Absicht hinlänglich an, 
welche derselbe in seinem Vorworte noch 
naher dahin ausspricht: „das Allgemein- 
„menschliche und Allen Fassbarc. was dieser 
„begeisterte Seher und tiefsinnige Weise zum 
„Mutzen und Frommen Aller aussprach, in 
„den weitem Lesekreisen aller Gebildeten 
„eben sowohl, als auch in den engern der 
„Philosophen von Profession bekannt zu ma- 
nchen — und mit Vcrgleichung einer ähnli- 
chen Blumenlcse aus Kant, Hamann'« Zeit- 
genossen. Landsmann und vieljährigcn Freund 
„sowohl, als Gegner, vielen Liebhabern des 
„ernsten Denkens, so wie der heitern Er- 
„götzung einen angenehmen Dienst /.u erwei- 
sen." — (Schönheit und Korrektheit des 
Druckes empfehlen diese Schrift auch von 
Seite des Verlegers.) — 

Indem wir den Theilnehmern dieses Blat- 
tes gegenwärtige Anzeige erstatten, können 
wir nicht umhin, bey dieser Gelegenheit die 
Anfrage laut werden zu lassen: ob und wann 
wohl von Hamann'« Werken der wiederholt 
versprochene (s. Bd. 1. Vorbericht, pag. XII. 
in f. — Bd. VII. pag VI. u. VII) — achte 
Band erscheinen wird? — Die „selten ge- 
wordene Schrift: Mendelsohn's Jerusalem — 
„die merkwürdigsten Stellen zu dem ersten 
„Entwürfe des fliegenden Briefs an Niemand 
„den Kündbaren — die Nachträge von Brie- 
den — besonders aber die Erläuterungen, 
„zum Thcil von Hamann selbst," welche die- 
ser achte Band enthalten soll, würden dem 
Publikum eine höchst erwünschte Erschei- 
nung seyn, und dem würdigen Herausgeber 
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den Dank desselben, worauf er durch die- 
ses um die deutsche Literatur so verdienst- 
volle Unternehmen schon die gegründetsten 
Ansprüche erworben hat, in noch höherem 
Grade zusichern. - a — er 

Christ. Gryphius Gedichte. 
Mit der deutschen bibliographie sieht es 
immer noch sehr kläglich aus ; die mittel, un- 
terer unkenntniss zu begegnen, fehlen nicht 
blos bei unzähligen anonymen Schriften, 
sondern auch bei ziemlich namhaften aueto- 
ren. In dem werke „die Poesie und Bered- 
samkeit der Deutschen" II., 85. behauptet Fr. 
Horn : „Christ Gryph's bcschcidcnheit erlaubte 
ihm nicht, seine gedichte selbst zu sammeln; 
nach seinem tode (st. 1706) gaben sie seine 
freunde u. d t. „poetische Wälder 1 * t707 her- 
aus. „Nun aber besitze ich selbst" Christiani 
Gryphii poetische Wälder" 1698 mit des Ver- 
fassers Zueignung und vorrede, in der er 
sich gegen die gar zu geblümte und gekün- 
stelte dichterei einiger seiner Zeitgenossen 
erklärt. Solche bescheidenheit also ganz bey 
Seite gesetzt, hatte Horn weit richtiger be- 
merken können, dass wir einer gewissen 
pietistcrei und trübseligen (meist aus häusli- 
chen Unfällen hervorgegangenen) Stimmung 
des alternden Gryphius die Unterdrückung 
«Her jener sogen, weltlichen lieder zuzu- 
schreiben haben, die er ohne zweifei in sei- 
nen grünen jähren gedichtet hatte , und die 
man vielleicht noch jezt mit vergnügen le- 
sen würde. Docen. 

Anfrage. 
Im verflossenen Jahre erschien xu Mainz eine 
Schrift, bclilelt: „Der Dorn von Mainz und seine 
Denkmäler etc. von Vr. tt'trner. In der hierin be- 
griffenen Geschichte der das igen Erzbischüfe wird von 
dem Erzbischole Ronrad aus dem Hause rfitteltbach 
gesagt, dass er bis zum 3. 1200 regiert, und auf sei- 
ner Rückreise aus Ungarn in der Nachbarschalt von 
Fasiau gestorben sey. Schon Mtichttbtck in »einer 
freysing. Geschichte (Tom. L P. I. pag. 380) machte 
die Bemerkung, dass es wahrscheinlicher sej, genann- 
ter Erzhischof sey in der »reysingüchen als pasnui- 
sehen Diözese gestorben, indem er zu Folge einer 
•us dem ältesten Gal'-ndariuin des vortnj|i gcn^Uoj_ 

Vorl\e£ ender 



Stert Weihenstephan entnommenen Stelle im J. 1200 
auf seiner Rückkehr aus Ungarn die Kirche diese« 
Klosters einweihte- in wie weit aber die zweyle Angabe 
erwahuten Calendariums, daes eben dieser Bischof 



wenige Tage nachher gestorben und nach »einem erz. 
bischöflichen Sitze zurückgebracht worden »ey, Glau- 
ben verdiene, ist noch unentschieden , indem eben 
dieser Erzbischof Honrad in einer Urkunde de* Klo- 
sters Pulling noch im J. 1201 unter den Zeugen auf- 
tritt. (Mouum. Buic. X. 46). Nach andern Berichten 
soll Erzbischof Konrad gar erst im J. 1205 auf St. Si- 
mons und Juda Abend gestorben seyn. Sollen kein« 

iseyn? 



^ 

Bächer - Anzeigen. 

74.) Entwurf du CtvilgeteUbuchti für Raytrn von 
I Herrn v. Feuer back ist zu verkaufen — Herr von 
Gönner (aus dessen Nachlass da» Buch stammt) schrieb 
mit eigener llaud auf da» Titelblatt: 
„Du theuerste Buch . vielleicht unter allen , die je- 
„mal» in der Weit ertchienen sind , und noch er- 
scheinen werden." E* hat dem Königreich Bey- 
ern bloss für Druck und Papier einen berechneten 
Aufwand von sieben und f ü n fz i g t • u s end 
Guldeu verursacht." 

i scripsi. Gönner. 



75*) Zu verkaufen sind: 

Mosers deuuehe» Staats- Recht , 52 Thle. in ;ö 
Bdn. 3(1. 42 kr. — Ertcb, Handbuch der deutschen 
Literatur, 7 Abthl. 18)2 — 1 5- 2»- 30kr. — Hora- 
th carmina ed. Jani 2vol. (Schreibpapier) 2 fl.öokr. — 
Pauli Sarpi lutttiria concilü Trideultni. 4. Lipsiae 
I609. Ii 

76. ) Folgende Werke sind »u verkaufen 1 

1) Geoealogia degli Oei di M. Giov. Boccaccio. Te- 
net. 0 tum. 

2) Jcunologia del Cava). Ce»are Ripa. Perugia. 6 t. 

77. ) Bey Antiquar Peitcher dahier wird dessen 
12tesBücherverzeichnis» unentgeltlich aufgegeben; dann 
liegen bey dcmtelbeu cur Einsicht vor, und werden 
aut.li in die Wohnungen abgegeben: 

a) der III. Verlagskalaloe de» Antiquars Birett in 
Augsburg mit einem Nachtrage. 

b) Ein Verzeichnit» von Büchern, welche su M a in ■ 

am ip 1. M„ 

c) zwey Verzeichnisse von Büchern, welche am 2. n, 
26- Juny 1. Js. zu Hege nsburg, 

d) und zwey Verzeichnisse von Büehern, welche zu 
Nürnberg am |4. und 20- July dem öffentli- 
chen Abstriche unterworfen werden. 

Darauf eingehende Bestellungen werden pünktlichst 
besorgt werden 



sinxetger erscheint wöchentlich etnmtd 
JVro. 2^3- am Hof graben in München am Mit 
trag für den ganzen Jahrgang ist auf 



rd. V 



, und wird jederzeit im Lokale der liedahtion 
t woche ausgegeben. • Der Abonnements- Ha- 
pier J ß rhein. u auf Schreibpap. % fl, k% kr. 



1. H. FeUefcer, 
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Mittwoch 21. 2l - M *y 182ß - 



Nachträgt: zur Vervollständigung von A. M. 
Kobolt's Bayerischem Gelehrttn-I^xikon und 
tu dessen Ergänzungen und Berichtigungen 
xu diesem Lexikon. 

es jedem Verfasser und Herausgeber Ii- 
terar. Schriften , *o wie jedem Liebhaber der 
Literatur und besonders der Gelehrten -Ge- 
schichte erwünscht ist, und seyn muss, wenn 
die Nachrichten von dem Leben und von den 
Schriften der Gelehrten vervollständigt und 
berichtigt werden, so wird es auch dem hoch- 
wiirdigen Herrn Verf. und Herausgeber des 
Bayerischen Gelahrten -Lexikons nicht unan- 
genehm seyn, das* der Unterzeichnete zur 
Vervollständigung seines Nationalwcrkcs in 
diesen Blättern einige Beiträge mitzutheilen 
sucht, 

A. 

Agrikola (Aegidius) war nach dem Progr. 
funebr. den 5. und nicht den 1$. Jul. 1578 
Mehrere Nachrichten von dem 
Leben und den Schriften desselben, findet 
man in G. A. FFOTs Nürnb. Gel. Lex., und 
in C C. Nopitsch , Fortsetzung und Ergän- 
zung dieses Lex., unter Agrikola (Egidius); 
ingleichen in C. S. Zeidler vit. Profest. 
Jur. cur. J. A. Colmar. T. IL p. 11 — ia. 

Agrikola (Andreas), ein Rechtsgelehrter, geb. 
zu Amberg gegen das Ende des töten Jahr- 
hunderts, starb löst« Fehlt bey Hobolt. 
Sein Sohn Georg Agricola , b. Kobolt Agri- 
kola (Georg Andreas) starb zu Regensburg 
»136. (Will und Nopitsch, unter Agricola 
(Andreas). 

Agrikola (Johann Georg), Doctor der Medi- 
cin zu Amberg, geb. daselbst den ix Jan- 
IS* je r. In. u. merk. Ans. 



ncr 1575, starb den ß. April 1Ö30; hat auch 
herausgegeben: Ausführliche Beschreibung 
des ganzen lebendigen Hirschen, seiner Na- 
tur und Eigenschaften. Arnberg, 1617. 4. 
(J. B. Schenkt Neue Chronik der Stadt 
Amberg.) 

Altenstai^ (Johann) befand sich 1510 in der 
Augustiner- Abtey Polling, wohin ihn der 
dortige Abt, J. Zinngiesser, berufen hatte, 
und wo er sein Opus pro conficiundis epi- 
stolis etc. geschrieben, und die Dcdication : 
Ex Polling, iiij Idus Octobrit etc) 1511 da- . 
tiret hat. Fehlt. (Veetenmeyer 's Samml. von 
Aufsätzen. Ulm 1827. 8- S. 38 — 85.) 

^m fl n/ius(ßar/ho/omäut).AusfiihrlichereNach- 
richten von dem Leben und Schriften des- 
selben bey Hopitsch. 

Amerbach (fitus). Bey Koboh 1 Z. % ist an- 
statt Weub-, zu lesen: Wem. 

Comentarii (Commcntarii) in Ciceronisli- 
bros I1L de Officiis kamen schon Argeutor. 
1558 heraus. (CataL Bibl. Ebner. 1. n. 
1045 b.) 

Anemoecius (WolfgO der auch unter den Na- 
men: Bindhäuser, Binthäuser , Windhäu- 
ser und Wolfgang Lycobates vorkommt, ge- 
nost in teiner Jugend grosse Wohlthaten 
von Ulrich u. Raymund Fugger, kam in 
das Kloster St. Peter zu München, wo er 
eine Schule hatte. Durch grosse Anstren- 
gung entkräftet, suchte er bey seinem De- 
kan Erlaubnis«, um einen Jüngling, P Freit, 
nach Italien zu begleiten , welches ihm aber 
nicht gestattet wurde. Darauf kam er nach 
Ingolstadt, und von da 1531 auf Empfeh- 
lung des Arztes Gereon Seyler (Sailer) und 
des Theologen Bonifacius fVolfahrt, beide 
aus Augsburg, nach Ulm als Lector der 



griechischen Sprache, wo er den Hniod 
erklärte. liier erhielt er 100 Gulden und 
eine Wohnung in dem Bar-füsser- Kloster; 
doch schon an Michaelis 1632 wurde er 
mit einem Geschenke von Go Gulden ent- 
lassen. Sodann ging er nach Augsburg, wo 
er an dem Gymnasium zu St. Anna , das 
1534 (nach Grophius 153t) neu organisirt 
wurde, eine Stelle erhielt. Im Jahr 1535 
verlor er durch einen unglücklichen Brand 
seine Wohnung und Bibliothek. 

M. Tullii Ciceronis officiorum Libr. III. 
etc. kamen schon Colon. 1537, und. Bas. 
, 1650 heraus. {Schuhkraffts Armenfreund 
18*4. Nro. 36 y . 1«. Weyer mann. Eon. I. 
1045. a.) 

Angelus oder Engel (Johann) war 1489 und 
1490 Corrector in Radtolts Druckerey zu 
Augsburg. 

Guidonis Bonati Tractatus decem etc. 
wurden auch Aug. Vind. 1506 in Folio ge- 
druckt. (Lit. Mus. II. 252.) 
Jpianus (Petrus). Seine Cosmographia etc. 
kam auch: Antwerp. 1544 heraus. 

B. 

Bayer (Johann Christoph) geboren 1Ö1Q, k«m 
1667 von Bamberg nach Amberg, und starb 
1704. (Scbenkl S. 263 f. 

Beckmann (Friedrich) war 1Ö24 geboren. 
(Schenkl S. 2Ö3 unter Friederich Beck- 
mann.) 

Blank oder Flanccius (Heinrich), ein Medi- 
cus von Lauingen in der Pfalz gebürtig, 
fehlt bey Kobolt (Will.) 

Boeschenstain (Johann) ist wahrscheinlich 
1539 und nicht 1439 gestorben, wie in K. 
Ergänzungen S. 41. durch einen Druckfeh- 
ler steht. (Bei K. 1. ist Z. IT v. u. Begehr 
anst. Bekehr, u. Z- 15 v. u. anst. dritten, 
ersten zu lesen. — Von der, K. Erg. S. 42. 
Aufgeführten Schrift: Ein New geordnet 
Bechenbüchlein auf den Linien etc. ist Ja- 
kob Köhl der Verfasser. S. Zapf B. II. 
S. 13. Num. XIV.) Ausführlichere Nach- 
richten von dem Leben und den Schriften 
desselben bey Will nnd Ifopitsch. 

Burckhard (Petrus). Ausführlichere Nachrieht 
von dem Leben und den Schriften dessel- 
ben bey Will IV. und Nopitsch 
kard (Peter.) 



c. 

Caroli (Philipp), aus Neuburg an der Donau 

gebürtig, fehlt. Will und Nopitsch. 
Castner von und auf Hotenbuch (Johann 

Leonhard Joachim.), Nobilis Palatinus,fehlt. 

Will und Nopitsch. 
Celles (Konrad.) Will und Nopitsch. ^ 
Cochlaeu* (Johann), Canonicus zu Eichstädt, 

fehlt. Will und Nopitsch. 

D. 

Donauer (Johann Christoph), aus Regensburg 
gebürtig* fehlt. Will und Nopitsch. 

Ei 

Eeard, Eckhard odcrEghard (Heinrich), Rec- 
tor zu Vilseck und nachher zu Weiden in 
der Oberpfalz, fehlt. Will und Nopitsch. 

Eck (Johann) S. 170- Z. || y. o. ist lehrte 
anstatt lernte, und Erg. S. 70. /•■ 12. Schatz- 
oder Satzgeier anstatt Saltzgeier zu lesen. 

Einmart (Georg Christoph), Vater und Sohn 
gleichen Namens, siehe bey Nopitsch unter 
Eimtnart. 

(Di« roruetsung folgt) 

Gregor Hat oander. 

GrcgorHaloanders teutscherNamewa» 
nach Pctri Albini Mcysnischer Chronik P. L 
p. 3*5. Hofmann, und so wurde derselbe 
bisher gewöhnlich genennt, auch von Georg 
Lorenz Hausfriz in der Memoria Gregor. 
Haloandri. Norimb. 1736 8. Nopitsch hn VI. 
Th. des N Urnbergischen Gelehrten- Lexikon* 
S. 19 glaubt aber, sein eigentlicher Name 
gey nicht Hofmann gewesen, sondern Salt** 
mann, weichet da« Griechische Wort, zu er- 
kennen gebe. Allein auch die Uebertetzuug 
des teutschen Namens Hofmann durch Ha- 
loander la'sst sich rechtfertigen i crAwr heisst 
der Hof um den Mond. — Den bey Nopitsch 
angeführten Schriften kann jetzt noch bey- 
gesetzt werden: Wikbald Pirckheimcrs Ver- 
dienste um die Herausgabe der Pandeetcn 
Gregor Haloander*. Dargestellt und beleucht 
tet von Johann Friedrich Heinrich Panzer. 
Mit zwey Beylagcn A und B. 1809* (Nürn- 
berg) 22 Seiten in gr. 8- »— * 

Häufig findet man in literarischen Schrif- 
ten die Original- Ausgabe der Haloandrischen 
Pandekten, als aus 3 Bänden bestehend, an- 
gegeben. Das* dies unrichtig sey, dass sie 
durchlaufende Seitenzahlen und nur ein Ti« 
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tclblatt habe, ist, meine ich, schon von an* 
dei n Litern toren bemerkt, und so jener Feh» 
ler berichtigt worden. Aber die uuförmliche 
Dicke de« Werkes gestattet nicht, es in einen 
Band zu bringen, und so entsteht die Frage, 
vio man es zu theilenhabe? Haloanders Text 
nimmt sieben Partes an nach Justinians An» 
Weisung, und es würde daher nicht un rich- 
tig seyn, wenn der Buchbinder dem folgte, 
obgleich kein Pars ein eigenes Titelblatt hat} 
wie wohl es bey spätem Pariser Machdrücken 
der Fall ist, Allein durch diese Zersplitte- 
rung entsteht Unbequemlichkeit für den Ge- 
brauch, und das mag denn wohl auch der 
Grund seyn, warum unter einigen Dutzend 
Exemplaren , die mir gelegentlich vorkamen, 
nur eines so gebunden war. Besser daher, 
man folgt Haloanders eigener Ansicht. Noch 
«xistiren in Teutschland drey Exemplare von 
ihm selbst zu Geschenken bestimmt, das eine 
in der Stadtbibliothek in IS Urnberg, die. bei- 
den Andern auf den Gymnasiums -Bibliothe- 
ken zu Zeitz und zu Zwickau. In diesen 
Exemplaren ist das Ganze in drey Bände ver- 
theilt, deren erster Partem 1. bis Hl., der 
xweyte Partem IV. und V., und der dritte 
die beiden- übrigen enthält. Dass aber Ho- 
lländer diese Abtheilungsweise selbst ge- 
wühlt habe, darüber kann kein Z.weifel statt 
haben, denn in ihnen ist nicht nur das Ti- 
telblatt mit einer Dedication in goldenen Let- 
tern , thcils an die Magistrate zu Nürnberg 
und Zwickau, theils an seinen Mäcen Julius 
von Pflug versehen, sondern es ist auch die 
erste Seite jedes Bandes an den Bändern 
tnit einer reich und meisterhaft gemahltcn 
Laub- und Blumen -Guirlande ausgestattet. 
Das Nürnberger Exemplar ist übrigens das 

frachtvollste, und das Titelblatt desselben auf 
'ergament abgezogen. Es ist bekannt, dass 
dasselbe 1625 in Altdorf bey der ersten ju- 
ristischen Doetor-Promotion gebraucht wurde. 

.<i Cr ' 

v a »i» :-;< •■ , - .. 

Der Friede von Füssen. 
lieber die zwischen Barern und Oester- 
reich am 22ten im April t?45 zu Füssen un- 
terzeichnete Friedens • Praeüminarien waren 
am Bayerischen Hofe, damalt. noch zu Augs- 
bürg, die Stimmen ganz gctheilt, -jnd— die- 
gegenseitige Meinungen wurden sehr nach- 
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drucklich ausgesprochen. So wird in einem 
vertrauten Briefe des geheimen Kanzlers 
Freiherrn von Praddlohn vom nämlichen Ta- 
ge erzählt: „Es habe die heftigsten Dispu- 
ten darüber abgesetzt, die so weit ausgebro- 
chen, dass ihm jemand ad faciem gemeldet, 
der Kurfürst solle einem sojchen Minister, 
der zu dem Frieden , wie solcher von Oe- 
sterreich angetragen worden, einrntbe, auf 
Öffentlichem Platz den Kopf abschlagen las- 
sen; dem ein anderer auswärtiger Minister 
entgegen gesetzt: der Kurfürst solle jenen 
Minister, der ihn von dem Frieden in der- 
maliger Situation abhalten wolle, öffentlich 
aufhenken lassen." Der junge Kurfürst sen- 
dete den Grafen von Salem eigens an sei- 
nen Onkel, den Herzog Johann Theodor, 
Fürstbischof zu Freisingen, Regensburg und 
Lüttich ab, um denselben über den ganzen 
Hergang vollständig zu unterrichten. Das 
eigenhändige Schreiben, welches cr zu über- 
geben hatte, war nachstehenden Inhalts: 
„„Hoch würdig- Durcbleuchtiger Fürst, 
Freundlich geliebtester Herr Vetter! 
In Gefolge meines Euer Liebden beständig 
zutragenden sonderbaren Freundvetterlichen 
Vertrauens habeDeroseIben,so bald allhier wie- 
der angelangt bin, von dem, was wegen der 
mit dem Hof zu Wien geschlossenen Frie- 
dens-Praehminarien vorgangen, geziehmende 
I>nchricht zu geben nicht entstehen wollen : 
beziehe mich aber der hiebey unterlaufenen 
so verschiedener fatalen Umstände halber 
auf den Grafen von Salern, welcher Euer 
Liebden mit Dero Erlaubnus von allem um- 
ftändige Nachricht zu geben die Ehre haben 
wird. Mit aller Hochachtung und beständi- 
ger Ergebenheit unaussctzlich beharrend 
München den 26 April 1745. 
Euer Liebden 

Dienstwilligst und 

Vetter bis in Tod 

Max Joseph«" 
Man vergleiche hiemit Zschokke's Baye- 
rischer Geschichten IV. B. S. 133 — 1*3 

Hhh. 



m.S 



■ 
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Beitrag zu V. A. Wintert 

bayerischen Wiedertäufer im löten Jahr- 
hunderte. (Münch. 180g. 8.) 
Schreiben Herzog Albrechts V. tou Bayern 
an Herzog Ernst, Administrator des Bisthums 
Freysing, seinen letztgebornen Sobu: 

„Von Gottes Gnaden Albrecht Pfalzgraf 
b. Rhein, Herzog in Obern und ISicdernbaicrn. 
etc. 

Vnser väterliche lieb und trew. Auch 
was wir ehrn und guets vermögen, allzeit 
zuvor. Erwiirdiger in Gott hochgeborner 
Fürst, freundlicher lieber Sohn. Wir haben 
nun eine lange Zeit einen WidertaulTer in 
Verwahrung gehalten , der hat sich nach lang 
und viel gehabter Mühe dahin weisen lassen, 
dass er will publice revociren und penitiren. 
Wann er aber zuvor begehrt , die sacramen- 
talcm confessionem zu verrichten , so wol- 
len Kur. L. unsern Theologis facultatem zc- 

5 eben verschaffen, Ine zu absoluireu, und 
er kirchen wieder zu restituiren. Weil auch 
etliche der Sektischen sich auf die besehe- 
nen Information erboten haben , unserm Hof- 
prediger, Doctor Johann a Via zu beychten, 
Er aber die facultatem nit hat, ab haeres. 
zu absolviren, das aber mit der Concession 
Galicis allen Ordinarii* concedirt worden. 
So wollen eur Liebdcn verordnen , das Ime 
dessen facultas gegeben , vnd solches alles 
schriftlich bey diesem Potcn berauf geuer- 
tigt werde , daran thun cur Liebden was sich 
gebürt, und wir seynd eurer Liebden mit 
väterlichen Huldcu wohl genaigt. Datum 
München den 1. Deceinb, Anno (ft. (15ÖQ.)" 
— G. 

ßeantwortu n g. 

Zur Anfrage im Bayer, literar. und mer- 
kantil. Anzeiger v. 1828- tivo. 20- S. 103 be- 
merke ich , dass der Erzbischof Conrad zu 
Mainz wirklich i. J. 1200 und zwar am 2t. 
üct. gestorben, und seine letzte ausgestellte 



Urkunde vom Gudenut unter dem J. 1106 
aufgeführt ist. >*) 

Dass Conrad als Zeuge in einer Urkunde 
des Klosters Pollingen pro Eccl. Tutenbau* 
sen de Ao. 1201. in Mon. Boic. T. X. p. 46 
W. Q vorkommt, beweisst nur, dass er bey 
dem Abschluss des Geschäfts zugegen; kei- 
neswegs aber, dass er auch bey Ausstellung 
der Urkunde zugezogen war. Eine solche 
blosse Erwähnung der Zeugeii geschah häu- 
fig seit dem 8ten bis in die Mitte des Ilten 
Jahrhunderts. ••) 

München d. 16. Maii 1818- 

Dr. Kr. 

Ehrenbezeigung. 
Der Herz. Mass. Verein für NassauischeAlter- 
thumskunde u. Geschichtsforschung in Wiesba- 
den hat unter dem 7. Jan. d. J. den k. b. 
wirkl. Rath und ersten Reichsarchivsadjunk- 
ten Hrn.Dr.u. Prof. Riefhaber allhicr, zu seinem 
Ehrenmitglied ernannt , ihm unter dem 1. 
April das Diplom darüber zufertigen lassen, 
und ihm dasselbe unter Beifügung der ge- 
druckten Statuten und des ersten Hefts der 
Annalen, mit einem ehrenvollen Schreiben 
vom 9. d. Mon. überschicket. 

Bücher - Ansei gen. 
78* Gröiterc und kleinere Büchereammlungen, 10 wie 
auch ganze Bibliotheken werden tu kaufen gesucht. 
Auskunft gibt die Redaktion . an welche auch von 
auswärtigen Biblrothekbeiitsern die Verseichni*»« hier- 



zu verkaufen! 
70. fTutamts, C. M., »»mmtliche Werk«. Herautg«. 
geben v. J. (i- Gruber. Mit Titlkpfra. 1 j. -. 102V 
52 Bde. Ppbd. Gut gehalten. 33 h. 

•) S. V. Fr. da Gudenut. Cool, diplom. T. I. p. 
331 — 334. et Sigiltum Conradi I. Archiep. Mog. 
ab an. MCLXXXIIl. - MCC.inSt.Al. vVürdt- 
1 wem Nova subtidia diplumat. ad sei. Jur. Ecd. 
Gera. T. III. p. IX. XX. 
♦•) S. u. M. Erntt Sparigenberg* , D. d. R. Di« 
Lehre tob dem Urkundenbeweite in Bezug auf 
alte Urkunden, lta Abü., 3, 822. 



Vorliegender Anzeiger erscheint wöchentlich einmal, und wird jederzeit im Lakale der Redaktion 
Wro. 235* am Hofgraben in München am Mittwoche ausgegeben. — Der Abonnement! - Be- 
trag für den ganzen Jahrgang i>* 
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Mittwoch 



28. May 1828. 



er Nachricht von 
wichtigen Papieren. 
(Siehe Nro. 20. der früheren Blatter ) 

N 

*-^ro. 42) Bittgesuch an den Churfürsten von 
Bayern, in diesen gefährlichen Kriegslaufen 
des Stiftes Freysing in Gnaden eingedenk zu 
ceyn. Dat. 10. Aug. 1645. (Wiederholt den 
51. Aug. 1646 ) 

Nro. 43) Anfragsbericht der geistlichen 
Regierung zu Freysing an Hanns Caspar Egloff, 
pfalzneuburgischen Hofmarschall , wie bey 
herannahender Feindesgefahr nach geschehe- 
ner Verbindung der französischen, schwedi- 
schen und hessischen Völker gleichförmige 
und erspriesslichc Massregeln zu erzielen seyn 
möchten. Dat. 31. Aug. 1646. (Aehnliche 
Schreiben ergingen an Sc. churfürstl. Durch- 
jaucht in Bayern und an den Fürstbischof 
von Eychstatt.) 

Uro. 44) Verpflegungsliste der im Som- 
mer des Jahres 1Ö46 zu Freysing einquartier- 
ten Reiter vom Oberst bis zum Hccrpaucker, 
vom 1. Sept. e. a. 

Nro. 45) Antwortschreiben von Seite 
Churbayerns auf obige Zuschrift von Frey- 
•ing, worin die nahe feindliche Gefahr be- 
"gt , und dem Fürsten zur Flucht gera- 
wird. Dat. München 7. Sept. 1646. 
Nro. 46} Ordonnanz des Kommandanten 
in MUnchen Frix von Schlex zur Abbrennung 
der Isarbrücke zu Freysing. Dat. ibid. 1$. 
Sept. 1646. 

.Nro. 47) Bericht der in Freysipg anwe- 
senden Anwälde und Bäthe an den FUrstbi- 
«chof Veit Adam zu Tittmoning, denverwirr- 
ten Zustand der Stadt und Umgegend von 
Bayer, lit u . I 



Freyiing am Tage vor dem feindlichen nacht- 
liehen Ueberfalle betreffend. Dat. |*. Sept. 
1646. ' 

Nro. 48) Antwortschreiben des genann- 
ten Fürsten nebst Verhaftungsbefehlen d. d. 

15. Sept e. a. 

Nro. 49) Bericht des freysingischen Ka- 
stenamts- Verwalters Johann Hueber an «ei- 
nen Fürsten nach Tittmoning, das Eindrin- 
gen der schwedischen Volker in die Stadt 
Freysing am 16. Sept. e. a. betreffend. Dat. 

16. Sept. 1646. 

Nro. 50) Bericht des Herzog Albertischen 
Kammerdieners Undtner aus Krayburg am Inn, 
vom IQ. Sept. 1646 an Georg Philipp Fink, 
bischofl. freysingischen Sekretär, des Inhal- 
tes, dass auch hier die Brücke sollte abge- 
tragen werden, dass dem ungeachtet noch 
ahe Güter des Herzogs auf dem Wasser Ii. 
gen; auch sey General Feldmarschalllieute- 
nant Bnkenfurth in der Nacht vom 18. auf 
den 19. Sept. daselbst angekommen, jedoch 
frühe Morgens wieder zu.Sr. chm 'fürstlichen 
Durchbucht nach Wasserburg verreist Den 
Aufenthalt des Herzogs Albert daselbst be- 
treffend werde derselbe von keiner langen 
Dauer mehr seyn, und die weitere Betirade 
nach Laufen oder Berchtesgaden eingeschla- 
gen werden. 

Nro. 51) Vorweis für den fürstl. frey. 
singischen Ordinaribothen nach Oesterreich, 
lautend : „Von Gottes Gnaden Wir Veit Adam 
Bischof zu Freysing geben hiemit mh'niglich 
zu vernehmen, dass wir Beibringer dieses 
unserm österreichischen Ordinaripothen und 
denen mitkommenden Knechten unsere vor 
der fcindesgefahr salvirte Zugross von un- 
aern Hofgebauen um Freysing, in der An- 
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»ahl 46, nach unscrn in Oesterreich haben- 
den Herrschaften zu verführen und rinSelbst 
unterzubringen anbefohlen habet). Ersuchen 
dahero jedermäniglich jedes Staadts gebühr 
nach solche unsere Ross und zugehörige Knecht 
aller Orten frey und ungehindert passiren zu 
lassen , damit sie obgedachtem unscrn Befehl 
gehoYsamlich nachleben mögen. Wir wollen 
solches, ohne dem es der Billigkeit gemäss 
(ist), in dergleichen oder andern Fällen umb 

1'eden' gebührlich wieder erkennen. Zu Cr- 
lund (ist) dieser Schein mit unscrn secret 
gefertiget, gegeben zu Tittmoning den 21. 
Sept. 1646. — Diesem Vorweis steht vor 
eine Rechnung des freysing. Sekretärs Mair 
über die Kosten einer nach Wasserburg an- 
befohlenen Reise und Herbeiführung von 8 
Piachenwagen von 17. bis tQ. Sept. e. a. 

Nro. 52) Bericht des Domdechants von 
.Freysing Joh. Georg von Puren an den Fürst- 
bischof Veit Adern, den nächtlichen Einfall 
der Feinde in Freysing vom 15. Sept. be- 
treffend. Dat. Flintspnch den 22. Sept. l6*6. 

(Die Fortsetzung folgt. ) l 

Boyträge tu Panzers Annale n der älteren 
deutschen Litteraiur. 

1) „Was das nutzest vnd schedlichst Thier 
auf Erden «ey. a Unter einem kleinen Holz- 
schnitte steht der Name des Verfassers Hanss 
Sachs. Das Ganze, in Keiine gefasst, zählt 
% Quartblätter, an deren Ende zu lesen: „Ge- 
druckt zu Nürnberg durch Hermann Ham- 
aiug." Ohne Jahr, 

2) „TewtscheTheologey. C Gedruekh t vnd 
voleudet in der fürstlichen Statt München 
durch Hansen Schobserpuechdruckhcr daselbs, 
am lessten Tag des augstmonets. Als man 
seit nach Christi gepurd M CCCCCXXVIll. 
jar." In Folio. 

Auf dem Holzschnitte, der dem Titel dte^ 
ser Schrift als Einfassung dient, sind ausser 
-dem himmlischen Vater und der seligsten 
Jungfrau mit dem Jesus- Kinde sichtbar die 
4 Evangelisten in Sinnbildern nebst den hei- 
ligen Aposteln Peter und Paul. Am Ende 
der Einfassung liest man die Jahrzahl 1528. 
Da« 2te und $te Blatt enthalt die Vorrede 
an die Inwohner in Salzburg, „bey denen 
ich (wie der Verfasser darin sagt) geboren 
bin." Am Ende de« Registers liest man: 
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„Gcschriben im Closter Raytenhaslach bey 
f Burckhawscn vnd geendet am lessten tag des 
.' tnoiiats Nouembris. Nach Christi vnsers hai- 
ler« geburd. i. 5. 27. jar. u — Am letzten 
(250stcn) Blatte befindet sich die Zueignungs- 
schrift an den Erzbischof Matthäus zu Salz- 
burg von Bertold (Pirstinger) Bischof etwan 
zu Kiembsce, an deren Schlüsse man liest: 
«Geben zu Rayttenhaslach am vierden Tag 
des Monat« Dccembris. Anno dm i 1.5.27." 

1 8) „Vrsach : warumb Erasmus von Rotero- 
dam, jun einer schrifftan den BepstlichcnLega- 
ten vnd Cardinal Gomprium, bedenckt, da« es 
nicht gut seyn sol, dasRöm.Kei.Maiestät, die 
Lutherische, vnd andere lere, mit dem schwerd 
dempffe. jjnn Sicbenzcbcn Artickel bestel- 
let. 1531." Ein Quartbogeu öbuc Druckort. 

G - 

■ 

Boytrag zu Kobolts Bayr. Gelehrten - Lexikon. 

Brotbeyhel, Mathias, war, so viel mir von 
ihm bekanntgeworden, am Anfange des löten 
Jahrhunderts, vermuthlich zu Kaufbeuern ge- 
boren. Er war wenigstens früher daselbst 
Bürger und Schulmeystcr. In der Folge lebte 
er zu Freysing und München , und nennt «ich 
in der Practica auf das Jahr 154«, welche 
dem Herzog von Würtcmberg dedicirt i«f, 
„der freyen Kunst Magister." 
Seine Schriften sind : 

Practica oder lauff de« gestirns, sein bc- 
deutitng vnd wirckung. Auff das M. D. vnnd 
XX viu. Jar. Ohne Druckort. zwey Bogen 
in 4to. 

Practica Teutsch, durch Mathiam Brot« 
beyhcl, auss dem einfluss des hynfcls, zu 
hunderen nutz der menschen. AufT das M. 
D. XXIX. Jare, mit fleyss zu Kauffbcwren 
auffgericht vnd gepracticieret. Ohne Druck- 
ort. Zwey Bogen in 4°. 

Practica Magistri Mathie Brotbeyhel von 
Kauffbeyren. Auff das M.CCCC. vnd. XXXIII. 
Jar. (am Ende) Gedruckt zu Nürnberg durch 
Kunigund Hergotin. in 4°. 

Practica Teutsch auff das M. D. XXXXIf. 
Jar. (am Ende) Gedruckt zu Augspurg durch 
Haynrieh Stainer. in4°. 

Bedeutung de« ungewonlichen Gesichts so 
genennt ist ein Comet, Welcher nach dem 
abnehmenden Vierreyl desMon«, am tag Ru- 
perti vnd daruor nit weyt vom Mon, im 

• - 
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ceychen de« Lcwen, *nd darnach vil tag 
auch gesehen worden- durch meister Mathiam 
Brotbevhel von KauRbeurcn besebriben. M. 
D. XXXII. Ohne Druckort, ein Bogen in *A 

C.A. M. 

Veber den Catalogtie des Duc de la Vattiere. 

Der Cataloguc de« livrcs de 1a bibliothc- 
que de feu M. lc Duc de la Valliere. 1783 - 
1788. besteht' aus neun Bünden, nämlich Pre- 
miere partie Tome J. H. III. nnd seconde 
Partie, Tome L r~ VJUZudem P» rt - !• To- 
tne I. Ii. UL wurden nach gehaltener Ver- 
steigerung die Auctions - Preise gedruckt 
Hingegen bey der seconde Partie steht zwar 
am Ende des Tome L II. V. und VI. der 
Custos: Prix; allein die Preise selbst findet 
man in keinem Exemplar. Man darf abur 
desswegen ein Exemplar nicht für defeet 
halten: denn die BUcher der seconde Parti« 
wurden nicht einzeln versteigert, sondern 
im Ganten an den Grafen von Artois ver- 
kauft. Der Verfasser der I. Partie war Gutl), 
de Bure, und van Praet; des II. Partie M. 
tfoyon der ältere. ( s. Fournicr npirv; diet. 
portatif de bibliogir. 11 iW-IÖß..— VßnMK 
da Bure urtheilte der Graf Kewiczky nicht 
günstig: il est sans deute un des plus arro- 
gant« et de« moins instruits dans la Biblio- 
graphie. «. .Bibliotheca Spencer. Vol. II. p_. 



, Des ide rata. 

f) Manche Herausgeber von Monatsschrif- 
ten scheinen gar nicht zu bedenken, Wie un- 
angenehm es Tür den Nachschlagenden ist, 
-wenn jedes einzelne Heft besonders paginirt 
ist, und man desshalb z. B. in einem Bande 
'von 6 Heften oft viel und lange herumsuchen 
muss, bis man den verlangten Aufsatz findet. 
Diese unbequeme Einrichtung zeigt sich u. 
a. in den sämmtlichen Bänden des Sophroni- 
zon, wo überdies« nicht einmal jedem ein- 
zelnen Bande ein gemeinschaftliches Inhalts- 
verzeichnis« beygefügt ist. 

2) Unsere deutsch« Druckschrift, wenn 
sie nicht rein. und mit guter Druckerschwär- 
ze abgedruckt wird', so,' das« wir' die voll- 
ständigen Und wohlgeforntten Zligc erblicken, 
reigt unstrejtig ein weit widerlicheres, man 
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möchte sagen barbarisches Ansehen , als wenn 
unter gleichem Verhältnis» statt der deutschen, 
lateinische Leitern gewählt worden wären. 
Ein Muster von unerfreulichem schlechten 
deutschen Druck haben wir in einer sonst 
aebtungswerthen „Zeitschrift Tür die Anthro- 
pologie/' Leipzig in Cnobloch's Verlag, ge- 
druckt bey Thormann in Bonn, Jahrg. 182$. 

•I, . . . :J '■ iw.". •• ■!* il 

Deutsches Alphabet. 

* Die von Berlin atis rcdigirleö „Jahrbücher 
für wissenschaftliche Kritik" erscheinen in 
Beziehung auf die richtige Darstellung- 'de* 
deutschen Alphabets nicht völlig kritisch ge- 
druckt. Die richtige Syllabirung der deut- 
schen. Wörter fodert durchaus die Unterschei- 
dung der Zeichen f Und fill» den An- und 
"Auslaut der articulirten Worftbeile, so wie 
der, einen ' ganz anderen Accent und Aas- 
spräche bedingenden, Buchstaben fs und ff. 
Die Herübernahme des Didot'sehcn lateini- 
schen Alphabet* 4 welches nur die kleinen s 
und «« kennt, für den Druck deutscher Tex- 
te war eine ganz verstandlose MafsregcJ, die 
doch endlich einmal wieder entfernt werden 
sollte. Jene Jahrbücher (die freilich dodi 
.noch ein fs hahen, um eine Masse von dem 
Malsc unterscheiden zu können, aber es ganz 
unrichtig in gewufst, statt gewufrt oder gc- 
•wusst, anbringen) vermögen nicht , einerich- 
tig gedruckte Recension im Fach, der deut- 
schen und nordischen Sprachmischung 'und 
Sprachkritik zu liefern, da durch jenes s in 
so manchen nun minder bekannten "Wörtern 
die; richtige Sylbcnscheidung, ob dieses s das 
Ende der vorderen oder der Anfang der fol- 
genden Sylbe sey, völlig dunkel und zwei- 
deutig gelassen wird , wie sich dieses z. B. 
in der beaclitcnswerthcn Anzeige de« Baye- 
rischen Wörterbuchs von F. A. Schmeller in 
hvo. 52 — 60. an einigen althochdeutschen 
Wörtern nachweisen licsse. D— n. 
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W u n s c h. -x , 
In Peter Paul Finaaert histor. literar. Ma- 
gazin für Pfalz -Bayern und angrän sende Ge- 
genden. (München tT6S) lten Bde. 'und 2ten 
HefV »tehen S.^ -c «>uhn SA»»— 11». 

und forschte*? zu mehrerer Be/orde- 

■ «•! ■ . -tri. . i« -.1 
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rtmtr der Gesehkhtikunde in den dem sehen Stau- 1 
■/an, wovon Vieles noch immer nähere Be- 
herzigung verdiente. Sie tollten daher um 
«o mehr in irgend einem neuern Journal 
•wieder eingerückt, oder durch einen beson- 
dern Abdruck mehr verbreitet werden, als 
von dem gedachten Magazin nicht mehr als 
der erste Band erschienen ist, und derselbe 
so selten vorkommt, dass er nicht einmal dem 
flüssigen Ersch bey der neuen fortgesetzten 
Ausgabe der Literatur der Geschichte und de* 
ren HüJtswissenscbaften seit der Mitto des 
achtzehenten Jahrhunderts bis auf die neueste 
Zeit bekannt war. x. y. z. 

Zinnerne Typen. 
Marci Anton. Coccü Sabellici exemplorum 
libri decem. In fin. hos libros Matth. Schu- 
rerius, «tnnneia usns calamis, Argentorati de- 
nuo exscripsit, 5 id- Deccmb. A. . >i t FoL 

Grammatrea Jo. Coclei Noriei Rudiment« 
ad latinae linguae usura necessaria continens 
in Bf)ptorpt>fua id est Vivario Argentorati 
a Renato Beck stanneis exscriptum calamis 
<15l» N. 

'B*ytragzurG<?*efttente der Biicherxxrdammung. 

Die Jesuiten waren es bekanntlich , wel- 
che die Verdammung der moralischen Betrach- 
tung über das N. T. von Quesnel, betrieben. 
Le Tellier, der Beichtvater Ludwigs XIV., 
ruhte nicht eher , als bis er die Verdammung 
derselben ausgewirkt hat^e. Der König musste 
darauf bestehen , und erhielt sie endlich vom 
Papste Clemens XI. im Jahre 1715. Der fran- 
zösische Gesandte Amelot , der den Auftrag 
hatte, die Sache zu Stande zu bringen , fragte 
den Papst, als dieser /endlich die Bulle Uni- 

fenitus erliess, warum darin gerade 101 Be- 
auptungen als verdamralich bezeichnet wlir- 
den. „Was sollte ich thith 1 ?«« antwortete Cle- 
mens seufzend, „Le Tellier hatte dem König 
gesägt, das Buch enthalte mehr als hundert 
verdammungswerthe Behauptungen; er wollte 
nicht für einen Liener gelten ; man setzte 
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mir das Messer an die . Kehle, dosk ich 1 
als hundert anführte* so habe ich denn eine 
mehr angeführt." ■ K. 

Naive Ermahnung an angehende Ehemänner. 

Wilhelm Cretin, ein französischer Poet 
des 16tcn' Jahrhunderts giebt folgenden Rath : 
„Nc souffre a ta femme pour rieo ' 
Mettre 6on pied dessu« le tien ; 
Le lendemain la bonnc bete 
Voudroit le mcitre <ur ta tele. — • — 

Anfrage. > 
Die xa München vom Jahre 1805 bis 1806 esv 
nenen polititcAtn iHWlen für und übtrSüddtuiKh. 
enthalten im 2. und 3. Stücke einen Bericht des 
bayerischen Hofraths U, n e r 1 1 über die otterreichische 
Administration in den Jahren 1705 bis 17 15- Referent 
besitzt eine Abschrift diese» Berichtes von Unertts 
eigener Hand , welche er im J. (747 nebst der Fort- 
setzung der wichligttcn Ereignisse in Beziehung auf das 
Hau» Bayern bis zu letzterem Zeitpuncte Sr. Eminenz 
dem Kardinal und Für»tbi*chofe von Freysihg und Re- 
cembure Johann Theodor vorlegte , am dureb 
ihn als den Onkel de» damaligen Chvriürstett Max 1U. 
die von vielen Jahren her ihm gebührenden Auastand« 
mittels gnädiger Verwendung vergütet xu erhalten. Sind 
diese handschriftlichen Aufschlüsse über die damalige 
■ ayern wohl schon' von einen) Hwtoriker 
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Bacher . Anzeigen. 
80- Bey Antiquar FciicArrdahier liegen «ur Einst 
vor, und werden auch in die Wohnungen abgt 
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gehaltvollen 
14. und 28. Julius 



1. J. 



a) Zwey Verzeiehnisie 
Sammlungen , welche 
XU Dürnberg, und 

b) ein Verzeichniss von Büchern aus der Verlassen- 
schalt das Gut»betüser* , Herrn Jionooa, 

, juu 26. Juni I. J. su RcgtntburQ den 
Abstreiche unterworfen werden. 

81. Jemand erbietet sich zur Besorgung dar 
rekturen und Reviaioa von Druckschriften in 
scher, lateinischer, italienischer, 
deuueher Sprache. 

■ i 
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he.^Tas'che'nbuch,* von Friedrich Biuhhols. 
fünfter Jahrgang. 

Auch unter dem Tiuä: 
Geschichte der europäischen Staaten , von Friedrich 

BuchhoU, 7. Band. 
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Anzeiger erscheint wöchentlich einmal, und wird jederzeit im Lokale der Redaktion 
V«. 253- am Htfgralfen in München am Mittwoche m^^gfmitC — Ber A^^MnU-. Bd- 
irag für den ganten Jahrgang ist <*uf ord. Papier 2 ß .rfjetn. a. auf Sdnreibpap. 2/1 W *i> 
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Bayerischer literarischer und merkantilischer 

Anzeiger 

Literatur - und Kunstfreunde , literarische und Kunst - Institute , Buchhändler, Buchdrucker, 
Antiquare, Kunsthändler, Musikalien- und Landkarten- Verleger im In- und Auslande. 

• 

Mittwoch N— . 23- 4. Juni 1828. 



Nekrolo g. 

' _— — 

In dem vierten Jahrgans; de* in Ilmenau 1828. 
erschienenen: Neuen Nekrologes der Deutschen 
Thl. II. St. 1056. steht der Nekrolog des den 
&. Mm i?47. geb. u. den 5. Dezember 1826. 
gestorbenen Herrn 

Johann Caspar 
Alois Rasselet Grafen von La Rossie , 
königlich '.averischen Kammerherrn, Oherappellations- 
gericht* • Präsidenten des Reichs, wirklichen Staats- 
rates im ausserordentlichen Dienste, Grosskreuze* vom 
Civil- Verdienst- Orden der bayerischen Krone, und 
ersten Ehrenmitgliedes der Akademie der Wissenschaften 

in München-, 
von welchem ein besonderer' Abdruck, oa/8 Seiten 
in Octao, mit einigen Abänderungen zur Be- 
richtigung und Hinzufügung einer litho- 
graphirten Abbildung der Ober - Appella- 
tionsgerichts - Jubiläums-Medaille von der dem 
Entschlafnen auch im Tode mit innigster 
Liebe ergebnen Familie unlängst umgctneilt 
worden «st — Da das Andenken dieses, als 
Staatsmann und Gelehrter, wie als Fami- 
lienvater gleich hochverdienten, Vollendeten 
nicht oft genug erneuert und auf die Nach- 
welt gebracht werden kann, so achten wir 
es uns fiir angelegentliche Pflicht, diesen 
schätzbaren Nekrolog nicht nur wörtlich in 
unser Blatt aufzunehmen, sondern auch ihn 
mit ein Paar Bemerkungen zu bereichern. 

„Mit aller Wahrheitsliebe dürfen wir zu 
den edelsten Menschen und verdienstvollsten 
Staatsdienern dieses Zeitalters den verstorbe- 
nen Grafen von La Rosee zählen. 

Er war zu München geboren, der Erst- 
geborne Sohn des Grafen Johann Caspar Bas- 
sclet von La Rosee, kurba) ersehen Kammer- 
Bayer, lit u. merk. Ans. 
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herrn, wirklichen geheimen Raths, General« 

der Cavallerie, Hofkriegsraths -'Präsidenten, 
Inhabers eines Chevauxlegers - Regiments , des 
plälzischen Löwen*ordens Grosskreuzherrn j 
und dessen Gemahlin erster Ehe, einer ge- 
bornen Freyin: Maria Elisabctha von Ruffin. 

Kaum in das Jünglingsalter Übergetreten 
vertrauten seine Eltern einem verdienstvollen 
Geistlichen, dem nachmaligen Canonikus und 
Stiftsdekan von Straubing, Herrn v. Ernesty, 
die Sorge seiner ersten Erziehung an; Un- 
ter seiner Leitung besuchte der hoffnungs- 
volle Jüngling die öffentlichen Schulen mit 
ganz besonderer Auszeichnung. Ihm wurden 
jene Grundsätze von Religion und Moralität, 
und mir solche eingeprägt , welche dem recht- ' 
liehen Manne, ohne ihn zum Bethbrudcr her- 
abzusetzen, die erhabensten und sichersten 
Begleiter sind. 

So unterrichtet besuchte er die hohe Schule 
zu Wiirzburg und Ingolstadt, wo er sich zum 
Staatsdienste die vorbereitenden Kenntnisse 
sammelte. Was aber noch mehr zu seiner 
hohen Ausbildung bcytrug, war, dass ihn sein 
Vater auf Reisen schickte, was damals noch 
selten geschah. So lernte er Holland, die 
Niederlande und Frankreich kennen, und 
konnte unter Anweisung seines würdigen 
Führers sich überall das Nützlichste aneig- 
nen. 

Mit den hoffnungsvollsten Erwartungen 
ausgeschmückt kam er in seine Vaterstadt 
ztirück, und wurde 17Ö7. Ilofrath. 

Früher begegnete ihm auf dem Landgute 
seines Vaters ein grosses Unglück; ein trau- 
riger Zufall auf der Jagd blendete ihm durch 
ein Bleyschrott das rechte Aug, und die 
schmerzlichsten Ileilvcrsuche vermochten 
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nicht, die Sehkraft desselben wieder herzu- 
stellen. 

Im Jahre 1781 wurde er Revision« - oder 
Oberappellationsgcrichts-Rath; 17Q0 Vicedi- 
rector, dann Dircctor diese« Kollegiums, wo 
er später den Titel: Präsident, erhielt; und 
im Jahre 1808 am ig. Mav, dem Sliftungstage 
des Civil-Vcrdienst-Ordcns der bayerischen 
Krone , Grosskreu7.hcrr davon ; darauf wirk- 
licher Staatsrate im ausserordentlichen Dienste. 

Schon in seiner ersten Dienstepoche ver- 
mählte er sich den 12. May Anno 1 77 1 mit 
einer eben «o schönen als geistreichen Dame, 
Graßnn Therese Topor Morawit zky, und 
erzeugte mit ihr mehrere Kinder, wovon je- 
doch nur am Leben blieben: 

Dcsidcr: geboren den 23. May 1772. kö- 
nigl. bayer. Kammerherr und gewesener 
Ifofrath , noch unverheurathet. 
Xaver: geboren den 21- Augu*t 1774, kö- 
nigl. bayerischer Kammerherr und pen- 
sionirter Oberst, verheurathet mit Freyin 
Clara v. Murach, wovon 3 Kinder: Emilie, 
Heinrich uud Max, und durch erstere 
verehelicht mit August, Grafen von Seins- 
heim, 2 Enkel. 
eignes: geboren den 8* Jänner 17TQ, starb 
1821» war mit dem Präsidenten des Ap- 
pellationsgerichte« in Bamberg, Grafen 
von Lamberg , vermählt ; aus welcher 
Ehe nur eine Tochter JVdhelmine, ent- 
sprossen , welche aber mit einem Frey- 
herrn von Krailsheim verheurathet, G Kin- 
der am Leben bat. 
Josephine: geborenden 24. Juny 178*, ver- 
mählt mit dem Staatsrathc von Hatzi, noch 
kinderlos. 

Einige Jahre hindurch, zwar nicht mit 
Nahrungssorgen kämpfend , aber doch vom 
Ueberflusse weit entfernt , versagten «ich die 
liebevollen Eltern manchen Wunsch, um ih- 
ren Kindern einen , ihrem Stande geziemen- 
den , Unterricht, und den unentbehrlichen 
Wcltton zu ertheilcn; doch auch wohl ver- 
meidend, ihnen die grosse Welt von einer 
blendenden und lockenden Seite darzustellen, 
machte sie der philosophische Vater sehr bald 
mit allen Gefahren und Mängeln derselben 
bekannt. Er lehrte sie den Adel ihres Stan- 
des durch den Adel ihrer Seele erhöhen, 
und wurde ihnen in reiferen Jahrcu eben so 



Freund — als Vater. Durch «ein überkotn. 
menes Muttergut, und den später darauf erfolg- 
ten Tod seines Vaters, bekam der Hinge- 
schiedene ein ansehnliches Vermögen, wel- 
ches er sorgsam verwaltete, und anstatt in 
seinem Hauswesen üppigen Prunk einzufüh- 
ren , das Entbehrlichste davon, thcils zu Wohl- 
thaten , thcils auf schöne Wissenschaften ver- 
wendete, denen er sich mit vieler Liebe 
widmete, wie denn auch seine hintcrlasseue 
Bibliothek unter die auserlesensten Privat- 
sarmmlungen der Art in München gehört. 
Denn ob er gleich durch früheres, mehrjäh- 
riges Forschen, durch Studium der vorzüg- 
lichsten Werke und durch vielfältige Lebens- 
erfahrungen seine guten Grundsätze befestigt 
hatte und streng au ihnen hielt; so wies er 
doch auch die spätem Erscheinungen in der 
Literatur nicht von sich; sondern setzte sieb, 
in den Besitz der neuesten Werke, und las 
und prüfte auch solche, welche von dem ge- 
regelten Pfade der Moralität abweichen, und 
lachte Uber manche cxcenlrischc Ideen, wor- 
über so viele finstere, mürrische Köpfe sei- 
ner Zeit «ich todt ärgern wollten. 

(Die Fortsetzung folgt.) 



lieber die Mittel, 'den Grad des Reichthums 
einer Bibliothek zu bestimmen. 

„Wie stark ist diese Bibliothek!« Mit die- 
ser Frage wird der Bibliothekar fast von je- 
dem Fremden begrü'sst, und um in den Au- 
gen des Letztern nicht als Idiot oder unarti- 
ger Bengel zu erscheinen , muss der Erstere 
eine beyläufigc Zahl von Bänden oder Wer- 
ken angeben, welche (um ja nicht zu wenig 
zu sagen) nicht selten die Wirklichkeit ums 
Doppelte oder Drcyfache Übersteigt. Darum 
darf man «ich gar nicht wundern, in Heise- 
beschreibungen und andern geographischen 
und literarischen Werken die Bändezahl ei- 
ner und der nemlichen Bibliothek bald auf 
40,000, bald auf 150,000, bald auf 400,000 an- 
gegeben, zu finden. 

Der Bibliothekar könnte freylich den Fra- 
genden mit der Gegenfrage : „Was ist ein 
Band?" überraschen und iu Verlegenheit 
«etzen, aber er würde mit dieser unerwarte- 
ten Gegenfrage in den Augen drs Fremden 
entweder als Dummkopf oder als Spottvogel 
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erseheinen, und doch kann auf die erstere 
Frage unmöglich eine bestimmte Antwort er- 
folgen, so lange Uber die letztere nichts ent- 
fchiedcn ist. Es dürfte also wohl der Mühe 
•werth «cyn, diese verfängliche Frage: „Was 
ist ein Band1 u endlich einmal, und zwar, um 
allem Anscheine von Persönlichkeiten aus- 
zuweichen, in einem öffentlichen Blatte, ei- 
ner ernstlichen Prüfung zu unterwerfen. 

Am schncllesten wäre unsere Frage damit 
beantwortet: „Was der Dachbinder zusammen 
gebunden hat, ist ein Band." Aker kann uns 
diese Antwort befriedigen? — Nun treten 
erst folgende Subsidiarfragen hervor: 

a) Giebt es nicht auch Bande in albis? 

b) Sind Broschüren auch als Bände zu zäh- 
len? 

c) Wie , wenn der Eigenthümcr eines Tjü- 
ches, (wie es so häufig der Fall ist) ent- 
weder aus Sparsamkeit, oder um das 
häufige Umfallen der Bücher in den 
Schränken zu verhindern, mehrere Werke, 
oder mehrere vom Verfasser sogenannte 
Bände in einen Band zusammenbinden 
Hess? 

d) Oder wenn ein sogenannter Band so bo- 
genreich ist, dass ihn der Buchbinder 
noth« endig in zwei oder drei wirkliche 
Bände abtheilcu muss? *) 

e) Und wie hat mau es endlich bevm Wäh- 
len der Bände mit jenen Flugschriften, 
Dissertationen , Programmen , Monogra- 
phien u. s. w. zu halten, deren oft 30 
bis fr) in einen Band zusammen, und dann 
wieder in grosser Anzahl (als Geschenke 
des Verfassers oft sehr niedlich) einzeln 
gebunden und aufgestellt sind ? 

Wer sieht nicht schon aus dieser Reihe 
von nichts weniger als entschiedenen Fragen, 
wie unbestimmt der Begriff „Band-* sey , und 
wie leicht man , je nach verschiedenen Mo- 
difikationen dieses Begriffes, die Zahl der 
Bände in einer Bibliothek aufs Dreifache er- 
höben , oder aufs Drittel 'herabsetzen könne ? 
(Die Fortsetzung folgt.) 



•) Es giebt iog«r Werke , bey denen die Verbisse 
den Uniinn begiengen , ihre togenannttn tiändt 
mitteilt eigener TTlelblitter wieder in mtkrtr, 
Theile abzugliedern , 10 dact jeder dieler tage- 
nannten 77.r,% für lieh einen ziemlich diklcibigen 
Bund •««.cht! 
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Nene Schriften. 

Praelat von Schmid zu Ulm, nach seinem 
Leben, Wiiken und Charakter. Vom hö- 
nigl. Bayer. Begierungsrathe Wagenseil zu 
Augsburg. Augsb. 1828. Im Verlags- Comp- 
toir der Abendzeitung von J. C. Wlrth. gi. S. 
in 8- Mit dem lithographirtcn , wohlgctrof- 
fenen Bildnisse des Verstorbeneu, darunter: 
Jon. Christoph v. Schmid. 

Der eben so gelehrte als menschenfreund- 
liche Praelat von Schmid war eswertlt, dass 
sein vielseitig verdienstvolles Leben durch 
ein schriftliches Denkmal auf die Nachwelt 
gebracht werde. Übschon iiber seine Le- 
beusschicksale, so wie über die Geschichte 
seiner literarischen und sitllicheu Bildung er 
gar nichts Schriftliches hinterlassen hat; so 
hat doch einer seiner ältesten und vertraute- 
sten Freunde, der als Schriftsteller rühmlichst 
bekannte k. b. Hr. Heg. K. Wngenseil in 
Augsburg, mit dem daselbst der Verewigte 
vor 4 Jahren ein höchst gemüthliches fünf- 
zigjähriges FrcundschafUjubiläum beging, in 
vorstehender Schrift ihm ein höchst schätz- 
bares Denkmal gesetzt. Er hat dabey so- 
wohl eigene, aus vieljährigcn Beobachtungen 
gezogene Bemerkungen , als auch ähnliche 
Beobachtungen anderer unparteiischer Per- 
sonen, und Stellen aus Briefen, in welchen 
v. S. sich nie anders gab, als er wirklich 
war, so glücklich benützt, und so zweck- 
mässig verarbeitet, dass diese Schrift durch 
schönen Vortrag, wie durch reine Wahrheit 
in der ganzenDarstc)lung,u.durchGesinnungeu 
inuiger Freundschaft sich Jedem empfiehlt. 
Wer den Verewigten je näher kennen zu 
lernen Gelegenheit gehabt hat, wird sich 
zum ungeheuchelten Bekcnntuiss: „dies ist 
Er — so war Er!" hingezogen fühlen. Hef,, 
der vor 45 Jahren ihn zuerst kennen lernte, 
und damals schon lieb gewann; uachheraber 
35 Jahre lang nicht mehr mit ihm zusammen 
kommen konnte, fand ihn bey Erneuerung 
der Behauntschaft noch eben so, wie er ihn 
damals kennen gelernt hatte, und erfreute 
sich in den letzten Q Jahren seiner nähern 
Freundschaft in persönlichen uud schriftlichen 
Beweisen, und kann die Wahrheit und Treue 
der vorliegenden Schilderung durchaus be- 
stätigen. Einen Auszug aus der Schritt zu 
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geben , vermag Ref. nicht ; da er hofft und 
wünscht, sie werde nicht nur von des Ver- 
ewigten nähern Freunden und Bekannten; 
sondern selbst von jedem Freunde der Lite- 
ratur und Gelehrten-Geschichte beachtet und 
gelesen werden. Die Darstellung nimmt 72. 
S. ein. Von S. 75 — 76. folgt das Vcrzeich- 
niss seiner gedr. Schriften und seines (schätz- 
baren) handschriftlichen Nachlasses. Von S. 
77 — 91. finden sich 7 schätzbare ßeylagen- 
Auszuge aus Briefen, deren der Hr. Verf. 
in einer Note S. 77- «ch noch mehrere wünscht 
und erbittet. • • • 

Alter des Liedes: Stabat mater. 

Die Zeit, wann das bekannte rührende 
Kirchenlied „Stabat Mater," über dessen Ver- 
fasser man oft gestritten hat , gedichtet wor- 
den, bezeichnet Tieck, Phantasus, 2,440: 
„Damals, gegen das Ende XIV. Jahrh. soll 
man zuerst das Stabat - mater gesungen haben." 
In einem alten Druck (4 Blätter in 4. Inci- 

Eit sertum b. Mariac virg., quodeomnosuit b. 
ernhardus de quinquaginta rosulis) steht je- 
nes Lied mit der Vorbemerkung : b. Grcgoriug 
qaartus hunc plausum (1. plauctuin) . . edi- 
ilit, nebst 7 Jahre Ablass. Insuper: Urbanus 
quintus (1370) habe so und so viel Jahre Ab- 
lass hinzugefügt. Ohne Zweifel ist jene er- 
ste Angabe ein Irrthum, da um 844. in sol- 
cher Versart wohl noch nicht gedichtet wurde. 
Vielleicht hat man Grcgorius IV. gelesen, 
statt LX., was besser passen würde ; Gre- 
gor IX., war Pabst v. 1227 — 41. Aber 
auch diess kann nicht seyn , wenn es seine 
völlige Richtigkeit hat, dass der alte italieni- 
sche Liederdichter Jacoponc oder Jacopo da 
Todi Verfasser des Stabat mater ist, indem 
dieser erst weit später, nämlich 1306-, 6tarb. 

Einladung zur Subscription. 



In diesem Jahre könnte noch der fünfte Sup- 
plementband zu G. A fVUVi Kiirnber glichen Ge- 
leJtrUn- Lexicon erscheinen, nenn (ich bis Johannis eiue 
hinreichende Anzahl Subscribcnten dazu fände. Da- 
her ersucht der Unterzeichnete alle Freunde der Ge- 
lehrten • Geschichte , Subscription anf diesen Band, 
von welchem der gedruckte Bogen nicht höher als 3 
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Kreuzer den Subscribenten berechnet würde , anxu- 
nehmen und das Verzeichnist entweder an ihn selbst, 
oder an die Mooath-u. Kusslerische Buchhandlung in 
portofreien Briefen einzusenden. 

K. B. Pfarrer. 

Bücher - Anzeigen. 
83» Commitiion lind tu verkaufin : 

Marsiglii , Com. A. F. Oanubius Pannonlco mysi- 
cu» c. mult. fig. et mappi«. Hag. Com. 1726- in H«. 
galfol. 6 Frzbde. Hin »ehr ausgezeichnetes Exemplar. 



50 Ii. 

Beileri, B. Hortu* Eystettensi* ; c. mult. fig. 1013. 
Landkartenformat. Ldbd. 25 fl, 

Getneri, C. Opera botaoica , ed. C. C. Schmiedel. 
Norirub. 1751 — 71. Tom. L. et II. c. fig. I fol. tuaj. 
2 Hlbfrzbde. Charta senptoria. Ganz neu. (Ladenorm» 
« U ) 15 ß. 

■ Schmiedel , C. C. Icones plantarum vi», color in. 
»ignitae. Norimb. 1751- Mamp. I. et II. mit 50 höchst 
tchön illum. Kpfrn. in fol. Chart* hollandica, bro- 
chirt (Ladenpr. eine» gewöhnlichen Exemplar* 34 11. 
30 kr.) 15 fl. 

Irew, plantae rarioret. Norimb. 1763. Mit 20 il- 
lum. Kpfrn. fol. nuj. Charta hollandica. Ganz neo. 
m 5 fl. 24 kr. 

v. Trebra, Erfahrungen Tom Innern der Gebirr;« 
Dessau 1785« Mit gemalten Kpfrn. und Charten. Fol. 
Holländisch. Papier. Frxbd. Ein vorzügliches Exemplar. 
(Ladeup. 30 fl.) 15 fl. 

Historie, allg. der Reisen zu Wasser und zu Land, 
oder Sammlung aller Reitebeschreibungen in Europa, 
Asien , Afrika und Amerika. Aus dein Engl. Leipzig 
1747 — 74. in 4. 21 Bde. mit Kpfrn. und Charten. 2 t 
Ppbdc. Vollständig mit Register. Eiu »ehr »chöne» 
Exemplar. 25 fl. 

Hawkesworth, 1. Geschichte der Seereisen und 
Entdeckungen im Südmecrc. Aus dem Engl, ron Job. 
Fnodr. Sohillcr. 3 Bde. Die ForUetxung dieses Werk* 
von Georg Forter. 3 Bde. Berlin 1774 — 87. Mit 
vielen Kpfrn. und Charten ö Hlrzbde. in 4. Neu. 
(Ladenpreis 52 fl.) 20 fl. 

Bomare, de V. Dictionnaire raisonnc universelle 

de l'hisluire naturelle. Fourni par Hallcr. Tom. I 

XII. Yverdon 1708- 12 Hlbfrzbde. 8- Ein sehr aus- 
gezeichnetes Exemplar. 10 fl. 48 kr. 

Linnaei, C , Amoenitate» academicac. Holmiae et 
Erlangae 1749 — £10- 10 Ppbdc. 8- (Ladenpreis 
27 «•) 10 fl. 

Haüy, Traitö de Mineralogie a Part» 1801. Tom. 
I. — V. 5 Ulbrrzbde. 8- Der letzte Band Kupfer. At- 
la»format. Ganz neu. Ein »ehr aufgezeichnete* Ex- 
emplar. (Ladenpr. 33 11. 45 kr. ) 16 fl. 12 kr. 

84. Von dem Werke.- Le peintre graveur p. Ad Bartsch 
8. Wien 805. sind d. 4te u. 5t« Bd. sehr gut erhal- 
ten zu verkaufen. 



J. M. Piiick.r. Antiquar, umi Dr. 
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Mittwoch 



Nekrolog 
des Herrn Johann Caspar Alois Bosselet 
Grafen von La Boiie. 
( Fortsetzung. ) 

c 

war auch besonder« in den früheren Jah- 
ren «ein Hau» jedem Fremden, jedem Ge- 
lehrten offen, und mehrere Reisebeschreibun- 
gen rühmen die daselbst genossene, liberale 
Gastfreundschaft, und erwähnen mit dankba- 
rer Anerkennung derselben, der vielen im 
Kreise des so biedern und gelehrten Haus- 
wirthes und der so schönen und geistreichen 
Gräfin gemachten Bekanntschaften mit aus- 
gezeichneten Männern. Hinsichtlich der Wis- 
senschaften hatte er noch besonders das Ver- 
dienst, dass er als Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften in München (seit \Tl%) stets 
thatigen Antheil daran nahm *), und später 
als Direktor der belletrischen Klasse durch 
eine nachsichtsvolle Censur die literarische 
Freyheit begünstigte, wie auch besonders 
den Geschmack an deutschen Klassikern 
weckte. 

Uebrigens war sein Haus auch immer eine 
Zuflucht der Notleidenden; mit ansehnlichen 
Summen half er Bedrängten, obschon seine 
Güte sehr oft missbraucht wurde. Auch lag 

•) Die an 13. Okt. |T7t> von ihm daselbst gehal- 
tene akademische Rede : »Von dtr schädlichen Gr. 

dem Namen»feite Sr. Chfct. Durchlaucht in 
Bayern etc. gedruckt mit akadem. Schriften 18 
8. in 4. ist ein trefflicher Beleg zur Darstellung 
seinei edeln Charakters in Hinsicht auf Frejmü- 
thigkeit, Menschenfreundlichkeit und Wahrheits- 
liebe; denn er regte darin Ideen an, welche wir 
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täglich eine zu Almosen bestimmte Summe 
auf seinem Tische, und so drängte sich alle« 
an ihn, da sein Sinn für Wohlthun die Ar- 
muth nicht vergebens bitten Hess. 

Als Geschäfts- und Justizmann konnte er 
in Ansehung seiner strengen Unparteilich- 
keit, Rechtlichkeit und Pünktlichkeit, wie 
seines eisernen Flcisses zum vorzüglichen 
Muster dienen, und dieselben Vorzüge be- 
zeichneten ihn auch als Präsident des ober- 
sten Justiz -Kollegiums. Darüber herrschte 
nur eine Stimme; denn wie auf der Gold- 
wage ward alles abgewogen , was z. B. bey 
der Aktenvertheilung die unparteiliche Ju- 
stiz, befördern konnte, und was für die Kraft 
und Verhältnisse der Referenten am zuträg- 
lichsten war. Die mit eigener kräftiger Hand 
und unermüdetem Flcisse bis fast zu seinem 
Tode geführten Präsidial - Protocolle sind 
bleibende Denkmale von der seltensten Ord- 
nung» Genauigkeit und dem gewissenhaften 
Rechtseifer. Die rühmlichen Eigenschaften 
bewies er auch bey den so . verwickelten 
Donauermoor- Prozessen, wo er zum Vor- 
stand der damals angeordneten Donauermoor- 
Kultur- Kommission respective des judicii de- 
Iegati mixti ernannt war, und bey allen Par- 
theien die vollste Zufriedenheit sich zu ver- 
schaffen wusstc. 

Sein ganzes Leben war ein unermüdetes 
Arbeiten und Streben zum Besserwerden ; . 
und selbst als er im vierzigjährigen Dienst- 
alter sich befand, wollte er doch von der, 
ihm zugestandenen pragmatischen Befugniss, 
sich mit der ganzen Besoldung zurückzuzie- 
hen , keinen Gebrauch machen. So er- 
reichte er das Jubiläum seines Staatsdien- 

» 

2* 
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Bey Gelegenheit des Erstercn Hess ihm der 
höchstselige König Max. Joseph durch den 
Justiz- Minister eine prächtige, goldene, mit 
Solitärbrillanten reichbesetzte Dos« mit fol- 
gendem Handschreiben überreichen: 

„Mein lieber Ober- Appellationsgcrichts- 
Pra'sident Graf von La Rost!*! 
Es gereicht Mir zum Vergnügen , Ihnen 
an dem Tage , wo Sie mit dem lohnenden 
Bcwusstseyn, nur Gutes gegründet und be- 
wirkt zu haben, fünfzig, mit treuer Anhäng- 
lichkeit an Fürst und Vaterland, verlebte 
Dienstjahre zurücklegen, ein Merkmal Mei- 
ner gerechten Würdigung Ihrer ausgezeich- 
neten Verdienste und Meiner besonderen 
Huld zu geben Empfangen Sie zum Anden- 
ken und als Beweis, dass Ich den biedern, 
die allgemeine Achtung mit vollem Rechte 
•ich erworben habenden Justizmann, und ei- 
nen Mir und Meinem königlichen Hause er- 

Sbencn Staatsdiener in Ihnen wahrhaft ehre, 
ein auf dieser Dose gefasstes Bildniss mit 
dem Wunsche, dass die gütige Vorsehung 
Sie, Mein lieber Oberappeliationsgerichts- 
Präsident, Graf von La Rosee, noch viele 
Jahre zum Bessten des Staatsdienstes und zum 
Buhmc der Justizverwaltung Meines Reiches 
erhalten möge." 

München den IQ. Oktober 1817. 

Max Joseph, 
(SchluM folgt.) 

L'eber die Mittel, den Grad des Reichthams 
einer Bibliothek zu bestimmen. 

(Set. lusi.) ' 

Das Zahlen der Hände gewahrt also kei- 
nen sichern Massstab zur Würdigung dcsReich- 
thums einer Bibliothek. 

Viele gebildete Männer scheinen auch das 
Ungeeignete der Frage nach der Bänderahl 
zu fühlen, indem sie' lieber sich um die ZaH 
der H'erke oder Nummern erkundigen ; vor- 
ausgesetzt, dass jede» Bibliothekwerk seine 
eigene Nummer habe. 

Allein auch diese Frage führt zu keinem 
bestimmteren Resultate Auch hier müsste 
man entgegen fragen: „Was ist ein Weskl* 
und dann zur Erläuterung dieser Hauptfrage: 

u) Ist die Bibliotheca maxima Patrum, die 



der Congregatio S. Mauri, die Zuieibrd- 
her Ausgabe der Ulassäter , die der Oeuvres 
complets de Voltaire , uv s. w. ein Werk, 
und dann 

b) Euscbii Caesariensis Chronicon, M. T, 
Ciceronis Laelius, sive de amicitia, Q. 
Hoiatii Flacci ars poetica , u. dgl. ein- 
zeln herausgegeben, auch jedesmal etil 
Werk* 

c) Ist jede Flugschrift , Monographie , Dis- 
sertation , Leichenrede , Hochteü - Carmen 
u. s. w. (sie mögen einzeln vorkommen, 
oder schockweise zusammengebunden 
seyn) auch als Werk m zählen 1 oder 

d) Wo ist eine bestimmte Crämlinie , über 
welche hinaus eine Druckschrift den 
Namen IVerk nieht mehr verdiente ? 

Mein unmassgeblicher Vorschlag wäre al- 
so, den Grad des Reichthunu einer jeden 
Bibliothek nach der Zahl der Quadratschuhe, 
welche die aufgestellten Bücher als Fläehcn- 
raum einnehmen, zu bestimmen; und will 
man dann durchaus auch eine approximativ* 
Bändezahl wissen, so rechne man (nach ff'ie- 
bekings Angabe in seiner Civil - Baukunst) auf 
jeden Quadratschuh 6 Bände. Dieses scheint 
mir der leichteste, kürzeste und sicherste 
Weg zum Ziele zu seyn; und auf diesem We- 
ge hat z. B. meine, vor zwei Jahren vorge- 
nommene, Messung der hiesigen königl Hof- 
bibliothek das Resultat geliefert, dass die auf- 
gestellten Bücher in derselben einen Flächen- 
raum von beinahe 100,000 Quadratschuhen 
einnehmen, eine Zahl, die durch die seitdem 
gemachten sehr bedeutenden Acquisitionen,*)' 
wo nicht uberstiegen, doch wenigst voll ge- 
worden ist. Rechnen wir nun, nach dem 
oben angenommenen Grundsatze, auf einen 
Quadratschuh im Durchschnitte 6 Bände, so 
ergiebt sich eine approximative Zahl 
600,000 Bänden. 



Beytrag sa Mederers Annalen der Universi- 
tät Ingolstadt, aus einem alten Codex der Ju- 
stinianischen Institutionen vom Jahre 1*<)9» 
worin Folgendes eingeschrieben : 
„Decanus Facultatis Juridicac. 
Cum cuneta in laudem Dei omnipotentie 



*) Ei mutete« nemlictr seitdem, au» Man« 
•eh* riete Büch« -Rmueo verdoppelt 



am Mangel 

eisr- 
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•int dirigenda. Ejusque invocato nomine ad 
omnes actus Imperatorc testante rite progre- 
diatur. Si quidem nihil absque divini nu mi- 
ni« auxilio humana sibi polliceri valcat im- 
becillitas. Quapropter omnibus et singulis 
I). Doctoribus, INobilibus, Scholaribus hujus 
Juridicae classic Mandamus. quatenus pro 
foeliei studiorum auspicio cras ad horam sep- 
timam post primam juris canonici praelectio- 
nein in ecclesia Paroctuali Divac Virginia di- 
vino officio de epiritu taneto decantaudo in- 
teresse velint sub poena unius Solidi dena- 
riorum irremissibiliter persolvendi. Dat. sub 
Decanatut nostri sigillo. Anno M.O.XX1X. IUI. 
Calend. Sept 

T i t 0 l t u «Ar. 

TSiclit die amtliche, sondern die Bächerti- 
f«T- Sucht: da« Gesuche nach sonderbaren 
neuen Titeln. Man sehe einmal die duftige 
Blumentitelei in meinem „Vergangenen Jahr- 
cehend der deutschen Literatur" (München 
b. Lentner). Auch uraltdeutschc kommen 
heuer zu Tage. Aber lustig ist, wenn, was 
dahinter steht an Liederlichkeiten, mit dem 
Titel wenig oder gar nicht zusammen hängt. 
So ist es bei dem gleich zu nennenden Bu- 
che. Da ist bloss eigentlich das Ende, Seite 
225 — i nämlich die Bemerkungen, mit 
dem Titel verwandt. Diese reden von Brä- 
gel, Freia , Löbna , Idana u. s. w. Sonst sind 
die meisten Lieder, voran die Widmung (oder 
„Weihe") des Buches ziemlich neu romanti- 
scher Weite (auch sonettisch). 

Am lustigsten aber ist, wenn der Titel 
selber gänzlich unerklärlich ist. 

Das Buch heisst nämlich sehr kurz: 
„S k o f l i o d 
Ton Karl Porsch. Erlangen 1827." 

Punktum. Frage: Was ist skofliodl In 
der „Weihe" heisst es „Liederkranz." 

Im Althochdeutschen des 8 - lt. Jhd. klingt 
Lied volllautiger: liod, im Gothischen des 
tten Jhd. noch mehr: «WA. 

Aber tkofl — 

Das Wort skoftiod kommt nur in Einer 
Stelle vor, in den sogenannten Monseeischen 
Glossen (Glossen des 9. Jhd. aus dem Klo- 
«ter Monsee, abgedr. in Pet Thesaurus), wo 
«• Nro: 402 heisst: „scofiiot: cantus nauta- 
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Aber seof bat mit nauta nichts zu thun. 
Also wahrscheinlich das alte Wort nicht ein« 
mal richtig, sondern eher seeßiot (Schifflied) 
zu lesen , wie ebendaselbst n. 337: teiph snne." 

Höchstens wäre an scöf statt seuof, d. i. 
Dichter, Poeta, der da schuf und schafft (jro<n. 
T>)<) zu denken. Aber im 9. Jhd. war das 
gothische, lang z längst in uo übergegangen. 

Gar nicht zu denken ist an „scdf-Uofi*. 

Warum wählte Herr Porsch nicht die alt- 
legitimc Benennung voiniliot: Lieder unter 
Gesellen und Bulcn gesungen? 

Da hätt* er sogar also klingeln können: 
voiniliot und winaliot, d. i. Gclag- und Wcin- 
lieder. — 

Uebrigens ist das ßragalied S. 23. gerade 
nicht das Gelungenste; matt sogar (S. 77.) 

H. F Ma ssmann , Dr. Doc. 

Herr Zschokke, als Sprachreimger. 1 

Herr Zschokke hat vor dem 'Worte /n/er- 
w» einen eben so grossen Abscheu , als Pro- 
testanten und Katholiken im J. 1548. vor den» 
Inhalt« desselben gehabt haben. Er Ubersetzt 
es in Kirchisches Einsweilen. Z. B. Magde- 
burg lehnte sich gegen Annahme des Hirchi- 
schen Einsweilen auf. Th. 3. S. 97. und auch 
S. 90. Das heisst man doch den Purismus 
weit treiben! ____ L v. D. 

Literarische Ballt. 

Canael war ein sehr reicher Mann, und 
ein rüstiger, aber höchst mittelmässiger Schrift- 
steller. Als diesem einst gemeldet wurde, 
dass ein von seinem Vetter Du Beiloy ver- 
fasstes Trauerspiel mit ungemeinem Hcyfall 
aufgenommen worden sey, rief er unwillig 
aus: Warum hat mein Vater mich nicht ge- 
lehrt Trauerspiele dichten, ich hatte Sonn- 
tags welche gemac ht ! — •— 

Berichtigungen, 

I. In Nro. 2l> die«ea Aoseiget» wird Seite t66 jn- 
geführt, Antmöciut tey in da» Kloster 9t. Keter xu 
München gekommen, was gans ohne Grund ist, üi- 
dew so St. Peter in München, wie allgemein bekannt 
ist, nie ein Kloeter sich befand. Seine Lehrstelle ver- 
lor er, wie behauptet wird, wegen seiner Hinneigung 
zu Luther. Lehre. HinaichtlicTx ••ine* oft geänder- 
ten Aufenthaltes sind wir »och sehr ins Dunkeln. — 
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Zu feinen literarischen Verdiensten gehört noch ein 
lateinisches Gedicht in Johannis Agricolae scholiis in 
Therapeuticam Galcni , und seine Ausgabe der Ge- 
schichte Grossbrittaniens von Virunnius I'oniicus (Aug. 
Vind. 1534. 8-) worin er in der Zuschrift an den ul- 
mischen Arzt, Wolfgang Stornier , da» Unglück beklagt, 
data er durch Feuer um all* (eine saure Mühe und 
Arbeit gekommen. G. 
Ii. Die in G. Irl. Gandershofers Nachträgen zu 
G. L. (B. II. S. 3U-) enthaltene Angabo des 



Verfassers der Rede vor den bej dem Conciiium zu 
Trient versammelten Vätern Ut dahin zu berichtigen, 
data Dr. Augustin Paumgartner , Bayerns Abgesandter 
zu dem Cousilium, der Verfasser derselben acy. — 

G. 

III. Der in Nro. 22- diese* Anzeigen S. lTÖ- ge- 
nannt r Kardinal hiess nicht Gompriui , wie durch ei« 
nen Druckfehler steht , sondern Cornprins, — So muss 
es hier auch S. 175. Nro. 52. anstatt Joh. Georg von 
Furch heissen Puech , nnd in Nro. 23. S. 181- La 
Rosie statt La Rotsie. 

Bücher - Anzeigen. 

Zu kaufen wird gesucht von : 

8$. Wetlenriedert Bey trügen zur vaterländischen Gr. 
schichte. Münchner Auflage in gross flvo. 0. 7- 2- 
Q. und |0- Tbl., 

Samuel Baur's Gemälden der merkwürdigsten Revo, 
lutionen in gross 8vo. Ulmer Aull. 2ter und 4ter 
Tbl., 

Plutarchi Biographien. Berliner oder Wiener Aull, 
g. jter und 3tcr Tbl., 

Torquato Tasto's befreytem Jerusalem. Manheimer 
Aufl. mitTitelkupftr 2ter Thcil., 

Samuel Baur's Denkwürdigkeiten aus der Menschen« 
und Völkergeschichte. 2ter und 4 ter Band. 

Ankündigung. 

Die unterfertigte Redaktion macht hiemit die An« 
zeige, dats sie unterstützt durch die Mitwirkung nam- 
hafter Literatorcn des In- und Auslandes, und er- 
muntert durch den Beyfall, welchen sie im ersten Se- 
mester mehrseitig sich errungen hat, ihre Zeitschrift, 
aber unter cinor ihrem Inhalte mehr entsprechenden 
Aufschrift, fortsetzen werde; da vorliegende Riaitter in 
der Bekanntmachung und Mittheilung von mancherley 
Denkwürdigkeiten, Notizen, Anfragen etc. insbeson« 
dere aus dem Gebiete der Bibliographie und Lilerär- 
«•schichte , dann auch aus den übrigen Fächern der 
Biographie, Philologie, Geschichte und Kunst, die 
Gränzen eines blossen Anzeigers erweiternd , ihre Ab- 
sicht deutlich ausgesprochen hr.bcn. 
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Die Redaktion hofft, dass ihre Abonnenten mit ei« 
ner einlachem , ohne Anspruch ausgewählten Bezeich- 
nung dieser Zeitschrift um so mehr einverstanden seya 
werden , als sie vorzüglich streben wird , durch Man- 
nigfaltigkeit und Reichthum des materielen Inhalte*» 
der von ihr bisher oft selbst gefühlten Einförmigkeit 
zu begegnen, und ladet wiederholt die Freunde der 
Literatur und Kunst ein , sie durch Beyträge aus al- 
len so mannigfaltigen Verzweigungen derselben gütigst 
in ihrem Unternehmen zu unterstützen. Zugleich be- 
hält die Redaktion aber auch die Förderung des lit«. 
rar. mcrkantilischen Verkehres vorzüglich im Auge, 
und hat dcsshalb die Anstalt getroffen , dass die neue- 
sten literarischen Erscheinungen auf die schnellst* 
und sweckmässigtte Weise zur Kenntnis» gebracht 
werden können , und macht aus dem Grunde da« An- 
erbieten, kurze Ankündigungen der neu erschienenen 
Werke von solchen Buch - und Kunsthandlungen de« 
lu - und Auslandes, welche sich als Abonnenten ihrer 
Zeilschrift ausweisen , unentgeltlich aufzunehmen ; so 
wie sie auch bezüglich auf andere «nerkantilische In- 
serate ihren Abonnenten die Petitdruck - Zeile nur zu 
1 5 kr. berechnet ; welche von nicht abonnirlen Ein. 
»endern mit 2 kr. zu bezahlen ist. 

Der Jahrgang dieser Zeitschrift, deren 2le Hälft« 
ait dem kommenden Julius btginnt, und von welcher 

n Exemplaren von der R«. 



die erste Hälfte in 



daktion gegen Erlag vou i fl. und \ fl. 21 kr. abver- 
langt werdVn Kann , kustet in München auf Druck- 
papier 2 fl. , auf Schreibpapier 2 fl- 42 kr. rhein., 
welcher Preis für entferntere Gegenden durch die kö. 
nigl. Postämter nur um ein Massiges erhöht wird. 

Bestellungen darauf werden entweder uumittelbar 
bey «1er unterfertigten Redaktion , bey den zunächst 
-elcgrnen Postämtern, oder durch Buch- und Kunst- 
landiungen gemacht. 

Freunden der Literatur, und den Handlungen, welch* 
durch Abnahme mehrerer Exemplare das Unternehmen 
der Redaktion zu fördern sich bemüheu , wird nach 
getroffener Uebcrcinkunft gebührender Rabatt zuge- 
standen. 

All« Einsendungen geschehen Porto frey an die 
unterz. Redakt Nro. J33.*m Hofgraben da hier. — Einsen- 
dern von literarischen Beyträgen wird, wenn letzter* 
angemessen erachtet werden , das Porto rückvergütet. 
Ständige Mitarbeiter aber senden, wie bisher, ihr« 
Beyträge unfrankirt ein. 

Im Uebrigen weiset die Redaktion auf di* von ihr 
unterm 12- Nov. v.J. erlassene Praenumeration» - Ein- 
ladung, und die im Blatt* Nro. 1. gegebene Ankün« 
digung hin, aui welchem Gruude sie auch , da sie ih- 
rerseits ihre Verpflichtungen getreu erfüllt hat, für di« 
2t« Hälfte keine Abbestellungen annimmt, 

Die Redaktion d. bayr. lit. merk. Anzeigers. 



Vorliegender Anzeiger erscheint wöchentlich einmal, und wird jederzeit im Lokale der Redaktion 
Nro, 2S3- am Hof graben in München am Mittwoche aasgegeben. — Der Abonnements- Be-~ 
trag für den ganzen Jahrgang ist auf ord. Papier 2 fl rhein. u. auf Schreibpap. 2 fl. 44 kr. 



1. IT. Psissaar, Aati<iaar, aa« Dr. 
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Nekrolog 
des Herrn Johann Caspar Alois Bosselet 
Grafen von La Rosee. 
(Schlu««.) 

A 

1 * v.'-h das hohe Gremium des königlichen 
Oberappellationsgerichtes des Reichs ehrte 
das 50jährige Dienstjubiläum ihres Präsiden- 
ten mit einer auf den Jubelgreisen, bey die- 
ser Gelegenheit eigens geprägten, goldenen 
Medaille, welche ihm durch eine eigene De- 
putation tiberreichet wurde. 

Nur dann, als einige Jahre darauf die 
Kräfte zu merklich nachliessen , bat er nach 
zurückgelegten 56 Dienstjahren um den Ru- 
hestand,*) und leider! genoss er nicht lange 

*) Inzwischen erhielt sich auch in der Ruhezeit sei- 
ne grosse Liebe für fortgesetztes Forschen und 
Belehren bis in die leisten Tage «eine« edeln Le- 
ben«. Seine nach allen Fächern ausgesuchte Bib- 
liothek an trefflichen Kla««ikern der Griechen und 
Römer; der vorzüglichsten und «elbit neuesten, 
deutschen und französischen Werke für Geschichte, 
Literatur, Philosophie und schöne Wissenschaf- 
ten, wurde unausgesetzt und reichlich vormehrt 
bis an sein EnaV. Rühmlichst bemerken wir, das* 
dieser literarische Schate , nicht , wie e* «o oft der 
Fall ist, dem Schicksal der Zerstreuung ausge- 
setzt ward} sondern ton dem hinterlassenen al- 



Sohn. dem königl. 



r, Herrn 



bayer. Ki 

Deiidtrius Josrph , Gräfin Bauelit von L*rosee als 
Theil «eines Erbes übernommen worden ist, 
und von ihm ferner benützt und erhalten wird. 

Zugleich hat der Verewigte in den wenigen 
Jahren «einer Ruhe aiuter den Besorgnissen ,rür 
welche ihn seine weitläufigen Güterbesitzungen 
und Familienangelegenheiten in Anspruch nahmen, 
es sich zu seiner Lieblingsunterhaltung gemacht, 
seine ausgesuchte Sammlung goldener und silber- 
ner, meitf bayerischer Münzen zu ordnen; jeda 
einzeln einzuwickeln , auf 
Bayer, lit. u. merk. Ans. 



mehr diese ersehnte Ruhe im Kreise seiner 
Familie, denn dieser Ruhe folgte bald — eine 
ewige Ruhe — unser aller Erbtheil. Die 
Kräfte nahmen zusehends ab; so dass selbst 
die mit ärztlicher Hülfe und dem geistlichen 
Tröste vereinten Stärkungen des Sacraments 
nichts mehr daran zu ändern vermochten ; 
und ohne eine eigentliche Krankheit und 
ohne Leiden, ja bey ganz hellem Verstände, 
sank er auf einmal, als er sich zum Hin- 
und Hergehen in seinem Zimmer aufrichten 
wollte, in die Arme seines Kammerdieners, 
und — war todt. — Seine so hohe Gerech- 
tigkeitsliebe äusserte sich auclr* bey Entschei- 
dung seines letzten Willens. Er widerstand 
fest jedem Reize oder Antrag von Errichtung 
c ;,, es Majorats oder Fideikommisscs oder Te- 
staments; stets erwiedernd : „Testamente brin- 

5en nur Prozesse in die Familie, .meine Kni- 
er umfasse ich mit gleicher Liehe." 

So endete er sein herrliches Leben im 
80t cti Jahre seines Alters, zur grössten Bc- 
triibnis* seiner Familie, seiner Freunde und 
Aller, die ihn kanuteu. 



die Veranlassung d. GeprSgs und die Schriftstel- 
ler, in welchen Beschreibungen davon vorkamen, 
sait teinar aigenen schönen Handschrift zu be- 
zeichnen. 



Ihm dabey vorgekommene Zweifel oder unbe- 
kannte Stücke bezeichnete er auf einem besondern 
Blatt, und machte «ie mit regem Eifer manchen 
Freunden bekannt, von welchen er hoffte, viel- 
leicht nähern Aufichlu** erhalten su könneo ; wo- 
bey er oft *elb*t wieder höchst lehrreich für die 
ihn belehren sollende Freunde wurde. So können 
dem, der «ich mit treuer Anhänglichkeit unter die 
Aegide der Muten begab , dieselben auch noch 

u 
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Bittcrc Thranen weinten viele Arme an 
dem Grabe ihre» milden Wohllhäters. 

Bayern verlor an ihm einen Mann, für 
den das allgemeine Zeugnis« besieht, das« er 
der edelste Mann, der zärtlichste Gatte, der 
beste Vater, und als Geschäftsmann des Staa- 
tes judex justissimus war. 

Mit Recht wurde daher von den Erben, 
auf das, dem verstorbenen Familienvater am 
2. November 1847 gesetzte, Monument von 
grauem Porphyrmarmor die Anwendung der 
Oberappcllationsgcrichts-Medaille •) gemacht; 
indem auf einer ähnlichen Pyramide, auch 
aus Horazs XXIVter Ode, Uber den Tod 
Quinctilians, die verdeutschte Stelle tu le- 
sen ist: 

Wann hatten wohl jemals 
Ehrbarheit und der Gerechtigkeit 
Schwester unverbrüchliche Treue, 
Wie unbefangene Wahrheit 
Einen Ihm ähnlichen aufzuweisen ? 



Zwey Jiasgabm der Schriß det Erasmus : Pre- 
Ca/10 dominica in Septem portiones distribnta 
per D. Er asm um Roterodamam. 

Diese sehr erbauliche Erklärung des Va. 
ter Unsers schrieb Erasmus im Jahr 1523, u. 
dedicirte sie dem Königl. Polnischen Sckrc- 
tair und Gesandten, Jobst Ludwig Weisscn- 
berg. Sic wurde in dem gedachten Jahr von 
Johann Frobenius gedruckt, der seinen Na- 
men am Ende zu beiden Seiten seines Dru- 
ekerzeichens bey- und auf den Titel sezte: 
Opus reecns ac modo natum et excusum. 
Cum gratia et privilegio. Sie beträgt nur 
ewey Bogen, in Octav. Der Druck ist sehr 
schön , wie sich von einein Product der Fro- 
binischen Presse erwarten lässt, und die 
grossen Anfangsbuchstaben bey jeder Bitte, 
allemal ein P, nur der erste ist ein A, sind 
niedliche llolzstöcklein. Ungeachtet des auf 

') Dia Vorderteile derselben nimmt eine Pyramide 
ein, worauf im Ldpidarstil mit römischer Capital- 
fcKrift enthalten in: Snmmum Justitiat Tribunal 
Jtrgni Bavar. Suo Praeudi Joh. Cos. Alois. Comiti 
dt Larotft Qitinquartnali Themidis Socerdotio Per. 
funeto Di* XIX. Ö<.tob. MDCCCXXVII. Unten im 
Abschnitt seht der Namen des Künstlers: Losch. 
Die Riiiktfite lullet ein Lorbeerkranz aus, in 
«reichem in gleicher Schrift r.u lesen ; Cni P"dor, 
Et Juttiliae Saior Incorrupta Fides Nudaquc P«rf- 
Ust Quant« VUum Invenient ParemJ Horat. 
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dem Titel erwähnten Kaiserlichen Privile- 

fiums druckte noch in diesem Jahr Joh. Be- 
el zu Basel dieses Küchlein nach. Glaubte 
er als Schweizer sich um das Kaiserliche Pri« 
vilegiuin nichts bekümmern, und seinen be- 
rühmten Collegen gar wohl beschädigen zu 
dürfen? Wenn er das letzte glaubte, so war 
es nicht fein. Oder hatte Frobenius bereits 
so viel daran profitirt, dass er seinem Col- 
legen auch einen Profit an diesem , mit sei- 
nein Wissen und Willen gemachten Nach- ' 
druck, gönnte. Diess wäre brav, und des 
Frobenius sonstiger Charakter, so weit er 
mir wenigstens bekannt ist , ist nicht gegen 
diese ihn ehrende Vermuthung. Was aber 
auch dem Bebel zur Ehre gereicht, ist diess, 
dass er seinen Nachdruck noch mit Kunst- 
produeten ausstattete. Es sind nämlich sie- 
ben Holzschnitte dabey, von denen jeder 
fast eine Octavscite einnimmt, und die die 
Arbeit eines Meisters in seiner Kunst sind. 
Man sehe nur auf dem sechsten , der das 
Innere eines Gefängnisses vorstellt, die aus- 
drucksvollen Gesichter der Gefangenen, des 
einen, der im Stocke sitzt, eines andern, 
der, auf dem Boden sitzend an eine grosse 
Kugel angeschlossen ist, noch eines am Halse 
an die Wand Angeschlossenen ; auf dem sechs- 
ten die Stellung des bösen Weibes des Hiob ; 
die rechte in die Hüfte gestuzt, die linke 
weg von ihrem Manne streckend, das Ge- 
sicht spöttisch , und der Mund höhnisch 
lächelnd geöfnet zu dem : Haltest du noch 
fest an deiner Frömmigkeit? Ja, seegne (ent- 
sage) Gott und stirb! Und auf dem letzten, 
der im Sarge liegende Todte — die gebrochen 
nen Augen, die spitzig starre Nase, der 
starre geöfnete Mund, die abgemagerten Arme, 
die steifte» krummen Finger — der übrige 
Leib ist mit einem Leichentuche bedeckt. 
Die Stücke würden in einer' Sammlung aus- 
gezeichnet guter Holzschnitte einen Plate 
verdienen, Venn durch ihre Herausnahme 
nicht der Text zerstümmclt würde, was frei- 
lich der Kunstliebhaber nicht achtet, was 
aber schon viele seltene Werke verstümmelt 
und entstellt hat. Auch der erste Buchstabe 
des Textes, ein A, ist vorzüglich schön. 
Aber wer ist der Verfertiger dieser schönen 
Kunststücke? Ich weiss es nicht. Denn kei- 
nes bat ein Zeichen, was zu bedauren ist. 
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Ein Kunstkenner konnte vielleicht sagen, 
ob sie von Holbein, oder wem sonst seyn'. 
Ich wollte hierdurch nur auf dicss Büchlein 
Freunde der Kunst aufmerksam machen. 

Prof. Veescnmeyer. < 



Neu* S e Ar ift e n. 

Die Altenbar g bey Bamberg, Geschichte 
tind Beschreibung derselben. Von Joseph 
Heller. Mit vier Abbildungen und einem 
Umschlage nach der Zeichnung von Fr. K. 
Kupprecht. Bamberg und A schaffen bürg. Im 
Verlage von J. C. Dresch. (Ohne die Jahr- 
Xfthl 1828 ) VIII. u. 133- S. in 8- 1 A. 48 kr. 

Auf dem Bücken des Titelblattes liest man: 
„Unsere Burgen und Klöster haben so viel 
Werth als die Trümmer alter griechischer 
und römischer Gebäude; so viel Werth als 
egyptische Pyramiden und indische Pagoden, 
und sie liegen uns iiberdiess riäher, versez* 
*en uns in die deutsche Vorwelt, und kön- 
nen mit der Gegenwart am Besten versöh- 
nen , wenn nicht so ist, wie es seyn könnte 
und sollte." Behcrzigungswerthc Worte! — 
In der VI. S. langen Vorrede erklärt sich 
der Verfasser über sein Vorhaben und sagt: 
„Die Altenburg, sowohl wegen ihrer schö- 
nen Lage, als wegen ihrem (s) historischen 
Interesse — vorzüglich einladend und wertb, 
von jedem Fremden besucht zu werden, ent- 
behrte bisher einer Schilderung, welche Be- 
lehrung in statistischer, topographischer und 
historischer Hinsicht gewähren könnte." Die- 
sem Bedürfnisse abzuhelfen versuchte er, die 
Beschreibung und Geschichte derselben nach 
eigener Ansicht und den besten Quellen zu 
bearbeiten; wobey er vorzüglich auf Fremde 
Bücksicht nahm, welche auf einer Durchreise v 
nicht Müsse oder Lust genug haben, eine 
Schrift von mehreren Bogen an Ort und 
Stelle durchzulesen ; sondern mir das Merk- 
würdigste schnell überblicken möchten. Da- 
her gibt er auf 6 Seiten in dev Einleitung ei- 
nen Ueberblick sowohl «ier die Gegend, als 
über die Geschiente der Burg. Eine nähere 
Ausf&hrung beyder aber folgt von S. 7. bis 
S. 126. Die Beschreibung der Burg zerfällt 
in 6 Paragraphen u. zwar schildert: l. Die 
Lage derselben. (L 2. Die Wege. $. 3. Die 
nahe Umgebung. D»nn folgt j. %. u. 5. Die 1 



Besehreibung der äusseren und inneren Theile 
der Burg, und fi 6 schildert so anziehend, 
als deutlich die herrliche Aussicht vom Thurm, 
welche man mit Becht unter die schönsten 
in Franken rechnet, wie Bef. selbst au- 
genscheinlich davon sich Überzeugte, als er 
vor 8 Jahren auf der wahrhaft genussreichen 
Altcnburg, mehrere fröhliche Stunden ver-' 
lebte. — Die 6 weitem Paragraphen erzäh- 
len mit vieler Genauigkeit und unter Mitthei- 
lung mancher neuen urkundlichen Nachrich- 
ten in einer angenehmen Darstellung die 
Geschichte von Entstehung der Burg bis zum 
Jahre 1827. Ref. i«t mit dem Verf. S. 63. 
überzeugt: „dass es immer ungewiss blei- 
ben wird, zu welcher Zeit das Bergschloss, 
welches jetzt nur unter dem Namen Alten- 
bürg bekannt ist, und bis in das 13te Jhdt. 
Babenberg k hiess, entstanden ist. Aller Wahr- 
scheinlichkeit noch, darf die Erbauung des- 
selben in jene Zeit gesetzt werden, als die 
Wenden unter Herzog Rudolf, welcher nach 
640 starb» in Franken eindrangen." Vom 
Jahr 1S0O — 1522 war die Burg in ihrem 
grössten Flor. Die Beschreibung des in den 
Jahi-eri'lÖOQ — 1827- eingetretenen allmähligen 
Verfalls der Burg nimmt nicht ganz 5 Sei- 
ten ein. Um sie indessen der Zerstörung 
nicht vollends Preis zu geben, bildete sich 
ein Verein, weicher den edlen Zweck hatte, 
sie zu kaufen und der Stadt zu erhalten. Es 
wurden Sammlungen veranstaltet, die so reich- 
lich ausfielen, dass man die Altenburg nicht 
nur erwerben; sondern auch die meisten der 
jetzigen Anlagen ausführen konnte. Von S. 
127 — 131- finden sich folgende schätzbare 
Beilagen: I. Literar. Nachrichten über den 
bayer. Nordgau. II. Beweis, dass das Schloss 
Babenberg im Gau Volkfeld lag. III Beren- 
gar II. auf der Altenburg. IV. Nachrichten 
über die Schcnkungs - Urluv.J 973., u. V. Ge- 
dicht, auf die Belagerung der Stadt Bamberg 
um 1435. Die beygefügten Abbildungen sind 
von dem geschickten Maler und Kupferätzer 
Fr. K. Rnppretht niedlich gezeichnet, und 
von Ludwig Schütze recht brav gestochen. 
Sie stellen die Altcnburg im 15tcn Jahrh. 
dar, dann da* Schloss Altcnburg von der 
Morgen- und Abendscitc, und die Altcnburg 
mit der Wildensorg. Auf dem geschmack- 
vollen grUnlichtem Umschhjg büdcn_Ö sich 
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durchkreuzende Bundstäbe mehrere Abtei- 
lungen, von welchen die grösser n zu Vor- 
stellungen in Bezug auf die Burg beniitzt, 
und in der Vorrede S. V. — VIII. ausführ- 
lich erläutert sind. Druck und Papier sind gut ; 
so dass das Ganze auch dem Aeussern nach 
•ich empfiehlt Eine nHhcre Würdigung des- 
selben muss kritischen Zeitblältern vorbehal- 
ten bleiben. Kr. 

G e t c h & ftsanteige. 

66. Durch ausgedehnte hiesige und auswärtige Verbin, 
düngen, und durch ein mir lehr schätzbare» Zutrauen 
untcistiiut, habe ich Gelegenheit, Verlags, und Auc- 
tions - Catal ogen die möglichste Verbreitung zu ver- 
schaffen, mit dem vom Urn. J. N. feischer in 
München bereits öffentlich ausgesprochenen Wun- 
sche, zu oiner grossem Lebendigkeit des literarisch- 
antiquarischen Verkehrs das Seinige nach Möglichkeit 
beizutragen, schon längst einverstanden, und beson- 
ders durch den für mein« Herrn Geschäfts - Collegen 
dadurch entstehenden Vortheil ans Erfahrung über- 
zeugt fordere ich dieselben hiemit auf , mir ihre neue- 
sten Verlags- und Auctionscataloge immer in einiger 
Anzahl porlo/rey zuzusenden, und bitte zuf'" 
mit Ihren Aufträgen ebenfalls gefälligst au 
Stuttgart im Juni i«2g. 

F. F. Jutenrieüi, Ai 



Bücher - Anzeigen. 

Za kaufen werden ge'ucht: 
87. Gerberti |) Musica Sacra — scriplort 
tiei de musica. — — Wie und wo man ein. Gestüt 
von guelten edlon Kriegsrossen auff richten , under- 
halten' die jungen v. einem jar zue dem auderen er- 
ziehen soll , biss sy eioem ßorellter zum abrichten au 
undergebenelc. 4. 1Ö78- v. Max v. Fugger. 



63. Bey Antiquar Feischer dahier liegt das XI. 
Bücherverzeichniss des Antiquar* Aulenrleih in Slutt- 

&irt , welches unter andern besonders eine schöne 
atnmlung medicinischer Werke enthält, aar Einsicht 
vor, und wird auch in die Wohnungen abgegeben. 
Darauf einlaufende Bestellungen werden pünktlichst 



6 



A nk& n d 

Die unterfertigte Redaktion macht hiemit die An- 
zeige, dass sie unterstützt durch die Mitwirkung nam- 
hafter Literotoren des In- nnd Auslandes, und er- 
muntert durch den ßeyfall, welchen sie im ersten Se- 
mester mehrteilig sich errungen hat, ihre Zeitschrift, 
aber unter der ihrem Inhalte mehr entsprechenden 
Aufschrift : 
heylr&ga im 

:«r für 

der 



nebat einem 



Bekanntmachung und Mittheilung von mancherley 

Denkwürdigkeiten , Notizen, Anfragen etc. insbeson« 
dere aus dorn Gebiete der Bibliographie und Literär- 

geschichte, dann auch aus den übrigen Fächern der 
Biographie, Philologie, Geschichte und Kunst, die 
Grauten eines blusseu Anzeigers erweiternd , ihr« Ab- 
sicht deutlich ausgesprochen haben. 

Die Redaktion hofft, dass ihre Abonnenten mit die- 
ser einfachem, ohne Auspruv 
nung ihrer Zeitschrift um so 
werden , als sie vorzüglich sü 
nigraltigkeit uud Hcichlhum des materielen Inhaltes, 
der vou ihr bisher oft selbst gefühlten Einförmigkeit 
zu begegnen, und ladet wiederholt die Freunde der 
Literatur und Kunst ein , sie durch Beiträge aus ai- 
bn so mannigfaltigen Verzweigungen derselben gütigst 
in ihrem Unternehmen zu unterstützen. Zugleich be- 
hält die Redaktion aber auch die Förderuug des lite- 
rär. mcrkanttlischen Verkehres vorzüglich im Auge, 
und hat desshalb die Anstalt getroffen , dass die neue- 
sten literarischen Erscheinungen auf die schnellste 
und zwackmässigste Weis« zur KeunUiiss gebracht 
werden können , und macht ans dem Grunde das An- 
erbieten, kurze Ankündigungen der neu erschienenen 
Werke von solchen Buch- und Kunsthandlungen dea 
In - und Auslandes, welche sich als Abonnenten ihrer 
Zeitschrift ausweisen , unentgeltlich aufzunehmen; so 
wie sie auch bezüglich auf andere merkuntilische In- 
serate ihren Abonnenten die Petitdruck- Zeile nur zu 
1 { kr^herechnet ; welche von nicht abonnirten Ein- 
sendern mit 2 kr. zu bezahlen ist. 

Der Jahrgang dieser Zeitschrift , deren 2to Hälfte 
mit dem kommenden Julius beginnt, uud von welcher 
die erste Hälfte in mehreren Exemplaren von der Re- 
daktion gegen Erlag von | fl. und t fl. 21 kr. abver- 
langt werden kann , kostet in München auf Druck- 
papier 2 u. , auf Schreibpapier % fl. 42 kr. rhein., 
weicher Preis für entfernlere Gegenden durch die kü- 
m gl. Postämter nur um ein Massige* erhöht wird. 

Bestellungen darauf werden entweder unmittelbar 
bey der unterfertigten Hedaktion, bey den zunächst 
gelegenen Postämtern, oder durch Buch- und Kuuit- 



nauJlungcn gemacht. 

Freunden der Literatur, und den Handlungen, welche 
durch Abnahme mehrerer Exemplare das Unternehmen 
der Redaktion zu fördern sich bemühen , wird nach 
getroffener Uebcreüikuuft gebührender Rabatt zuge- 



Ji_J*ejjrj^weil vorliegende Blätter jn_ 

lU4.(irl uyd h«F<u»|<g«lt» Erntet j, Ä.'fnitk,,, 



Alle Einsendungen geschehen FVfo frey an die 
unterz. Redakt. Nro.233-*ra Hofgraben dahier. — Einsen- 
dern von literarischen Beyträgen wird, wenn letzter« 
angemessen erachtet werden , das Porto rückvergütet. 
Ständige Mitarbeiter aber senden, wio bisher, ihr« 
Beyträge uufrankirt ein. 

Im Uebrigeu weiset die Redaktion auf die von Ihr 
unterm 12. Nov. v.J. erlassene Praenumerations - Ein- 
ladung, und die im Blatte Nro. l. gegebene Ankün- 
digung hin, aus welchem Grund« sie auch , da sie ih- 
rerseits ihre Verpflichtungen getreu erfüllt hat, Tür di« 
2t« Hälfte keine Abbestellungen aunimmt. 



_I)ie Redaktion d. bayr. lit. mcrk_ 



Zän%ää7| »ai Iii. Jwatkia H»jtt is alu»tli«a. 
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Literatur- und Kunstfreunde , literarische und Kunst - Institute , Buchhändler, Buchdrucker, 
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Mittwoch N= 20. 25 ' Juni 1828 - 



Fortsetzung der JSachricht von bisher unbenutzten 
wichtigen Papieren. 
(Siehe Nr ü. 22. der früheren Blätter.) 

-'ro. 53) Bericht det fürstl. freysingischcn 
Sekretärs Mair an seinen Fürsten nach Titt- 
maring (sie), den Stand der beyderseitigen 
Armeen betreffend, dem zu Folge 7.11 befurch- 
ten, dass alles Kriegsvolk zwischen der Isar 
und dem Inn sich aufstellen, und diese Ge- 
gend zu einem Hungcrwinkcl machen werde. 
Dat. Schneidtsee den 22. Sept. 1646. 

ISro. 54) Schreiben des freysingischen 
Domdechants Joh. Oeorg v. Paeeh aus Flint- 
spach vom 23- Sept. lö'tö. an Fürstbischof 
Veit Adam zu Tittmaning, des Inhaltes, dass 
Frevsing zur Nachtszeit überfallen und Aicha 
von dem Feinde angesteckt und meistens ver- 
brannt worden. . 

Piro. 65) Der freysingische Üuchenver» 
Walter Marquart berichtet 'seinem FUrsten 
nach Tittmaning, dass Rhain an den Feind 
Ubergegangen und letzterer zu Freysing er- 
wartet werde , wesswegen er dem fürstlichen 
Befehl, sich dahin zu begeben, ohne Gefahr 
nicht werde Folge leisten können. Dat. 
Wasserburg den 24. Sept. i6'*6- 

Nvo. 56) Eigenhändige Zuschrift des Chur- 
fUrsten Maximilian an den Fürstbischof Veit 
Adam von Freysing auf die von letcterem 
geführte Beschwerde im Betreffe des Schrei- 
bens des schwedischen General -Feldzeug- 
meisters Mortaigni, und des von dem schwe- 
dischen Feldmarschall dem Hochstifte und 
der Stadt Freysing assignirten Quartiers.. Dat. 
Wasserburg den 25. Sept. 16*6. 

JVro. 57) Domdechant J. G. v. Puech et- 
Bayer, lit. o. merk. Ana. 



stattet an seinen Fürsten zu Tittmaning sein 
Gutachten, wie der schriftlichen Aufforde- 
rung des Feldmarschalls Wrangel und des 
Herrn Mortaigni, jemand zu einem Verglei- 
che mit Vollmacht nach Freysing abzuordnen, 
zu genügen seyn möchte. Dat. Flintspacb 
den 25- Sept. 16*6 

Nro. 58) Fürstbischof Veit Adam berich- 
tet an erwähnten Domdechant nach Flintspach 
die Folgen des nächtlichen feindlichen Ein- 
falls in Freysing, dem zu Folge ausser dem 
fürstlichen Kammerdiener Wilhelm mehrere 
Bürger verwundet oder gefangen hinwegge- 
führt, die Stadt ausgeplündert, und selbst 
von den nachrückenden 11,000 Mann kaiser- 
lichen Truppen, körperliche Misshandlung 
ausgenommen, nicht besser behandelt wor- 
den. Actum Tittmaning den 26. Sept. l64Ö. 

Nro. 69) Der fürstl. freysingische Kü- 
chenverwalter Marquart berichtet seinem Für- 
sten , dass er den 26. Sept. glücklich in Frey- 
sing angekommen, und dem fürstlichen Be- 
fehle zu Folge den Augenschein eingenom- 
men, was in dein Schlosse sowohl, als Kü- 
che und Keller beschädiget oder gänzlich zu 
Grunde .gegangen sey. Zugleich gibt er Nach- 
richt von dem Eintreffen mehrerer Tausend 
Mann unter Johann v. Wörth, wodurch der 
Feind wieder auf einige Zeit entfernt gehal- 
ten wurde. Dat. Freysing den 27. Sept. 

10-40- 

Nro. fr» Auszug eines Schreibens aus 
Freysing vom 20 Sept. t64ö- 

„Die Bayrischen Herrn Commissarii ha» 
ben vnser Iserbrugg also ruinirt, dass ich 
mir nit getbrau so lang zu leben, dass wi- 
derumb Also gepaut wirdt. Alss gewesen ist 
Lassen auch alle Flosspäumb, So auf dem 

26 
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Gries vnd vmb die Stadl ligen, zu 3 stuck- 
hen zerschneiden." 

Nro. 6t) Obiger Küchenvcrwaltcr Mar- 
qaart berichtet dem Fürstbischöfe feit Adam 
nach Tittmaning, dass am 28. Sept. e. a. Jo- 
hann de Wörth, Herr Generalwachtmeister 
Sporchh und Graf toh Solms sammt etlichen 
Obristlicutenants, Wachtmeistern und Ritt- 
meistern in Freysing angekommen, und das 
Mittagmahl eingenommen haben, sammt ih- 
ren bey sich habenden Dienern, deren in 
allem bey Hofe gewesen bey 40 oder 60 Per- 
sonen. „Haben ihnen allein (fahrt der Be- 
richterstatter fort) in ihren Flaschen für den 
General Uber 1 J Eimer Wein einfüllen müs- 
sen; Item Proviant, Kerzen; Schmalz und 
anders , auch seyn dannoch darneben die 
Frcyreitter in der Stadl gelegen , haben ih- 
nen für die Offizier ebenmässig Wein zu ge- 
niigen schicken müssen. Herr Johann de 
Wörth hat einen Rittmeister neben einem 
andern Reittcr für Salva Guardia in das Schloss 
gelebt, vnd sind 2 Mustjueticrcr vom Obri- 
sten von Fuech auch noch vorhanden. Geht 
•ehr viel mit ihnen auf, nutzen uns nit viel etei 
Wir erwarten täglich vnd stündlich des Fein- 
de« und französische Partheyen. Jener ßoth, 
welcher Antwort an Herrn General Mortaig- 
nc gehabt, ist den 28. diess von Augsburg 
aus des Feindes Glegcr (Lager) nacher Frey- 
sing kommen, mit einem offenen Schreiben 
an die Stadt Landsberg wegen ausständiger 
Ranzion von 2000 fl. und darvon 11 jähriges 
Interesse , welches unser Both nach besagten 
Landsberg soll hingelicfcrt haben, aber nit 
beschchen, sondern ausgerissen, etc." 
(Die F ortMUon g folgt) 

IV a n » e h. 

Lebt wohl noch der würdige Bruder des 
ruhmgekrönten Joh. v. Müller, und werden 
wir seinem Fleisse keine weiteren Mitthei- 
lungen aus dessen interessantem Nachlasse 
zu verdanken haben ? — Der Vorbericht 
Vinn letzten Bande der bisherigen Sammlung 
seiner säuimtlichen Werke Hess eine Fort- 
setzung derselben erwarten, und verspricht 
(XXVII. Tin.) noch einige Beiträge zu Joh. 
v. Mullers Charakteristik (von ihm selbst), 
dann ein Heft Noten zu Aeschylus in latein. 
Sprache für den dieselbe eröffnenden Band. 



Leider ist dieses "Versprechen bis jetzt noch 
nicht erfüllt worden; und man glaubt daher 
nur die Gesinnungen des ganzen gelehrten 
Publikums zu theilen, wenn man hier den 
Wunsch nach der Fortsetzung dieser in so 
vielfacher Beziehung interessanten Sammlung 
ausspricht. Ein grosser Theil der literari- 
schen Thätigkcit dieses, als gründlicher Ge- 
lehrter , als Gcschichtschreiber und Staats- 
mann nicht minder, denn als Mensch ausge- 
zeichneten Mannes liegt für das Publikum 
leider noch bis zur Stunde begraben. So 
haben wir von den geistreichen Beobachtun- 
gen desselben, deren der Herausgeber 2*55 
besitzt, in allem erst etliche hundert. (X.V. 
359- XXVIL 148 ) — Eb. daselbst S. 208- wird 
durch den Bericht über die Pressfreiheit ge- 
wiss in den meisten Lesern der Wunsch nach 
mehrern ähnlichen Aeusscrungen des Ver- 
fassers in Gegenständen des öffentlichen Ge- 
schäftlebens rege. — Bd. V. S. 11. belehrt 
uns, dass eine „sehr sorgfältig gefasste Ab- 
„handlang über die Geschichte dar englischen 
„Staatsverfassung von Caesar bis auf den Mo- 
„nat Julius 1776." noch im Manuscripte vor- 
handen ist — Das Register über die Geschieht* 
seiner Leetüre — noch mehr (wenn gleich 
nur) der Stoff m dem „Büchlein Über den In- 
Jiait der Bibel und die Erfahrungen seines Her- 
„zens u — (Bd. V. S. 45» und S. 547.) — wäre 
gewiss Allen eine erwünschte Erscheinung, 
die nicht nur den rastlosen Eifer und die 
ausgebreiteten Kenntnisse. dieses „monstram. 
eruditionis 1 * (wie ihn Lavater nannte), be- 
wundern; sondern auch durch den frommen 
religiösen Sinn desselben auferbaut werden. 
— Von wenigstens dritthalb hundert Recensio- 
nen , sämmtlich Beweise, wie sich in M. mit 
der gründlichsten Gelehrsamkeit die reinste 
Humanität paarte, besitzen wir leider kaum 
die Hälfte. (Bd. X. S. 5, XL, XII.) — Jen« 
Bd. VII. S. 108. und Bd. Will S. 300. in 
Anmrk. erwähnte Abhandlung über Wecker 
möchte wohl unterdessen attch in den Be- 
sitz des verdienstvollen Herausgebers gekom- 
men seyn. — Selbst der von dem Verfasser 
zu seinem Privatgebrauchc verfasstc Katalog 
der k. Bibliothek tu Wien (VII. 37) würde ge- 
wiss von jedem Literaten mit Freude aufge- 
nommen. Aber am wünschenswerthesten 
blieben wohl noch immer Mittheilungen aus 
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seinen Sibyllenblattern und besonders aus sei- 
nen historischen Excerpten. Leider, dass der 
Mann selbst nicht mehr lebt , der allein durch 
die Tertraute Bekanntschaft mit dem Geiste 
aller Jahrhunderte diese vieljh'hrigen Früchte 
des unermiidetsten Fleisses zu einem leben- 
digen Ganzen beseelen könnte, dergleichen 
wir schon in seiner Universalgeschichte be- 
wundern, die doch nach vielfaltigem Ge- 
ständnisse noch weit hinter dem Ideale zu- 
rück blieb, das dem Seligen vorschwebte! 
Aber welchen Dank wäre aas Publikum dem 
bisherigen Herausgeber, oder denjenigen, in 
deren Händen vielleicht sich nunmehr dieser 
Nacblass des Unsterblichen befindet, schuldig, 
wenn ihm der Inhalt jener 10000 Sibyllen- 
Blätter, und 1800. Excerpten (nur auf 1Ö2Q6 
Wein und abbrevirt geschriebenen Seiten) 
(VIL , : g.)nurin der Art mitgetheilt würde, wie 
der Verfasser i. J. 18O6 dicss selbst im Sin- 
ne hatte (VII. S. 20* u. 6599) »ohne Reflexion 
„als Auszüge der Quellen, chronologisch u. 
„authentisch, wie eine historische Bibliothek, 
„in welcher der Freund der Geschichte alle, 
„in mehr als 2000 historischen Quellen zer- 
streute Thatsachen, und alle bedeutende 
„Umstände , nebst vielen Kernausdrücken der 
„Urschriften erhalten sollte ? " — Möchte dic- 
~«er, von einem innigen Verehrer Joh. von 
ÄlUUer's geäusserte, und gewiss allgemeine 
Wunsch, dem oder denjenigen zu Gesichte 
kommen , von deren guten Willen die Er- 
füllung desselben nunmehr abhängt, und 
freundliche Berücksichtigung finden! — • 

a-<s. 



Kleiner Beytrag zur französischen Grammatik. 

Wir Deutsche , denen in frühester Jugend 
der . Eingang zur lateinischen Sprache (An- 
selm Desing schrieb eine Portam linguae la- 
tinae) durch das berüchtigte „Quae maribus 
solum etc. u geöffnet worden ist , können uns 
hierüber durch das vorausgegangene Beyspicl 
unsrer Machbarn jenseits des Rheins trösten, 
welche sogar in ihrer Muttersprache auf ähn- 
liche Weise sich befähigen mussten. In des 
Peter Fabri, Pfarrers zu Mcrai „Grand et 
vrai Art de pleine Rhe*toriquc etc. Paris 
1521 in %. „kommt du nachstehende Uoüdeau 



vor, worin der Meister seinen Lehrling un- 
terrichtet: 

„Joannes, qui prononeez pourcellc, 
Apprenez ä dire pourceau; 
Kc dites point scel pour sceau. 
Et ne dites point seau pour sei: 
Point ne faut dire un beau oisel 
Mais vous direz un bei oiseau, 

Joannes. 
C'est bien dit un piche" mortel 
C'est mal dit un ptfehe morteau, 
Dites tout beau, ebapeau, rousseau, 
Non pas tout bei, chapcl, roussel , 

Joannes. hh. , 



A v e n t i n u s. 

Johannes Tharmayr, Aventinus , hatte zur 
Verfassung seiner Bayerischen Geschichte 
sich dux-ch vicljährige Reisen in dem Vater- 
Linde, durch Aufsuchung, Kopirung und Ex- 
cerpirung der Urkunden, Chroniken etc. in 
den ihm zugänglichen Archiven und Biblio- 
theken rastlos vorbereitet *) Als er aber 
zur Ausarbeitung schritt, gieng es sehr rasch 
vorwärts. In weniger als dritthalb Jahren 
waren die lateinischen Jahrbücher vollendet 
Dem Authographo „Ultimarum duarum par- 
tium septimi et Ultimi libri" ist am Ende bey- 
geschrieben: n Annales ßoiorum coepti anno 
Christi MDXlX. sexto die Februarij , Jtniti 
sunt anno Christi MD XXI. prima August i Abu- 
sinae a Joanne Aventino non sine ingenti la- 
bore et opera« hh. 

Buchdrucke rtchvoarze. 

Das Fabrikwesen Münchens hat seit zwey 
Jahren einen Zuwachs gewonnen, welcher, 
wenn wir nach seinen bisherigen Resultaten 
urtheilcn dürfen, vielleicht in kurzer Zeit 
eine Zierde der hiesigen nnd zugleich eine 
der verdienstvollsten Fabriken Deutschlands 
werden wird, das, unsers Wissens keine 
ähnliche aufzuweisen hat. Es ist diess näm- 
lich die Königl. privilegirtc Schwarzfarben- 
Fabrik von Tlapa und Cdmpagriie, die haupt- 
säehlich seit dem Monat Rovcmbcr 1827 da- 

*} Hieraus sind »eine Tonn Rapiodiorum , wenig- 
stem zehn, entstanden. In Oefelii Script. Rer. 
Bofc itt eine Auswahl des I, V. u. VIII. Tomi edirt 
worden - . . i 
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hier unter Königl. Huld, immer mehr auf- 
blüht und sich bereit« einen rühmlichen Na- 
men erworben hat. Ausser einer wahrhaft 
vorzüglichen rein schwarzen schnell trock- 
nenden, sehr guten Firniss und die feinste 
Schwarze enthaltenden Buchdruckerfarbe, die 
nach den vor uns liegenden, mehrere Jahre 
alten Proben nicht gelb durchschlagt, wie 
diess selbst mitunter bey der besten franzö- 
sischen und englischen der Fall ist, und die 
nach der ganz eigenthümlichen Art ihrer Fa- 
brikation nie diesen Fehler annehmen wird, 
liefert diese um die wahrhafte Verbesserung 
der Druckerschwärze und somit um die Buch- 
druckerkunst selbst verdienstvolle Fabrik 
auch Steindruckfarbe von der vorzüglichsten 
Güte, ein für die Lithographie und den 
Kupferdruck nicht minder erwünschtes Be- 
dürfniss. Nach dem Plane ihrer schon be- 
ginnenden Erweiterung und grösseren Ver- 
vollkommnung in technischer Beziehung wird 
sie auch künftig eine ganz eigene Bereitung 
der Oele und der reinsten Oel- Druckfirnisse 
aller Gattungen umfassen. 

Diese königl. Fabrik versorgt bereits den 

Srössten Theil der hiesigen und sehr viele 
iuehdruckereyen Bayerns, YVürterabergs, Ba- 
dens und der Schweiz, selbst einige von Pa- 
ris mit ihren Schwarzfarben, die, nach den 
ausgestellten Zeugnissen der Abnehmer , ein- 
stimmig als ganz vorzüglich anerkannt wur- 
den , und hinsichtlich ihres sehr billigen Prei- 
ses bey besserer Qualität als die englischen 
und französischen, diesen vorzuziehen sind. 

Möge dieser neue, nicht unwichtige Zweig 
der Industrie Münchens immer mehr blühen 
und gedeihen, und das Talent, die Redlich- 
keit und das Verdienst des Unternehmers 
seine Krone finden! B. 

Anfrage, 
i. Konnte uns nicht vielleicht Jemand ein vor 
l685 Kc llrac,ae * ■deutsches sprachbuch nachweisen, wor- 
in die eben so Listig.- als ganz unnütze gewohnheit, 
unsere gemeinsamen Substantive mit grossem anfangs- 
buchstabeuzu schreiben, bereits a 1 s regel aufgestellt 



wird? Durchgeführt, aber in ganz anderer absieht« 

ward diese schreiberei, oder vielmehr druckerei, 
zuerst von einigen Wittenbergischen roagittern in den 
letzteren grossen original -ausgaben der bibelübersetz, 
ung Luther's, worin alle solche Substantive, wenn 
sie auf Gnade und Huld an ihrer stelle bezogen wer- 
den konnten , mit einem grossen deutschen , wenn 
aber auf Grimm und Zorn, mit einem grossen latei- 
nischen aniängsbuchstaben gedruckt wurden , als babe 
hiedurch, doit der gütige deutsche Gott, hier der 
grimmige lateinische , id est, römische Gott symboli- 
cirt werden sollen. 

Diese alberno Spielerei verschwand wieder in den 
nachmaligen ausgaben , und die schönsteu drucke je- 
ner Übersetzung in C , ehe noch die Canstadl'sche und 
andere anstehen selbe auf erbärmlichem papier ge- 
druckt legionenweise in die weit sandten , wissen eben 
so wen'g, wie Lnther's eigene frühere ausgaben, das 
Mindeste von dieser unnat Ingen Verzierung durch gros- 
se Anfangsbuchstaben. Grade so Hess noch Opitz. 
1Ö24- eines seiner in prosa geschriebenen werke zu 
Krieg drucken, doch nicht ohne theilweises unsiche- 
re» schwanken. — Ein anerkannt guter Sprachfor- 
scher zu ende de« XVII. ialirh. , Casp. v. Stielet (der 
Spate) erklart sich über diesen gegenständ aui folgen» 
de art, Anhang, s. |6* „Durch der Drucker all- 
zugrosse Freyhcit werden fast alle selbstsländige Nenn- 
wörter mit einem grossen Buchstaben angefangen, wel- 
ches aber nicht seyn tollte." Dann t. so. in 
der note: Literae grandtusculae , Versales dictae, in 
adjeclivis , pronominibus . . . , advetbiis, quin et in 
nominibuf substantivis locnmnon haben t" 
S. dessen deutschen Sprachschatz, 1671*'— Die lang« 
Selbsttäuschung über diesen punkt verschwindet ist 
immer mehr , wobei es fast das ansehen hat, als ob 
erst izt jener alte wahn als eine selbstauferlegte nur- 
luse feisei uns einleuchte , während schon Wieland, 
in seiner gediegensten periode , von 1780 bis 1792. so 
manche seiner gedichte und prosaischen Schriften in 
der art, wie die dem leser vor äugen liegenden Zei- 
len sich darstellen, herausgegeben hat, wobei nun 
die lustigste seite die ist, dass die meisten leser 
solchen Widerspruch gegen die ihnen angelernte regel 
gar nicht einmafwahrnehmen, worüber wir 
uns nur auf alle rechtmässigen auflagen des Vossischen 
Uomer's berufen können ; auch hat kein einziger rc- 
censent jener Wiclandischen oder dieser Voisischen 
ausgaben der sache nur mit einer sylbe, weder im 
Guten noch im Bösen, erwähnt. 

D-n. 

- '. 

Bücher - Anzeige. 
Vm billigen Preis werden tu kaufen gesucht: 
80. a) Gerberti j) Musica Sacra — 2) «eriptoret 
ecclesiastici de musica. 



Vorliegender Anzeiger erscheint wöchentlich einmal, nnd wird jederzeit im Lokale der Redaktion 
JVro. 233. am Uofgraben in München am Mittwoche aasgegeben. — Der Abonnements- Be- 
trag ftr den ganten Jahrgang ist auf ord. Papier % fl rhein. u. auf Schrcibpap. % ß. 42 *rv 

Rtü-irt aa« h.r««-.|.-t- a.rch J. N. r.ischei, *a*t«UW< Dt. Joachim H.-tr la Haac-sa. 
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Buchmacher« y, 

F *~ 

•■-'ine Zeitung schreibt aus der andern ab, 
und aus zehn Büchern wird heut zu Tage das 
erilfte geschmiedet oder geschmiert. 

Wie sollten auch sonst bey dem Heisshun- 
ger der Leser, und dem Goldhunger der Ver- 
leger und Verfasser Letztere, die Vielschrei- 
ber, Stoff genug fiir den Pressbengcl aus sich 
heraus haspeln können? 

Merkwürdig nur ist, dass solche Aus- und 
Umschreiber sich zu einem Hochrufe empor 
schreiben können, dass man gern vor Bücher- 
novizen Vorreden von ihnen begehrt, oder 
Schaalbücher , wie Knigge's Umgang mit Men- 
schen, von ihnen neu herausgeben lässt. 

Doch wäre dies alles noch in der Ord- 
nung. Aber wie, dass des Andern saure 
Frucht, die Ausbeute seines Schweisscs, von 
jenen Laurera und Pumpern flugs verarbei- 
tet wird ? Und , dass , was in Einem Guss 
und Fluss, in der Stunde der Begeisterung 
oder in strengem Gedankenzusammenhange 
niedergeschrieben wurde, nun von jenen 
Böhnhasen zerstückelt, verschnitten, verscho- 
ben, umgedreht, verrenkt, aus den Fugen 
geworfen wird? — 

Die Todten wollen wir ruhen lassen ; sonst 
könnten wir schon aus dem lfcten Jahrh. den 
selbst die Samen wechselnden Ausschreiber 
des edlen und fleissigen Otto von Freisingen 
(st. 1158.) — den Gottfried von Viterbo (Pan- 
theon 1186) vorladen. INur von den Leben- 
den hier einige grelle Beyspiele der Buchma- 
cherkunst. 
B«ytr. lit. u. merk. Aas. 2U* Sem. 



1) Ein gewisser J. S. Vogel in Berlin hat 
in seinen patriotisirenden, schon dreimal 
aufgelegten „drei merkwürdigen Tagen, der 
13- Oktbr. t8l3, 3t- Marz 1814 und 18. Juni 
1814 für Schulen beschrieben." (Berlin bei 
Maurer 1818) auf wirklich arge Art Kohlraasch* 
beredte undlebendigeDarstellungderFrcihcits- 
kriege beraubt u. durch Umstellungen verhunzt. 

2) Ehrlicher machte es der berühmte Theo- 
dor Heinsias , als er in seinem Teut wörtlich 
mehr denn 16 Seiten aus Reichards Historie 
der Teutschen Sprache (Hamburg 1700) rein 
abdrucken Hess. Versteht sich hier — ohne 
den Verfasser zu nennen oder zu bekennen. 

3) In folgendem merkwürdigen Falle ent- 
steht die Untersuchungsfrage : „Wer von bei- 
den hat ausgeschrieben; oder haben beide 
aus einem Dritten entnommen 1 U Man höre 
und urtheile selbst! 

JVümsen, der rastlose Jugend-Kindcrscbrift- 
lcr, gab 1820 in Berlin bei Amelang heraus: 
„Der Mensch im Kriege oder Heldenmuth und 
Geistesgrösse." — 1821 erschien die zweite 
Aufl. von Philipp Späth's . .Taschenbuch der all- 
gem. Weltgeschichte." (Stuttgart bei Mctzler), 

Es lässt sich von vorn herein nicht den- 
ken, dass Späth sein Geschichtsbuch aus jenem 
Geschichtenbuche (für Kinder) ausgeschrieben 
haben werde. Wenn daher dadurch, dass 
in der dritten Auflage von fVilmsen's Buch, 
merkwürdig genug freilich, die Vorrede „Au- 
gust 181Q" unterschrieben ist, dennoch der 
Verdacht jenes Verhältnisses entsteht, so 
beachte man wieder, dass von jenem Ta- 
schenbuche 1821 die zweite Auflage erschien. 
Aber zum corpus delicti selber! 

27 



Digitized by Google 



1 



215 _ 

fV Um s e m S. 02. 

In düser für ihn und die fVelt so verhäng- 
nissvollen Zeit verbarg Cäsar in sich die grosse 
Bewegung seiner Seele. 
Späth S. 55 

In diesem für die FVelt und für ihn ontschei- 
denden ifeirpunkte , wo die grausamsten Lei- 
denschaften erwachten, verbarg Cäsar in sich 
die grosse Bewegung seiner Seele. 
JVil m s e n. 

Nur fünf Cohorten waren bei ihm; das 
übrige Heer in unzählige Städte zerstreut. 
So erreichte er siriminium und den Batike, 
du Grämen des eigentlichen Italiens. Der Ue- 
bergang Uber diesen FIuss, an der Spitze ei- 
ner bewaffneten Schaar, galt für Hochver- 
rath Hein Feldherr durfte, ohne Erlaubnis* 
des Senats , diese Gränze überschreiten , ohne 
für einen Feind des Vaterlandes erklärt zu wer- 
den. Mit sich selbst kämpfend , weilte Cäsar 
bei nächtlicher Stille an dem entscheidenden 
Ufer; hier musstc er wählen, ob er das Heer 

?egen das Vaterland führen, oder sich der 
Villkühr und Gnade eines stolzen und ge- 
fühllose n Gegners überliefern wollte. Bei 
Tagesanbruch fanden ihn die Soldaten zu Pferde 
and gedankenvoll umherreitend, sie selbst in ge- 
spannter Erwartung und in ungeduldiger Er- 
wartung*) seines Befehls, beobachteten jeden 
Zug seines Gesichtes (es war für die ganze 
Menschheit ein entscheidcnderTag) ; da spornte 
plötzlich Cäsar sein Pferd, und mit dem Aus- 
ruf „der Würfel fällt*. « setzte er entschlossen 
Aber den Fluss ; sie folgten ihm. 

Späth. % 
An dem Ufer des Baches Bubikon, jetzt 
Lu«o, unweit jtriminium (Rimini) der Grämen 
des eigentlichen Italie ns , welche ohne Erlaub- 
nis* des Senates kein Feldherr überschreiten 
durfte, ohne für einenFeinddes Vaterlandes erklärt 
zu werden ; überlegte Cäsar bei nächtlicher Stil- 
le, ob er sein Heer gegen die Hauptstadt der 
Welt, gegen sein Vaterland anführen wolle. 
Zu Pferde fanden ihn bei Tagesanbruch die 
Soldaten gedankenvoll herumreitend, sie selber 
äusserst bewegt und unruhig, beobachteten je- 
denZug seines Gesichtes, als plötzlich Cäsar 

•) Sic. Da» »ind vielleicht die ..vielen Verbesserun- 
gen de* StvU," mit denen Wilmsen. nach S. IV. 
der \orrcde, die 2te Auflage „ausgestaltet" hat 
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sein Pferd spornend, ausrief: n d*r IVürfel 
fällt" hinübersetzte, sie ihm folgten. 

Was sagst du dazu lieber Leser? — Ob 
Beide aus Einem und demselben Dritten aus- 
geschrieben Wollen jene edle Umstcllungs- 
und Umgestaltungsgabe in noch ciuer Stell« 
beyder Herren daraus anschauen. 
fVilmsen S. Q5- 

Als Cäsar sähe, dass der Sieg errungen 
war, durchritt er die Linien und rief, seinen 
Edclmuth getreu, „Schonet Soldaten, es sind 
eure Mit5ü>r«r. 

Späth. S. 56. 

Cäsar, seiner Grundsätze eingedenk, durch- 
ritt die Linien und rief: „Schonet Krieger, es 
sind Bürger. 

fVilmsen. 

— — warf er die Brieftasche des Pompe Jas, 
die man erbeutet hatte, mit vielen Schreiben 
feindseliger Grossen und treuloser Freunde ,un- 
eröffnet in's Feuer. 

Späth. 

— die Brießasche des Pompefa§, alle Schrei-, 
ben feindseliger Grossen und verstellter Freunde. 
Kr aber, ohne sie zu öffnen, warf sie ins 
Feuer. 

4) Das fleissige Buch von Zindel, der Eis« 
lauf oder das Schlittschuhlaufen, ein Taschen- 
buch für Jung und Alt. (Nürnberg 1825- bei 
Campe) ist im Text und Kupferstich (letztern 
links gegen jenes rechts gestellte Zeichnun- 
gen!) gänzlich ausgeschrieben von F. E. Fer- 
gar: Das Schlittschuhfahren. Eine prakt. 
Anleit. z. schnell, und recht. Selbsterlcrnen 
dieser genussvollen , stärkenden und edlen 
Kunst. Nebst einigen Beygaben. Wien 182T 
bei F. Haas. Kl. 8- (Fartietxung folgt.) 



Noch ein Scherflein tu dem Streit über den Ver- 
fasser des Büchleins de Imitation* Christi. 

Es besteht dieses in einem Briefe de« 
bekannten Geschichtschreibers Barl Meichel- 
beck von Benediktbeuern an den Abt Corbi- 
nian Grätz zu Rott am Inn , folgenden In- 
haltes: 

„Rcrerendissimc, Fcrillustris et Amplissime 
D. D. Praesul, Domine Gratiose! 
Libero fidem meam, et cum maxima gra- 
tiarum actione reinitto Codiccm, ntecum tarn 
gratiose communicatum, ex quo insignem in- 



Digitized by Google 



217 



218 



formationem hausi in rem nostram , qua ntar 
tnodeste et caute, cnergice tarnen, quam 
priroum Rcveren'dissimus meut f Abbas; fa- 
cultatem dabit opus a nie hit annis compo- 
aitum typia vulgandi. Judicium Cationicorum 
ftegularium in hoc puncto aestimo tarn de- 
bile, quam quod maximc: Finita* et compU- 
tus A. D. per manu* F. Thomae etc. 

ergo F. Thomas est Autor. Utique stringen- 
tius inferimus: Scripsit Ao. 1441. ergo non 
composait , com manifeste extent exemplaria an- 
läjaiora, et qaidem in locis ultra centum m millia- 
ria germanica dissitis , qualia sunt ßavaria et 
Tränt - Jssalania. Sed de bis suo loco plura, 
Deo dante. Interim cum devotissima mei 
commendatione et repetita gratiarum actione 
maneo. 

Rcverendissimae Perillust. ac Amplissimae 
Dominationis Veitrae 
In Monasterio 
B — Burano 13* April. 
1733. 

obligatissimus et devinetis- 
eimus P. Carolu*. 

G. 



Audiatur et altera pars. 



(Dia Verbannung der grauen 



) 



Um bey der wiederholt inAntrag gebrach- 
ten Abschaffung der grossen Anfangs - Buch- 
staben in der deutschen Schrift auch mit deut- 
scher Bedachtsamkeit zu Werke zu gehen, 
dürfte wohl folgende Stelle aus einem Briefe 
des berühmten iBenj. Franklin anNoah fVeb- 
»ter d. Jung. Esq. zu Hartford einige Auf- 
merksamkeit verdienen, da die englische 
Sprache in dieser Hinsicht mit der deutschen 
im gleichen Falle sich befindet. 

„Betrachtet man die englischen Bücher, 
„die zwischen der Wiederherstellung und 
„der Thronbesteigung Georg des Zweiten ge- 
druckt worden, so sieht man alle Ncnn- 
„wörter mit grossen Buchstaben gedruckt, 
„worin wir unserer Stammsprache, der Deutschen, 
^nachahmten. Dies war besonders für Perso- 
nen , welche die englische Sprache nicht 
„vollkommen verstanden, eine grosse Erleich- 
terung, da eine so erstaunende Menge von 
„unsern Wörtern Substantiva und Verba zu- 
gleich sind, und auf dieselbe Art geschrie- 
ben, wenn gleich in der Aussprache oft 



„verschieden accentuirt werden. Diese Ge- 
„wohnheit ist in den letztem Jahren i dujrch 
„eine. Grille der Drucker ganz bey Seite ge- 
nlegt worden, weil man sich einbildete, die 
„Unterdrückung der Anfangsbuchstaben gebe 
„der Schrift ein vorthcilhaltcres Ansehen, sie 
„nehme sich ohne dieselben besser aus, in- 
„dem diese Buchstaben, die Uber die Zeile 
„heraufgehen, die Gleichheit und das Eben« 
„tnaas störten. Die Wirkung dieser Verän- 
derung ist so beträchtlich, dass, ein franzö- 
sischer Gelehrter, der, ohne untere Spra« 
„che vollkommen zu verstehen , doch engli- 
sche Schriften lesen konnte, in einer Un- 
terhaltung, die ich mit ihm über unsere 
„Schriftsteller hatte, die grössere Dunkelheit, 
„die er in unsern neuern Büchern, in Ver- 
„glcichung mit denen aus der oben erwähn- 
ten Periode fand, einer Veränderung des 
„Styls unserer Autoren in's §climmcre ,,„. 
„schrieb. Aus diesem Irrthum zog ich ihn 
„dadurch, dass ich in einem Satz, den er 
„nicht verstand, jedes Nennwort mit einem 
„grossen Buchstaben andeutete, worauf er 
„sogleich den Sinn fasste. Beweis genug für 
„den Nachtheil dieser angeblichen Verbesse- 
rung ! — • Um sich von 

„den Vorthcilen eines deutlichen und distink- 
„ten Drucks noch mehr zu überzeugen , be- 
trachte man nur, was für gute Dienste er 
„beym lauten Vorlesen thut. Hier muss das 
„Auge nothwendig drey oder vier Worte vor 
„der Stimme voraushaben. Unterscheidet das 
„Gesicht nun die kommenden Worte leicht 
„und deutlich, so hat man Zeit, den Ton der 
„Stimme für den richtigen Ausdruck dersel- 
ben r.u finden. Sind sie aber undeutlich 
„gedruckt, oder durch die Weglassting der 
„grossen Buchstaben u. dgl. verdunkelt, so 
„wird der Leser oft einen falschen Ton grei- 
„fen , und wenn er seinen Irrthum inne wird, 
„so muss er zurück gehen , und den Satz von 
„neuem anfangen, was das Vergnügen des 
„Zuhörers sehr schwächt" u. s. w. 

Beytrag zur Geschichte der Bäckerprivilegien. 

Im Jahre 1514 ertheilte Kaiser Maximilian 
dem Ritter und Doctor Dietrich von Plenin- 
gen auf Schonbcgk und Eysenhofen ein Pri- 
vilegium auf 8 Jahre für dessen Uebersctiung 
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de« SalliMÜus, welche dann 1515. zu Lands- 
hut durch Johann Weyasenburger gedruckt 



Anfrage. 

Wo findet man Aufschlus« über folgendes silberne 
a Lolh schwere Schaustück, an Werth »on 5<h tokr. 
und von der GrÖM« eine» alten Brabanter- Thalers. 
DI« Vorderseite zeigt Luther» Bild in der Kirchcn- 
Ueidung mit der Umschrift: MARTIN US LUTHEHUS. 
3. D. Die Rehr»eite bildeteine an» einer Wolke her- 
Torreichende rechte Hand, welche ein Herz empor 
hält auf da» die Strahlen einer au oberst angebrach- 
ten Sonne herabfallen. Ohne Jahrzahl , ohne Ortaau- 
sab«, ohne Benennung de» Verfertige«. 

Weder in Junkcrt silbernem und güldenem Ehren- 
-edächtniss Luther» , noch in M. Hcinr. Gottl. Kreu«- 
Uri, D. Martin Luther» Andenken in Münzen. Lcip- 
l8l8- 8« findet man Belehrung darüber. 

Dr. Kr. 

Htxnstanxeige. 

Zu einar Zeit, in welcher dnreh viele Vereine der 
deut.cheGe.ang »ich neu belebt und vervollkommnet, 
erwacht auch wobl mit Recht in de« NachMgern und 
Fortpflanze™ de» alten Vereine* dar deutschen Meister- 
»in K or die Erinnerung an die »cb5ne alto Zeit, an die 
würdigen und bedeutenden Männer, die ein*t zu ih- 
rem Kreise gehörten ; und e» belebt sie der Wunsch, 
auch »on ihrer Seite dem durch die Ungunst der Zeit 
Entschlafenen und Verschwundenen «inen neuen 



Als ein Mittel zu diesem Zwecke erscheint ihnen 
unter anderm auch die Auffrischung und Verbreitung 
«ines schönen alten Bildes aus dem Anfange des i7lea 
Jahrhunderts. Sie besitzen eine Tafel, welche einst 
bei den Gesängen der Brüderschau zur öffentlichen 
Einladung der Ge»angfreunde aufgestellt wurde, und 
in »chöner Gruppirung die Bilder »ol eher Männer ent- 
hält, welche in frühem Jahrhunderten sich um den 
deutschen Gesang als Minnesinger und Meistersan- 
ger Verdienste erworben haben. 

Diese Tafel , die durch langen nnd vielfältigen Ge- 
brauch ihrer Vernichtung nahe gekommen ist, hat 
•in junger, geschickter Künstler durch Zeichnung 
auf Stein der Vergessenheit und dem Untergange ent- 
ri.sen , uud der Steindruck hat dieses schone Denk- 
mal einer gesangreichen Zeit vervielfältigt. Auch die 
auf beydenScilenllügcIn beigefügten altdeutschen Verse, 
die die Erklärung des Ganzen enthalten , werden auf 
einem besonder« Blatte beygegeben. 

Da die Unternehmer nicht zweifeln, 
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Bild in der Nahe und Ferne n»ch mehrere Freund« 

und Liebhaber finden werde, als e» »chon in ihrer 
nächsten Umgebung gefunden bat; »o haben tie den 
Abiatz de»»elben, der theils die Vervollkommnung und 
Wiederbelebung ihres Vereins, theils einen wohllliä- 
tigen Zweck beabsichtigt , für Ulm dem Herrn 
handler H. Nübling, für auswärtige Li ^ 
Herrn Antiquar W. Ncub ronner in 
gegeben. 

Jedes dieser Blätter ist 2 Schuh J ! Zoll hoch, 
I Schuh tt Zoll breit, und kostet fl. 1 36 kr. 



/ Zu verlaufen: 

00. "D»ey »chöne Oelgemälde von dem berühmttn 
Maler Christoph Schwarz von Ingolstadt. Da« 
•rat« i»t ein« hx Voto Tafel mit der Mutter Gotte« 
und 13 Betenden in ganxer Figur, worunter ein Bi* 
schof, vom Jahr« irr,-,. Dies Gemälde ist ig Zoll hoch 
und Ii Zoll breit auf Holz- 

Die andern zwey Gemälde sind Rreuzfälle Christi, 
das eine ebenfalls auf Holz, da» andere auf Leinwand 
gemalt , |6 Zoll hoch und 10 5 Zoll breit , »ehr gut 
erhalten, ebenfall» vom Jahre iö33- Der Freit für alla 
drey Stücke i»t 24 fl. 

Ferner» ein« gettochene Stammtafel von Erschaffung 
der Welt bi« zu Christi Geburt 4 Fuss 10 Zoll hoch, 
3 Fuss 7 Zoll breit, auf Leinwand aufgezogen. Freia 

2fl. 42 kr. 



vor 



Diene Gegenstände sind täglich von 2 bis 3 Vhr. 
dem Karlsthore rechts über 2 Stiegen links zu be- 



Bächer - Anzeigen. 

pt. Bcy Antiquar Fei sc her Nro. 233- am Hof- 
graben dahier ist das tote Bücherverzcichniss des Hrn. 
Antiquar Wolfg. N eub ro n n c r in Ulm angekommen- 
Dasselbe bietet in 6230 Nummern eine interessant« 
Sammlung von Werken aus allen Zweigen der Wli» 
»enschiilten zur beliebigen Auswahl dar. Darauf ein- 
gehende Bestellungen werden pünktlichst besorgt wer- 
den. Gegen Wiedereinlieferung wird dieses Bücher- 
verzeichniss auch in die Wohnungen unentgeltlich 



92. Bey Antiquar Poischer wird das 13t« 
- ntgeltl ich aus gegeben. 



Um billigen Preis werden zu kaufen getucht: 

93. a) Gerberli 1) Musica Sacra — 2) scriptores 

ecclesidslici de musica. v 
———•——■~—™—. — - ■ ■ 



Vorl 



tnde Beyträge 



. erscheinen wöchentlich einmal , und werden im Lokale der Redaktion Nro. 
233. am Hof graben in München an Mittwochen ausgegeben. — Der Abonnements- Betrag für 
den ganzen Jahrgang ist in München auf ord. Papier %fi rheüi. u. auf Sehr eibpap. 2 fl. kl kr. 



a.r.a I, *. f.i.eh.r, larttaaar, 



M-jrar ia 
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Literärgeschichte und Bibliographie 

nebst einem 

Anzeiger für literarisch- merkantil i sehen Per hehr. 



Mittwoch 



N= 28- 



9. Juli 1828- 



Bachmac herey. 
(Schlau.) 

8) ^Va* oben S. 21*. von Vogel gesagt werden 
mutste , das* er Kohlrausch ausgeschrieben, 
hat auch wörtlich gethan Oberlehrer P. A. 
Liebler in seinem Buche ,. Uic deutsche Ge- 
schichte für den ersten Unterricht bearbeitet" 
das auch schon die weyte „völlig umgearbeitete 14 
Aullage erlebte. Der gute Herr sagt: „Ob 
mein Büchlein, neben mehreren bereits vor- 
handenen ähnlichen (!) Schriften nicht ;über« 
flüssig erscheine, sey dem Urtheilc prakti- 
scher Schulmänner überlassen!" 

Man vergleiche Liebler Ü828) $. 86- mit 
Kohlrausch (1822) §• 88} L. $. 8T- (*. 6- 89- 
— 90.) L. $. gl. (K. $. 9* ), ob das nicht sa 
„ähnlich" sey! 

5) August Gebauer hat in seinem Buche 
M Dr. Martin Luther und seine Zeitgenossen 
ab) Kirchenliederdichter. Nebst Luthers Ge- 
danken über die Musik etc. Leipzig, bey 
Klein. 1838. 8 " 

im Motto, im Wesentlichen der Anord- 
nung der Vorrede Luthers , vor Allem aber 
ia dem Anhang: „Luthers Gedanken über 
die Musik" wörtlich bequem dieselbe Folge der 
Auszüge aus den Tischreden gegeben, wie 
Hmrl Grell in seiner Ausgabe „D. M. Lu- 
thers geistlich* Lieder nebst dessen Gedanken 
über die Musica." Berlin, Dümmler 1817 8. 
Diese» konnte mit Recht auf den Titel se- 
ilen „»on neuem gesammelt ;" nicht so A. Ge- 
taner , der sie gewiss dorther und nirgend an- 
ders, ohne ee auch nur sa sagen, aus der be- 
quemen Vorarbeit und Vorordnung hatte. 
Bayer. Iii u. merk. Aas. 2Us 3« au 



Eigen sind ihm nur als zweyter Anhang „ei- 
nige poetische Reliquien** Luthers*, wo aber 
nicht einmal der schöne Spruch Luthers zh 
finden ist. (S. 210 — »12). 

Iss was gar ist. 

Trink was klar ist, 

Bede was wahr ist. 

Eigner gehört — be\ läufig — Herrn A. 
Gebauer die verwandte Beyschrift eu seinem 
Dichtergarten „Simon Dach und seine Freun» 
de als Kirchenliederdichter." Tübingen, Osi. 
ander. 1828. 8-; obschon seine Hauptquelle 
Alberfs Arien (Königsberg i6*8 - 1050) auch 
nicht so selten ist. Aber zu bedauern ist, 
dass, da Herr A. Gebauer doch einmal man- 
che nicht streng geistliche oder kirchliche' 
Lieder aufnahm, er nicht als Anhang wenig- 
stens (damit man den biedern Simon Dach 
von allen Seiten kennen lernte) mit genaue- 
ren Angaben aus seinem Leben das schö- 
ne Liebeslied von ihm aufnahm. ir stnm- 
chen von Thurau ist, die mir ge fallt , " das man, 
ursprünglich plattdeutsch (Anke van Tarau 
öss, de mi gefallt), gleichfalls in Albert's 
Liedersammlung findet, inTh.5. Lied 21. nebst 
der alten Weise, wofür eine recht sinnige 
in den "deutschen Liedern für Jung und Alt." 
lierlin, Reimer 1818- 8. S. 17. 
den ist. •) 

Simon Dach soll — beylaufig — dieses 
Lied aus Schmerz oder Wehe gemacht ha- 

*) riehst hochdeutschem Test, der auch in Her- 
der't Volksliedern 1., S. 02, in Arnim'» Wunder- 
horn I., S. 2Ö2- u. in Ha gen 's Sammlung 
Nrn. ?$. tu finden i»t , btj LeUUrea auch die 

■ he W« '— 

28 
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bcn, als «eine erste Geliebte untreu wurde. 
AU er in seiner letzten Krankheit zu Kö- 
nigsberg grosse Schmerzen litt (er starb 1Ö5Q 
an der Schwindsucht und in Schwcrmuth) 
sagte er: „das wäre für das Lied „Anke van 
Tharau." 

7) Stephan Böhlen hat in seinem, auch be- 
sonders unter dem besondern Titel : „Die 
Jagdkunst oder Weidmann* - Sprache entworfen 
r.St.Behlcn. Lpzg. 1828 8-ausgegebnen, Anhang 
zu seinem „Jagdkatechismus Thl. I. Lpzg. 828. 
gr. 8» u diese Weidmannssprache nicht „ent- 
worfen, u sondern bis auf wenigen Weglass, 
Zusatz oder Umwurf im Wesentlichen wörtlich 
entnommen aus dem fleissigen und gründlichen 
„Lesebuch für JBger" von G. L. Hurtig, Thl. 
I. , welcher die Jagdkunstsprache etc. enthalt. 
Tübingen, Cotta 1822. 8., ohne auch nur mit 
Einem Worte seines Vor- oder Arbeiters 
Überhaupt zu erwähnen. Die Vermehrungen 
sind nicht so wesentlich und so durchgeführt 
und lexikalisch übertragen, dass man nicht 
das Buch ein ausgeschriebenes nennen müsste. 

Ein Beyspiel von vorn herein für viele 
hunderte. 

H a r t i g. 
^Abbaumen und Aufbaumen oder Baumen 
sagt man von den Mardern , Katzen etc. etc. 
wenn sie an einem Baume herunter oder 
hinauf klettern. 
B e h l e n. 
^yAbbaumen und aufbäumen oder bäumen 
sagt man von den Mardern, Katzen etc. etc. 
wenn sie an einem Baum herunter oder hin- 
auf klettern. 

Hurtig. 
„Aboeissen nennt man es , wenn das Wild 
Getraide, Gras oder Holz abfrisst. 
Bohlen. 
„Abbeissen nennt man es , wenn das Wild 
tictreide , Gras oder Holz abbeistt. 
H a r t ig. 
tt Abblosen nennt man es: 
1) wenn die jagenden Hunde mit dem 
Horn zurückgerufen werden; u. s. w. 
Bohlen. 
„Abblasen nennt man es: 
1) wenn die jagenden Hunde mit dem 
Horn zurückgerufen werden ; u. s. w. 

H F. Massmann, Dr. Doc. 



Proben eines Bayerischen Valerius Marimus. 

( Fortsetzung, ) , 

Hedwig von Polen , de mulin Herzog Georg 
des Reichen von Bayern- Landshut. • 

Unter den vielen unglücklichen Fürsten« 
töchtern, welche der Politik und Konvenienz 
geopfert worden sind , nimmt Hedwig unser 
innigstes Mitleiden in gerechtesten Anspruch. 
Des Polnischen Königs Kasimir III. Tochter 
war nur dreizehnjährig, als Herzog Ludwig 
der Beiche von Bayern - Landshut sie zur 
Braut seines Sohnes Georg erwählte. Hein« 
rieh von Absperg, Bischof zu Regensburg, 
Friedrich Graf von Hclfenstcin, Doctor Fried- 
rich Maurkircher, Probst zu Alten -Oetting 
und Thcsarus von Fraunhoven, Hofmeister 
wurden im Jahre 1474 nach Krakau abgeord- 
net , und kamen mit der freundlichen Ein- 
willigung der königlichen Eltern zurück. 

Am Dienstage nach S. Martinstag (l4tcn 
im Wintermonate) 1475 wurde die Vermäh- 
lung im St. Martins - Münster zu Landshut 
vollzogen, und durch acht Tage in Gegen- 
wart des Kaisers Friedrich Hl. und seines 
ritterlichen Sohnes Maximilian, der, damals 
in seltener, brüderlichen Eintracht lebenden, 
bayerischen Herzoge, vieler Kurfürsten, Für- 
sten , Bischöfe und Edlen Deutschlands, und 
einer grossen Anzahl aus benachbarten und 
entfernten Ländern, vorzüglich aus Böhmen 
und Polen, mit einer bis dahin unbekannten 
Pracht, und mit einem für jene Zeit unge- 
heurem Aufwände gefeyert. *) 

*) Ein« gleichzeitige and vollständige Beschreibung 
dieser berühmten Hochzeit von Hanns Seyboltt 
von Hochstetten ist in dem Ilten Bande der We» 
stenriederischen Beytrage zur vaterländischen Hi- 
storie etc. S. 105. — 22 t enthalten. Die könig- 
liche Hof. und Central -Bibliothek verwahret dl« 
Urschrift der Rechnung über die fragliche Aas- 
gaben , ans welcher ein Paar von der Seyboltti- 
schen Beschreibung abweichende Angaben hier 
tnitgetheilet werden. Täglich wurden O5Ö0 Gast« 
und 6200 Pferde verpflegt. Die Totalsamtn« der 
Ausgaben betrug Ö0777 n. 15 kr. t l<l. rheinisch. 
Noch verdienet hieraus bemerkt zu werden, das« 
die Farbe des Hofgewands (der Hofklaidung) 
auf die Hochzeit halb braun, und halb grau nnd 
weiss gewesen , und hiezu 800 Libereyeo _ (Liv- 
reen) verfertiget worden seyen, dass allein in der' 
Herzoglichen Küche |6o Koche gearbeitet habeo, 
und überdiess mehrere hundert Köche aus dea 
Klöstern «tc vemeudat worden seytn , datt sür. 
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Der Glanz dieser Feste wurde nur durch 
die Liebenswürdigkeit der Braut verdunkelt. 
Ueber die allgemein bezaubernde Anmuth 
der jungen Fürstin, ihre kindliche Beschei- 
denheit, ihre ungemeine Herzensgute findet 
man bey den gleichzeitigen Chronisten ein- 
stimmige Lobpreisungen. 

( For tsetzung folgt.) 

Nachträge zur Vervollständigung von A. M. 
Kobolfs Bayerischem Gelehrten-Lexikon und 
tu dessen Ergänzungen und Berichtigungen 
zu diesem Lexikon. 
(Sieh« Nro, 21* der früheren Blatter.) 
D. 

(Andreas) aus Würzburg gebürtig, 
fehlt W. u. N. • 
er (Christoph) gab auch heraus: 
Mart a Baumgarten peregrinatio in 
Aegyptui», Arabiam, Palacstiuam et Sy- 
riam, in lucem edita, stud. et opera M. 
Christoph. Donaueri. Nor. lögt» 4. 
F. 

Faber (Georg Benedict) Pfarrer zu Vohen- 

strauss, fehlt, W. u. N. 
Faber (Samuel I.) Secretair in Sulzbach, fehlt. 

W. u. N. 

Faber (Samuel II) geboren zu Vohenstrauss, 
fehlt W. 

Flamm (Andreas) Pfarrer zu Stöckelsberg in 

der obern Pfalz, fehlt N. 
Förster (Georg) Arzt des Pfalzgraf am Rhein 

und Herzog in Bayern, fehlt. W. u. N. 
Frank (Caspar). In Kob. Erg. S. 98. Zeile 6. 

steht 1586 anstatt 1566. 
Frank (Sebastian) geboren zu Donauwörth, 

fehlt W. u. N. 
Freher (Marquard) Kanzler zu Neumarkt in 

der obern Pfalz, fehlt. W. u. N. 
Freher (Paul) des vorigen Sohn, fehlt W. 

u. N. 

Freudenreich (Urban) schrieb sich Freidenreich, 
wie auf dem Titel der zweyten Ausgabe 
seines Panegyricus zu ersehen, dessen 
vollständiger Titel eigentlich heisst: 

Panegyricus Serenissimo Maximiliano 
Boiorum Duci e Hello, quo Imperium 
pacauit, Aus triam »uperiorem Caesari vin- 



gendi ein Mangel eru 
w Hol» und an Kohl 
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. dicauit, inferiorem hotte liberauit, Bobe- 
mos acie vieit, et Pragam regni caput oc 
" cupauit, reuertenti dictus ab Urbano FreU 
denreicfi Bauaro Jureconsulto. Kditio se- 
cunda recognita ab auetore. Monachii, 
apud Nicol. Hcnricum. M. DC. XXI. *. 
Anch in der ersten Ausgabe schrieb er 
sich Freidenreich. 
Frieser (Georg Ulrich) au« Weiden in der 

ÜPfalz, fehlt. N. 
Fronmetier (Johann Christoph) geb. zu Pyr- 

baum, fehlt W. u. N. 
Frosch (Franciscus) ein Rechtsgelehrter, des 

Bischofs in Würzburg Rath, fehlt N. 
Frosch oder Jlana (Johann) geb. zu Bamberg. 

fehlt W. u. N. 
Fax von Herrnau (Johann Michael) war höchst 
wahrscheinlich ein OPfälzer, fehlt Von 
demselben kenne ich folgende Schriften: 
Höchsterbaulich - Catholische Lob - Be- 
den Ueber die Siegreiche Auferstehung, 
Und Triumphirliche Himmelfahrt Jesu Chri- 
sti. Ferner Uber die höchstnutzliche Sen- 
dung des H. Geistes. Oder das Heilige 
Pfingst- Fest, Und dan endlich Uber das 
unerforschliche Geheimniss der Allerhei- 
ligsten Dreyfaltigkeit Mit wohlertonne- 
nen Emblematen oder Sinnbildern , von 
dem weyland Hochwürdigsten Bischof zu 
Tortoin, Hn. Paulo Aresio , Und nunmehr 
aus dem ItaliHnischen — Ubersetzt von Jo- 
hann Mich. Fax von Herrnaa. Sulzbach, 
verlepts Joh. Leonh. Bugge), Buchh. in 
Nürnberg. A 1695. 4- 
Fax v. Hernaa christ- catholischer Historien- 
Spiegel der Heiligen, beyderlcyGeschlechts. 
2 Thle. 6te Aufi. Sulzb. ohne Druckjahr. 8. 

folgt.) 



Anekdote aas Joh, Müllers Leben. 

Wie gross das Aufsehen war, wie allge- 
mein die Anerkennung, wie gerecht die 
Würdigung, welche gleich der erste Band 
der Geschichte der schweizerischen Eidge- 
nossenschaft fand , lesen wir im V. Theile d. 
sämmtl. Werke Joh. v. Müllers, S. tt. fg. 
In wenigen Monaten war die ganze Aufl. ver- 
griffen', von nahe und ferne, aus dem Va- 
terlande nnd aus der Fremde wurden dem 
(28jährigen) Verfasser die u/igeheucheltsten 
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Cobsprüche zu Theil. Aber wohl noch lau- 
ter als diese Begeisterung der Gebiideten,kraf- 
tiger als die Urtheile der Gelehrten - Heuub- 
Hk, sprach Tür das Verdienst des Werkes 
die allgemeine Theiln ahme des kolket — es ward 
National- Bach l — „Eine angenehme Erfahrung, 
„erzählt uns der würdige Herausgeber sel- 
tner Werke a. a. 0., wie allgemein sein Buch 
„in der Schweiz bekannt geworden, machte 
„mein Bruder fünf Jahre nachher. Auf ei- 
gner Fussreise kam er in ein kleines Dorf 
„im Canton Zug (oder Schwyz), und Hess 
„sich in einem Bauerhaitsc Milch geben. Wie- 
„mand kannte ihn. Ueber dem Dorfe stand 
„cm Burgstall (zerstörtes Schlots), er fragte 
„den Mann im Hause: wie es heisse ? wer 
„ehemals da gewohnt? wie und wann es zer- 
stört worden? Der Mann wusste ihm alle« 
„genau zu sagen. Als er fertig war, fragte 

Woher wisaet ihr dies 
Steht's nicht in dem 



«ihn mein Bruder 



„all 



Antwort: 



nn 



Bach , dat der Müller von ikhaffhausen an 
geschrieben hatl«« 



Anfrage. 
Sollte wohl die Ableitung unters Schimpfwortes 



Sollte wohl die Ableitung unters Schimpfwortes 
Huntfut aus jenen Zeilen richtig tevn , wo man 
nach den verwüstenden Einfallen der Hunnen in 
Teutschland allei Grauliche, Schreckliche und Schimpf, 
liehe durch das Andenken an jene GeisseJn Gottes be. 
zeichnete, indem man Ton jedem, der sich eine ver- 
ächtliche Handlung zu Schulden kommen best , sagte . - 
Uunut fuit.? m—t. 

Literatur. Nationalökonomie. 

Für die Leipziger Ostermesse 1828. sind folgende 
Schriften neu erschienen, oder neu aulgelegt 
oder vorläufig angekündet worden: 
Bernouilli C. tehweiaeritclies Archiv für Statistik und 
Nationalökonomie , oder Bejtrage zur Ktnnlnist 
und Förderung unten Naüuualwohltlandet. Jter 
Dd. Dasei Neukirch. 
Blitke auf die Laudes-Cultur in Bevern , nebst einem 
Anhang über den schädlichen Einfluss des Lau- 
auf dieselbe, gr. 8. 



, W. Biotomie des Menschen. Di« erste 1 
Entdeckung der Arithmetik des menschlichen l.e- 



— m 

bent in tieferer Begründung und angemein hee- 
lieber Darstellung, gr. 8- Bonn. Markus. 
Dolhn°er, (Jg. Die Erhöhung des National • Wohl, 
standet durch den Uaudel mit Getreide. 8- Mün- 
chen. Michaelis. 
Forst- und Jagdwissentchtsft von M. Btchstein und JE. 
P. Laurop. ijier 1hl. 3t«r und letzter Bd Rom-! 
merdts Wasserbaukunst. Mit 7 Kpfr. gr. (L Go- 
tha. Hennings. 
Geier, P. J. Lehrbuch der Landwirtschaft , mit ei- 
nem Anhange der laudw. Technologie, gr. g. «ula- 
bach. öeideZ. 
Gilly D. Handbuch der Landbauknntt etc. 1 
v.. ü. G. Friederici. ö. Thl. Halle. Rt 
Gross L. v. Die Rcinertragsschätzung des 
sitxes mit besonderer nucksicht auf Gl 



regulirung. Theoretisch 
gr. 8- Neustadt, ffaener. 
Ina A. E. Handbuch der iheoret und prakt. Wat- 
terbaukunst. 2ten Bds. I. Abthl. mit 14 Kupf. tr*. 
8. Berlin. ÄüArr. r 8 

tforl J. P. Allgem. Archiv für die geiammL Staatt- 
Cameral- und Gewerbswitsenschatlen für alle Zwei- 
ge der Gesetzgebung und Staatsverwallung mit be- 
sonderer Rücksicht auf Deutschland. 3tes Heft rr. 
S. Heidelb. Ottwald. 
Haynau Ludw. Frhr. v. Itt «t dem Interesse andrer 
deut. Staaten angemessen, sich dein köuigl. Baye- 

- ■' gr . g, * 



(Fortsetzung folgt.) 

Bächer - Anzeigen. 
Zu kaufen werden gesucht: 
CV. Saurri. Court de phviique ezperiment. et thea- 
rique. 4- Vol. Per. 777. — Haut mannt deutsches Wör- 
terbuch. — Von Dötlingen Kepertorium d. Staataver- 
ng der 6, 8. 9. 10 und Ute Bd. — Von des- 
sehen Generalientammluog der 5 U und Ote Dd. 



95. Di« erste Abtheilung des Verzeichnisse» von Bü- 
chern aut allen Zweigen der Wissenschaften , welch« 

am igten Aug. I. J. und die folg. Tage zu Nürnberg 
dem öffentl. Abstreiche unterworfen werden, kann 
bey Antiquar Peischer dahier, welcher Bestellungen dar. 
auf annimmt, abverlangt - 



Berichtigung. 

Die ia Nro 27. dieser Bejtrage tum Verkaufe «us- 
gebotenen Gemälde tind aar Eiuticht aufgestellt isa 
Hause Nro. 1317- rechts vor dem Karltlhor im 2t«a 
Stocke »;«•■— 



Vot liegende Hey träge, erscheinen wöchentlich einmal, und werden im Lokale der Redaktion Nro. 

am Hof graben in München an Mittwochen aat gegeben. ~ Der Abonnement»- betrag für 
den ganzen Jahrgang ist in München auf ord. Papier tfl rhein. u. auf Schreibpap. 2 fi. 42 kr. 
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J. >. Ftixk.r* I.i.^t, ma« O*. 
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16. Juli 1828. 



Proben eines Bayerischen Valerias Maximas. 

Polen, Gemalin Herzog Georg 
>on Bayern- iMndshut. 
(Schlun.) 

A. De r ihr eheliche» Glück , wenn sie solches 
jemals gekannt hat, war von der kürzesten 
Dauer. Noch sprachen In - und Ausland von 
den Herrlichkeiten der Verm'ahlungsfeyer,und 
kaum war Herzog Ludwig gestorben (den 
17ten Jänners 1*79). als Herzog Georg 2) 
die schöne und gute Hedwig in das zu ihrem 
Gefängnisse bestimmte alte und unfreundliche 
Schloss zu Burghausen abführen liess. (Wahr- 
scheinlicher ist es, dass schon früher die Her- 
zogin mit ihrem Geniale dieses Schloss be- 
wohnte , aber freyer und mit grösserem An- 
Stande behandelt, und dass erst nach Herzog 
Ludwigs Tode Georg Schlos« und Gemalin 
verlicss, und die engere Verwahrung dersel- 



2) Georgiue Dax — Ml « freie morphea- 

ticiu, et barb.m habuit ad rubedwem tenden- 
»tm. *) 

•) proroiftam et rufam , juxta effigiem in > Geor- 
giauo Collegio Ingolttadii. Nota Oefelu. 

Ladislaus Sunthemiu* in Oefelü Scriptonbas 

Herum Boicarum T. II. p- 508a. 

Princept luxu sumtuque et (quae vulgo 
pro »irtutibus sunt) speciosis vitiis, cum vir- 
tutum tarnen quadam mixtura, taeculo suo 
specUtissimus. ■) 

•) Sic fidii enn eoloribus depinxit — — — 
Angelus Abbat Fonnbacensis, qui cum eo, 
aub eo, et po»t eum Tixit. 
Oereliu» in Monito praeno ad^ Andrtae Zay- 
neri Librum memorialem T. II. 
Her. Boic. p. 345- 
Bayer, lit u. 



ben begann.) In diesen öden und finstern 
Mauern musste die arme Fürstin, das schuld- 
lose Opfer grenzenloser Hartherzigkeit, un- 
ter der strengsten Aufsicht des Schlosspfle- 
gers, welchem, um die grausame Behandlung 
zu vermummen, der Titel ihres Ober- Hof- 
meisters beygelegt wurde, ihr blühendes Le- 
ben einsam vertrauern. Ihr war der Austritt 
aus diesem Gefängnisse, und jedermann der 
Eingang in dasselbe untersagt. Die, ohne- 
hin seltenen, Besuche des Herzogs waren 
für die vielseitigen Entbehrungen ein gerin- 
ger Ersatz. 

Mit Missbilligung und nicht ohne schmerz- 
liche Theilnahme erzählen die Chronisten 
diese Behandlung. Die Stellen hierüber sind 
in der Anmerkung 3), zur schnelleren Ein- 



3) Angelus Rumpier, Abt zu Pormhach. Geor- 

.iua „ parum dilecüonia in uxorem ha. 

Euit, multum in coneubina* " in Oefe- 

Iii Script. Rer. Boic. T. L p- 100 b. „Dilexit adeo 
amicas, ut eas et currui sociaret et meniae." ibi. 
„Habuit autem in pilento coneubinaa, quas uxo- 
fi practulcr.it ha* secuta ducere non verebatur" 
p. 122 a et b. „Hedwigi* cuitoditbatur autem 
adeo fideliter , ut nemo illam, nisi furlim, v idere 
pottet. — — «— • liquidem Dux Georgiua aaevior 
erat, ac Herae non admodum favcb.it, plus con- 
eubinaa, quam Heran» diligebat. Tametai esset 
mulier nobilissima ac pulchcrrima etc." ibi p. 125a. 
Johann St«indel, Domherr xu Passau.' 
„Sereoissima Domina Hedwigis — — — Matro- 
na honeata et venusta, omnium deliciarum ex- 
per* , parum aoUtu praeter aolitudinem habuit, 
altera Danas in arce Burckkausen latuit et reae- 
dit, rarissiai« a marito consolaUL etc." ibi p. 
$42 a. Veit Stopffer, Prior zu Eberab 
„ — — — aeeepit *ibi in uxorem — • — — 1 
wigem, filiam Regi* Poloniae, virginen» spa' 

29 
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•icht gesammelt. Nirgends aber findet man 
die Veranlassung des grausamen Verfahrens 
bestimmt angegeben. Der geheime Kanzler 
Johann jtdlzreitter , eigentlich der unter die- 
sem Warnen verborgene Jesuite Johann V*r~ 
rtnu.r , Sagt, es sey nicht schwer, die Ursa- 
che tu muthmassen, 4) und unser vortreffli- 
cher Geschichtsforscher Oefcle behauptet aus- 
drücklich, die Ursache hievon sey gewesen, 
damit der Herzog desto freyer, und gegen 
die Vorwurfe seiner Gemahlin gesichert, sich 
den gewohnten Ausschweifungen überlasten 
konnte. 6) 

valdc — — — Georgius autem, defuneto patre 
ioelyto Duce, libarior, diitolutiorque factu* puit 
aliquod anno» uxorem suam honestissiniam ra- 
ru» acceisit" T- II. p.?32a. Ladialaus Sunt- 

ha i m , Domherr zu Wien; „ Uxorem 

suam Hedwigen in castro Burckhausen quasi 
captivam tenuit, et valde raro eam visitavit ac 
condormivit etc." ibi p. 5Ö8a. Bey dem gleich- 
zeitigen Veit Arnbeckn findet man hierüber gar 
nicht», und der ungenannte Verfasser dor von 
dem Freyherrn von Freyberg in dem 1. Helte des 

I. Bandes der Sammlung historischer Schritten 
und Urkunden herausgegebenen Bayerischen Chro- 
nik sagt S. 170 nur: „11 erzog Jörg; kam seilten, 
ao er schon dahaiin was, zu »einer frommen 
Frauen." 

4) ,, — Hedwig!» — — *— vivere desiit vi tarn aecr- 
bam , multisque nobilem virtutibus. — — — 
Diem clau»it 18 («9) Februarii 1502, aetati» anno 
quadragesimo, cxcmplura exirniae venustali», quam 
niorura honesta» et famae intaminatae integrita» 

mir,- nobilitabat. Pro omnibus vitae humanae 
delictis fuit illi perpetua feretolitudo. Eam Geor- 
gius Burghusii velut alteraru DanaSo clausam ha- 
buit instar thesauri , quem eodem loci servabat: 
quonam id spiritu, non mamorant »criptore», 
non e»t tarnen difficile suspicari. Ad eam raro 
invisebat, raraque »cribebat »olatia. etc. Adlz- 
reitter Annale» Boica« Genus Ed. Monac. P. 

II, p. 2j7, 

5) Cumqne Georgius Du* (In dem Indica 

wird ihm da» Praedicat „Uxori» »uae cu»to» cu- 
ttodiendus" beygelegl) Hedwigen» uxorem »uam, 
crebra furta ejus impatientius ferentem , quo Ii- 
beriu» pergraecaretur, in »ree Burckhu»iana una 
cum cacteri» thesauri» «ui* reclusisset, Joan- 
nem Ebranum (de Wildenberg, der rühmlich 
bekannte Verfa»»er einer bayerischen Chronik, 
deren letzteren Theil Oefele T. I. Script. Rer. 
Boic. p. 304 - 314 her«u*gegeben hat) Pracfec- 
tum arci» con»tituit, morum »eyenute et gravi- 
tate uxoris aulae quam »uae aptiorem , cuju» et 
Praclectum nominare voluit, ne, quod erat, car- 
ceri* uxorii custos appareret. Uique adeo promp- 
t,u* »ein per expeditiutque principibus verborum 
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Der igte Hornving 1501 endigte ihre Lei. 
den mit ihrem Leben. Sic wurde in Baiten- 
haslach , an der Seite des hochherzigen Wit- 
telsbachers . Ludwigs des Bartigen, Grafen 
von Mortaine, begraben, ö) bh. 



Nachträge zur Vervollständigung von A. M. 
Kobolt's Bayerischem Gelehrten- Lexikon und 
zu dessen Ergänzungen und Berichtigungen 
zu diesem Lexikon. 
(Sich* Nro, 28- der früheren BMttar.) 
G. 

Gaugier (Georg) Fürstl. Pfalzgra'vischer Se- 
cretair zu INeuburg an der Donau, fehlt. 
Von demselben besitze ich: 

Colloquiutn, oder Gespräch, Von der 
Bichtschnur Christlicher Lehr, vnd dem 
Bichtcr aller Stritt vnd Zwispalt in Be- 
ligions- vnd Glaubcussachen : Auff son- 
derbare Anordnung, vnd in persönlicher 
gegenwart der Durchlcuchtigslcn , Durch« 
leuchtigen , llochgebornen Fürsten vntl 
Herrn, Herrn Maximiliani, Pfalzgraucnf 
bey Bhcin , Hcrtzogs in Obern vnd Wi- 
dern Bayrn, vnd Herrn Philipps Ludwi- 
gen, auch Pfaltzgrauens bey Bhein, Hert- 
»ogens in Bayrn, Grauens zu \ddcntz 
vnd Sponheim, Geuettern : Gehalten zu 
Begcnspurg im Monat Nouembri, Im Jahr 
Christi 1Ö0I. Aufs dem glaubwürdigen, 
von beederseyts verordneten Commissa- 
rien vnd Notarien vnderschriebenem vnd 
besigeltem Original, anfangs Lateinisch 
abgedruckt, vnd drauff aus dem Latein 



quam rerura roodum inrenire." Oefelii Prae- 
fatio in Joanni» Ebran de Wildenberg Chronicoa 
Bavariae in T. I. Script. Rer. Boic. p. 302. 

O) „Anno dorn. 1502 feria »exta po»t Valentin! obiit 
illu»tri»»itna dorn. Hcdwigis »ereniiiimi Princi- 
pis ac dorn Georgii Cnmitis Palatini Rheni, Ba- 
variaeque Duci» uxor de nobilisiima tlegam Po- 
loniac alirpe nata , hic »cpulta Huju» anima 
requie»cat in pace amen." Liher !• Sepul- 
turarum Raitenhailacensis, Handschrift 
der königl. Huf- und Central, lübliolhek, Fol. 2. 
In Johann Conrad Tachler» Annalibu* 
Baitenhaslacensibus, Handschrift der K. H. und 
C. Bibliothek. Parte II. fol.545 b. ist zwischen 
den Worten : hic »epulta n. Huiu» anima der 
Beysatz eingeschaltet: in medio templi sub mir- 
more eleuato," 
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ins Telitsch versetzt Durch Georgium Gang- 
levn, Fijrstl. Pfaltzgräuischcn Sccretarium, 
zu ermeltem Gespräch sonderbar bestel- 
len vnd gcschworneu Motarium. Cum priui- 
lcgio. Gedruckt zu Laugingen in der Fürst- 
lichen Pfalzgräuischcn Truckercy, durch 
M.Jakob Wintern, Vnd bey Hans Georg 
Portenbach Buchhändlern in Augspurg zu- 
finden. Anno M. DCII. 4. 
Geitlinger oder Geyssiinger (Martin) ein Beehts- 

«elehrter und Advocat zu Arnberg, fehlt. 
V. u. N. 

Geader (Jacob) von Hcroldsbcrg, Churpfälzi- 
scher Begierungsrath und Landrichter zu 
Amberg, fehlt. W. u. N. 

Qifanius, Ciphanias (Aubert) Ausführlichere 
INachrichten von dessen Leben und Schrif- 
ten, bey W. u. N. 

Glacianas (Georg) geb. zu Vilseck in der 
OPfalz, fehlt. W. u. N. 

Cr «t/ v < Johann) Pfarrer zu Etzelwang, fehlt. 

Grunbeck, oder GrÜnbeck (Joseph). W. u. N. 
(Fortsetzung folgt.) ■ 

Schreiben des gelehrten Benediktiners Bernhard 
Pez aas dem Stiße Melk in Oesterreich, 
.an P. IVolf gang Dalinger, Benedik- 
tiner und Bibliothekar zu Bott in Bay ern. 

„Plurimum Bcverendc, Rcligiosissime 
ac Clarissime Oomine Pater etc. 

Amicc integerrime ! Cum elapsa aestate 
nobis (ambobus Peziis) gratia et copia bib- 
liothecam inclyti Yestri Monasterii pevlustran- 
di facta esset, 'in multa (quod non sine mag- 
na voluptatc inemini) incidimus, quac ad nos* 
tros conatus perquam aecommodata essent. 
Inter haee rarissimus quidam Codex fuit, quo 
Epistola sive Dialogus de differentia inter 
Clericum saecularem et regulärem, auetore 
Gerocho, celeberrimo Praeposito Keichers- 
pergensi, continebatur. IIocopus, cum tem- 
pua desci ibendi non suppeteret , ausus tum 
tum pluribus commeudarc , Plurirmimque 
Reverendam Paternitatem obuixe rogare, ut 
ejus transi>cribendi curam laboremque in se 
suseipere, mihique mittere dignaretur, id 
quod et se facturam pro singulari sua ergn 
nos benevolenlia et humanitalc promisit. Et- 
si autem non dubitein, hacc omnia in vlridi 

^-3 . FT' m .. ...C, .1.., ...i.iA , 
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adhuc memoria Cl. Paternität!»- esse ; quia ta- 
rnen nec id me latet , gravibus negotiis Can- 
stein persaepe occupatatn esse, haue episto- 
lam scribere volui, simulque veluti explora- 
rc, quid spei reliquum Sit? Porro dicere 
non possum, quam gratam rem omnibus vi- 
ris eruditis,, universaeque Ecclesiae praesta- 
tura sit, si hoc opus occurate descriptum 
m ecuin communieahit. Edam id hac aestate 
cum aliis ejusdem Gerochi, viri ob sanetimo- 
niatn vitae, et famam doctrinae saeculo XII. 
Jonge clarissimi , operibus, in aliis Boiariac 
bibliothecis a me repertis. Nec praetermit- 
tam cos meoi fautores commemorare, cujua 
laboribus quaeque ei-uta fuerint. Itaque Cl. 
Paternitatem iterum iteruraque rogo , ut, quo 
in loco hoc negotium sit, me proxinie cer- 
tiorem facerc nc gravetur. Subjiciam ad Pen- 
tecosten «lifo in folio , vel tria volumina opus- 
culorum hactenuü ineditorum, in quorum uno 
Gerochi opera compnrebunt. Quibus tarnen 
omnibus praefigam Iiinerarium nostrum Boia- 
ricum, in quo Patronorum et Fautorum erga 
nos humanitatem si non pro merito, certe 
pro viribus meis eclebrabo. Porrd dum haec 
scribo, Saussacu* in meutern venit, in Bo- 
tensi bibliotheca extans , ex quo elogium Isi- 
dor! Clnri et Gilbert! Genebrardi exscribi 
petii. Haec autem , si citatis diligenter li- 
bris et pnginis Saussaei, obtinucro, maximo 
me gaudio, et insigni Bibliothccam Bcnc- 
dictinam ornamento afficicnt. Dcus optimui 
hunc hovum unnum, quem hisce diebus ex- 
orsi sumus, Clarissimae vestrae Paternitati 
fortunet, eamquc florentem servet. Ita ex 
animo vovens maueo 

Mellicij, vulgo Mölkh, Q. Jan. 1718. 
P. S. Pinn. Rdo ac Cl. D. Pl.irm. Rev.da» ac 
P. Priori Ildephon. o, Clsmae. DD. V.«« 

quem prueciput arabo fr»- ftMIxinuJ 
Ire. veuer.mur, pluribus Übligtsmus 
doi comunedari cupimut; Hernardus Pez, 

prae omnibu* Urnen Per- Bibl. Meli, 

illuslri ac Reverenditsimo 
1 1 Domino Abbati, cujus 
exquitttam liumamUtem -• 
ex animi* aoitrii null« 



% •...». - . : 
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Anfragt. 

Welche Schriften kamen bisher über die Land- 
•attenfreyheitin der O berpfalz heran*, und 
«reich« unter diesen i» t für die betste IU halten ? 

Literarische Anzeige. 

Den Freunden der altertümlichen Geschichte und 
ritterlichen Spiele seige ich hierdurch an , da»* nun- 
mehr da* Turnierbuch Hcrtog Wilhelm IV. 
von Hävern von 1510 bu 1545 nach einem gleich- 
zeitigen Manuscript der königl. Central - Holhibfiothek 
su München treu in Steindruck nachgebildet, vollen» 
d«t und nicht nur die sämmtlichen Turniere mit den 
erforderliehen Erklärungen begleitet; tondern auch 
die einzelnen Abschnitte nach dem von dem verstor- 
benen Direktor v. Schlichtegroll entworfenen 
Plane abgearbeitet vorliegen , als : _ 

I. Beschreibung und Geschichte dea merkwürdigen 
Original» und der Veranlassung der Herausgabe des- 
aelben. 

H. Karze Geschichte der Turniere im Allgemeinen. 
(Beyde von ihm selbst besorgt.) 

III. Geschichte der Turniere in Bayern und der 
Rheinpfalz. (Von dem k. b. Rath und Hcichsarchivad- 
junkten Dr. Kiefhaber chronologisch zusammen- 

^'lvf Literatur de» Turnierwesen». (Von demselben.) 

V. Die vorausgehenden Erläuterungen zu den Ab- 
bildungen tind bis zum XVI. Turniere von dem »el. 
Dir. v. Schlichtegroll; vom XVII. bi» Ende von Dr. 
Kiefhaber vertagst , «o da»» ich bullen kann, da» Gan- 
se in B Heften der» TitL HU. Abnehmern zur vollen 
Zufriedenheit ausanlworten su können. Boy der Kost- 
spieligkeit de» Werke* aber, und nachdem verschiedene 
frühere Subscribcnten der Tod entrissen hat, ist e* 
um »o dringender den Wunsch zu erneuern, dats vor 
dem Beginnen der Beendigung diese» Frachtwerke* 
diejenigen Geschichts - und Alterthumsfreunde, wie 
auch die Herren Bibliotheken- Vorstände in Balde die 
Bestellung ertheilen möchten, als nur wenige über- 
zählige Exemplare aufgelegt werden. 

Die Subscribenten erhalten alle 8 Hefte tammt 
Test um 144 fl. bey direkter Bettellung; der Laden- 
preis ist dermalen noch 176 fi. oder 22 fl. für 1 Heft. 
München , Junius 1828- > ■,'«-'«, 

Joseph A. F i n » t e r 1 i n'sche Buchhandlung. 

Literatur. Nationalökonomie. 

(Fortsetzung.) 

Für die Leipziger Ostcrmesse 1828 «od folgende 
Schriften neu erschienen , oder neu aufgelegt 
oder vorläufig angeküudet worden: 



Hanl v Neuester Catechitmus de* Feldbaues. 2te 

verb. Aufl. München. Fleischmann. 
Heldenberg f. X. G. Theoret. und prakt. Forstkunde. 

Iter IM. gr. 8- Münch. Pleischmann. 
Justl F. G. C. H. v. Theorie des Chausseebaues. Harn. 

bürg. Herold. 
Kehrseite, die, der Gewerbfreiheit, oder über die Fol- 

gen de» neuen Gew. Ges. in Bayern. 8. Patsau. 

^fm&rosi. 

Kirchhof v. Ueber die Armenkolonien su Friedericht- 
dorf und Würfel in den Niederlanden ; verglichen 
mit andern darüber bekannten Nachrichten v. Ru- 
der, gr. 8- Leips. Hartmann. , 

Klebe C. V. H. Anleitung s. Verfert. der Grundan- 
schläge von Ertrag gebenden Grundstücken und 
Landgütern , basirt auf Ertragsfähigkeit dar Bo- 
denarten. Leips. Bautng. 

Kleinzehentrccht , das, in Bayern, gr. 8- Landsh. Knill. 

Kornbiü , die engl. , ihr Einfluss auf den National- 
Wohlitand Englands, »eine Colonien und da* 
übrige Europa. 8- Dessau. Ackermann. 

Krünitz J. G. Ökonom, techn. Encycl. fvrtgs. r. Kooth. 
I44ter Thl. Berlin. Pauli. 

Kruttch, Ii. L. Gebürgt, und Bodenkunde für deo 
Font- und Landwirth, iter Bd. Gebürgskundc 
gr. 8* Dretden. Arnold. 

Malchin A. Frhr. v. Finanzwissenschaft und Finanz- 
Verwaltung gr. 8- Stuttg. Cotta. 

Moh! , d. Würtemberg. Gewerbtinduttrie. 8- Stuttg. 
Cotta. 

Pfeil W. Anleit. z. Ablösung der Waldtervituxon. 

Berlin. Boike. 
Pölitt K. H. S. Die Staattwi»*. im Lichte untrer Zeit 

iter Thl. Leipz. Hinrichs. 
Derselbe. Die 5 Syitcme der Staatswitteöschaft in 

Bes. auf Sachsen. Ein ak. Vortrg. gr. 8. Daselbst. 
Popp** J- H. M. Neuette Handwerks - und Fabri- 

kenschule, iter Thl. 8- Tübing. Oslander. 

Bücher - Anzeigen. 
Zu "kaufen wird gesucht : 
06. Gärtner, Mich. Die Landsessenfreyheit der 
obern Pfalz, geschichtlich und rechtlich dargestellt. 
Ldshut 1807- 

Berichtigungen. 

In Nro. 13. der früheren Blätter Sp. 107. Inter. 
Nro. od. ist statt biographia aslronouuca su lesen: 
bibliographia. 

Nro. 27. Splte- 220- Z. 11. von oben lies »Utt: 
und ko»tet ifl. 36kr. s und bey de kosten zu- 
»ammen 1 II. 36 kr. 



Vorliegende Heyträge erscheinen wöchentlich einmal, und werden im Lokale der Redaktton Nro. 
233. am HoJ graben in München an Mittwochen ausgegeben. — Der Abonnements - Betrag für 
den ganzen Jahrgang ist in München auf ord. Papier iß rhein. a. auf Sehr eibpap. % fl. Is%kr. 

IWigirt art h<r«««|>gis» durt» J. H. Paisca.r, Antiquar, aad Dr. !>Mckiat M.ysV la Mlocara. 
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23. Juli 1828- 



Fortsetxung der Nachricht von bisher 
wichtigen Papieren. 
(Siehe Nro. 2 6- der früheren Blätter.) 
( Fortsetzung.) 



N. 



'ro. 62) Berichtschreiben des fürst), frcy- 
■ingischen Raths und Kanonikers von St An- 
dre Ferdinand Weigl an seinen Fürsten nach 
Tittmaning, den betrübten Zustand der Stadt 
und der zunnchstgelegcnen hochstiftischen 
Besitzungen bcy einer neuen Einquartierung 
Ton 400 Mann und bey dem Mangel an Pferden 
betreffend. Dat. Freysing den 30. Septem- 
ber 1646. 

Uro. 63) Hr. Domdechant Paech be- 
richtet an den erwähnten Fürsten aus Flint- 
tpach, in München gehe die Sage, dass 200 
schwedische Beiter commandirt seyen, von 
Freysing die Banzion abzuholen, General 
Ton Wörth lauere aber bereits auf dieselben ; 
•uch habe dieser vergangene Woche mit un- 
gefähr 600 Pferden einen Angriff auf den Ge- 
neral Fcldmarschall Wrangl gemacht, und 
hätte diesen vielleicht selbst bekommen, wäre 
er nicht von 2 Bauern verrathen worden. 
Das Besultat dieses Unternehmens bestehe 
dem ungeachtet in 3 bis 4 hundert Getödte- 
ten oder Gefangenen, und in der Vertrei- 
bung der Schweden aus Schrobenbausen und 
dergleichen Städtlein. 

Weiter berichtet er, die Kaiserlichen seyen 
noch in Freysing, hausten sehr übel und 
hielten sonderlich starke Nachsuchung nach 
Wein bcy den Wirthen. Als der Feind vor 
Augsburg gehört, dass Johann von. Wörth et- 
liche hundert niedergemacht, habe er die 
Bayer, lit u. merk. Am. 2tef 



Stuck gleich abführen lassen und sey davon 
gezogen. Zu Rain sey \ mi Feind und Freund 
kein Mann, wohl aber in Weilheim, wo er- 
ster«- 300 fl. Ranzion empfangen ; auch sey 
Kloster Schefilarn von dem Feinde ausge- 
plündert worden. Er bedaure übrigens, dass 
sich seines Bruders Salva Guardia zu Frey- 
sing nicht allerdings wohl verhalte, und halte 
für put, es demselben zu wissen zu machen. 
Auch berichte man ihm, Hanns Heinrich von 
Haslang suche um München, was er nur fin- 
de, und versehe sich sehr wohl, man besor- 

Äe aber, werde nächstens an den Chur- 
irsten gebracht etc. Dat. l. Okt. 1646. 

Nro. 64) Beschwerdeschreiben des Fürst- 
bischofes feit Adam von Freysing an den Ge- 
neralissimus Erzherzog Leopold im Betreffe 
der daselbst angekommenen beyden Arma- 
den und der Verheerung der Stadt Freysing. 
Dat. Tittmaning den 2. Okt. i646. 

Nro. 65) Trostschreiben des Churfürsten 
Maximilian von Bayern auf eine gleiche Be. 
gchwcrdcscbrift des erwähnten Fürstbischofes, 
des Inhaltes, dass es unumgänglich nothig 
gewesen, den Erzherzog Leopold mit der un- 
terhabenden kaiserlichen und Reichs- Arma- 
de von Landshut aus über Freysing nach 
Augsburg gehen zu lassen, um dieser bela- 
gerten und hart bedrängten Stadt zu succu- 
rieren, und den Feind von weiteren Einfäl- 
len in Bayern und das Hochstift Freysing ab- 
zuhalten. Dat. Wasserburg den 6. Okt. 1Ö46. 
— In der Nachschrift entschuldigt sich der 
geheime churfürstl. Kanzler Bartholome Ri. 
chel wegen verspäteter Bückantwort, und mel- 
det dem Fürstbischöfe den Rückzug des Fein- 

30 
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de« über den Lech, so das« er nur fihain 
und Landsberg noch besetzt halte, und nach 
Entsetzung der Stadt Augsburg auch über 
die Donau werde retiriren müssen. Im letz- 
teren wohl r.u hoffenden Falle werde Se. 
churfürstl. Durchlaucht Wasserburg verlassen 
und sich in seine ordinäre Residenz nach 
München begeben, was wohl auch Sc. bischöf- 
liche Gnaden nachahmen werden. Dat. ib. cod. 

Nro. 66) Anfragsbericht des erwähnten 
Fürstbischofes an den hochfürstl. freysingi- 
■chen Rath und Hofkaplan Ferdinand ffeigl 
auf Ettenkofen im Betreffe des unerlaubten 
Bürschens, so wie des Aufenthaltes des Erz- 
herzogs Leopold ff'ilhelm mit seinem Hofstalte 
in Freysing; auch gewärtige der Fürst ein 
Gutachten im Betreffe einer neuen Fähre 
über die Isar, so wie eine Nachricht, ob 
die Schweden Augsburg verlassen und sich 
dein Vernehmen nach gegen den Bodensee 
auf Uberlingen und Konstanz gewendet ha- 
ben. Dat. Tittmaning den 7. Okt. 1646. 

Nro. 6?) Bericht desFreysingischen Dom- 
dechants von Fuech aus Flintspach vom ö. 
Okt. e. a., dass der Feind Friedberg verlas- 
sen und in Brand gesteckt, und demnach zu 
hoffen sey, er werde auch Augsburg verlas- 
sen, und die feindliche Armee nicht erwar- 
ten. Am 4. und 5. Oktbr. sey das kaiserli- 
che und bayerische Hauptquartier in Freysing 
gewesen , wohin auch sein Bruder Oberst v. 
Puech von München aus abgegangen sey. 
Der Erzherzog sey gesinnt, den Feind anzu- 
greifen, und General -Feldzeugmeister von 
Rauschenberg sey der Mcynung, dass man 
dem Feinde wohl gewachsen sey. Von der 
vorhabenden Schanzung zu ßferdenfets habe 
Churbayern bereits Kunde , und dem Ver- 
nehmen nach sey es darüber ungehalten etc. 
Dat. Flintspach den 8. Oktbr. 1646. 

(ForUeUung folgt) 

Ungedruckte Briefe. 

Viro Amplissimo , ac multiplici eruditione 
ornatissimo, Dom. D. Gcorgio Andrcae 
Wiilio, 

Altdorfinae Academiae Ornamento singulari 
S. I». D. 

Engelb. Kliipfcl, Thcologus Friburgensis. 
Iudulgeas, precor, Vir Fracstantissime, 
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quod ignotuc ad Tc scriham, atque occupa- 
tionibus grauioribus , quibus identidem di- 
stineris, importunus intcrpellator obstrepntn. 
Quid sit, quod me impulerit,. ut fores.Tuas 
pulsem, missis verborum ambagibus, paueu 
habe: Sum nunc in eo, ut describam Con. 
radi Celtis, gcntilis mei, biographiam. Eam 
in rem collegi hactenus undequaqite, quid- 
quid arbitrabar ad hocce institutum quidquam 
iacere. Quamquam vCro expertus sim ami- 
cos studiis meis vltra, quam exspectaveram, 
mirifice fauentes: «unt tarnen adhuc nonnulla, 
quac in optato cursu mc retinent. Huc praeci- 
puc revocatur quaestio de anno, quo Ccltca 
JNorimbcrgae a Friderico imperatorc laurea 
poetica est donatus. Minimc dubitassem co 
honore cum fuissc auetum anno 148?. die 18. 
Aprilis: quemadmodum in Proscutico Celtis, 
atque in Hartmauni Schcdclii Chronica discr- 
tc refertur: nisi dubium mihi iniecisset Cel- 
tis ipsiusmet syngrapha, quae conspicitur in 
codicc msc. epistolarum a diuersis cruditi« 
ad Celtcm datarum. Praeferunt autem epi- 
stolac anno 1491 ad eum exaratae hanc m- 
scriptionem , manu Celtis adiectam: Anna» 
14Q1., primus laureae meae , aetatis meae 32. 
Pari fere modo inscribitur annus sequens vi- 
del. 14Q2. annus mecundas laureae meae. In 
idem consentit vita Celtis, descripta a Soda- 
litate litteraria Rhcnana. In hac quippe 1c- 
gitur, coronatum cum fuisse anno actatis 32., 
qui reuera conuenit cum anno 14<)1. Quo- 
minus autem huic «ententiac accedam, maxi- 
mc obstat, quod reperire hueusque nulluni 
auetorem potuerim , qui testatum laciat, Fri- 
dericum imperatorem anno 14Q1 Norimber- 
gae in Comitiis praesentem fuissc. Maximi- 
Hanum, tum adhuc regem Romanorum, die» 
to nnno, ibi fuisse, magna consensionc tra- 
ditum reperi. Videx- nunc, Vir Eruditissime, 
nodum, cui soluendo imparem me agnosco. 
Quid rei sit, ut edoceas, maiorjcm in inodum 
precor. Me clam non est , esse Te in hi- 
storia patria versatissimum : aeque mihi est 
compertum, in promtu Tibi esse varii gene- 
ris monumenta idonea , vndc Iis isla dcfiniri 
facilc possit. Haesito praetcrea, neque sa- 
tis mtelligo, quid sit de prima editione No- 
rinbergae, adornata a Celle. Vidcrc mihi, 
quamquam omni adhibito studio, hactemix 
non lieuit prineipem hanc editiom-u: iguo- 
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roquc quo anno , vbi , qua forma , cuius ty- 
pis fuerit procusa. Item an non libcllo ml 1 i 
•int noiuiulla praefixa, vel adiuneta epigram- 
mata, aut scripta id genus alia. Nosse insu- 
per percuperem , an non ad calccm libelli 
conspiciatur insigne, quod exhibet tres col- 
lcs, in quorum medio supereminet vexillum, 
adiectis littcris: A. P. : vti viderc est in fine 
libroruin Amorum Collis: adnexis opusculi 
censoribus, Joanne Dalburgio, Pirckkeimero, 
et Joanne Coclite, ducali senatore. Ecquis 
ille Codes? num idem ac Cochlaeus? Et 
cuius Ducis Senator, aut Consiliarius i Kun- 
den) Ccltis libellum de Norimberga, iussu 
Magistratur Korimbcrgensis , conuersum fuis- 
•e in linguam vernaculam, a Georgio Alt, 
Logographo publici acrarii Norimbergcnsis, 
disco cx ciusdem Alti epistola, scripta ad 
Celtcm anno 1*97. die XXII. Julii. Nura 
Germanica bacc translatio lucem publicam 
•viderit, scire aveo. Hacc sunt, Vir üptime, 
in quibus Tuo potissimummagisterjö indigeo. 
Exbibc pro Tuo meliores litteras adiuuandi 
studio koc miki oflicium littcrariurn, quod 
etiam atque etiam abs Tc peto. Si qua prae- 
tcrea kabes, quae Celtem meum attinent, 
aneedota, miki libeuter impartiaris velim. 
Scnties profecto , quod spondeo , mc cura- 
turum, nt, quidquid id est ofiicii littcrarii, 
non in in grat um collatum esse vidcatur. Fro- 
fitebor certe palnin, per quem didiecrim, 
»ut quorum opera , subsidiisque fuerim adiu- 
tus. Vale, Gcrmaniae littcratae singulare 
Decus. 

Friburgi in Brisgaudia die XIV. Martii 1796. 
P. S. 

An non in Opere, cuius mentionem fa- 
cis T. IV. p. 67. n. 505. Documenta litteraria 
varii argumenti in lucem prolata cura Joh. Heu- 
mannt Altorf. 1758* de Cclte nonniilla occur- 
runt, immixta scriptis, aut epistolis Bil Birk- 
beimeri, quocum familiäre Cclti fuerat coU 
loquium cpistolare? (Ex autograpko.) 

N. 

Dünsche für unsere Universität. 

Indem ick in dem rcicklick ausgestatteten 
und schön gedruckten Almanack der Ludu>ig- 
Maximilians - Universität (München, b. Weber) 
das angehängte Verzeichnis* der Vorlesun- 



gen durchblättere, nimmt mich beynah Wun- 
der, in dieser Reihe nickt auch ein Zeitungs- 
Collegium aufgezählt zu finden, welckes von 
einem der HH. Professoren der Geschickte 
oder Statistik -wöchentlich zweymal gelesen, 
ohne Zweifel viele Theilnchmer, auch aus- 
ser der Zahl der HH. Studierenden herbey 
ziehen wurde. Die Obliegenheit, in unsren 
Zeiten Jeden Tag wenigstens eine politische 
Zeitung zu lesen, ist für viele an der Uni- 
versität Studierende lästig und zeitraubend; 
das Anhören eines auch nur eiuigermassen 
befriedigenden , wo möglick discursiven Vor- 
trags erhält uns dagegen in einem weit we- 
niger passiven Zustand, als das stumme Le- 
sen. 

Noch mehr aber hätten wir gewünscht, 
unter den Vorlesungen unsrer Universität 
auch ein Collegium Uber die historischen 
Hilfswissenschaften, im Ganzen, anzutreffen. 
Sowohl Mederer zu Ingolstadt, als nach ihm 
Fessmair zu Landshut, hielten über diese 
verschiedene, das historische und philolo- 
gische Studium eben so sehr fördernde, als 
auch sonst belehrende sogen. Hulfswisscii- 
schaften Vorlesungen. Der Grundriss der- 
selben, von dem zuletzt genannten, erschien 
1802', ein noch ausfiikrlickcrcs und mehrbe- 
f.isscndes Wcrck ist der Entwurf einer Pro- 
pädeutik des historischen Studiums, von Friedr. 
ttiiha, 1811, worin folgende Gegenstände, 
Air solchen Zweck, näher erörtert werden: 
Sprachkimdc , Philosophie, Staatswissenschaf- 
ten*, historische Zeitkunde, Erd- und Län- 
derkunde, Völkerkunde, Geschlechter- (und 
Wappen-) künde; allgemeine (und besondere 
vaterländische) Dcnkirälcrkundc , kistorische 
Miinzwissensckaft, Insckriftcnkunde, Mcdail- 
lenkunde, Urkundenlehre , Sckriftstellcrkun- 
de über die kistoriseke Kunst. Hiebey be- 
dürfte unsere • Münclicncr Universität nur 
noch eines Museums für die deutschen Alter- 
thümer, woran leider bey der Zerstörung der 
klösterlichen Institute und aueb späterhin gar 
nicht gedacht worden, um hier für die va- 
terländische Altcrthums- und Denkruälcrkun- 
de eine genügende Mannigfaltigkeit beleh- 
render alter Monumente denjenigen tw An- 
schauung darzubieten, die lehrend und ler- 
nend sich diesen historischen Studien wid- 
— 0— 
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Anfrage. 

Könnte um nicht irgend ein Leier dieser Blätter 
nachweisen , welches das von einem anerkannt guten 
deutschen Schriftsteller etwa gebrauchte, nicht um- 
schreibende, sondern ei u fache Wort für das Spiel 
des Steinschncllens über einer Wasserfläche scy, wo- 
für es allerley provinzielle Bezeichnungen, i. B. Was- 
serfrösche werten, in Bayern schäkern etc., gibt? In 
der lateinischen Sprache mochte dieses Kinderspiel 
wohl schwerlich einen eigenen Namen haben, wel- 
ches bereits von Minucius Felis (zur Zeit der Anto- 
nine) xu Ende des Cap. III. genau beschrieben wird, 
beynahe , alt scy die Sache damals noch etwas neues 
gewesen. ( H. S. 

Literatur. Nationalökonomie. 
( Sieh Nro. 29. dieses Anzeigers.) 
Für die Leipziger Ostcrmesse 1828 sind folgende 

Schriften neu erschienen , oder neu aufgelegt 

oder vorläufig angekündet worden: 
Fope'i Gesch. der wichtigsten Erfindungen Her Bd. 

8- Dresden. Hüschtr. 
Raumer. Fr. v. lieber die preuss. Städteordnung. 

Leipz-. Brokhaus. 
Regenauer J. A. Ueber die Bierwirthschaft der Gross» 

herzog). Bad. Kammeral -Domainen. Karlsruhe. 

Müller. 

Rommcrdt J. C. C. Handh. der Land, und Wasser* 
bau -Kunst für Forstmänner und Kammer j listen, 
und Üekonomen. 2ter und letzer Bd. GotfTa. 
Hennings. 

Stuiter A. L. v. Die Besteurung der Völker, rechts- 
und geldwiss. untersucht, gr. 8* Speyer. Osswalt. 

Steuerdeßnitivurn , das bayr. mit histor. Bückblicken 
in kurzem Umrisse dargestellt München. Lentner. 

Weinhold E. A. Von der überwiegenden ßeproduetion 
des Menschenkapilals gegen das Betriebskapital 
und die Arbeit in den civilisirtesten europutschen 
Ländern , nebst einigen medizinal . polizcil. Vor- 
schlägen zur Herstellung des Gleichgewichts zwi- 
schen Wohlstand und Armuth gr. 8- 

Derselbe über Population und Industrie, od. krit Be- 
weis: dass die Bevölkerung in hochkultivirten 
Ländern den Gewerbsfleiss stets übereile, gr. 8- 
Leipz. Tu über C. 

Zeller Ph. Systemat. Lehrbuch der Polixeywiss. nach 
Trcuss. Gesetzen, jter Tbl. gr. 8* Quedlinburg. 
Baue. 

Enden. Handbuch der Staatswissenschaft. 8. Breslau. 
Max u. Comp. 

Anzeige. 
97. Zu verkaufen: 
Ein chirurgischer Apparat in einem eichenen , an 
den Ecken mit Messing beschlagenen, und messing- 
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nen Henkeln versehenen Behältnisse in 4 Abtheilungen, 
enthaltend einen Amputations- und Trcpanations-Ap- 
parat, mehrere andere chirurgische Instrumente und 
eine Klistier- dann lnjektions - Spritze simmt Zuge- 
h««-. um 22 0. 



Bücher - Anzeigen. 

Bey Joseph A. Finsterlin, Buchhändler in Mün- 
chen auf dem Max Joseph Flatx Nro. 3$ , sind 
zu verkaufen .* 
98. Codex juris gentium diplomaticus, in quo tabula« 
authenlicae actorum publicorum , tractatuum , alia- 
rumque rerum majoris momenti per Europain gesta- 
rum etc. Hannovarae 1693. in folio. 2 ff. 24 kr. — 
Leibnitii G. G. Mantissa codicis juris gentium di- 
plomatici etc.. Hannovera« 1700 in folio. 2 0* 24 kr, 

— Familiär architecture ; or original dessings of hou- 
ses etc. by Thomas Bawlings, Architect. On fiftyon« 

copperplates. London 1789. in folio. 8 0-6 kn 

The levelling Balance and Counter -Balance ; Orth« 
Mcthod of observing, by the weight and height of 
Mercury , on any place of terra firma on the terres- 
trial Glnbe. etc. Londou 1774. in folio. 1 0. 12 kr. 

— D« Brahm's zonical tables, for the twenty five Nor- 
thern and Southern Climatcs. etc. London 1774 in 
folio. 2 0. — Histoire et commerce des colonies an- 
gloises dans l'Amerique Sepientrio nale. Londres 
1755'. ■» 8- 36 kr. — Prediche dell' Abate Giuseppe 
Luigi Conte Pellegrint. 3 Totui. V«nezia 1787. in 8« 
1 0. 12 kr. — Negociations ä la cour de Borne, et 
en differentes cours d'Italie , de Messire Henri Ar- 
nauld , Abbe de St. Nicolas-, depui* Eveque d'Auecrs. 
Tom. 5. 1748- in 8- 3 0. 



Zu verkaufen: 

90. Allgemeine Encyclopädte d. Wissen- 
schalten und Künste. Herausgegeb. v. Ersch und 
G r u b e r. Mit Kpfrn. u. Probeheft. Itc Section : t — 
l6ter Thl. (zum |ten Thle fehlen die Kpfr.) Ute Sec- 
tion : Her Bd. mit Kpfrn. 4. Lpzg. 1818 et seq. Car- 
ton. Im Innern ganx gut erhalten. Dm 33 0. 



Zu verkaufen: 

100. Will's nürnbergisches Gelehrten Lexicon, 
ergänzt und fortgesetzt durch Chr. Conr. Nopittch 
5 — 8ter. Bd. od. 1 — 4ter Supplemcntband. A — Z. 
Roh. Alle 4 Bde. 4 0. rhu. 



Ha talogsan zeige. 

101* Bey Antiquar Peischer liegt das Verzeich, 
niss des Hüchernachlasses des verstorbenen k. Herrn 
Kreis - und Sladtgcrichtsralhes v. Wächter zu Mem- 
mingen zur Einsicht und gefälligen Bestellung vor. 



Vorliegende Beyträge erscheinen wöchentlich einmal, und werden im Lokale der Redaktion Nro. 
233. am Hof graben in München an Mittwochen ausgegeben. — Der Abonnements- Betrag für 
den ganzen Jahrgang ist in München auf ord. Papier % fl. rhein. a. auf Schreibpap. 2 ß. 42 kr. 

R.di-lrt .od h t rau, 5 . S cUn durch J. N. V«!««*««, Am.^uir , a.d Dr. JoacKias H.y.r Im Müoc».-.. 
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Mittvroch 



Na 31. 



30. Juli 1828. 



Andenken des sei. Joseph Mathias Mozler, 
Antiquars und Kunsthändlers in Freysing., 
(t 1817 .) 

Bieter in ganz Teutschland und selbst in 
England rühmlich bekannte Geschäfts - Mann 
ging völlig aus eigener Bildung hervor. Ohne 
auch nur eine Verbercitungsklasse zu den 
gelehrten Schulen besucht zu haben, bildete 
er sich durch Umgang mit Gelehrten und 
Künstlern und durch unausgesetzte Lektüre 
zum seltenen Bücherkenner, zum richtigen 
Beurtheiler von Münzen, Gemählden, Holz- 
schnitten und Kupferstichen, so wie ihm über- 
haupt nichts entging , was durch Kunst, Al- 
terthum oder auf irgend eitie andere Weise 
merkwürdig war. 

Ea war wn 23. Hönning 1761 , als Mozler 
in der ehemals fürstbischöflichen Residenz- 
staat Freysing das Licht der Welt erblickte. 
Nachdem er die teutschen Schulen zurückge- 
legt, entschloss er sich zur Erlernung des 
Gewerbes seines Vaters Ignaz Mozler, wel- 
cher Hofbuchbinderund fürstlicher Trabant*) 
war, und im Jahre 1801 starb. Lehrling noch 
fieng er bereits mit Büchern einen kleinen 
Handel an, und der Weg nach Augsburg und 
anderen seinem Zwecke zusagenden Orten zu 
Fuss war ihm nicht zu weit, um mittelst Geld- 
vorschusses von einigen Gönnern von Zeit 
tu Zeit neue Ankäufe zu machen, da er seine 
Waare bey der damahls für den Buchhandel 

*) Die fürst), frevtiogiiche Leibgarde der Trabanten 
bestand damahls und noch surZeit der Erlöschung 
des Iiochstiftr* aus | GardeJieutenant , 1 " 
r, 1 Vicerottmetster und 18 Gemeinen. 

r.lit. 



•o günstigen Zeit in benachbarten Klöstern 
und bey sonstigen Bücherliebhabcrn immer 
mit Vortheil abzusetzen wusste. Im Genüsse 
des Hofschutzes breitete er diesen Geschäfts- 
zweig immer weiter aus, und was anfangs 
nur Nebengewinn war, wurde nun ständi- 
ger Wahrungszweig. Im Jahre 1788 publi- 
zirte Mozler seine ersten Kataloge, Nro. I. 
und II. Sie enthalten ausser mehr als tau- 
send BUchcrnummern ein Verzeichnis« von 
Kupferstichen aus der teutschen, niederländi- 
schen, französischen und italienischen Schule 
nebst einer Anzeige von Portraiten und Mu- 
sikalien. Seine Korrespondenz erstreckte sich 
bereits bis Wien, wo er reichlichen Absatz 
fand. 

Im nächsten Jahre gab M. drey Bücher- 
verzeichnisse ans Licht, wovon er das eine 
blos als Anhang betrachtete, und daher nicht 
nummerirte. In diesen über 1300 Nummern 
zählenden Katalogen findet man u. a. ein 
Verzeichniss von Inkunabeln, Handschriften 
und andern seltenen Werken nebst einer An- 
zeige von Kupferstichen. Seine Korrespon- 
denz nach Stuttgart verschaffte ihm an dem 
damahls regierenden Herzog von Würtcm- 
berg und Teck einen vortheilbaften Käufer. 

Im Jahr 17Q0 erschienen vier Mozler'sche 
Bücherverzeichnisse, Nro. V. VI. und VII. 
und ein nicht nummerirtes. Sie zählen zu- 
sammen gegen 2400 Nummern, worunter Ma- 
nuscripte, Inkunabeln und andere zum Theil 
sehr seltene Werke nebst einem Kupferstich- 
verzeichnissc 

, Im nächsten Jahre gab Mozler Nro. VIII. 
und IX- geiner Kataloge ans Licht, welchen 
31 
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er ein kleinere« Verzcicimiss von 200 Bü- \ 
cher-Nummern voranschickte. Nro VIII. ent- 
hält, ausser einigen Inkunabeln und einem Ver- 
zeichnisse von Kupferstichen und Münzen, 
Drukstücke von Aldos, Junta, Heinrich und 
Robert Stephani, Proben, O porin, Plantin, fVe- 
chel etc., und über 60. Stücke Blxevirer Ausga- 
ben. Ausser diesen publizirte er noch drey 
kleine Verzeichnisse von mnnken Werken. 
(Fortsetzung folgt.) 



St. Johannis Minne. 



Zu der in Nro. 6-, So. 44 — 46. gegebe- 
nen Erklärung sey hier bej gebracht, dass ei- 
gentlich wohl „Johannis Minne" und „Johan- 
nis Segen 11 der Urbedeutung nach verschie- 
den sind. 

Die „Segen" sind die wirklichen Wcih- 
und WunschgprÜche , besonder* tVeinsegen. 
In diesem Sinne gerade kommt „St. Johannis- 
Segen 11 öfter vor. So' z. B. in Lassberg's Lie- 
dersaal , Th. 3, S. 536. in der dort abgedruck- 
ten IFeinprobe (144 Verse), deren Inhalt ist; 
dass der Sänger, um die Tugenden des Wei- 
nes zu prüfen, nach einander zwölf Trünke 
gethan hat und erzählt, wie jeder derselben 
eine andere Wirkung auf ihn gehabt habe. •) 
Zuletzt giebt er dem Weine den Preis und 
die Meisterschaft Uber alle Dinge in der 
Welt. Da heis&t es dann v. 131 : 

Der zwölft brächt mir sant johans segen 
Vnd taet min wunderlich pflegen, 
Wan daz der wirt mit siner diet 
Mich truog, da ich mich släfens nict. 
Da von prüft ich des wincs kraft u. s. w. 

Solcher JVeinsegen und Weinspriicho s,te- 
ben in Rosenplat's von Nürnberg Erzählun- 

Sen (Dresdner Handschr. N. 50. aus d. 15. 
hrd., St. 52). 

Dahin zielt aucl- in der Stuttgarter Hand- 
schr. (OefTentliche Biblioth. Mscr. poct. Co- 
dex N. 7. chart. fol., Bl. 232): 

Hierin vindt ainer mangen guten schwanck 
Lustig ze hören bey dem weintranch u. s. w. 

Aber nicht nur „Johannis Segen" kommt 
vor, sondern auch anderer Heiligen, nament- 

•) G»nz gleich preis it ihn der „Weinswelg" in 
Grimm'. altdeutschen Wildern; Th. 3. S. 15. 
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lieh des heiligen „Ulrichs Segen" •), t. B. 
in dem Reisesegen des 12. Jhrd. , der in der 
Stuttgarter (Weingärtner) Handschr. F. 18. 
Pergam. 4°. steht, und den ich hier mittheile: 

Ich dir nachschike | ic dir nach sendijj *init 
min fünf fingerin | funui undi funfzic 
engili | Got dich gesundi [ heim dich 
gisendj | ofTin si dir daz sigidor | Sa- 
rai si dir daz selgidor | Bislocin si dir 
— ' '«fix WBgidor j sami si dir daz wa. 
findor | des gutin sandi ulrichis segen { 
vor dir undi hindir dir undi hobt dir 
undi nebin dir gidan swa du wonU 
undi swa du sis daz da alsi gut fridi 
si alsi da weri da min frauwi sandi 
marie des heiligen cristes ginas." 

Eben so giebt es einen längeren Tobias- 
segen , den Eschenburg aus einer Wolfenbütt- 
ler Papicrhandschr. von 1464 — 1470 in sei- 
nen Denkmälern 1799 ( s * 179) abdrucken lies«, 
und den ich in einer Nürnberger Pp. Hand- 
schr. des 15. Jhd. kl. 8- bey dem Stud. Mo- 
ritz Maxim. Mayer in Nürnberg fand und 
abschrieb. Es sind 89 Verse. «•) — 

„Johannis Minne u nun heisst eigentlich 
„Johannis Gedächtnisse Angedenken (gehugde, 
kihugida). Minne (minna) ist ursprünglich 
Erinnerung, wie das nordische mmni. Minim 
ist (altnord.): erinnern (monere, nemuusse, 
althochd. mandn, bey Otfrid und Tatian mo- 
ndn) althochd. minnön Gothisch irt ufarmitf»- 
nöm vergessen, manuxai denJcen, gamunan* 
erinnern, gimunds: das Geda'chrniss (alt» 
nord. mynd), altn.mam: Geist (men-s), manr: 
die Lust, der Wille. 

Im Norden ersetzet Bier den Wein, und 
so hiess der Denktrunk bey Todtcnfcyern 
etc. „mirmis-»xx\„ (Minne-äl, wie „erb-ael"). 
Der Trunk, welchen Grimhild der Gudrun» 
giebt Tür Sigfrids Becher, dass er der 
Brunhild Vergessenheit trinke, heisst „o'minnis 
veig, u Trunk der Vergessenheit (unminnc). 
Was im Norden zum Gedächtniss, zum An- 
gedenken mit Andacht an die Asen 

•) Dimit hingt doch wohl der Weinwitz 
„Ulricum rufen.«' 



•*) Auf solchen Tobi»uegcn geht in dem „Zau- 
barlied gegen das QuarUnfieber" in Reich.rd's 
reich I, S. U5 die Zeil« „Also "gU To- 
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wurde in christlicher Sittigung den Heiligen 
zugewendet, besonders dem heiligen Johan- 
nes. An seinem Feste wurden am häufigsten 
Weihen (von Kirchen etc.) vorgenommen, 
und an Festen der Minne (des Gedächtnisses 
und der gern gedenkenden Liebe) vor Allem 
•ein Gedächtniss getrunken. 

Wie im Norden Brunhild, als Sigurd (Sig- 
frid) zu ihr kommt, das Horn voll Meth füllt 
und ihm der „Minne - Trunk" reicht, so ruft 
Hagen im Nibelungenliede (18*) 7, 3), als der 
heisse Todeskampf schon begonnen: 
Ich bin vernomen lange von Kriemhilde 

sagen, 

daz si ir herzeleide wolde niht vertragen. •) 
rü trinken wir die minne undc gelten s kü- 

neges win. *•) 
Weihen wir uns nun zum Tode , sagen 
trir ihr (der Chricmhild) nun „genade" (Dank 
und Gedenken) für ihre Untreue. Und wie 
lohnt und gib er des Königes JVeinl Durch 
den Todschlag von Ortlieb, König Etzels 
Söhnlein. Er sagt gleich weiter: 
Der iunge voit der Hiunen, der muoz der 

aller erste sin. 
Do sluoc daz kint Ortlieben Hagne der 

hclt guot. 
H. F. Massmann, Dr. Doc 

Geist der Zeit in öffentlichen Blättern. 

Die Zeitschrift Eos kündet im Q2. Stücke 
vom Q. July d. Js. ihre neue besondere Rich- 
tung an, daa Gebäude der geselligen Ord- 
nung zu erhalten, dessen Wanken seit Jak- 
ren als ein patentisirtes Gewerbe getrieben 
werde. Diese Richtung wird ia Beziehung 
auf Religion, gcscllachafu, .Ordnung, Wissen- 
schaft und Kunst bezeichnet. Man wird der 



•J Verschmerzen ; verWagen ; zu Ende klagen. 
•*) Auf diese Stelle bezieht lieh beyläufig wahrschein- 
lich die Stelle de* merkwürdigen Gedichtet Oud- 
runa v. 3093, wo Gudrune (Chaulrun) au 
den Fehdeboten spricht, als sie die Geschenk« 
zurück weisen i 

„ob ti niht wolden trinkendet küneges 

Hetteln wtn; 
Stau schenkt« mit dem bluote ime 
(Hartmnote) und den recken sin." 
Auch Seüfrid Helblingin seinem Luci- 
dariut 0*- Jhrd.) sagt mehrmalt, »um Kampf auf- 
fordernd „Trinket und geltet König Etz- 
ais Wein." 
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Redaktion Dank wissen, wenn sie den rech, 
ten Weg rücksichtslos verfolgt, ohne dem 
Alten oder Bestehenden, auf Kosten de« 
durch Erfahrung, Einsicht und Zeitbcdürfnist 
gewordenen Bessern, allein zu huldigen, so- 
kin ohne dem Schwünge des grossen Welt- 
rades unzeitig Einhalt thun zu wollen; da- 
mit es nicht mit Göthc's Parvenü heisst: 
„Doch jetzo kehrt sich alles um und um. 
Und eben da wir's fest erhalten wollten." 
Mit der Ansicht in dem unmittelbar da- 
rauf gefolgtcn Aufsatze: „Treue, Rechtschaf- 
fenheit im Dienste für den Thron von Lud- 
wig von Haller, u dass sich genannte Eigen- 
schaften am besten in der Geradheit, Offen- 
heit und Wahrheit, dann Uneigennätzigkeit 
des öffentlichen Dieners bewähren, sind wir 
ganz einverstanden. Zweydcutigkeit, Schmci- 
chclcy und Rückhalt sind immer gefährliche 
Anzeichen; daher auf Religiosität, in sofer- 
ne sie sich nur durch Gewissenhaftigkeit und 
RechtschafTenhcit bethätigt, die erste Rück- 
sicht bey öffentlichen Dienern genommen wer- 
den sollte. Dagegen bedauern wir, dass der 
Verfasser irreligiöse und revolutionäre Ideen 
mit liberalen verwechselt, welch letztere so- 
gar, nach ihm, vom Öffentl. Dienste aussculies- 
sen sollen. Gerade jener öffentl. Diener, 
welcher den Seht liberalen Grundsätzen hul- 
digt, welche nämlich auf Vernunft, auf das 
wahre Bedürfniss für Geist und Herz de* 
Menschen, auf geschichtliches und physisches 
Bestehen desselben, sohin auf frohes Er- 
halten des Einzelnen wie des Ganzen — dea 
Staates und seines Regenten — gegründet sind, 
sollte den Vorzug vor dem illiberalen haben, 
welcher die Vernunft gefangen hält, weil 
sie seinen Zwecken nicht entspricht, und durch 
Voreiithaltung des Edelsten der Vernunft und 
vernünftigen Freyheit des Willens nur trennt 
statt einigt. Denn würde bey ächt liberaler 
Behandlung der Völker je eine Revolution 
entstanden seyn, und wo sie nicht kam, war 
da eine illiberale Behandlung zu finden? — 
Doch gottlob , wir leben in Bayern wo die 
Weisheit des Königs, und eine vorangeschrit- 
tene Bildung vor dem Phantome ächt libera- 
ler Ideen nicht erschrecken lässt, sondern 
wo man darin gerade die Befestigung des 
gcscllscbaftl. Gebäudes erblickt! — M. 
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Sonst und jetzt. 

In dem loten und Ilten Jahi-hundert war 
die Unwissenheit noch so gross, dass man 
in Deutschland, Frankreich und England, 
bey den Gerichten einem Verbrecher den 
Strick nachliest, wenn er schreiben konnte. 

Heut zu Tage hat man zu thun, der Schrei- 
herey ein Ende zu machen, so dass nicht 
nur Schriftsteller und Abschreiher, (wie neue- 
stens in Spanien) sondern auch Inhaber 
Schriften , den Strang verdienen. 

So ändern sich die Zeiten! M. 



Literatur. Nationalökonomie. 

(Sieh Nro, so. dieses Anzeigers.) 

Für die Leipziger Ostermetse 1 B28 folgende Schrif- 
ten neu erschienen , oder neu aufgelegt oder vor» 
läufig ■ngokündet worden: 

R e eh t$w i t tem e haft. 

Abhandlung üb. d. Frage.' Können nach d. prent*. 
Landrechte die Enkel d. Geschwister in Concur. 
runz mit den Geschwistern u. Geschw. Kinder zur 
Erbfolge gelangen,* und nie wird tuccedirt? 8- 
Erlangen. Kompt d. Zeit I. 

Aintiedel , J. P. Handbuch der Cetetze und Belehrun- 
gen , welche üb. den zweiten Tbeil des Strafge- 
setzes in schweren Polizeyübertretungen 1804 — 
2? erschienen sind. 2te Aufl. Wien. Wimmer. 

Albrecht, W. E. Die Gewere, als Grundlage d. altern 
deutsch. Sachenrechts. 8- Königtb. Hornträger. 

Anrichten und Wünsche d. Bewohner d. preutt. Hhein- 
provinzen bey der bevorstehenden Justiz- Organi- 
sation. 8- Zürch. Oessner. 

Bergk. Abhandlungen aus den philotoph. peinl. Recht« 
«. B. üb. Getchwornengencht, Todesstrafen, gei- 
steskranke Verbrecher u. t. w. 8. Lpzg. Expe- 
dition d. europäischen Aufsehen. 

Suchinger F. Die Einführung d. öffentl. Rechtspflege 
in Bayern mit Beziehung auf die OeffcntlichkcU 
d. Cultut. 8- Pastau. 

Busch F. B. Theoret. pract. Darstellung d. Rechte 
geschwächter Frauenspersonen geg. ihre Verführer 
und der unehelichen Kinder geg. ihre Erzeuger. 
8- Urnen. Voigt. 

Dieck C. Fr. Literargeschichte d. Longobard. Lehn- 
rechtt bis z. Uten Jahrhundert, g. Halle. Fried. 
Kaff. 

Donelli, llog. , cornoaenUrii de jure civili. Ed. VL 
• cootin. a C. Bücher. Vol. XI. Norimb. 
und Raspe. 



Fächer L. Lehrbuch d. Österreich. Handelsrechts mit 
Ausschluss d. Wechsel, und Seerccht*. 8- Frag. 
Krttnberger und Weber. 
Fragmenta jur. civ. ante Justi nianei Vaticana, e cod. 
restr. ab A. Majo edit. recognovit A. A. de Buch- 
holz. 8- Regiomont Bornträger. 
Freyberg, M. Frhr. v. Sammlung deutscher Rechts- 

Alterthümer. ttes Heft 8-, Mainz. Müller. 
Fürstenthal F. A. L. Corpus jur. reconcinnatum, od. 
Chrestomathie v. Beweisstellen zu ThibauU Sylt 
d. Pandeeten . Rechts. Her Bd. 8- Berl. 7{iicJt«r. 



Oaru S. P. Von d. Amte d. Fürsprecher Tor Gericht, 
u. Entw. ein. Advokaten - und Taz-Ord- 



2UAusg.8- Celle. Schuhe. (ForUeUg. folgt) 

Arzeneywisstnschaft. 

C L. Der Missbrauch des Aderlasses, 
d. Ital. v. Widemann. 8- Münch. Lindauer. 
, K. C. t. Untersuchungen üb. d. Gefässverbin- 
dung zwischen Mutler u. Frucht in den Saug«, 
thieren. Fol. Lpzg. Von. 
Bahher, G. Epidemia, qua« anno I82Ö urbem Cro- 
ningam adflizit 8- Groning. Boekeren. 

de natura hominis Uber eiemontartua Partei II. 

8- ibid. 

Baillie, M., hl. medizin. Schriften übert. r. Leukfeld. 

8. Halbertudt. Brügg*monn. 
Barkhausen, Q. Beobachtungen über den Säuferwahlf- 

tinn (delir. tremens.) 8- Bremen. Heyte. 
Barkow, J. C L» Commentatio anatom. physiolog. 

de monttrit duplieib. Terticib. tnter te juuet. C. 

tab. aen. IV. 4* Lipt. Von. 



monstra dupl. animal. p. anatom 

C Ub. aen. XV. II. Tomi. 4. Lpzg. Vou. 

Barrie's, C Die russischen Bader nebst Gebrauch. 
Mit 1. Kpfr. 8- Hamburg. Herold. 

Beyträge z. Kenntnis* d. Medicin im Norden. Her- 
v. J. J. v. Schönberg. 8. Braunschwaig Vie- 



Bernt.J Ezpcrimentor. doeimasiaro pulmonum hydro- 
stat illustrantium, ezper. 76 — 100. 4- Vienn. 
Heubnsr. 

Billard , C Anatom. • palholog. Untersuchung d. Ma- % 
gent und rf. Gedärme- Aus d. Frans, v. Urban. 
9. Lpzg. Harter. 

Bluff, M. J. Ueber die Heilkräften. Küchengewächse. 
Nürnb. Schräg. 

Bonn, A. Tabulae anatom. chir. doctrinam herniar. 
illustr. ed. a. G. Sandifort. c Ub. aen. XX. Fol. 
Lugd. Bat. (Lipt. Weidmann, in conti.) 

R. Beleuchtung d. Homöopathie r. pharmaz. 
Standpunkte, o. Lemgo. Meyer. (Fortsetzg. folgt.) 



Vorliegende Heyträge erscheinen wöchentlich einmal, und werden im Lokale der Redaktion Piro. 
233. am tioj graben in München an Mittwochen ausgegeben. — Der Abonnements- Betrag für 
den ganten Jahrgang ist in München auf ord. Papier iß rhein. ct. auf Schreibpap. 2 fi. 42 kr. 
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Literärgescliichte und Bibliographie 

nebit er hf. '71 

Anzeiger für literarisch- mer kantilischen ferhehr. 



Mittwoch 



N^32. 



6. August 1828. 



Dem Andenken des sei. Joseph Mathias Mozler, 
Antiquars und Kunsthändlers in Freysing. 
(t 1817.) 



I 



m Jahr 170* folgten die Katalog*. Nummern 
X. bis XIV., welchen sich noch ein Verzeich- 
niss von Schriften auschloss, welche zur un- 
terhaltenden Lektüre sich eigneten, und an 
die Meistbietenden überlassen wurden. Es 
finden sich darin Inkunabeln, Handschriften 
und andere zum Theil seltene Werke. — Im 
nächsten Jahre erschienen Nro. XV. bis XX. 
der Mozlerschcn Kataloge. Sic enthalten 
ausser anderen zum Theil seltenen Werken 
Inkunabeln , Handschriften , Hup ferst iche , eine 
Sammlung von französischen und italienischen 
Werken, nebst einer Nachricht von mehr als 
400 alten römischen Münzen. Darunter be- 
fand sich eine vollständige römische Kaiser- 
reihe von Julius Caesar bis K. Heraklius in 
06 Stück en , nebst vielen Familien- und 
Städte -Münzen. In Nro. XX. dieser Kata- 
loge kündigte Mozler eine Lotterie von theo» 
logischen Büchern ohne Fehlloose an. Das 
Vcrzcichniss davon zählte 863 Nummern in 
allen Formaten; das Loos war zu 3 kr. an- 
geschlagen. — In eben diesem Jahre publi- 
urte M. noch ein aus zwey Theilen beste- 
hendes Verzeichnis seiner Lese - Bibliothek ; 
er scheint sich indessen in seinen Erwartun- 
gen von diesem Unternehmen getäuscht ge- 
funden zu haben, denn es erschien in der 
Folge kein weiteres Bücher -Verzeichniss zu 
diesem Bchufe. 

Im Jahr 1794 gab M. die Kataloge XXI. 
r. lit 



und XXII. nebst einem Verzeichnisse von 
juridischen Werken ans Licht. Sie enthalten 
Manuskripte, Inkunabeln, ein Verzeichniss al- 
chymistischer u. a. Schriften. Die dem erste- 
ren Kataloge beygesetzten Preise betrugen 
allein schon die Gesammtsumme von i|As 
Gulden. — 

Angestrengtes Arbeiten hatte Herrn Moz. 
ler im Laufe dieses Jahres auf das Kranken- 
bett geworfen, das er erst nach zwey Mo- 
naten wieder verlassen konnte. Mit neuer 
Kraft und Thätigkeit ging nun M. an das 
unterbrochene Geschält, und im nächsten 
Jahre erschienen wieder 4 seiner Kataloge, 
Nro. XXIII. bis XXVI. nämlich, nebst ei- 
nem Verzeichnisse von Dissertationen und 
Programmen. Sie enthalten Handschriften, ei- 
ne Sammlung Elzevirer Ausgaben, und an- 
derc zum Thtil seltene Druckst Scke ; auch 
kündigt er darin eine neue 500 Nummern 
zahlende Bücherlotterie ohne Fehlloose an. 
Eine andere hierin gegebene Nachricht be- 
trifft eine Sammlung von 1314 römischen und 
andern seltenen Münzen, welche er um die 
Summe von 1700 fl. feilbietet. 

Im Jahr 1706 erschienen Nro. XXVII. bis 
X \ X 1er Mozler'schen Kataloge nebst einem al- 
phabetischen Verzeichnisse von manken Wer- 
ken. Sic enthalten ausser mehr als 24 hun- 
dert Büchcrnummern, einen Anhang von 7J7 
gw»en und zum Theil seltenen Hupferstichen 
und Holzschnitten nebst einer Anzeige von 
guten Landkarten , Planen und Prospekten, 
und einem Nachtrage von 76 guten Portrai- 
ten. — Im folgenden Jahre reihten sich an 
diese Kataloge die NummernXXXI. bis XXXV. 
3Z 
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Sie enthalten ausser Hemdschriften und ei- 
ner grossen Anzahl juristischer Schriftsteller 
mehrere seltene Werke. Auch bietet Mozler 
hierin feil: eine Sammlung von mehr als 
2000 Deduktionsschriften, worunter sich vie- 
le seltene und interessante Picccn befanden, 
welche bey der Reichstags- Versammlung in 
Regensburg während der Jahre 1ÖÖ2 bis 1?Q3 
gewechselt wurden; ferner eine Sammlung 
von 294 Stücken nach Originnlien in Zinh 
abgeformter alter griechischer und römischer 
Münzen. 

Im Jahr 1 7 0 Ö publizirte der unermüdliche 
Moiler 7 Bücherverzeichnisse , die Nummern 
XXXV. bis XLI. nämlich. Unter diesen 
mehr als sechsthalb tausend Büchernummern 
befinden sich u. a. 625 von manken Werken, 
ein Verzeichniss von 3ÖO französischen und 
italienischen Werken, nebst einer Anzeige 
von Portraiten der alten Herzoge und Her- 
zoginen aus Rayern von ./. Zimmermann in 
50 Folioblättern. — Im nächsten Jahre machte 
M. nur einen Katalog' bekannt, Nro. XLII. 
nämlich, welcher jedoch über tausend BU- 
chernummern zahlt; im Jahre 1800 erschie- 
nen dagegen zwey Kataloge, Nro. XL1II, 
und XLIV., welche grossen Theils Schriften 
von seltenem Gehalt und Werthe enthalten. 
— Im nächsten Jahre folgten die Nummern 
XLV. und XLVI. Diese beyden Kataloge 
enthalten grössten Theils die reichhaltige Bib- 
liothek des Pfarrers Max Joseph Zuber von 
Rottbach Landgerichts Dachau, welcher am 
6. Jul. 1800 von einem französischen Husa- 
ren an seiner Hausthiire durch einen Schuss 
in den Unterleib getödtet wurde. Die Zahl 
dieser Büchernummern belauft sich auf 1200. 
Angehängt ist ein Verzeichniss von gestoche- 
ne 11 Musikalien. 

(FortsaUung folgt.) 

V nge druckt e Briefe. 

Viro Summe Reuerendo et Cclcbcrrirao 
Dom. D. Engelb. Klüpfcl, 
Theologo insigni, 
s. pl. d. 

Georgius Andreas Willius. 

De biographia^C. Celtis Tui meique, quam 
meditaris, valde laetor, eamque auide expec- 



25 
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tot Valetudinlm mcam et deficientes coi 
ris animique Vires quidem mecum dol 
quac impediunt, quo minus desiderio Tuo 
ex asse satisfaciam; interim tarnen ad quac 
stioncs Tua« quantum in me est, respondtre 
conabor. 

Prima est de anno coronationis Celtis. 
Hic absque omni dubio 1487- fuit, quo Imp. 
Fridericus ipsum in castro imperiali Nor. lau- 
rea poctica decoi'auit, et quidem, ut in fine 
Proseutici ad D. Fridericum legitur : die 
XIIX. Aprilis, hora V. mi. XLI. secunda 
XII. inacquatis, acquatis autem hora VI. mi. 
1. secunda XX. post meridiem. Dubium de 
a. 14QI. quod Tibi exortum est, et nodum 
indc ligatum, aliter soluere non possum, quam 
more Alexandri , dissecando seil, hunc , et 
audacter affirmnndo, manum Celtis non esse, 
quac epistolis illis a. 1 '1 « j l - ad eum exaratu 
adiecta conspicitur. Nisi forte pro anno pri« 
mo et secundo quintus et sextus legi posset. 
Ncque Imp. Fridericus Comitiis 14Q1. Norim- 
bergae celebratis interfuit, Celtes itaque dic- 
to anno a Fridcrico Norimbergae coronari 
non potuit. 

II. Prima editio libelli de Norimber- 

Ci prodiit a. 1502. Norimbergae, unacum 
ibris Amorum et adiunetis aliis forma 4. 
mai. Uberius hacc rara editio describitur in 
Bibliotheca mea Norica , P. I. num. 203. pag. 
53* In fine legitur! Absoluti sunt haec C. C 
opera in Vienna Domicilio Max Augusti Caesa. 
Anno DM. noui seculi II. Halen. Febru. Im- 
presso, autem Noribergae eiusd. anni Nonis Apri- 
libus. Sub priuilegio Sodalitatis Celticae nuper 
a senalu imperiali impetrato ut nulius haec in 
decem annis in Imperii urbibus imprimat. Sub« 
tus conspicitur insigne, quod exhibet tres 
collcs, in quorum medio supereminet vexil- 
lum, adiectis literis A. P. Quod insigne Aa- 
guslinianorum Praedicatorum Nor, ofheinae fuit. 

III. Johannns ille Codes non fuit Coch- 
laetis, sed quidam Joh. Loeflelholz a Colberg, 
Patricius Norimb. et tandem Ducis Bauariae 
Ludouici Consiliarius, nat. 1448 den. 150Q. 

IV. Versioncm germnnicam libelli Ccltici 
de Norimberga iam a. 1495. in Ms. apud nos 
extitisse, compertum habemus, atque Georg. 
Altum nostrum translatorem fuissi credidi- 
mus. Typis exscriptura autum opus ego qui- 
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dem neque vidi, neque utquam allegatum 
inueni.*) 

In Joh. Heumanni documentis litcrariis 
varii argumcnti de C. Celte plane nihil cxtat. 

Ceterum quae ad vitam Celtis in Lexico 
meo Eruditorum Norimb. olim dcscriptam 
porro collcgi et annotavi Tccum communi- 
care volui. Tu autctn, Vir Vencrande, haue 
nieam oppellam , qualemqualem , aequi boni- 
que facias atque mei memoriam Tibi ineliori 
commendatam habeas, est quod abs Te con- 
atanter peto rogoque. r 

Bene vale. Dabam Altorfii Noricorum, 
d. \\ Apr. 1790- (Ex coneeptu.) 


Conrad Celles, 

Das in Nro. 30. dieser Blätter von dem 
verehrungswiirdigcn Theologen , Engelbert 
Hlüpfel, bekannt gemachte Schreiben an Gg. 
Andr. fVill erinnert an ein anderes von ge- 
dachtem Hlüpfel an Michael Feder in Wurz- 
burg, welches er selbst unter folgendem Ti- 
tel drucken liest: 

Eiigelberti KlUpfel O. S. A. Thcologi Fri- 
Durgensis ad D. Michaelem Feder, Cons. 
cccl.BibliotbecariumAcademicumetTheo- 
logiae Profcssorem Wirceburgi Episto- 
la de causa dilatae editionis vitae Con- 
rad. Celtis Protucii , de ejusdemquc no- 
minibus et patria. 8 Seit, in 4. 
Dieses Schreiben enthält manches Inte- 
ressante über Celtes, insbesondere über den 
Hamen Protucius. I. v. D. 

Lacherlicker Uebersetmngsfehler in der alten 
> teutschen Uibersetiung der Bibel. 
Dass die alte teutsche Uebersetzung der 
Bibel , welche von 1464 an gedruckt erschien, 
mehrere auffallende Fehler habe , woran der 
Unverstand des Fertigers derselben, welcher 
bis jetzt dem Namen nach noch unbekannt 
ist, oder die Nachlässigkeit der Drucker 
Schuld sind , ist bekannt. Einer der ersten 
Art, und der zugleich lächerlich ist, ist wohl 
der, dass l. Buch Mos. 32, 29, wo es in der 



•) De hac vertione et Ge. Alto , quse apud- Wal- 
dau in den Beyträgen xnr Geschichte der Stadt 
Nürnberg, Vol. IV. p. 217 »q. leguntur, uüque 
coolem laereatur. 



Lutherischen Uebersctzung heisst: Und Ja- 
kob fragte ihn , und sprach : Sage doch , wie 
heissest du? ubersetzt ist: Jacob der fragt in. 
Sag mir mit was tauffnammen wirstu genen- 
net. So heisst es in der (Strnssburger) Bibel 
von 1460, in der (Augsburger) Bibel ohne 
Ort und Jahr, zwischen 1470 — 1473, in 
des Augspurgcr Bibel, zwischen 1473 — 1475, 
in der Augspurger Bibel von 1477- in der 
Nürnberger Bibel 1483, in der Strassburger 
Bibel 1485. Nur diese Ausgaben konnte ich 
nachsehen ; denn die Mainzer von 1466 be- 
findet sich in der mit der hiesigen Stadtbib- 
liothek vereinigten Schadischen, die Nürn- 
berger von 1483 auf der Stadtbibliothek, die 
andern besitze ich, wiewohl von der Augs- 
burgischen v. 1470 — 1473 nur den ersten 
Theil. Es ist gewiss lächerlich, in der aus- 

fehobenen Stelle nach einem Taufnamen 
ragen zu hören. Diese Lächerlichkeit ist 
aber glücklicher Weise in der Augsburger 
Bibel von 1507, welche ebenfalls mein Ei- 
genthum ist, gehoben. Denn da heisst es: 
Vnd jacob fragt yn. Sag mir mit was namen 
wirst da genennet. Üb diese Bibel die Ehre 
und das Verdienst habe, diese Lächerlich- 
keit zuerst gehoben zu haben, kann ich nicht 
sagen. Wer die gedruckten teutschen Bibeln 
von 1487 und 1400 einzusehen Gelegenheit 
hat, könnte diese Frage beantworten. Es 
liessc sich auch noch fragen , ob jener Feh- 
ler nicht auch in einer alten Handschrift der 
teutschen Bibelübersetzung vorkomme? Dass 
dergleichen noch vorhanden seyen, weiss man 
aus Schöbers ausführlichen Bericht von alten 
teutschen geschriebenen Bibeln vor Erfin- 
dung der Buchdruckerey. Schlciz, 17Ö3. 8- 

Prof. Veescntncyer. 

Wunsch. 

i 

Schon im J. 1748 wurde in den kosmo- 
graphischen Nachrichten und Sammlungen 
der Wunsch geäussert, dass es der Muhe 
werth wäre,eineLandkarte von den Kolonien der 
Juden in Deutschland aufzusetzen, weil dieselbe 
in Kameralsachen einen grossen Nutzen ha- 
ben, und die kalenbergischcn Missionarien 
(so wie das Amtshandbuch der protest. Geist- 
liehen im Königreich Bayern) hier die sicher- 
ste Auskunft gebe n konnte n. N. 
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Für die Leipziger Ostermetse 1828 sind folgende Schrif- 
ten neu erschienen, oder neu aufgelegt, oder vor- 
läufig angekündet worden t 

( Sieh Nro. Si. der früheren BUttcr. ) 

Rechtswissenschaft. 

Gaupp E. J. Das Schlei. Landrecht etc. g. Lpzg. 

Harlmann. 

Gestner Chr. Observation«« de jure «uccedendi contra 
Testamen tum es novclla. 8- Turici. Getsner. 

Gmttin Ch. P. Brgrl. Kechtsaawenduugs kunst 8- 
Stuttgart. Steinkopf. - 

Grimm Jak. Deutsche RechUallertliümer. 8- Gültig. 
Dieterich. 

Gründler C. A. Land- und Lehnrecht in d. deutsch. 

Hu ndes s tasten. 8. Nürnb. Riegel u. fViessner. 
Guitot E. J Abhandlungen ans d, Gebiete d- Civil- 

rechts. 8> Heidelb. Winter. 
Hagemann Th. Grundzüge d. Referirkunst in 

Sachen 8- Celle. Schulze. 
Handbuch f. Darleiher, od. Darstellung aller bey Dar- 
lehen zu beobachtenden gesetzlich. Vorschriften. 

(nach preuss. Landrecht.) 8* Berl. Rücker. 
Handbuch d. Verfahrens in fiscal. Untersuch ungs- und 

Injuriensachen , so wie d. summar. Verfahrens bey 

Polizey und Steuer -Contrarentionen. (nach preuss. 

Landrecht.) 8- Berl. Rücker. 
Handbuchlein f. Vormünder in d. preuss. 

gcsetzl. Bestimmungen. 8. Rücker. 
Hartttztch , Ad. C. H. v. Handbuch d. in 

geltend. Eherechu. 8. ' Lpzg. Kuyttr. 
(Fortsetzung folgt.) 

Arzeneywisstntch aft. 

Bremer W. A. E, Die Veränderungen nnd Zusätze in 
der neuesten preuss. Pharmakopoe f. prakt .' 
8. Berl. Haude und Spener. 

Bnuharzt, der prakt. und wohlerfahrne. 8> 
brg. Ernst. 

Brück, Am Th. Bcyträge c. Erkenntniss und Hei- 
lung d. Lebensslbrungen mit vorherrsch, psychi- 
schen Krankheitserscheinungen. Ites Bdchn. &. 
Hamb. Nestler. 

Brunnenwasser, A. sü-se. bewahrtes Mittel gegen Selbst- 
befleckung, follutiouen und weiss. Fluss. |6- Augs- 
burg. Schlosser. 

Burdach K. F. De foetu humano 
Fol. Regiomont. 

(Fortsetzung folgt.) 



Antiquarisches Etablissement. 

102. Ich beehre mich, hiermit anzuzeigen, dass ich 
auf hiesigem Platzo eine antiquarische 
errichtet habe. 



Die günstige Lage Bamberg», so wie eine aasge- 
breitete Bekanntschalt mit dem literarischen Publikum 
geben mir gegründete Hoffnung, dieses Geschäft mit 
bestem Erfolge auszuführen. Aufträge zu auswärtigen 
Bücher- Kupferstich- und Gemälde * Versteigerungen 
besorge ich mit Vergnügen ; nur bitte ich meine Her» 
ren Kollegen, bey Anfertigung von Auktionskatalogen 
auch meinen Namen Vordrucken zu lassen , und mir 
immer ein Exemplar pr. Briefpost unter Kreuzband 
and c* 4 — 6 durch Einsclüu*s einer beliebigen Buch- 
handlung einzusenden. 

Bamberg den |4ten Juli t828- 

Joh. Gg. Sichmüller. 

Bächer - Anzeigen. 
Zu verkaufen: 
103. Späth, B. Die Kunst in Italien. 3 Bde. 8. 
München 819- t 4 fl. 24 kr. 

Harro Harring. Erzählungen aus d. Papie- 
ren eines Reisendeu. g. München 827- (Velinpapier.) 1 fl. 

Die Gegenkaiser, ein valcrldiidiichcs Schau- 
«piel in 5 Aufzügen. Mit des Verfassers historischen 
Anmerkungen und eigenhändigen Korrekturen. Ma- 
nuscript. 42 kr. 

Bredow« 5 Tabellen r. Literargeschichte 5t« 
Ausg. Altona 8«0- 56 kr. 

v. Houwald. Die Feind«. Trauerspiel in 3 Auf- 
zügen. 36hr. 

Baader Cl. AI. Lexikon verstorbener bayerischer 
Schriftsteller d. t8ten u. tyten Jahrhunderts. 2 Thle. 
in 4 Bden. 8« Augsb. u. Lpzg. ,824 br. (Mehrere Exem- 
plare vorräthig.) 4 fl. 

Baader Cl. AI. Blumen aus verschiedenen Gärten. 
2 Lieferungen, fl. Nürnberg 822. br. (Gleichfalls meh- 
rere Exemplare vorräthig.) 43 kr. 

Säiuiutliche Werke sind vorzüglich gut 
«ervirt. 



Ha t alo g s - Anzeige, 
toi. Bey Antiquar Pei scher wird da* Ute Bü- 
cherverzeichnis*, welches in «einem Anhange auch 
mehrere seltene Kupferstiche und Handzeicnnungen 
enthält, unentgeltlich ausgegeben. Bey demselben 
liegen auch die Bücherverzeichnisse Nro. j, 2 und 5. 
des zu Bamberg sich jüngst etablirten Antiquar« 
J. G. Sickmüller, und das 2213 Nummern 
enthallende XXV. Bücher-Vcrzeichniss der Chr. Kran x. 
felders chen Buchhandlung in Augsburg zur Ein- 
sicht vor, und werden daraui Bestellungen angenommen. 

Berichtigung. 

In Nro. 50- Sp. 25 1< blieb aus Versehen die lucher 
nicht mehr passeude Titelxoile Literatur: 
nornie stehen. 



Vorliegende Beyträge erscheinen wöchentlich einmal , und werden im Lokale der Redaktion TVro. 
233. am lloj graben in München an Mittwochen ausgegeben. — Der Abonnements- Betrag für 
den ganzen Jahrgang ist in München auf ord. Papier tfl rhein. o. auf Schreibpap. % fl. k% kr. 
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e.d Dr. Jo.rk.iia U.j.x la 
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Dem Andenken des 3el. Joseph Mathias Moder, 
Antiquars und Kanst/tändlers in Freysing. 
(t 1817.) 
(Fortictzuog.) 



Jahr 1802. erschienen die Kataloge XLV1I. 
bis XLIX. nebst einem Verzeichnisse von 
hundert meist akatholischen Schriften. Un- 
ter den vielen seltenen Büchern und grösse- 
ren Bibliothekswerken, welche diese Kata- 
loge enthalten, macht Mozler vor allem auf 
die Reformation des bayerischen Landrechts vom 
Jahre 1618 aufmerksam, welche ganz auf 
Pergament gedruckt 206 fol. Blätter zählte 
und sehr gut erhalten war. Sie kam mittelst 
Meistgcboles in die Legationsrath Rheinuoal- 
disch-e Bibliothek nach München , welche vor 
5 Jahren in einem sehr verwahrlosten Zu- 
stande versteigert wurde. Ausser dem bie- 
tet Moder darin feil einen zehnfachen Du- 
katen von Maximilian I. aus Bayern, einen 
sechsfachen Dukaten von Matthäus Lang, 
Kardinal und Erzbischof von Salzburg vom 
Jahre 1522, und von dem pfälzischen Stainm- 
hause die Regenten - Reihe bis auf Karl Theo- 
dor in SO Stücken, von dem Münz - Graveur 
A. Schi/er , einen bayerischen Thaler gross, 
in Kupfer. INro. 40 dieser Kataloge enthält 
lauter defekte Werke. — Schon jetzt, noch 
mehr aber im nächstfolgenden Jahre 1803 
war für Moder die Periode der Bücherärndte 
eingetreten. Was Bayerns Stifter und Klö- 
ster seit vielen Jahrhunderten an Handschrif- 
ten und Druckwerken mit grossen Kosten 
- gesammelt hatten, wurde nun mit Einem Male 
m Zirkulation gesetzt, und manches Schä- 
Bajer. lit u. merk. Ans. jus Senk 



tzenswerthe verlor sich durch Nebenkanäle 
ins Ausland oder gieng vollends zu Grunde. 
Theils die Eile, mit welcher man so zahlrei- 
che Schätze untersuchte, theils die mit ei- 
nem solchen Geschäfte unbekannten Neben- 
beamten, deren man sich dazu öfter bediente, 
bürgen für diese Behauptung. Selbst was 
dem Hauptkanale zufloss, wurde nicht immer 
zweckmässig behandelt, und die Anhäufung 
aller Schätze .dieser Art an einem und dem 
nämlichen Orte (denn die Provinzialstädte 
erhielten nur Ausschuss) findet mit Recht 
ihre Gegner. — Moder machte in dieser 
denkwürdigen Periode in Verbindung mit 
andern Geschäftmännern zahlreiche und glück- 
liche Akcjuisitioncn , und mit dem steigenden 
Werthc seiner Verlagsartikel erweiterten sich 
auch seine Geschäfts -Verbindungen ausser- 
halb Teutschlands bis Italien, Frankreich und 
England. Selbst Polen und Griechen finden 
sich* unter seinen Abnehmern. Seine vier 
Bücherverzeichnisse vom Jahre J803 mit. Nro. 
L. bis LDL enthalten u. a. ausser einer gros- 
sen Anzahl juridischer Schriften 500 franzö- 
sische, italienische, spanische und englische 
Werke , nebst einer Anzeige von mehreren 
huntterten allen römischen Münzen in Silber, 
Erz und Kupfer, von Original - Mahlereyen 
berühmter Meister, von alten und seltenen 
Hupferstichen aus allen Schulen, und von Ori- 
ginal- Handteichnungen alter und grosser Mei- 
ster. 

Die Katalogsnummern L1V. und LV. vom 
J. 1804 cn (halten, u. a. mehr als 000 Schrif- 
ten , welche sich auf die Staats-, Kirchen- 
und Gelehrten - Geschichte von Bayern, Pfalz, , 
Schwaben und Franken beziehen. Der seh 
35 
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Herr LegationsTath von Rheinwald, der unter 
Privaten wohl die grösste Bibliotheca Bava- 
rica besass, fand hier nebst andern Samm- 
lern dieser Art eine reiche Aerndtc. — Im 
nächsten Jahre 1806 publizirtc MoxUr die 
Kataloge LVL bis LV1H. Der erster« da- 
von , dessen Jnhalt allein schon einen Scha- 
tzungswerth von 2744 11. beträgt, enthält 
grösstenthcils seltene und eine Menge sehr 
seltener Bücher. Er besteht aus zwey Ab- 
theilungen. Die erste enthält a) 26t Druck- 
schriften aus dem 15 Jahrhunderte, b) 1019 
vom J. 1501 bis 1536 gedruckte Schriften ; 
die zwcjtc UQO auch grösstenteils seltene 
Bücher aus der zweyten Hälfte des löten und 
aus dem 17ten Jahrhunderte. Bey den mei 
sten sind im Kataloge die literarischen Quel- 
len angegeben, wo man Nachrichten von 
diesen Büchern findet. Sehr viele von die- 
sen Artikeln giengen ins Ausland, und selbst 
die königl. Hofbibliothek in München er- 
gänzte daraus viele Lücken. 

(Forts etzung fo lgt.) 

Antwort auf die in der Leipz. Lit. Zeit. 1828- 
Sf.170. S. 1429- n. 6t. aufgeworfene Fr/tge: 
„Die Reichsstadt Donauwörth unterwarf sich 
1458. dem Herzog von Bayern- Lands hat. 
An welchem Tage ? " 
Es ist nicht zu wundern, diese Frage auf- 
geworfen zu sehen, denn diejenigen Schrift- 
steller, welche der Unterwerfung der dort- 
maligcn Reichsstadt Donauwörth unter den 
Herzog von Bayern Laudshut, Ludwig den 
Reichen gedenken , bemerken entweder den 
Tag der Unterwerfung gar nicht, oder sie 
weichen in dessen Bestimmung von einan- 
der ab. 

Selbst in der Bayerischen Chronik eines Un- 
genannten l) wird dieser Unterwerfung mit 
der Jahrzahl 1458. zwcymal gedacht, aber nie 
des Taijs erwähnt. 

Paal v. Stetteni), Fessmaier 3), Eisenmann 4), 



. l) In der Sammlung histor. Schriften und Urkun- 
den- Geschöpft aus Handschriften von M- Frhr. 
v. Freyberg, Vorst, d. königl. Archives. (Stultg. 
und. Tiib. 1827- Bd. I. S. 70. u. 140- 

2) In der Geschichte der Reichs- Stadt Augspurg. 
Bd. I. S. 183- 

3) In seiner Geschieht« tob Bayern. S. 6l0- u. 078. 

4) In setner Kriegsgeschichte der Bayern. Thl. I. S. 
205 - 7- 



Gemeiner 5) and Mannert 6) fuhren die Bege- 
benheit ohne Tagesbestimmung an. 

KxUev von Koch -Stern feldi) bemerkt nicht 
einmal das Jahr , noch weniger den Tag. 

Nach Martin Crusias 8) wäre die Unter- 
werfung der Stadt Donauwöhrt 1458- an St. 
Gallus Tag (d. 16. Okt.) erfolgt 

Hingegen von Sartori Q) sagt, dass Her- 
zog Ludwig der Reiche den %i Okt. 1458* 
sie berennen Hess etc , dieselbe sieb aber er- 
ohne die Gewalt abzuwarten etc. 
Meidinger 10) meldet: „Herzog Ludwig 
von Landshut suchte i. J. 1458. die alten An- 
sprüche seines Hauses an die Stadt Donau- 
wörth hervor und bemächtigte sich auch der* 
selben den IQ. OkL des nämlichen Jahrs. ■ 

von Westenrieder li) meldet: „Nachdem 
Ludwig seine Anstalten mit vieler Klugheit 
getroffen hatte, erschien er 1458- den ig. 
Okt. plötzlich und unvermuthet vor denMauern 
der Stadt. (Donauwöhrt.) Er liess sie so- 
gleich durch Geo. von Aheim und Osswaldvon 
Törring mit 400 Pferden bereunen, indes« 
er sich mit der Hauptarmee, welche aus 
12000 Mann zu Fuss und 3000 zu Pferd be- 
stand, um sie herumlagerte. Durch diese 
blosse Anstalt wurde die Stadt gewonnen, 
ohne dass es zu der geringsten Gewalttätig- 
keit kam. u 

Cölestin Königsdorf er \%) behandelt diesen 
Gegenstand am ausführlichsten, woraus her- 
vorgeht, dass die Unterwerfung der Stadt 
am 19. Okt erfolgt ist} zuvor aber doch mit 
ihr unterhandelt wurde. 

Chronik. Th. III- S. 



5) In seiner 
274 - 70. 

6) In seiner 

Th. 1. S. 517. 

7) In seiner bUt Abh über die Kriegsgeschichte der 
Bayern. München I8l6- S. 27. 

S) In s. Schwäbischen Chronik von J. J. 
Moser Bd. II. S. 443. 

9) In s. Geschichte d. Stadt Donauwörth 
aus Reichs, und Craisshandlungen , dann tüch- 
tigen Urkunden verfasst. S 9* 

10) In seiner Beschreibung der Stadt Landshut i80j- 
Th. I S. 141. 

11) In der Geschichte von Bayern für «Ii e 
Jugend und das Volk. 1785- Bd. II. S. 4lL 
— 4i3. u. vergl. dessen Handbuch d. baye- 
rischen Gesch ichte. 1820. S 400 — 46|. 

12) In seiner Geschichte des Klosters zum r-il. 
Kreut in Donauwörth, 1819. Bd. I. S. 2' J — 
235- TSTgl. mit d. dabey angef. 
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Diese Gewissheit crgiebt sich auch durch 
zwey Urkunden im königl. bayerischen Reichs- 
archiv. Die eine ist ein offenes Anschrei- 
ben des Bürgermeisters und Raths der Stadt 
zu Werde, um des Reichs Schutz und Hülfe 
zu friedlicher Austragung mit Herzog Lud- 
wig von Bayern , worin derselbe kund macht, 
dass der durchleuchtig hochgeborn Fürst und 
Herr Herr Ludwig etc. n vf den mentag nechst- 
vergangen zwischen nacht vnd newn hören 
Tormittag abgesagt berennt vnd alle tor be- 
legt hat vnd sich auch mit ganzer macht für 
vns schlagen will etc. etc. Geben vnd ver- 
siegelt mit dem Secretzu End der geschrift am 
aflermontag vor St. galten tag Abbat. Anno 
etc. Quinquagcsimo octauo." 

Nun fiel im Jahre 1458- der Gallus -Tag. 
«o da ist der 16 Okt. an einem Montag selbst^ 
die Urkunde aber ist gegeben am jijiermon- 
Tag-13) vor St. Gallen-Tag, so war dies Dien- 
stag der 10. Oktober, und da die Berennung 
M u/" den mentag nechst vergangen 11 also den 
Montag zuvor vorfiel, so geschah diese am 

S. Oktober. Von diesem Tage bis zum ig. 
esselbcn Monats aber rauss wegen der Un- 
terwerfung unterhandelt worden und des an- 
dern Tags am 20. Okt. vom Herzog Ludwig 
die Huldigung in Donauwöhrt eingenommen 
worden seyn, wie folgendes noch ungedruck- 
te Schreiben Herzog Ludwigs an Herzog 
Albrecht in Bayern, aus dem Original mitge- 
theilt, beydes bezeugen kann. 

„Vnnser freuntlich Dinst zuvor hochge- 
fcorner Fürst lieber Vetter, Wir verkünden 
Ew. liebe, daz Wir mit vnnsern Freunden 
darzu jr vns dann freuntliche Hilft" vnd bey- 
stand gethan habt, die von Swebischwerde 
darzu bracht, daz vns die an alle vorwort ge- 
horsam als annder vnnser vndertone Erblichen 
zum Haws von Bayrn gehorent zu tun zugesagt 
haben vnd sein in willen auf morgen mit 
sambt vnnsern lieben vettern dem pfallnz- 
grauen, Eurm Sone vnd vnnssern lieben vet- 
tern Herzog Otteti , auch vnnsern vnd ann- 
dern Herren Grauen, Rittern vnd knechten 
hineinzuragen vnd stetlich Huldigung von jn 14) 

13) So viel als Dienstag; t. C. G. Haltaus 
Jahrxeitbncb der Deutschen de» Mittelalters etc. 
S. 43. 

14) »tetl i c h hu 1 d i gung von ja; so viel als 
Huldigung für immer (auf-t 
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auf, auch annder notdurft flirzunemen , das 
wolden wir uch (euch) zu sundern frä'wden 
vnuerkundet nit lassen, wann vns nit zwei- 
felt jr höret das vnd annders, das dem lob- 
lich haws von Bayrn zu ern vnd nutz kumet 
gerne. Dat. im veid vor werd an pfintztagnach 
Gaüj Anno etc. LVIIj. 

Ludwig von gols gnaden pfallcnzgrau 
bey Rein, Herzog von ISid'n vnd Obnn 
Bayrn etc. 

Das Datum des Schreibens, das noch aus 
dem Feldlager abging, ist der Pfintztagnach 
Galli. somit der Donnerstag nach dem Gal- 
lustag, welcher auf den 19. Oktober fiel, an 
welchem die Stadt Donauwöhrt, welche der 
Herzog auf morgen, als den 20- Oktober, 
zur Huldigung vorgeladen hat, sich wirklich 
unterwarf. 

München den 2. August 1818- 

' ■ Dr. Hiefhaber. 

Zusatz xa der Nachricht in JVro. 23. der frühe- 
ren Blätter, den Matthias Brotbeyhel betr. 
Ob dieser Matthias Brotbeyhel in der ehe- 
maligen Reichsstadt Kaufbeuren geboren wor- 
den sey, hat man bis jetzt nicht gefunden, 
dass er aber dort gelebt und in städtischen 
Diensten gestanden habe, ist nicht zu be- 
zweifeln, denn er kommt in den dortigen 
Schulakten mit dem Beysatz „Magister" vor.*) 
Die angerührte Schrift.- „Bedeutung des un- 
gewonlichen Gesichts" etc. etc. ist „an den 
Erwürdigen, Edeln und Hochgelehrten Her- 
ren Leo Leschen, Doctor, der Stift Mossburg 
und Yssna Probst, zu Freisingen Thumbhcrrn 

Zeit) von ihnen i: 



Zeil) von ihnen im Gegensatz von Stunc 
digung, welche nur auf «ine gewisse Zeit 
leistet wnrd, *. B. einem Pf-ndberrn bis 



ensal* von Stundhul- 

««- 
- aur 

Einlösung de» verpfändeten Landes. 8. J. Ar- 
noldi Beytnige zu den deuUchen Glossarien. 

3. 93. 

Ob die*e Akten noch zu finden teyen , i»t mir 
unbekannt, denn nachdem die Stadt ihr« Reichs- 
Unmittelbarkeit verloren hau«, vrard« das Kanz- 
Irygebaudean den zunächst wohnenden Apothe- 
ker verkauft, da» Archiv- und Registraturge- 
wölbe ausgeleert, die Urkunden und Papiere 
von unwissenden Menschen gro»senLhe*l» ia ei- 
nen schlecht verschlossenen Thum» geworfen, 
in der Folge aber dieser durch ein paar lieder- 
liche Weiber erbrochen, viel« Aktenfatsikel, 
Rechnungsbücher etc. etc. gestohlen «ad ia 
die Krarumladen verkauft. 
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etc." gerichtet, halt nur drcy Quartblätter und 
auf dem Titelblatt befindet sich ein Holz- 
schnitt mit dein Kometen, Wolken, Sonne, 
Mond und Sternen, einem Städtlein, Wagen, 
Kriegsvolk und endlich dem Tod, welche"! 1 
einen ülasebalg in den Händen hält, solchen 
auf und 7.u zieht und somit Wind macht. Un- 
ter diesem Holzschnitte stehen folgende 
Verse : 

Ignota obscure viderunt sydera noctes 
Ardentetnque Polum tlammis coeloquc volantes 
Ubliquas per iuaue faces, crinemque timendi 
Syderis et terris minitantem regna Cometes. 

Als Brotbeyhel diese Schrift herausgab, 
lebte er nicht mehr zu Kaulbeuren, sondern 
zu Freysingen, denn sie ist datirt „Frc>siu- 

fen als mau zahlt 1532 am l4tcn Tag des 
V ein monats ; " auch findet sich darin die Be- 
merkung, dass der Komet „nach Matthäi des 
„zwelfT poten" bis zur Zeit der Herausgabe 
dieser Picce „alle morgen vor der Sonncn- 
„Aufgang bis in 3 Stund lang" gesehen wor- 
den sey. Der Verfasser lebte noch 1543- 
und war damals in München, von wo aus er 
am 20ten Mai um die damals zu Kaufbeuren 
erledigt gewesene Stadtschrcibcrstelle bey 
dem Magistrat angesucht, aber sie nicht er- 
halten hat. 

In der Bibliothek der evangelischen Kir- 
che zu Kaufbeuren, die zwar nur ganz klein 
ist, jedoch fiir die Reformationszeit und bis 
gegen £ndc des löten Jahrhunderts manches 
nicht ganz Unbrauchbare enthält, befindet 
sich eines Elias BrotbeyheU Prognosticon 
auf das Jahr 1554, und ist unter den „theo- 
logischen „Büchern W. kk. IVro. 20. einge- 
reiht. Vielleicht ist dieser „Elias" des Mat- 
thias Sohn gewesen? 

. Augsburg im Julius 1828. 



Vorzügliche, noch vollkommen gut erhaltene ja- 

riiUsche und philologische tVerke. 
Z.u hauen bey fV ilh B ir et t , Antiquar 

in jiugsburg. 
fioehmrri J. H. Consnltatiorrum et decisionum ju- 
ris. Tomi III. parte» VI. Halae 1733- fol. Pergtbd. 

-Ii. 48 kr. 

Ejusdem operii. Tom. I. pari. j. 2- Tom. II. p. 

1. 2- 3 Ldrbd. 2 fl. 42 kr. 

Br'issouii B. De verborum qua« ad jus civile per. 

tinrnt significalione, cur« Ueinecii. Halae 1743. 

fol rVrgtbd. 10 fl. 

Charoudac. L. Dic#*torum seu pandectarum libr. 
Aiitvcrp.Jj75 1 Jol 1 ^I.drbd^ 6 fl. 30 kr. 

"* — U»a. g .rl u»J h. fJJ , t . 6 rb,» i«ck J. -N, ftii«k,i, 
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Carpxovii B. Juritprudentia forensis Romano Saxo- 

nica, seu dcGnitiones judiciales, rem. a A. Mylio. 
Lipi. 1703. Fol. 8- 1 !• 48 kr. 

Corpus juris civilis, recens. O. C. Gebauer et cu- 
rav. G. II. Spaugenberg. Göttiageu 1776 — 07. 
2 Vol. 4. maj. Pergtbd. 16 fl. 48 Kr. 

Corpus iur. germ. publ. «c privat i • bibliotbeca 
Scnkenbergii , edid. G. König de Königsthal. Hur- 
.ti 1700 - OD 2 Hll.frxbd. fol. 8 U. 

Cujacii Jac. operum poUumorum partes II. fpr"». 
PapiuUnas cont. ad uuiver&a " 



pandectis supertuul. So*»». 
■■ ad Julü Pauli iibr. ad edict. et libr. quaest. 
recitationes). Es recens. Querini et ColombcU Lo- 
tet Paris |6l7- <ol. Schldrbd. 12 fl. 
duFresne. Di. du Cange. Glossarium ad scrip- 
tores mediao et infimae latinitati*. Ffurti i7\Q. 

3 Tom. lol. I>drbd. 10 8. 
Idem opus. Basilcae 1762. in albis. J5fl. 
Ueinecii J. G. Jurisprudentia romana et atticä 

Lugd. Batav. 1738 — 41. Tom. III. fol. R.u.B.2ofl. 
Hei Hold. Rcpertorium juris privati. Tom. IV, 4 

Ldrbd. 5 fl. 24 u r . 

K 1 1 n | c r s Sammlungen zum Dorf- und Bauernrechte. 

4 Bde. 8- 1749 — 53- 7 fl. 48 kr. 
Leisen J. Ch Jus Georgicuru s. Tr. de praediis. 

fol. Lips. 1741, 1 II. 36 kr. 

Ludewig J. P. de. Germania prineep». Ffurti et Lip«. 

1746. 4. Perglbd. 2 fl. 42 kr. 

Merrmau C. Novus thesaurus jur. civ. et canonici 

cont varia 

Hispanorum 

inedita. Tom 

R. u. E. Neu. fl. 
Merl in. Kecueil alphabetique des questionsde droit 

2ui se presculeut lo plu* frequemeut daus les tri- 
unaux. Ts. 1 ä 9. Paris an XI. — XIII. Suppl. 
Ts.l— 4Par.l8tO— I3gr.4*l3 schöneUalbfrzbde. 27«. 
Müllen. J. E. J. Promtuarium iuris Dorum. 7. 

Vol. Ups. 1792 — 96. 4- Halbfrzbd. 16 fl. tf kr, 
Oelrichs. Ger. Thesaurus dissertationum juridic 
in academis Bclgicis habitar. Vol. 11. a part. 3 
Lips. 1709 — 70. Ejusd. nov. thesaurus disert. 
jur. etc. etc. Bremae 1771 — 72. Vol. 3 a part. 2 
4. Pg&d. . l6fl. 48 kr. 

Otto, Everad. Thesaurus juris romani , continens 
rariura melioruin interpretum opuscula. Tom I. 
— IV. Lugd. Batav. 1705 — 29. Tomua V. Tra- 
jecti ad Rh. 1735- lol. Pergtbd. 3o fl. 



et ranssima optim. interpretum impr. 
1 et Gallorum opera tarn edita , quam 
n. VU. Hagae Com. 1751 — 53- fol. 



BgCl 

5 ThI. ra. Regist Hanov. 180! — 6. 8 fl. 

Schütting Ant Notae ad digesla sco pandectaa 
edidit. Nie Schmallenburg. Tom. ] — 4. Lugd. 
Batav. 1804 — 23> 8- maj. Zum Ladenpreis. 
Step haut Hob. Thesaurus linguae latinae in IV. to- 
mos divisiu cum advers. Birii. Basileae 1740- fol. 
in albis. , 5 fl, 
Strykii Sam. Opera omnia vol. XIV. cum iudico. 

Ffurti et Lips 1746 — 52- fol Schldrbd. 9 fl. 
Terrasson Ant. Uistoire de la Jurisprudence ro- 
siainc. Paris |750. Toi. maj. Engl. Ledrbd. 5 fl. 24kr. 
WachteriJ. G- Glossarium gerinamcum. Lip«, 
1737- lol. Perglbd. ,4 fl. 
Briefe und G elder erbitt et man sich fran co. 

■ tiijuir, i»a<l Dr. Jutckiai St « y • r lä Mu.clic. 
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Dem Andenken des sei. Joseph Mathias Mozler, 
Antiquars and Kunsthändlers in Freysing. 
(t 1817.) 
(Fortirtzung. ) 

Im Jahr 1806 erschien Piro. LIX. der Moz- 
brachen Kataloge. Er enthält a) Handschrif- 
ten auf Pergament und Papier, b) Monumen- 
ta typographica bis zum Jahre 153Ö, und ei- 
ne grosse Anzahl von andern seltenen BU- 
ehern. Der Gesammt -Schätzungspreis dieser 
Artikel beträgt 1439 fl. — Ausser diesem Ka- 
taloge pubiizirle M. eine Sammlung von 250 
•eiterten Schriften im Fache der Goldmacher- 
kunst und Rosenkreuzerey nebst einem Ver- 
zeichnisse von 425 Jesuiticis. — Reichhalti- 
ger als im Jahr 1807 waren Mozlers Kataloge 
in keinem Jahre, denn es erschienen in die- 
sem Jahre 6 dickleibige Verzeichnisse von 
mehr als sechsthalb tausend Biichcrnummern. 
Von diesen Katalogsnummern LX. bis LXV. 
enthält Nro. LX1. nebst andern meist selte- 
ne n Ruchern so viele typographische Selten- 
heiten in lat. und teutscher Sprache, das* 
nicht leicht eine Bibliothek ohne Ausbeute 
geblieben seyn wird. Ihr Schätzungswerth 
betrug 18Ö8 A- Der nächstfolgende Nummer 
enthält 800 Schriften in ausländischen Spra- 
chen. — 

Im Jahr 1808 erschienen die Kataloge Nro. 
LXVI. bis LXIX mit mehr als 4000 Num- 
mern. Der er&tere davon belief sich schon 
in Beziehung auf seinen innern Werth in 
600 Artikeln auf einen Schätzungs-Preis von 
1653 fl. Nro. LXVIII. enthält lauter Bücher 
und Handschriften, welche zur vaterländi- 
Bayer. lit u. merk. Ans. 2tc? Sem. 



sehen Staats-, Kirchen- und Gelehrtenge- 
schichte sich eignen, und auf einen Schätzungs- 
werth von 427 fl. sich belaufen Nebst die- 
sen bietet Mozler darin eine Sammlung von 
mehr als tausend Schriften feil, die vom An- 
fange des 10- Jahrhunderts bis zum J. l600 
in Bayern gedruckt worden sind. Diesen 
Katalogen hieng AI. in eben dem Jahre noch 
ein alphabetisches Verzcichniss einer ansehn- 
lichen Sammlung von alten und neuen Ku- 
pferstichen berühmter Meister aus allen be- 
kannten Schulen an , welchem er noch einen 
Nachtrag von guten Original - Handzeichnungen 
bcyfügte. Der Schätzungspreis belief sich 
hier auf mehrere tausend Gulden. — Im 
nächsten Jahre 1800 traten die Katalogsnum- 
mern LXX. bis LXXII. ans Licht. Sie ent- 
halten ausser einer an tausend Nummern zäh- 
lenden Sammlung von juridischen Schriften, 
wichtige Handschrißen auf Pergament und Pa- 
pier, gegen 500, Herrn Panzer grösstentlieils 
unbekannt gewesene, alte Druckstiickc, viele 
andere seltene Bücher und auch mehrere 
orientalische Produkte. Nro. 71. dieser Ka- 
taloge, als der wichtigste, ist allein schon 
zu einem Schätzungswerth von 3173 fl. an- 
geschlagen. In Nro. 72 bietet Mozler auch 
eine Sammlung von mehr als 1300 juridischen 
Dissertationen und Deduktionsschriften feil. 

Die Biicbermassen , welche Mozler seit 
einigen Jahren aufgehäuft, traten so nach 
und nach ans Licht hervor, und seinem uncr- 
miideten Fleisse, mit der nöthigen Kenntniss 
gepaart, gelang es, zweckmässige Ordnung 
in dieses Chaos zu bringen. Der bedeutende 
Vorrath von Büchern und Kunstartikeln, der 
nach so grossem Absätze sein Lager noch 
34 
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immer füllte, gestattete ihm, auch im Jahr 
1810 wieder 4 Verzeichnisse davon dem Pub- 
likum mitzutheilen Piro. LXX1II. von die- 
sen Katalogen zählt bereits wieder über 1200 
BUchernummern ; Nro. LXXIV. enthält ge- 
gen tausend medizinische Schriften. Unge- 
mein wichtiger als diese beyden ist Nro. 
LXXV. Dieser Katalog enthält wieder Hand- 
schriften auf Pergament und Papier, und ty- 
pographische Monumenle aus dem 15. und 
l6. Jahrhunderte, welche zusammen 1300 
Nummern zählen. In Nro. LXXVI. sind 
gleichfalls wieder Uber 000 Bücher in ver- 
schiedenen Sprachen zu einem Werthe von 
1517 fi» ausgeboten. 

Im Jahr 1811. publizirtc Mozler nur einen 
Katalog, Nro. LXXV1I., welcher jedoch 12 
Bogen und über 3000 Büchernummern zählt. 
Schon im verflossenen Jahre klagte dieser 
wackere Geschäftsmann über verminderten 
Absatz seiner Artikel, und wohl haben seit 
der Epoche der Klöstcraufhcbung alle Buch- 
händler und Künstler in unserm Vaterlande 
das nämliche Klaglied angestimmt. Die seit- 
her vermehrten Privatsammlungen an Büchern 
und Kunstsachen bieten natürlich kein Aequi- 
valenl für so viele zum Thcil sehr reich aus- 
gestattete religiöse Institute, wo Künste und 
Wissenschaften einheimisch waren. 

(Fortsetzung folgt.) 



Antwort auf die Frage in Nr. 50. S. 243» 

Der Anfrager, der einen „anerkannt gu- 
ten Schriftsteller" als Gewährsmann verlangt, 
wird auf einen Sachsteller oder Ins-Lcben- 
Steller verwiesen , welcher aus den unzähli- 
gen ilir das in der Anfrage besprochene Wer- 
fen mit einem flachen Stein, Schiefer oder 
Scherben schief auf die Wasserfläche zu mehr- 
maligem Abprallen und Hinweggleiten des 
Geworfenen, in allen Wassergegenden ge- 
bräuchlichen Ausdrücken gewiss den sinnig- 
sten (Schircken) gewählt hat, und der seitdem 
in's Jugendleben vielfach übergegangen 
ist -, nämlich auf Jahn: Deutsche Turnkunst. 
Berlin 18 10 tt- 

Daselbst werden alle Arten des Werfens 
von S. 114 — 120 abgehandelt : 1) das Schies- 
sen (mit Feuergewehr, Armbrust, Bogen, 
Schaft oder Ger); 2) das Schocken (Werfen 
schwerer Gegenstände mit geschwenktem Ar- 



me, wie beim Kegelspicl oder mit der Linse 
(Discus). Von diesem Worte haben die Fran- 
zosen choquer und wir einen Schock. Fisch* 
ort in seiner Gargantua sagt (1500 S. 331); 
zum 'Ziel schocken; 3) das Stossen (Werfen 
mit Ausstrecken oder Ausstossen des vorher 
gebogenen Armes), wie es die Schweizer mit 
Steinen üben-, 4) das Schleudern; 5) das Gel- 
len (Werfen mit Prall auf fester Erde), das 
ricochetter der Franzosen. Lavater in sei- 
nem Kriegsbüchlein (t 6Ö7) sagt : „Wenn schon 
eine Kugel zu kurz gehet, wirket sie oft im 
Gellen das meiste; endlich 6) das Schurken. 

Dica. a. O. S. 126 dafür beigebrachten vie- 
len landschaftlichen oder Gauwörter sind 
entnommen aus einer reichen Sammlung der- 
selben von Petersen im Morgenblatt 181Ö- Nr. 
\*i bis ig., denen wir hier andre zufügen. Die 
Kinder haben die dabey gebrauchten Bilder 
1) thcils von der Fläche des Steines herge- 
nommen, daher a) Brot schneiden, Batterbäm- 
men streichen, Bämmeln, Butterwort werfen, 
Butterschnitten schmieren; b)Schüsselchen waschen, 
Schüsselchen werfen, Suppen schlagen, Suppen 
schmeissen, Suppen schmelzen, Wassersuppen 
machen etc., oder 2) von der hüpfenden Be- 
wegung, daher der Ausdruck Braut (als der 
fröhlich Hüpfenden, freudig Schwebenden) 
für den Stein : die Braut fahren , das Bräutli 
machen, Brautschwemme schlagen, Braut schwem- 
mein; oder Jungfernsteinchen werfen, Jungfern 
schiessen, Jungferlein, die liebe Frau lösen; 
theils ähnlich: 3) a) fater und Mutter d erlö- 
sen, f^ater und Mutter machen *)» b) Ifindli 
werfen; endlich 4) in andern Bildern : a) Was- 
sermännchen machen, Wassermann stechen; b) 
„ Schiffchen {Schitfli) machen, Schiffeln; c) Frö- 
sche werfen; d) Wasserhähnle machen, Was- 
ser - Spatzen machen, Spätzeln; e) Wasser- 
Mäasle machen ( werfen ) ; f) Staaren ste- 
chen. 

Zu den allgemein sinnlieh oder lautlich 
(onomatopoetisch) mahlendcu Bezeichnungen 
gehören: a) vom Steine, Steinein, Stcinblitzer 
machen, b) Flätter, Pßäter weifen, Flötzen, 
Pßänzern, PJlaigern, Slranpf allein , Flätschern, 
Platteln, des Plättlins spielen (Fischart Gar- 
gantua) Flacheln; c) Putjen (niedersächs. für 

•) Je ein Sprung iit „ Vater — Mutter — Sohn 
Tochttr." 
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Hu nie werfen?) d) Fitschern, Fit schein , Fu 
schein; c) Sehippern (von schieben, schibbeln, 
$ehiffeln etc.?); f) Schnellem, Schneller «drin- 
gen ; g) Stelzein; h) Zuseierlen; i) Hitzerlen. 

Von allen diesen Ausdrücken mochte kei- 
ner so allgemeinpassend und doch so mah- 
len. I scmi, als das auch gebräuchliche Schirken, 
Es lässt sich davon weiter bilden : Schirhel 
(das Geworfene), Schirk (der Sprung des 
Steines), der Schirker , schirkgerecht , Schirk- 
• stein u. s. w. Verwandt mochte das Wort 
wohl seyn mii Schricken ( springen ; , davon 
houwiscreccho, hoascrechil (Heuschrecke, auch, 
matoscreccho) , der Heu-, Matten-Springel, 
daher es auch hoinvistapAo (hoistaffcl J hou- 
, wespranc« heisst, im Angelsächsischen gräs- 
hoppe , altnord. grashoppa und engispretla. 
Von Schricken kommt Erschrkken (auffahren) 
und Erschrecken (aufspringen machen). 

Die Engländer nennen das Spiel shipping, 

fleich dem thüringischen schippern fzu Sehnep- 
enthal ). Die Franzosen haben nur „ faire 
de« ricochets." Ferand in s. Dictionnaire 
crit. de la langue franc. erklärt es: „Bond, 
que fait une pierrc plate jettee obliquement 
Sur la suriace de l'eau." Lcbrigens hat nicht 
Jffinucius. Felix als der Erste das Spiel, das 
so alt ist, als es Wasser im, und Steine am Meere 
giebt, beschrieben; dieGriechen kannten es auch 
und nannten es ganz ähnlich „Inoarpania^iöf" 
( Aufscherbung ). Das Etymologictim sagt: 
„'ExotSTpaniittv. naiSia rif, i}v naiZovaiv oi 
xaibif, Carpana afitvrif ilf $ äXaöaav." 
Eben so sagt Suidas. Genauer geben' Pollux 
(9> 7) und Eustathius (zur II. er') die Be- 
schreibung. Des Minutius Stelle (in Octavio) 
findet sich mit allen diesen in Meursii Grac- 
cia ludibunda (Leiden, tÖ25- 8 ) S. 15. 

H. F. Massm ann, Dr. Doc. 

Zur Terminologie des altdeutschen Rechts. 
Eine Beihe Wörter aus dem Gebret der 
altern deutschen Bechtsvcrfassung, entnom- 
men aus einer Handschrift von ohngefähr 1340-, 
•nie es scheint, aus dem Hildesheimischen 
stammend. Die lateinischen Wörter sind un- 
verändert heybehalten. 

Feodus. len-gut. — Depactatio. ghedinghe. 

— Expeditio. g'heuolghe — Proscriptio achte. 

— In solidum. ghesame hant. — Orphio. 
— Marticopus. litkop. — Arcstare. 
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aneaanghen — Census. tins. — Dcvolutio. 
aneual. — Obses. gisel. — Precaria. bede. 

— JPlebiscitum. lantgeding. — Warandia. wäre. 

— Pcrlamentuin. der heren ghesprehe. — Cir- 
cumvallare. vorleghenhus — Treuge. vredt. 

Vnio. eninghe. - Exactio scot. — Mu- 

rena. lantwede. — Mnnire. warnen. — Tribu- 
tum. legheseat - Fr ictigal. sleghescat. — Quita. 
luteringhe. — Dotalicium lifghedinge. — Tor- 
nns, spey. — Crctica. vrede. — Consponsus. 
medelouere. (Nebenbuhler?) — Peculium ca- 
strense. horchten. — Obstagium. inlegher. — 
Omagium. hulde i. e. obedientia. - Emphi- 
teosis. pach., gut. D. 

m 

Ständisches. 

S. 230- des VIII. Bdes. der Släudeverhand- 
lungen steht: die Güte der Bodens werde 
vom Entwurf des Steuergesetzes in sehr schlech- 
tem, dem gemeinen Manne ganz unverständ- 
lichen Latein Bonität genannt. Diess soll 
wohl heissen in sehr schlechtem Teutsch. 
Denn als lateinisches Wort ist Bonität sehr gut, 
und ganz im heutigen Sinne von Cicero selbst 
gebraucht pro Bosc. Am. c. 1, wo er sagt: bo- 
nitas praediorum (nam fundos rcliquit, qui 
Tiberim fere omnes tangunt) etc. 

S. 279 desselben Bande«, steht: die gros- 
sen seit einem Jahrhundert in der Mathema- 
tik gemachten Fortschritte und Entdeckun- 
gen Ii essen den Gedanken aufkommen, dass 
es möglich scy, ein ganzes Land und zwar 
in seinen einzelnen Parzellen zu vermessen. 
Allein neue Entdeckungen gehörten zu ei- 
ner solchen Parsetforvermcssung nicht eigent- 
lich. Sind aber biet die ersten Versuche 
gemeint, eine Grundlinie zur Triangulirung 
zu vermessen, so sind diese schon lölT und 
1022 in Holland von Snellius gemacht wor- 
den. S. Muschenhroek physicae ezper. et 
geom. dissertationes J_ugd. Bat. 1729« L p. 
357» 

Das alte „Scoßeod" wird vertheidigt. 
Dr. Massmann rügt in diesen Blättern S. 
195. den Titel einer zu Erlangen erschiene- 
nen Liedersammlung, der Skofliodhuici. Dass 
er das falsch -gedruckte Scof- statt 5c«/liot, 
cantus nautarum, bey Pcz, abweiset, ist bil- 
lig; dann aber heisst es, ebenfalls 
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„höchstens wäre an scöf, statt scuof, d. i. 
Dichter, Poet . » . tu denken." .Nun aber 
steht deutlichst in dem Docen'schcn Glossar: 
„Scof, pocta," IX. Jahrh. In Grimms deut- 
scher Grammatik II. Q. finden wir: „angel- 
siiehs. scöp, poeta, althochd. scuof,'* mit \ er- 
weisung auf jenes Glossar j allein scof, und 
nicht scuof steht in dem Original. Sodann 
fragt Dr. Massinann, warum der Erlanger 
Poet nicht die alt -legitime Benennung „wi- 
niliot, Lieder unter Gesellen und Bulcn ge- 
sungen" gewählt habe ? Allein jenes seoflioth 
ist eben so authentisch j in der künftig er- 
scheinenden, um das zehnfache vermehrten 
Ausgabe des genannten Glossarium'* findet 
sich, aus dem X. Jahrhundertc, die Glosse: 
„plebeios psalmos, cantica ruslica et inepta, 
odo uvinileod, odo scofleod." Hr. Porsch, 
der seinen Gedichtchen den Titel Skofliod 
ertheilte, hat gewiss nicht geahnet, dass vor 
neunhundert Jahren ein a\Wv Glossator hier 
zu Lande dieses nun alterthünilerisch-tt-efllich 
klingen sollende Wort als synonym mit „can- 
tica rustica et ine/Ha" zusammen stellte. 



Conrad Celles. 

Die beyden in diese Blätter aufgenomme- 
nen ungedruckten Briefe 1 fe. Hlüpfels geben 
Veranlassung, die Freunde der Literatur auf 
nachstehendes im diesjährigen Leipziger Mess- 
Kataloge aufgeführte Werk aufmerksam zu 
machen. „De vita et scriptis Conr. Celtis 
Protucii, praeeipui renascent. in Germania 
literar. rcslauratoris primiqne Germanor. poe- 
tae laureati ; opus postum. L. Klupfelii cur. 
J. C. Buef, ertit. absol. C. Zell, t Toiui 4. 
Fribrg. Wagner. 67 Bog 3 Thlr. 

> • . ■ 

Für die Leipziger Ostermesse 1828 tind folgend« Schrif- 
ten neu erschienen, oder neu autgelegt, oder 
vorläufig angekündet worden ; 

(Sielte Nrn. y>. der früheren Blatter.) 

H e c h tiwisienschaft. 

Hehfeld Joh. Aug. v. Erläuterungen verschiedener 
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Materien d. bürgert. Rechts etc. 2'e Aull. g. Ei. 
senberg. Schöne. 
Helfen J. Hechte und Verfettung d. Akatholiken in 
d. Österreich. Kaitersta.te. ate Aufl. 8. Wien tu 

Mittle. 

Helfen J. Von d. Besetzung, Erledigung und Le- 
digsteheu d. Beneficien nach dem gemeinen und 
d. besondern östr. Kirchenrechte. 8 frag. 

Hitzig. Zeitschrift f. deutsche und ausländische Cri- 
minalrecutspflege tte* und 2tet Slk. 8. Berlia 
Dürumler. 

Hopfentack J. C W. A. Staatsrecht <L Untertltanan 

d. Homer. &. Düsseldorf. Schreiner. 
Hugo, G. Beyträge z. civilistischen Bücherkenntaiu 

d. letzt. 40 Jahre. Her Bd. 8- BerJ. Mylius. 
Jauner- Lille Nach Angab« der sich in Untersucht 

befindlichen Jauner und Slrohmer 8. 

Mars*, 

InteltigenzbtaU f. d. Bezirk d. König]. Oberlandsge- 
richts v. Sachsen. Jjhrg. 1828- Ites und jtet Quar- 
Ul. Red. v. Wild. s. Naumburg. 

Julius Nik. Hur. Vorlesungen üb. d. Gclüiigniss-Wis- 
tentchaft od. üb. die Verbesserung d. Gelang- 
nitte und d. tittliche Besserung d. Gelaugenen, 
entlassenen Sträflinge u. s- w. 8- Berl. Stuhr. 

Jung J. de. Jut privatum Huggaricuni secund. sy Ste- 
ina cod. civ. iraper. Austriae elaborat 8« Viena. 

Kanzley. u. Hofgerichts- Ordnung, zellitche, ntf. 
8« Lüneburg. Herold u. {■fahlUab. 

Kteintehentrecht , dat , in Bayern. 8- Landsh. Krall. 

Kori A. S. System d. Concurt-Prozcttes nebtt d. Lehre 
t. d. Classen d. Glaubiger nach gemein, u. ko- 
nigl. Sachs. Hechten. 2te Aufl. g- Lpzg. Wetd- 



Linde J. T. B. Lehrbuch d. deutsch, gemein. Civil- 
prozettes. 2te Aufl. Bonn. Marcus. 

( Fortsetzung folgt. ) 

• 

Bücher-Anzeigen. 
Um billigen Preit werden zu kaufen getackt. 

Von den allgemeinen Europ Annalen; herausg. too 

i, v. Mur L 



V ottelt, loriges, 

1812, 1813 und J820 conipl. und gut erhalten. 



rhard, die Jahrgang« 



v. S e u f fe r t. Von den Verhältnissen dat 
Diener. Würzb. 1793. 

v. d. Becke. Von Staaltämtern und 
Ueitbronn 1707« 

v. Gönner. Der Staatsdienst aus dem Gesichtspunkte 
des Rechts und der Nat. Oekonomi« betrachtet. 



Vorliegende Beyträge erscheinen wöchentlich 

Iii. tun Ho/graben in München an Mittwoch 
den ganten Jahrgang ist in München auf ord. 



, und werden im Lokale der Redaktion JS'ro. 
en ausgegeben. - Der Abonnements - Betrag für 
Papier tß rhein. u. auf Schreibpap. 2 fi. kl kr. 



B«Jif>t am*, htrjutg.gtkci. J-rek f, ft, p»l*ch«r, A.l.^ur, »d Dr. 
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Dem Andenken des sei. Joseph Mathias Mozler, 
l Antiquars und Kunsthändler* in Freysing. 

<t 1817.) 

(ScMuu.) 

■»Iii •• ■ • •■ • • 

lf\- II". • I J V • Ii , ,. 

^J'ie im nächsten Jahre 1812 erschienenem 
KaUloge Nro. LXXVUI. und LXX1X. Uber- 
steigen den vorhergehenden um einige hun- 
dert fiüchernummern. Ausserdem publizirte 
AL eän aus zwey Abtheilungen bestehendes 
•Verzcichniss von guten , alten ,wd seltenen 
Map/ersticken aus allen Schulen. Es zählt zu- 
sammen 1585 Nummern, und belauft sich auf 
einen Schätzungspreis von zwey tausend und 
einigen hundert Gulden. — Das nächste Bü- 
cher - Verzeichniss Nro. LXXX. erschien 
1813» und enthält in 8} hundert Büchcrnuin- 
■uern nichts besonders Ausgezeichnetes. Der 
Schätzungspreis davon betrug indessen dooh 
gegen 1100 u7 Ein Gleiches gilt von den im 
nächstfolgenden Jahre l8H erschienenen Ka- 
talogen Nro. LXXXI. und LXXXII. Letz- 
terer besteht noch dazu aus 1200 Nummern 
defekter Werke. Desto reichhaltiger und in- 
teressanter sind die im Jahr 1815 publizirten 
fünfKatalogevonNro LXXXIH.bis LXXXVII. 
Der erste davon enthalt über 2QQ0 Bücher 
in teutscher Sprache; der folgende gegen 
1000 Nummern in verschiedenen Sprachen. 
Nro. 85. enthält 5t hundert juridische Schrif- 
ten, Nro. 86. aber", der wichtigste aus clic- 
sen, Handschriften, worunter auch orientali- 
sche, eine grosse Anzahl von Inkunabeln aus 
dem 15. und 10. Jahrhunderte, nebst andern 
grössten Thcils seltenen Büchern , worunter 
auch hebräische mit rabbinischen T)pcn. In 
Bayer, lit u. merk. Ans. ZU* San, 



merkanti tischen Verkehr. 

35- 
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der Nachschrift zu diesem Kataloge gibt M. 
Nachricht von einem bedeutenden Vorrathe 
von alten und guten Kupferstichen; von Holz- 
schnitten aus dem 15. und lö. Jahrhunderte; 
von guten Originalhandzeichnungen berühmter 
Meister , worunter viele aus der it.il. Schule,, 
und von guten OHginalgemählden verschiede- 
ner Künstler. — Der letzte Katalog von die- 
sem Jahre, Nro. 87- • enthält scchsthalb hun- 
dert theologische Werke. — Nicht minder 
fruchtreich als da* vorhergehende war das 
Jahr 18 16 an Mozlerschen Katalogen, wovoa 
die Nummern LXXXYIUL bis XC. nebst J 
Nachträgen zu Nro. 85- und 8Q erschienen. 
Sic enthalten in beylXufig 5000 Biichernum- 
xneru gegen QQ0 Werke in ausländischen 
Sprachen. 

Mit den im nächsten Jahre 1817 erschie- 
nenen Katalogen Nro. XC. und XCL, weif 
che 1700 Büchernummern zählen, erschein« 
auch der letzte Abschnitt von. dem Leben 
und Wirken des sei. Maxier- 

'Wir haben beym Jahre 1794 bereits von 
einer gefährlichen Krankheit gelesen, von 
welcher Mozler erst nach zwey Monaten wie- 
der genas. Die nämliche Ursache, unermüd- 
liche Anstrengung bey unvermeidlichem täg- 
lichem Büchcrslaube,. erzeugte auch jetzt 
gleiche Wirkung, nur im erhöhten Grade 
noch. Mozler war nun bedeutend älter ge- 
worden, und so einfach er lebte (er besuchte 
kein Gasthaus, sondern brachte seine Aben- 
de bey einem guten Freunde zu), so konnte 
seine bereits sehr geschwächte Natur die Fol- 
gen seiner früheren Anstrengungen in die 
Länge nicht zurückhalten. Das Uebel artete 
in ein Ncrvcnficbcr aus, dem er am Meu 
" 35 
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May dieses Jahres, 57 *. Jahre alt, unter- 

lif. T J 

Mozler war nie verheyrathct, hatte jedoch ' 
Gcichfisterte, welche nkjm t><?y«<*uen mühe« 

scflfe«rt MbeilA'j*»***^»*» Idfe^Iand. gfifej 
gen. Sciniinidcr fgnat, gegenwärtig in Wien, 
führte das Antiquargeschäft dos Seligen noch 
einige Zeit fort, uberlie^s es aber .bey sei- 
ner Ansiedlung in Wien seinen beyden Schwe- 
stern Maria Anna und Johanna, ' welche TTn*-' 
selbe unter dci;.tiämHcheii Firma mittelst Lei- 
tung eines Dilettanten in diesem Fache *bir 
heutigen Tag- fort s e t z en . 

Mozler hinterliess ausser einem bedeuten- 
den Vorratb an 'Gemähldm, Kupferstichen^ 
Holzschnitten etc. noch eine ansehnliche Bib- 
liothek, -welche mittelst neuer jährlicher Auf- 
käufe dem Geschält« immer wieder neues 
Leben gaben , und die Zahl der Mozlei*schcn 
Kataloge bis'- jetefauf '105 'steigerte. . Leider 
wirken Zeit und Umstände' nicht mehr so 
günstig wie früher auf dieses Geschäft ein. 
Genug', dass die Erben unter solchen Ver- 
hältnissen dasselbe ununterbrochen und mit 
Ehre fortsetzen, und ihrem Unternehmen 
fortwährend Vertrauen tu erhalten wissen. 
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Berichtigung. .„ 

Freyh. v. Ajretin sagt in seiner Geschichte 
der Juden in Bayern S. 13> 

Im Jahr lOQÖ erlitten sie (die Juden) zu 
Begcnsburg und in' andern bayer. Städten ei- 
lte grosse - Verfolgung und als im folgenden 
Jahre K. Heinrich von Italien zurück kam 
und durch Rcg*mbtn-g zog, zwang er alle 
dort befindlichen Juden, sich taufen zu las- 
sen, und erlaubte ihnen unter dieser Bcdin- 

fung die Ausübung ihrer eigentümlichen Ge- 
rau ehe. 

Dieser Stelle zufolge soll also Kaiser 
Heinrich die Juden mit Gewalt gezwungen 
haben, sich taufen zu lassen, und doch zu- 
gleich ihnen unter dieser Bedingung (wenn 
sie getauft sind) gestattet haben , nach ihren 
eigenlhüinlichen Gebräuchen , d. i. nach Mo- 
saischen Gesetzen, zu leben, folglich, der 
erhaltenen Taufe ungeachtet, Juden zu blci- 



Hat sich der Kaiser hier nicht eine of-. 
'fenbare Ungereimtheit zu Schulden kom- 
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men lassen? Wfe ganz zwecklos hätte er 
hier den Zwang zur Taufe angewandt, wenn 
ihnen doch erlaubt gelassen worden wäre 
an PuMtum nicht zu glauben?. . .' 

M PjWOHcJlejrifcri machre «$icjh'')b$gl<>ri|, 
die Quelle nachzusehen, aus welcher der 
Freyh. v. Aretin diese sonderbare Nachricht 
schöpfte, Zum Glück hat. er sie .angeführt 
S ie laut et folgendermaßen : Heinrichs lm- 
perBtur ub -ftnha rediens Batishonam, Bava- 
«ae urbem venit ibique aliquaindiu moratus 
Judaeis qui baptizati (baptizatf f/'cWcti legi- 
bus suis judaizandi j-itum.-Crku?) uti con- 
cessit. (Staindelii Chron. ad a. 1097. apud 
Oef) \ , t , )k . 

Offenbar sagt .-der Chronikschreiber etwa* 
anders, als Freyh. y, Aretin ihn sagen lässt. 
Jener behauptet keineswegs, dass der Kai. 
ser selbst derjenige gewesen , welcher die 
Juden zur Taufe habe zwingen lassen 
•agt vielmehr,: dass der Kaiser denjenigen 1d- 
den , welche (vor seiner Ankunft in Regen», 
bürg) von den Einwohnern der Stadt zur 
Taule gezwungen worden sind, erlaubt ha- 
be, auch fernerhin bey ihrer jüdischen Re- 
ligion zu Meinen. Staindel entlehnte diese 
Stelle (wie aus der Uebereinslimmung der 
Ausdrücke kaum zu zweifeln ist) aus dem 
Chronicon Alberli. Abbatis Stodensis, bey 
welchem sie folgendermossen ad A 10Q7 lau- 
tet: Hcinricus Imperator ab Italia rediens, 
-Katisbonam venit ibique aliquamdiu moratus, 
Judaeis, 911« baptizari coacti tant , legibus süss 
litti concessit 1 

_Auch diese Stelle Albcrts von Stade lässt 
keinen andern Sinn zu, als den oben ange- 
gebenen, und somit fällt die Ungereimtheit 
nicht dein K. Heinrich, sondern der Flüch- 
tigkeit des Verfassers der Geschichte der Ju- 
den zur Last Wie noth wendig ist es, die 
von den Verfassern historischer Schriften 
citirten Quellen selbst in Augenschein zu 
nehmen; wie oft sagen diese ganz etwas an- 



ders, als jene! 



I ;. 



I. v. D. 



Etwas zur Geschichte der GlasmahUrey. 

In Nro. 9. dieser Blätter heisst es, dass 
mit Anfang der zweytrn Hälfte des achtzehn- 
ten Jahrhunderts die Glasmalrleroy völlig ver- 
schwunden sey. — Wenn von Einschmehung 
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der r.ubtn in das Glas die Bede ist, dann 
icl j i-HO- Kunst viel früher verschwunden; 
aber mit Wasserfarben auf Glas gemahlte Por- 
trait«, historische' und andere Gegenstände 
Ctte. etc. fexistiren aus den 70ger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts noch genug, denn da- 
mals lebten zw Haufbeuren noch ein gewis- 
ser Johannes Bauhof, seiner Profession ein 
Weber, dann ein Sigmund Geierhalter, wel- 
che diese Kunst — so, gut sie konnten — 
Ausübten. Nach ihnen ist mir nur noch ein 
-einziger bekannt, der in dieser Stadt auf 
~Glas mahlte , mit ihm aber — er starb im 
Anfang der 80ger Jahre — horte es ganz auf. 
Von Einschmekung der Farben wussten alle 
.diese Leute nichts, sonst aber thaten sie, 
Was sie als gemeine Leute, die weder tüch- 
tige Lehrer gehabt, noch gute Muster vor 
•ich hatten , was sie vermochten. Da ward 
zu damahligcr Zeit nicht leicht eine Hoch- 
zeit von Personen aus dein Stande der Pro- 
fessionisten gefeyert, ohne dass 7.ur Aus- 
schmückung der Wohnstube Glasmahlereyen 
unter den Hochzeitgescheiiken vorgekommen 
wä>en. Der schlafende Jakob, den die Kn- 
g;el auf einer Leiter, die bis in die Wolken 
reichte, besuchten, — der junge Tobias, — 
die ots* Jahrszciten , Sprüche und Verse auf 
schwarzem Grunde mit silbernen Buchstaben, 
fehlten selten. Am stärksten aber wurden 
diese Glasmahler im siebenjährigen Krieg be- 
schäftigt, denn damals war nicht leicht ein 
protestantisches Haus zu Maujbeuren , i n wel- 
chem das Bildniss Friedrichs II. — in klei- 
nem oder grösserem Format — gemangelt 
hätte Viele mögen wohl geglaubt haben, sie 
wären keine rechtgläubigen Lutheraner, wenn 
sie nicht einen König von Preussen im Zim- 
mer hätten. So weit gieng die Verehrung 
dieses Monarchen, den man allgemein für 
die stärkste Stütze des Protestantismus hielt. 
Als JNebenverzierung wurde am untern Theil 
des Bildes gemeiniglich ein zierlich geputz- 
ter preussischer Grenadier auf der einen, und 
ein schwarzer Husar auf der andern Seite 
angebracht. Schon zu dieser Zeit, noch mehr 
aber in den folgenden beyden Jahrzchcndcn 
verdienten die kaufbeurischen Glasmahler viel 
von dem katholischen Theil der dortigen 
Bürgerschaft und den benachbarten Dörfern 
mit dem Bildniss der frommen Ftonnc Cres- 
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centist Höh, die zu Kaufbeuren i6h2 geboren 
wurde, 1744 aber gestorben ist, und sowohl 
im Leben, als — noch mehr — nach ihrem 
Tod eine grosse Menge Wunder gethan ha- 
ben tolL 

Von altern wahrhaft schönen Glasmahle- 
reyen befanden sich im Sitzungszimmer des 
vormahligen reichsstädtischen Magistrats in 
einem der Fenster das Wappen der Stadt, 
desgleichen der doppelte Beichsadler. Das 
Blaue, Rothe und Gelbe daran waren* unge- 
mein schön und so frisch, als ob sie kaum 
den Schmelzofen verlassen hätten. Wenn ich 
nicht in e , so wurden sie noch während der 
reichsstädtischen Periode aus diesem Fenster 
enommen , um sie vor dem Schicksal , zer- 
rochon zu werden , zu bewahren , und im 
Stadtarchiv niedergelegt, wo auch schon aus 
einer noch frühem Zeit sich ein das Kreuz 
tragender: Christus befand} an welchem Ge- 
mahl de ebenfalls die Farben ungemein herr- 
lich erhalten waren. W. 



Was untrer Literatur .abgeht, 
(An» einem Briefe an B ., Mir* 18CT-) 
Da wir in München, überhaupt in Alt- 
bayern (wie Jhrer Beobachtung seit jener viel- 
verheizenden 1 1 erwanderung Jakobi s. Schlich- 
tegroll's, unsers verehrten Jakobs etc. nicht 
entgangen seyn kann) für das ganze eigent- 
liche Literaturl ach beynahe ohne alle fördern- 
de Subsidien und unumgänglich nÖthige Be- 
dingungen — die nicht in der Frcygebigkeit 
einer Regierung, sondern in einem tnätig 
sicA und Andre fördernden aetwen Buchhan- 
del zu Jüchen sind — seit so langen Jahren 
leben müssen : so ist die äussere Unfrucht- 
barkeit, in loco, und scheinbare Stagnation 
in allem, über das ephemere Ges. .reibsei 
der Tageblätter hinausgehenden literarischen 
Thun hier zu Lande ein Missgeschick, wel- 
ches jeden Inländer sowohl, als hiehcr Ver- 
setzten, drückt, der seinem Vaterlande eine 
nähere, ehrenvolle Thcilnahme an den man- 
nigfaltigen Bestrebungen unsrer deutschen 
Gelehrtenrepublik in den Fächern der Lite- 
ratur, der Geschichte, Philosophie und Phi- 
lologie gönnt und wünscht. Jeder, der lan- 
ger hier gelebt hat, und diese unerfreulichen 
Verhältnisse, welche so klar die Thatsache, 
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a. h. die Armuth an hier verlegten Werken 
solcher Art , ausspricht, näher kennen lernte, 
wird hierüber ein durchaus gleichförmiges 
Zeugniss ablegen. Ob in diesen, seit 25 
Jahren fast so fortbestehenden Dingen durch 
die Einbürgerung der alten Ingolstädter Uni- 
rersität eine bemerkliche günstige Aenderung 
vor sich gehen wird, muss die Zeit lehren; 
wer möchte sich diessfalls sofort juvenilen 
Hoffnungen hingeben. Unterdessen, freylich! 
wird durchgängig das Beste bereits überall 
anderswo geschehen seyn, und es möchte fast 
scheinen, als würden wir, auch wenn es 
gut geht, doch beynahe post festam kom- 



Fur die Lelpxiger Ostermesse 1 828 «>nd folgende Schrif- 
ten neu erschienen , oder neu aufgelegt , oder 
vorläufig angehündet worden; 

(Siehe Nro. 34- der früheren Blatter.) 
Kfc*tiuiin«nic)ia/(. 
r. rt F. Handbuch d. juridischen u. staatswirth. 
•cheftl. Rechnungen. 8- M>»g- Barth. 
Jtir E. Ueber die Natur u. Wesenheit d. donatio 
remuneratoria 8- Münch. Weber. 
Münchner G. Anleitung x. Vertheid. gung d. peinlich. 
Angeschuldigten durch einen Rccntsbeystand «rüh- 
rend d. deutsch., auf d. peinl. Gerichtsordnung 
Karls V. gegründet., Untersuchverfahrens. 8. Dres- 
den. Arnold. 

Martin M. L. A. W. Grundriss der landesgesetzl. 
Process- Theorie in d. r. d. Oberappell. - Ger. zu 
Jena n. Zerbst verbundenen Staaten. 8- Jena. 

Cröher. 

Maurenbrecher. Qui successores teneanlur, disserta- 

tio. 4- Münch. Leniner. 
Meyer J. F. Praet. Bemerkungen üb. d. Iuquinren. 

8. Hannover. Htlwing. 
Mittermaier C. J. A. Anleitung x. Vertlieidigungs- 

Kunst in deutsch. Criminalprozessea etc. 3te Aufl. 

8. L»ndsh. Knill. 
Ortloff Fr- Ürundzüge ein. Systems d. deutsch. Pnvai- 

rechu. 8- Jena. Cröarr. 
Pfeiffer. Ahtenmässige Nachrichten üb. d. Gauner- 

Gcsiodel am Rhein und Main u. d. angrenzenden 

Landarn. 8- **'kf. a/M. Saturrländer. 
Pfeil W. Anleitung z. Ablösung d. Waldservituten. 

8. Berl. Hoike. 
Pähl M- Darstellung d. gemein, deutsch, u. ham. 



m 

bürg. Handelsrechts. Her Bd. 8- Hasab. , Roß. 

mann u. Comp. 
Pölitz K H. C. Das positive Staatsrecht. 2te Aul. 

8- Lpzg. Hinrieh». 
Pillnitz v. Acht und fünfzig hrit. B 

d. Entwurf d. StrargeseUbuchet. & M 

gel u. H'iettner. 
Projekt einer auf OetTentlichkeit u. Mündlichkeit der 

Rechtspflege berechneten Advokaten - Ordnung. 8- 

Straubing. Schorner. 
Puchta H. F. Das Gewohnheitsrecht tter TU. $. 

Erlang. Palm. 
Rathgeber, d. gerichtliche, f. Hauseigenthümer und 

Miether. 8 Berl. Maurer. 
Raule, F. Abhdle. üb. d. derogat!*. Binfluss d. all- 

gem. bürgl. Gesetzbuches auf d. Anordnung dor 

allgem. Gerichtsordnung üb. d. exekutive Ein- 

antwortnu •, d. Privatforderungen. 8* Wien. (Lpzg. 

Uebetkind Ii. Comp.) 
Rty J. Ucb. d. Grundsätze d. engl. Rechtspflege in 

Verglrichung mit andern. Aus d. Franz. iter Bd. 

8- Weimar. Ind. CompU 
Rouberger. Darstellung d. romisch. 

neu. 8- BerJ. B. Oelimigke. 

(Fortsetzung folgt.) 



i.-i. :t 
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J5i7cA«r-^nzeig'en. 

• Zu. verkaufen in gut gehaltnetn Zuitamltt 

105. Bonae, Joann. , opera. 4. Antw. 
54 kr. — Bossuet's, J. B. LcbcnsgeschichW von' Fr. 
L. v. Bausset. Teulsch v. Feder. 4 Bde. 8> Sulkb. 820- 
Ppbd. in. 30 kr. — Schmalzgrueber Fr. lue eccle- 
siast. seu lucul.rat in Gregorii decreul. lihri V. 7. Vo- 
lum. 4. Ingoist. 710- Slbd. 2 fl. 48 kr. — Barlhcl 
J. C. Opuscula juridica var. argum. 3 Bde. 4- Bamb. 
77 t. R. u. E. 1 II. 24 kr. — Ludovici C. G. Er- 
öffnete Akademie d. Kauflcute. 2te Aufl. 5 Bda. ft. 
Lpxg. 767. R. u. E. 5«. 48 kr. -r- Lemerv N. Tr»*- 
tc universel des droques simples mises en ordre aipha- 
bet. Ed. 3ieme. Avcc fig. 4. V*v. 723- Ldbd. 1 fl. 48 ki- 
(Forts etzung fo lgt) 

Katalogs- Anzeige. 
10Ö- Bey Antiquar Peischcr dahier liegt ein 
symatisch nach Fächern abgelheiltes sehr reichhaltige* 
Bikherverzeichniss der D i e te r i c h'schen Buchhand- 
lung in Güttingen mit horabgeselxten Preisen zur 
Einsicht vor, und wird auch in die Wohnungen ab- 
gegeben. Darauf eingehende Bestellungen werden bes- 
tens besorgt werden. 



Vorliegende heyträge erscheinen wöchentlich einmal, und werden im Lokale der Redaktion Nro. 
iiJ, am HofgrLn in München an Mittwochen aasgegeben.- Der ff™™»'*»''™*/** 
den ganzen Jahrgang ist in München auford. Papier iß rhetn. «. auf Schretbpap. % JL k%kr. 



J. M. F«(tca«r, 



«.4 Dr. JoMkiai K.y.r ta 
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Beyträge 

zur • 

Literärgeschichte und Bibliographie 

nebst einem 

Anzeiger f&r literarisch-merkantilischen »Verkehr. 



Mittwoch 



3. September 1828« 



Maximilians I. Verweise an den Mänckener 
Stadt- Magistrat wegen vernachlässigter Po- 
lizeyverordna ngen. 

(Noch ungedruckt.) • 

T 

■■-'iebc, Getreue! Wir haben Euer vom 19. 
Juni näehsthin datirte vermählte Entschuldi- 
gung über dasjenige, was aus unserm Be- 
fchlch Etlichen eures Mittels, sowohl der 
Kinderzucht, als anders halben von unserm 
Hofraths - Präsidenten fürgehalten worden, 
ablesend vernommen, verspüren hierunter 
nur eine geraume Zeit hcro , dass, so oft 
wir euch ainer und anderer fürgehender Un- 
gclcgenheiten , Negligenz und Mängl wegen, 
nothwendige Erinnerung thun lassen, Ihr da- 
gegen mit scheinbaren Entschuldigungen auf- 
ziehet, da doch das Werk und der Augen- 
schein selbst ein anderes zu erkennen giebt. 
Gleichwohl uns dabei nebens wohl bewusst, 
dass Etliche unter Euch, deren zwar wenig 
und sie bald zu zählen, das Ihrige, so viel 
ihnen möglich, treulich thuen und an ihnen 
nichts lassen erwinden , wann nur andere 
ebenmässig gesinnet wären; immassen man 
dann jedesmal merklich wahr nimmt, was 
für ein Burgermeister im Amt, wie ernst- 
haft und fleissig derselbe, enzwischen einen 
und andern für eine handgreifliche Differenz 
sey. So viel dann zu Bescheinigung euerer 
gesuchten Excusation übergebene Beilagen be- 
langet, geben zwar solche so viel zu erken- 
nen, dass Ihr die Sach wohl für Euch ge- 
habt, bedacht und angeordnet. Es hat aber 
bishcro eben an dem, so das meiste und 
rechte Fundament ist, nemlich an der Exe- 
eution, Obacht, und wirklicher Vollstreckung 
Bayer, lit. u. merk.Anz. 2tet Sem. 



gemangelt. Und nutzt es gar wenig oder 
"ittehH, wann man schon viel, gute, heilsa- 
me und wohlbedachte Statuta, Polizei pro- 
clamata , und anders machet und öffentlich 
yerruffet, wofern nicht dieselben zugleich auch 
in Ihre Observanz gerichtet, manutenirt und 
die Ucberfahrer derselben zu verdienter Straf 
gezogen werden. Eben an dem hat es bis 
dato in Einem und andern , das ist sowohl 
der unhandlichen Burger, sonderlich derje- 
nigen, die dem Trunk so gar ergeben, als der 
Kinderzucht halben und dergleichen mehr 
ermangelt. Die Abschaffung und Gcgenvcr- 
ordnuug ist zwar recht und gut gewest; aber 
man hat nichts gehalten; unu ist unnoth ge- 
west, orler (wie ihr es in eurem Schreiben 
anziehet) dass Jemand ein solches deferirt, 
Ihr deswegen bei uns zu hoch wäret ange- 
ben und beklagt worden; sondern das starke 
Widcrspicl haben wir und Jcdcrmänniglich 
vor Augen gesehen, wie des unnutzen Ge- 
sindels, unhaiislichcr Burger nnd mehreren 
stetigen Trinkens vor den Kellern und Braü- 
haüsern, sogar kein End noch Aufhörens-, 
Ja, es ist nicht genug an dem gewest, dass 
dergleichen leiit die Gelegenheiten hicrinnen 
in der Stadt zum Trinken gehabt-, aus eurem 
selbst Mittel hat man noch meroren Anlass 
hierzu geben , aus lauter Eigennützigkeit das 
Bier über etlich Meil Wegs herbei bringen 
d vor der Stadt ausschenken lassen, damit 



im 



nur denen verzechten Leuten am Trinkgeld 
nichts abgehe und sie aus der Au oder an- 
ders woher nicht so weit als herein in die 
Stadt dem Zechen nach wandern müssen. 
Dergleichen Mainung hat es mit der Kindcr- 
xueht. An der Verordnung und Ausruffcn 
36 , 
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ist kam Mangel; wäre auch ganz unrecht, 
schimpflich, und keineswegs zu gedulden, 
wann Niemand denselben hatte parirt; aber 
das hin und wieder laufen , schreien , spie- 
len, und alle andere Ünfuer der Jugend hat 
man interim auch haufenweis in allen Gas- 
sen, Platzen und hinter den Stadtmauern und 
sogar unter währender Schulzeit und Gotts- 
diensten, gesehen und gestattet, dass es also 
diessfalls der weitläufigen und mit sonderem 
Flciss herfür gestrichenen Entschuldigung 
gar nicht bedurfte. Es wird aber der Schrift- 
steller und unbändiger Jugend, auch dero- 
selben heillosen Aeltern Procurator vielleicht 
seine Bestallung davon haben , darum ers ih- 
nen also, gut gemacht, da er doch seine Mü- 
he wohl besser hätte anlegen können. Was 
Ihr fördert von der Menge armer Leiit und 
grossen Theurung vermeldet, sein von den 
Gnaden Gottes nun lang her ainige missträch- 
tige Jar nicht, also auch kaine Theurung von 
Gott, sondern nur von den Menschen gc- 
west ; verursachen solche und dergleichen 
Beschwernuss nur eigennützige Leiit und 
wohl eben diejenigen, die es sollen abstel- 
len und andern verwehren. Befinden sich 
aus eurem Mittel selbst, die einen Fürkauf 
mit dem Getraid treiben , dasselbe zu ihrer 
Gelegenheit und Vortl dem Bäck, um den 
dritten Thcil oder dergleichen, weder es au 
offener Schrannen zu kaufen ist, theuerer 
ab und ihnen den Satz geben, wie sie es 
rerpachen müssen. So wird auch das ge- 
meine Gesindel, sonderlich die Weiber we- 
nig zur Arbeit gehalten , die Loderer bekla- 
gen sich, dass sie keine Wollspinnerinncn 
hierinnen in der Stadt, oder doch nicht zur 
Geniigen, bei so grosser Menge des Gesin- 
dels um den gebührenden Lohn bekommen, 
sondern die Woll zu spinnen zu zwo oder 
drei Meilen wegs hinaus auf das Land ge- 
ben müssen. So wird auch in Austhcilung 
des Allmosens die rechte Discrction nicht 

5 ehalten , empfangt eben so bald derjenige 
as Allmosen, so aufliegendes Geld und sonst 
sich wohl zu nähren hat , dagegen der meh- 
rer dürftige dessen entbehren muss. Welche 
und andere Mängel dann billig sollten ge- 
ändert werden. 

Dass unser Hofgesindel so sehr schuldig 
daran seyn sollte, dass Ihr bis anhero nicht 



gute Kinderzucht und Ordnung halten kön- 
nen , ist uns deswegen keine Klag fürkom- 
men; es sollte auch an gebührender Be- 
strafung des Schuldigen nicht crmangeln} 
dieselben habt Ihr namhaft zu machen. Also, 
dass es alles allein an guter Ordnung und 
FUhrsehung gelegen ist, damit nicht allein 
der übrigen Steigerung vorkommen und auch 
cessante caussa wieder abgethan , sondern 
auch die Ehrbarkeit und Zucht bei Jungen 
und Alten erhalten werde, wie Ihr an den 
Reichsstädten, da Ihr nur gern wollet und 
euch die Mühe nicht dauern liesset, Exem- 
pcls genug zu finden. 

Bcschliesslich ist uns auch nicht gcmainl 
gegen Euch in Disputat einzulassen und viel 
Wechselwort oder Schreiben zu gebrauchen. 
Wir haben euch unsere Befelch, Willen und 
Mainung, wie wir es wollen angestellt und 
hinfüran gehalten haben, genugsamlich zu 
erkennen geben. Erfolgt nun die wirkliche 
Parition und Vollstreckung, so ist es gut; 
wo nicht, wissen wir auf widrigen Fall, 
die Execution selbst an die Hand zu Hem- 
men, welches wir euch zur endlichen Reso- 
lution und Eiirer Nachrichtung gnädigster 
Mainung nicht wollen verhalten. Datum 
München den 9. Jul. Ann. 6t3. 



Kleiner Znsatz zu der Anzeige von Matthias 
Brotbeyheh Schriften. 

(In Nro. ». Sp. 178. vergl JVro. 33- Sp. 266.) 

Ich besitze von ihm: »Der dreier Son— 
»nen , mit jren Regenbogen vnd ringen be- 
„schreihung so imin M. D. xlj Jar, am iiij 
„tag Winttermons, ob der Statt Ballingen, 
„aiu meil wegs von hohen Zollern in Wir- 
„teuberg gelegen, erschinen, auch an and'n 
„orten gsehen. Durch Magistrum Matthiam 
„Brotbeyhel vonn Kauffbeyren aussgclegt.* 
Am Ende steht: „Gctruckt zu Augspurg durch 
Hainrich Stainer. u 4. 1. Bogen. Ünter dem 
Titel ist das Phänomen in einem Holzschnitt 
abgebildet, das er so genau beschreibt, dass 
man fast vermuthen darf, er habe es selbst 
gesehen. Er müsstc also damals im Würtcm- 
bergischen, und zwar zu Balingen, sich be- 
funden haben. Sonst ist aus ihr nichts, sein« 
Lebensverhältnisse betreffendes, zu nehmen. 

Prof. Veesenmeyer. 
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Nikolaus von W y L 

In den Erg. BI. zur Allg. Lit Zeit. 1825. 
Khiii. 57. steht: „Nicolau* von fVyl (der be- 
rühmte Uebersetzer mehrerer Werke aus dem 
Lateinischen und Griechischen.) Der Her- 
ausgeber des Lieder- Saal's, Baron von Last- 
berg zu Eppishausen ist geneigt, ihn nicht 
sowohl für einen Laven, als Pfaffen zu hal- 
ten , und sucht ihn in dem Städtchen ffyl 
in Thurgau auf, wovon er sich benannte ; 
sein wahrer Geschlechtsname sey unbekannt. 
— Irrt Ree. nicht sehr, so fand er ihn in 
einer seiner Uebcrcctzungen aus dem Plu- 
tarch oder des Bomans Guiscardus und Sigis- 
xnunda von Aretin, die auch die königl. 
Würtcmb. Privatbibliothek besitzt, als Stadt- 
•chreiber von Esslingen angegeben." 

Hieraus geht hervor, dass weder der Hr. 
Baron von Lassberg, noch der Becensent 
des Lieder-Saals, so wie mehrere Verf. von 
literarischen Werken, das Niiinb. Gel. Lexi- 
kon, in welchem man nicht blos Nachrich- 
ten von gebornen IN ürnbergern, sondern von 
sehr vielen ausländischen Gelehrten, Schrift- 
stellern und Künstlern findet, von deren Le- 
ben und Schriften vielleicht nirgends so voll- 
ständige und richtige Notizen angetroffen 
werden, nicht gekannt, und wenn sie es 
den Kamen nach kannten, dasselbe nicht ge- 
nutzt haben : denn hätten sie es gekannt, wür- 
den sie in meinem vierten Supplementband 
zu demselben gefunden haben: 

„von IVyle, von fVeyl, auch von Weü t 
und von IVil {Nicolaus oder Nklas"), von dem 
man weder bey Jöcher , noch in des Fabricii 
Biblioth. Int mediae et infimac actatis^ einige 
Nachricht findet — war zu Bremgarren im 
Ergow geboren, — — war von 1445 bis 
1447 in der Stadt Kiirnbcrg Diensten als 
Rathschreiber. — Nachgehends findet man 
ihn noch 1461 als Stadtschreiber zu Esslin- 
gen — und 1478 trifft man ihn zu Stuttgart, 
■ls Kanzler Graf Ulrichs zu Würtemberg u. 
Mömpclgard an u. s. w. N. 



Gregor Haloander. 

Gregor Haloanders deutscher Name könnte 
auch Meermann gewesen seyn ; denn <>Ar, 
6Xo( , heisst bekanntlich auch das Meer. Nach 
welchen von diesen drei griechischen Wor- 



ten Haloander seinen deutschen Namen über- 
setzt hat, wird sich kaum mit Gewissheit 
ausmitteln lassen ; so wie in meiner Samm- 
lung von beynahe 125 Gelehrten, deren Na- 
mens - Endungen auf ander ausgehen , sich 
mehrere befinden , von denen der ursprüng- 
lich deutsche Name nicht mit Gewissheit aus- 

femittelt werden kann. In meinem fünften 
upplementband zum Nümb. Gel. Lex. kom- 
men mehrere Nachrichten von Haloander's Le- 
ben und von seinen Schriften vor. N. 

Ehemalige Bächerpreis e. 
Renouard in den Annalcs de l'impreme- 
rie des Aide, 1803. 2 T. hätte doch billig 
die originären Preise derjenigen Aldinischen 
Drucke, von denen sie sich angeben lassen, 
mit beyfügcn sollen. So findet sich zu Ende 
des Werks „Dello stato delle R cpubliche se- 
condo la mente di Aristotcle. — di Vito di 
Gozzi, 1501" eine Liste von mehr als 60 bey 
Aldus d. j. erschienenen Werken ; jenes Buch 
selbst (ein Quarlband mittlerer Stärcke) ist zu 
L 4. S — . angesetzt. 



Beantwortung. 

Die in Nro. 27- Sp. 210 dieser Beyträge 
in Frage stehende Medaille auf Luther ist 
wahrscheinlich von dem berühmten schwed. 
Medailleur Alfried Karlsteen und für das 2te 
Jubiläum 1717 geprägt worden. Wenigstens 
haben wir von demselben Medailleur eine 
ähnliche Medaille auf Calvin, welche ganz 
denselben Revers hat, und die man in Köh- 
ler XIII. 267 Juncker Ehreng. M. Lutheri. 
175 u. desselben Vita M. Lutheri nummis 
illustrata. 142 finden kann. — 

Uebrigens ersucht man jeden Fragenden 
dieser Art, dass er die Beschreibung der 
Münze stets diplomatisch genau geben möge, 
oder doch wenigstens das zu geben nicht 
vergesse, wodurch die Münze gewöhnlich 
am schnellsten bestimmt werden kann. Ein, 
sender dieses hat sich. über das angegebene 
S. D. nach Martin us Luthcrus gewaltig die 
Stirne gerieben und am Ende gefunden, dass 
nicht S- D. sondern nur D. auf der Medaille 
steht. Auf dem Revers fand er zu seinem 
Trost auch noch die Umschrift; „Promte et 



Digitized by Google 



291 

sincerc in opeve domini" die bey der Froge 
auch vergessen wurde. Dr. Hr. 

A n f r a g e. 

Die Schnellpresse Mittels Walzen in Buch- 
druckcrcyen beschleunigt allcrdingsden Druck. 
Nut zeigt «ich öfter, dass derselbe nicht im- 
mer so rein, besonders gegen den Rand hin, 
ist. Es fragt sich daher: in -welchem Ver- 
hältnis* steht die Wirkung der Vertikal'- Prei- 
se zu dem Radialdrucke der Schnellpresse, u. 
ist bey letzterer anzunehme», dass die Ka- 
dien vom Centrum der Walze auf die unter- 
legte Fläche gleichförmig wirken, und wel- 
che Ursachen etwa obige Defekte haben, und 
wie sie verbessert werden könnten'/— M. 

* 

Für die Leipziger Ostenne»e 1828 folgende Schrif- 
ten neu erschienen, oder neu aulgelegt, oder 
torläufig angezündet worden : 

(Siehe Nro. 35- der früheren Blatter.) 
Rechltwiftnschaft. 

Sammlung, der v. d. jetzt regierend. König Ludwig 
in Bayern erlassenen Verordnungen v. Dolhn- 
gcr Iter Bd. 2te Aufl. 8- Münch. Michaelis. 

Sammlung d. wiirtembeag. Gas«*«, histor. u.krit. bear- 
beitet v. A. L. üc X sdier Iter Bd. 8. Stuttgart. 
Cotta. 

Schilling Fr. A. Kritik üb. Hugo'» Geschichte d- rö- 
mischen Rechte». 8. Lcipz. Barth. 

Schirach, C. v. Handbuch d. Schleswig - holstein. 
CriroinalrechU. Iter Bd. 8. Alton«. Hommerich. 

Schuldner, der, u. die ihm geg. seine Gläubiger zuste- 
hende Rechte und Rcchtswohllhaten. 8- Berlin. 
Herbig. 

Schwtppe A. Römisch. Privat - Recht in sein. heut. 
Anwendung. 4te verm. Ausg. iter Bd. ß. Götting. 
Vandenhoek u. Rupretht. 

Sietu C. Fr. Ferd. Grundbegriff d. preuss. Rechts- 
geschichte. 8. Berl. Laue. 

Siewert. Versuch ein. Anleitung z. Geschäftsführung 
d. im Ivönigr. Premscn anzustellenden Schieds- 
männer. 8* Danziß. Anhuth. 

(Forlsetzung folgt.) 



Bücher - Anzeigen. 
107. Taschenbücher werden ai kaufen" 
Taschenbuch und Almanach zum gese 
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nicht. 
ligen Vergnü- 



en. Leipzig 
ie Jahrgjnp 



gen, Leipzig b. Voss und Lea. Die Jahrga 
1791. 1702 u. 1794 in der ersten oder ' 
Ausgabe. 

2. Taschenbuch ntm geselligen Vergnügi 

bey Johann Friedrich üleditsch. Die Jahrgänge 
1821 bis 1827 einschlüssig (in gut erhaltenen, in 
Text uud Kupfern vollständigen Exemplaren.) 

5. TaschetJtuch der Liebe und Freundschat t gewidmet. 
Bremen bey Friedr. Wilmjns. Die Jahrgänge igOt. 
1«04 und tüo5- (Anmerkung wie bey Vorstehen- 
den) 

4. Grossherxogl. Hessischer Hofkalender, Darmstadt bey 

Heyer u. Leske. 

Auch unter dem Titel ■* 
Rheinische* Taschenbuch , Frankfurt a/M. bey Da- 
vid Sauerh'inder. Die Jahrgänge |814 und 1 81 5- — 

5. Taschenbuch für Damen , von Huber , Lafontaine, 

Pfeffel u. u. Tübingen, J. G. CocciTsche Bchhdlg. 
Die Jahrgange. 1795. 1796. 1797- 1799' «801. und 
lßOÖ. 

6. Gö/tinafsc/i«r Taschenkalender. Götlingcn bey Hein- 

rich Dieterich. Jahrgänge vor 1804- (exclu».) d»nQ 
den Jahrgang 180O, Und die Jahrgänge von 1813 
inclui, 

7. Taschenbuch für Kunst und Laune, Köln bey Haas 

u. Sühn, Jahrg. 1802- (in einem Exemplar, wel- 
ches nicht so zugeschnitten ist, dass die Rupfer 
am untern Rand eingebogen werden mussten.) 

Zu verkaufen in gut gehaltnem Zustande ! 

108* Campe J. H. Allgemeine Revision d. gesamtn- 
ten Schul - und Erzichuiigswesens. 16 Bde. 8- Hamb. 
785. R. u. E. 0 0. — Pestalozzi. Anschauungslehrc 
der Zahlenverhultnisse 2tes Heft. 8* Carl. Zürcb 803- 
19 kr. — Pesulozzi. Anschauungslehrc d. Maa»sver- 
haltnisso 2tes Heft. 8- Cart. Zürich 8- 18 kr. — Oa 1- 
letti, J. G. A. Kleine Weltgeschichte z. Unterricht« 
u. z. Unterhaltung. 1 — 23«er Thl. 8- Gotha 801. f. 



Ppbd. m fl. 24 kr. 

w ( Forteetzun 



g folgt. ) 



Katalogs - Anzeige. 
109. Bey Antiquar Poischer dahier liegt das 
zweyte, 1161 Nro. enthaltende, besonders für Freunde 
der Mathematik, der franzö*. u. italienischen Litera- 
.tur eine reiche Auswahl darbietende Rücherverzeich- 
des Antiquars ./„, . Klein in Ansbach auf Ein- 
und wird auch in die Wohnunccn ah 



. oiss 

sieht vor , und wird auch in die VY 
geben. Darauf eingehende Beslellung< 
tost besorgt werden. 



1 wertlcn pro 



■p. 



Vorliegende heyträge erscheinen wöchentlich einmal, und werden im Lokale der Redaktion JVro. 
233. am Hof graben in München an Mittwochen ausgegeben.— Der Abonnements- Betrag für 
den ganzen Jahrgang ist in München auf ord. Papier tfl. rhein. u. auf Sehr etbpap. 2 fl 42 kr. 

Htaifirl and li*rivtj«|«l>CB durch J. X. Peiichtr, Äatiausr, uad Dr. Joachim Maysr I* MUnrVn. 
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Beyträge 

r u r 

Literärgeschiclite und Bibliographie 

ntbit »in tm 

Anzeig e r für literarisch- m e r k ant ili s c h e n Verkehr. • 
Mittwoch Nl£i 10. September 1828. 



* 

Fortsetzung der Nachricht von bisher unbenutzten 
wichtigen Papieren. 
(Sieh Nro. so. der früheren Blätter.) 

J-^ro. 66. Berichtschreiben des freysingi- 
tchen Domdechants J. G. v. Puech aus Flint- 
spach an seinen Fürstbischof nach Tittmar 
Ding Yom 12. Okt. l6*6, worin er des fünf- 
tägigen kostspieligen Aufenthaltes zweyer 
grosser Armeeen, der Reparation der Schanze 
in der Scharnitz und des bayerischen und 
kaiserlichen Lagers vor Augsburg erwähnt 
nnd erklärt, er werde wegen zu befürchten- 
der rückgängiger Bewegung erwähnter Ar« 
meeen gegen den Inn seine vorgehabte Ge- 
schäfts -Reise nach Innsbruck vor der Hand 
aufgeben, nnd sich auf eine persönliche Zu- 
sammenkunft mit dem Kommandanten von. 
Kuefetein beschränken» 

Nro. t~>\). Schreiben F. Wilhelms , unwür- 
digen Kaplans, wie er sieh nennt, an Fürst- 
bischof Veit Adam aus Salzburg vom 15. Okt. 
1546, worin er diesem aus Briefen von Mün- 
chen und Wasserburg dd. 9. Oktob. berich- 
tet, dass der Erzherzog Leopold Wilhelm von 
Oesterreich zu Freysing seine Obersten beich- 
ten und communiciren lassen, und darauf ei- 
ne Procession um einen glücklichen Streich 
gehalten und angestellt habe; folgend» sey 
er auf Dachau, wo er sich den verschinen 
Erchtag mit den Cburbayrischen völlig ver- 
samblet, und wären beede Armeen 13,000 m 
der Reiterey, und 12,000 zw Fues» stark be- 
standen, die m turnt lieh auf Pfinztag den 11. 
vor Augspnrg zu sey« im Willen gehabt. Hr. 
General v. Werth führe den rechten Flügel, I 



und sey mit 6000 Pferden abermahl auf den 
Königsmarch, so mit 3000 Pferden bey Fried- 
berg seyn solL Entgegen lig der Feind noch 
vor Augsburg, und nah sich bis gegen den 
Sandtperg hinaus verschanzt; der seze selbi- 
ger Statt zwar stark zue, die Belagerten aber 
tiiun ihm beim Tag wiederum niederschies- 
sen , was er die Nacht aufbaut, inmassen sie 
ihm dan schon etliche Stuck zu schänden ge- 
macht. Wie die Gefangenen unterschiedlich 
aussage», hätte derselbe 10,000 Reiter und 
7000 zu Fuess, also dass die Differenz nit a» 
den Personen, sondern nur an den Pferden 
wär. Sonst, faTirt der Berichterstatter fort, 
schreibt man mir, dass er (der Feind) viel 
AusRundschafter habe, deren wir schon et» 
lieh eingebracht, auch unter denen einem 
(gleichwie Ers, der Feind, einem Bueben 
gemacht, der mit einem Brief! von München 
auf Augsburg geschickt worden) die Ohren 
und Nasen abgeschnitten und wiederum zu- 
rück zum Feinde geschickt- etc. 

t 

Nro. TOv Schreibensabschrift des Fürstbi- 
schofes Veit Adam von Freysing an den Dom- 
dechant Johann Hektar Schad von Passau, 
worin er diesem berichtet, den » Okt. sey 
Erzherzog Leopold Wilhelm mit beyden, der 
kaiserlichen und bayrischen, Armeeen in und 
um Freysing angelangt, und in die 4 Tag 
allda still gelegen, am Sonntag den 7. ejus- 
dem sey eine ansehnliche Procession gehal- 
ten worden , vrobey sich vorderist der Erz* 
herzog sammt dem b%y sich habenden Hof. 
stab, allen Generalen, Obersten und andern 
hohen Offizieren auch meistenteils: mit der 
hl. Communion eingestellt. Des andern Tags 
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sey in aller Frühe der Aufbruch gegen Augs- 
burg , directe auf den Feind zu gehen , ge- 
schehen. Zugleich bedauert der bedrängte- 
Fürst,, das« Sr. Durchbricht dem Erzherzoge 
eu Freysing so gAr keine Ehr habe erwiesen 
werden mögen, dass dieselbe auch so gar 
in der bischöflichen Residenz nicht, sondern 
in der Behausung des Bruders des Fürsten, 
Freyherrn von Gebeck , die Einkehr genom- 
men. Auf die Nachricht, dass die Wittern- 
bergisebe Armee Krems zu entsetzen, her- 
ausgehen sollte, und sich also neue Gefahr 
in Oesterreich ereignen möchte, empfiehlt 
F. B. Veit Adam dem Fürsten von Passau die 
daselbst in Verwahrung liegenden freysin- 
gischen Effekten, dass sie bey mehrerer Ge- 
fahr etwa nach Waidhofen zeitlich salvirt 
werden möchten, zu welchem Ende er an 
Geld und andern gegen baldigen Ersatz ver- 
bitlflich zu seyn bittet. Dat. Tittmaning den 
13. Okt. 1Ö46. 



Kleiner Btytrag zur altern Kirchengeschichte. 

Was war im 15ten Jahrhundert erforder- 
lich, Priester werden zu können? 

„Priester mag der Mensch nicht werden, 
der da ein eelich Weib nimmt die ihr Junck- 
fraulichkeit mit einem andern Mann verlo- 
ren hat und er weyss es von ihr oder nicht 
im Anfang, doch wird es ihm hinnach kunt 
getan, der mag nicht priester werden (Also 
eine unbescholtne Jungfrau durfte er damals 
wohl zur Ehe nehmen!) 

Zu dem andern, wenn ein Mensch ein 
Glied ohne Moth seinem Leib liess abschnei- 
den, mit dem müst ein Pabst dispensiren 
oder ein Bischof nach dem und das ein Glied 
wäre. Die dritt Sach ist, wenn ein Mensch 
war ein Mannscblechtcr, oder an eines an- 
dern Menschen Tode schuldig wäre der mag 
nicht Priester werden. 

Aber ist der Mensch der obgenanten Ding 
ledig und ist geschieht naeh Alter and nach 
Kamt, so wird er geWeiht nach Ordnung der 
heyligen Cristenheit zu einem Priester und 
geyt (gibt) ihm Gewalt die heyligen Sacrament 
zu segnen , Messe singen und lesen , predi- 
gen, Beicht hören, die Menschen von ih- 
ren SUnden zu erledigen an Gottes statt. 
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Ein Priester der also nach Ordnung geweiht 
ist, dem wird Gewalt gegeben die obgenann- 
ten Dinge also zu vollbringen. Und der Ge- 
walt ist sonst keinem Menschen gegeben: Ex 
sey 'jung oder alt, reich oder arm, edel oder 
unedel, gelehrt oder ungelehrt und dazu der 
Mächtigste in der ganzen Welt; so könnte 
er doch nicht das heilige Sacrament segnen, 
noch keinen Menschen von seinen Sunden 
absoluicren, denu allein der, der zu einem 
Priester geweiht ist und dem Gewalt von 
dem. Pabst oder Bischof gegeben ist; er sey 
gut oder bös, so mag ihm weder Pabst noch 
Bischof das nicht mehr wieder nehmen." 

Auszug aus folgender höchst scltnen.Schrift. 
welche schon damals in der Absicht verfasst 
wurde, das gemeine Volk von den), was der 
Priester in einer ihnen meist unbekannten 
Sprache sang und betete , zu unterrichten* 

„Die ausslcgutig des aiubts i der heyligen 
Messe." Am Ende steht: „Hie endt sich das) 
man nent die ausslegung des ambts der heyli- 
gen messe. Darinne man vindt gar wol ver- 
tiert, was ein yeglichs wort bedeut. von an- 
fang der messe bts zum end. Also das das 
latem vor stat vnd das teutsch dar auf gar. 
nach allem fleyss verklert vnd aussgclegt. Dar« 
uinb das die andechtigeu menschen destex 
mehr in andacht entzündet werden bey der 
beyligen messe, so sie lesend seyn diss buch 
etc. Got sey lob vnd erc gesagt 

In folio. 94 Bl. ohne den voranstehenden 
Holzschnitt, die Heimsuchung Mariae vor- 
stellend. Jahr und Druckort sind nicht an- 
gegeben. Doch ist es nach Panzer, wahr- 
scheinlich um 1473» zu Nürnberg durch Fried- 
rieh Creussner gedruckt. 

Die ausgezogene Stolle findet sich auf der - 
zweyten Seite des ersten Blattes. Das Gauze 
ist für jenes Zeitalter in einem sehr körnich- 
ten Styl und mit sehr edlen Ansichten ver- 
abfasst. 

So heisst es z. B. S. 8* »Ein Priester der 
da leben will nach seinem stat (Stand) der 
soll cingeschleyß seyn mit allen Tugenden 
(allen Tugenden ganz ergeben seyn), und 
sein Leben geziert, dass erden andern Men- 
schen in gutem Ebenbild Vorgang (vorgehe) 
Sein Wonung oder Kurzweyl soll nicht seyn 
I mit den Weltlichen, noch mit dem getueU 
| nen Volk wandclen: aber mit den Engeln de» 

•. ... .1 . . J .• .1 l 



Digitized by Google 



.Tt, 
• • .1 



flgT 

Iii nun eis oder mit volkomon mannen ' auf 

Bertrich (mit vollhommnen Männern auf 

Erden). ,i ,' ■ ", „ '■ . x - i\ 

* J I J , ,.| » I 1 • • -l-J I El fc M t*a _ Mit .*. f 

Nachträge zur Vervollständigung von A. M. 
Kobolt's Bayerischem Gelehrten-i^xikon und 
zu dessen Ergänzungen und Berichtigungen 
1 zu diesem Lexikon. 

. » . ' - . ■ Iii.» < !tQ 

. (Siehe Nro. 2^. der früheren Bl.itler.) 

Oaagier (Georg) gab auch heraus: Rcttungf 
de« Teutleben Laugingischen Protocolß 
vom Rcgcnsp. Colloquio wider die cen- 
•ur Andreae Montani: Laugingen, 1Ö02. 
4. 

Hagendorn (Georg Albrecht) geb. zu Ober- 

sulzl ürg . fehlt, W. . 
Malier (Leonhard) Hofcaplan de« Herzog« von 

Bayern, fehltt N. 
HalUr (Reichard) Rector zu Ingolstadt, fehlt 

W. u. N. 

Nomon, genannt Herzog (Johann) wahrschein- 
lich aus Landau in Niederbayern , fehlt. 
Von demselben ist bekannt: 

••*!' j Tabulae astronomicae Alfonsi Regis, 
opera et arte miiifica viri solerti* Joan- 
nis, Hamm de Landovio dicti Herzog ; nee 
nen stellarum fixarum longitudine*. Ve- 
netiis, 149t. 4. I 

Hauer (Georg) gab auch heraus: 

Jnstitueudorum Pucrorum ratio ab Hä- 
ver io conscripta. In fine: Efficta in of- 
ficina Milleriana Augustae Vindclicorum 
sexto Nonas Maias Anno Christianae sa> 
lutis M.D.XVI. i, 

Dicteria cx Jacobi Wimphclingii ado- 
lesceutia translata, cum instihitione abs 
Haverio. Efficta in officina Milleriana 
Augustae Vindelicorum M.D.W. V.Id 
Julii. 4. 

6eor«;ü/^«rä'Tur«ein'eitiniGrainmatica 
instituendorum pucrorum ratione. Au- 



gustae Vindelicor. per Joannem Miller. 
MDXX. 4. Zapf 11. 



en (Johann Conrad), Fürstlicher Hofpre- 
diger zu HilpolUteiu in der .Pfalz, fehlt. 
W. u. N. 

HegiSfl {Wolfgang) Rector in Amberg, fehlt. 
W, 

Heigel (Heinrich) Plysicus u . Pestarzt in Re- 
gensburg, fehlt. W. u. N. 



Heäbrnnmtr , auch Heylbrotlner und if iylbrun- 
-.. i«er (Jacob) pfalzneuburgischer Hofpre- 
diger , war , löOl •UiFfaJzgränscher Theo- 

• r 1ng oey dem 'Regeasburger Gespräch, 

lehlt. Er gab folgende Schriften heraus; 
Schwenkfcldio - Galuinismus. Laug. 
- - tSyt* 8. " iij/' •'■»!> * 

Summarischer Begriff imd gegründete 
1; ' Widerlegung der Kwitif;li*chen und Cal- 
1 vmisclicn Lehre, voiv etlichen ArUckcln 
nusemr christliche»! Religion. ; n n 
Synopsis doctrinac Calvinianae. 15Q2. 8. 
Synopsist docu-in u> Caluinianae altera. 
Franc«. V. 1596. 8. 

Jac. Heilbponneri Dacinonomania Pi- 
riana. Lav. löOl. 8- 
•Jac. Heilbrunneri Predigt u. desscl. 

• ben Verantwortung, von den Concilüs, 
" Catholischcn Glauben u. Anruffuug Ma- 

Tiae-, wieder Jo, 8apt Ficklcrutn. Lau- 
ging. 1593. «J. 1 • 

IV. Predigten von dem jetztwähren- 
den Rom. Jubel - Fest. Ibid. 1600. 4. 

Bericht auf alle Fragen von dm- Heil. 
Schrift u. d: Kirchen, wieder Jo. Pisto- 
rraitt. ' Laut: iöot. 

Jacobi et fratri« Philippi Heilbrunners 
• eilfertige Abfertigung der Retorsion Cour. 
Vetters, des Regehsp. Colloqu. betvef- 
fend. Laug. 100$. 4. 

Jac. Heilbrunners Wiederlegung des 
Berichts vom H. Abendmahl, wieder 
Zach. Ursmitm. Lauging 15QS. 8- 

Jae. Heilbrunneri Verantwortung wie- 
der Pistorium. Laogiog. 1006. 4 
• Flagellati* Jesuitica. Laug. 1Ö07. 4. 

Aegid. Honnii et Jac. Heilbrunneri 
Anti- Tanneras. Rost. 1603. 4. 
1 Jac. Heilbrunnerus vom I. argum. des 
tfcoi. gehaltenen Regensp. colloquit, wie- 
der Jo. Pistorium. Laugingen. IÖ08. 4. 

Jo. Jugteri and Jae. Heilbrunneri 3. 
Lcich • Predigten auf Fsafo-- G¥. Otto 
Heinrichen. Lauging.. t604- k. 

Jac. Heilbrunhers uncathölisehes VahsU 
umb. Laugihgch, iOOT« u. löOQ- Fol. 

Ej. et Georg Zeaemanni fernere griindl. 
OfTenbahrung des uncalhol. Pabstthums. 
Fr. a. ML Fol, In zwei Tomis 

161t u. lfci; Fbl.' **• 



«1 
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i quii zwischen Jac. Keller u. Joe, Heil- 
brunner. Ingoist. 1015. 4. 

Camificina Esauitica. Witteb. l6t3. 8. 
Jac Heilbrunneri colloquium Neubur« 
ise hali. 1 6 1 5 - Ulm, l6l6- 4. 
Ableinung der Kellerischen Oelgötze- 
rey. TUb. tön. 4. 

Lehr. u. Trost -Schrift Tür die der 
Religion halben bedrängeten, u. des rei- 
nen Predigamt» b«raubten Christen. 1&8- 
.? - At* '' ■ ,.:•><>..■■ 



Harne arid ' ein altes Ffeib. 

Der berühmt« Mavid Hume fiel eines Ta- 
ges, da er Uber eine schadhafte Brücke des 
sumpfigen Wassers ging» .der die Alt- und 
Neustadt von Ivlimburg scheidet, in dies Was- 
ser und blieb in dem Moder stecken. Der 
Philosoph erhob ein lautes klägliches Geschrcy 
nach Hülfe, welches endlich eine alte Frau 
herbeyzog, die aber, da sie seinen Namen 
hörte, durchaus jeden Beystand versagte, weil 
ein Atheist, wie er sey, darauf keine An- 
sprüche hat. . |J K '|| 

Hume that in seinem Sqmpfe alles , was 
in seiner traurigen Lage möglich war, um 
die alte Sibylle von ihrem Glauben abzubitt- 
en , aber keine Gründe wollten bey ihr ver- 
engen. „Können Sie den christlichen Glau- 
ben" fing endlich die Alte kalt und trocken 



an. ffi Gott ja, , 

so will ich ihn hören!* Andächtig und mit 
vieler Fertigkeit sagte Hume das ihm aufge- 
gebene Pensum her, und die Alte crmangelte 
nun nicht, dem armen Philosophen, die so 
sehnlich gewünschte Hülfe angedeihen. zu 

lassen. , . K. 

.i AXÜj ■* * • 

') 'Zu verkaaftn: 'i 'l " 

HO. Topographisch-militärische Karte von Deutsch- 
land in 20* Blättern mit 1 orographischen Ucbcr- 

nebst 4 Banden Rc- 
66fl. 



Mütterchen ! ' 



,Nun 



sichtskarte. Gebunden in gr. 4. 



L'Jutriche infi 



ertorium dazu 



ort fax 

1800- auf Leinwand aufgezogen mit Futteral. 



len u Feuilles. 

. altera!, tili, 
'rovuicia Arlbergica, »ecunduna Chartern a Blasio 
Htubcr accuratissime delincata per J. A. PfaundUr. 
1783- in 2 Blattern auf Leinwand aufgezogen mit Fat- 
tffld. ,jfl. 

Carte da Tirol, verlfiee et corrigee sorlet Memoi- 
res de Dupuit, et U Luitriu et reduite d'apres call« 
A'Anicht et Haeber. Publiee en l'An Q. par le Depot 
General de la Guerre, in 6 Blättern auf Leinwand 
aufgezogen mit Futteral. 22 0. 

Atlai National portatif de la F rjnco compose da 
05 Carl« et d'un Precis methodique et elementaire da 
la nouvcllc Geographie du Royauine. 1792. 4. Ge- 
bunden. 33«. 

Archidacatut Austriae tupertoris geographica de- 
scriptto per G. FücArr. Neueste durch Btnzeichnung 
der neuen Strassen , verbesserte Auagabe. Linz 
bey Eurich jtiOü. 12 Blatt auf Leinwand aufgezogen 
mit Futteral. u fl. 

Nova Uelvetiae Tabula geographica a J. J. Scheuch- 
**ro 17J2. in 4 Blattern, gr. Fol. gebunden. 22 

Traitö de« troit Impostures. 1777. jj. mit dem Ma- 
nuskripte detielben, beyde gebunden. 5 11. 24 kr. 
Einzeln 2 fl. 42 kr. 

Journal für da« Forst - und Jagdwaten. 5ten Bart, 
de» 2te Hälfte Leipzig t79Q. 8. 6 kr. 

Btkmann's, J. G. Venne he und Erfahrungen von 
der Uolzzucht mit Ziuätzeu und Anmerkungen neu 
herausgegebcu von C. F. Laurop Her Baad mit 1 Ku- 
plcrufel. Leipzig bey Jakobüer 1805- 8- 12 kr. 

Schmelz! ng, Dr. Juliu 
«Od- neuesten 
Font- und Jagdwo 
IX. Stcindrucklabellen 
fnrt bey Giegler. 18 1 8 8- 24 k*. 

Waltheiy Dr. F. L. Grundlinien der deutschen 
Forstgeschichte und der Geschichte der Jagd , dea 
Vogelfangs, der Wilden Fisoherci und Waldbienen- 
zucht Giesen bey Müller I8t0> 8- 12 kr. 

Rosenkranz Dr. Dem Verdienste seine Kronen. 
Dem Andenken de* Grafen Joseph August von Tor- 
ring geweihet. 2te Aufl. ^Münch en 1826. 4. 6 kr. 

H a t alt» g s - ji n z e 1 g e. 
III. Bey Antiquar feischer dahier 
5521 Nro. aus allen Gebieten der 



/.ig oey Janooacr 1805- 8- 12 kr. 

Dr. Julius, Repcrtorium der älteren 
Gesetze und Verordnungen über das 
[dwesen im Königreiche Bayern. Mit 
Libellen und Formularen- Schwein. 



liegt ein. 



haltendes, sehr reichhaltiges Verzeichniss 1 _ 
welche am I5<«n Oktober 1. J. und d. folgenden Tage 
(ra Nürnberg öffentlich- versteigert werden; dann des 
Verzeichniss einer vorzüglichen and kostbaren Samm- 
lung ren Landkarten , welche vom 3. November 1. J. 
angefangen zu Hamburg dem öffentlichen Abstriche 
unterworfen werden, • zur Einsicht vor, und werden 
beyde ancli in die Wohnungen abgegeben. Darauf 
eingehende 
werden. 

- 



Vorliegende Beyträge erscheinen wöchentlich einmal, und werden im Lohale der Redaktion Nro. 
233. am Hof graben in München an Mit t w o c he n .aas gegeben., — Der Abonnements- Betrag für 
den ganzen Jahrgang ist in München auf ord. Papier iß rhein. aaf Sc.hreilipap. % fl, 42 Ar. 

aWifirl «od heazaSg sgeaaa Sana J. 2». Psitcksr, Aati^uar, Dr. Joachim Ueymt ia 
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Veber den Titel: vir nobäü, und umgekehrt: 



■*n dem 17ten Stücke dieser Bla'ttcr wurde 
die Meynung des verstorbenen, kenntnissrei- 
chen Presidenten , Bodmann, vorgetragen, 
dass der Titel: „vir nobilis," auch Personen 
der Rittcrgeschlechtcr im Mittelalter beyge- 
leget worden, und dagegen der Titel : „nobi- 
lis vir," ein untrüglicher Beweis und das Kenn- 
zeichen des Adclstandes sey, womit die An- 
frage verbunden wurde', wie weit die Ur- 
kunden der übrigen deutschen Staaten diese 
Behauptung bestätigen. 

Nach genommener Einsicht von Tausenden 
von Urkunden verschiedener teutschcr Lander, 
wovon ich selbst eine grosse Sammlung be- 
sitze, ist die Behauptung des übrigens sehr 
achtbaren Gelehrten zu verneinen, beson- 
ders da sie sich auf einen unrichtigen Vor- 
dersatz stützet, was vorzüglich zu beach- 
ten ist. 

Den Bitterpersonen gebührte der Titet: 
„vir nobilis" nicht. Kaiser und Könige, welche 
die Quelle des Adels waren , erthcilten ih- 
nen denselben nicht, und durch ein Gesetz 
wurde er nicht zugesprochen. Eben so we- 
nig erhielten sie ihn von Fürsten , Grafen 
und Reichsherren. Kur geistliche Stifte und 
Personen , welchen sie YVohlthaten erzeig- 
ten ,. legten ihn , aber auch nicht immer bey. 
Src selbst führten ihn keines Weges, Fälle 
ausgenommen, wo sie sich Anmassungcn er. 
laubten. Die Urkundensammlungen liefern 
den vollkommenen Beweis davon. 

Jedoch ist dabey zu berücksichtigen, ob 
Bayer. liL o. merk. An x. 2t«s Stm. 



die Personen , welche in lateinischen Urkun- 
den „nobiles," und in teutschen edle Männer, 
oder Edelmänner genannt wurden, nicht wirk- 
lich, zu dem hohen Adel gehöret haben. Es 
gab Reichsherren und Dienstmänner mit dem- 
selben Namen, wie die von Frankenstein, von 
Grumbach, von Thingen, von Hohenlohe, von 
Trachendigen , von Aufsess, von Mossenberg 
und vielleicht noch viele Andere. 

Wenn Personen sich selbst den Adclsti- 
tcl beylegen , so machen sie gewöhnlich auch 
den Adelstand dadurch kenntlich, dass sie in 
der vielfachen Zahl von sich sprechen. Doch 
geschieht dieses nicht immer, und man muss 
ihren Stand aus andern Kennzeichen wahr- 
nehmen. Man darf hier seine Zuflucht nicht 
zu der Behauptung nehmen , dass Personen 
oder Geschlechter von der Stufe des hohen 
Adels zu jenem des niederen herabgesunken 
seyen-, denn die Angeführten waren gleich» 
zeitig und die Hochadeligen wurden später 
sogar in den Grafenstand erhoben , während 
die Gleichnamigen noch in dem Dienstman- 
nen- oder Ritterstande blieben. 

Bodmann führet einen nobilem virum God 
fridum de Bigen, filiosqne suos, Hcrman- 
num, Jobannem et Godefridum an, welche 
er dem Ritterstande beyzählet. Nach seiner 
Meinung miissten sie von Adel seyn, weil 
dem Vater der umgekehrte Titel : „nobilis vir" 
beygcleget wird. Es ist aber, hievon auch 
abgesehen, wirklich die Frage, ob diese Fa- 
milie nicht zu dem Adelstandc gehöret habe. 
Man kann nicht entgegnen, dass man sonst 
keine Nachrichten von einer solchen Familie 
habe. Dergleichen Familien sind gleichsam 
Lichtflinken ; sie erscheinen kaum und ver- 
38 
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schwinden gleich wieder; sie verbargen sich 
auch manchmal unter einem andern Namen, 
der aber gleichfalls nicht beständig war. Viele 
solche Geschlechter sind jedoch im 12. und 
1J. Jahrhundert erloschen, wo man sie kaum 
kennen gelernt hatte. 

Bcmerkenswerlh ist es, dacs alle Übrigen 
von Biegen, welche Bodmann aus Urkunden 
anführt, den Titel: „nobilis" nicht hatten und 
nur milites genennet wurden , und dass also 
die Meynung dieses Gelehrten hiedurch nicht 
bewähret wird, 

Der Titel : „vir nobilis," wenn er auch ir- 
gendwo zum Vorschein kömmt, kann daher 
im Allgemeinen als ein Zeichen des niederen 
Adelsstandes nicht betrachtet werden. Die- 
ses ist aber um so weniger der Fall, als der- 
selbe auch den Hochadeligen öfters beygcle- 
get wurde. 

Man muss sich wandern , dass Bodmann, 
welcher doch eine so reichhaltige Biicher- 
•ammlung hatte, die Beweise von dem an- 
gerührten Satze übersah. Der Zweck und 
Umfang dieser Zeitschrift gestattet nicht, viele 
Anführungen desshalb zu machen. Viri no- 
bile* hicsseni2Ö5, 12" 0, 1277. 1284 und 1285 
der Burggraf Friderich von Nürnberg; 1273 
der Grat Gottfrid von Sayn und 1285 der 
Graf Friderich von Truhendingen ; (Schutz 
corpus historiac brandenburgicae; eod. 143, 
96, 115, 150, 133, Q9 et 130.) 1234 der Graf 
Hermann; 1275 die Grafen Heinrich und Bert- 
hold, und 1297 der Graf Berthold. Alle von 
Henneberg.i Schulte 5 II- nneb« 1 gischeGeschichtc. 
I. I69, II. 6. 7.) 1315 Kraft von Hohenlohe, 
und 1224 Gottfrid und Honrad, Brüder von 
Hohenloh. {Hanselmanns Beweis von der Lan- 
deshoheit des Hauses Hohenlohe. I. 433- IL 
122) 

Diese Bej spiele, welche von 5 ansehnli- 
chen Familien und aus mehreren Urkunden 
genommen sind, mögen zum Beweise des 
aufgestellten Satzes genügen. Man findet sie 
von anderen Geschlechtern und in anderen 
Urkunden , wohin ich der Kürze wegen ver- 
weisen muss. 

Es wird also dagegen der Satz feststehen, 
dass im Mittelalter der Titel : „vir nobilis," und 
auch umgekehrt, „nobilis vir" für den Beweis 
und das Kennzeichen des hohen Adelsstandes 
zu halten sey. P. O. V. F. 



Die Fortsetzung der Werke Joh. v. Muller' s 
betreffend. 

Seit man in Kro. 26- dieser Blätter die 
Anfrage um eine Fortsetzung der Werke Joh. 
v. Miiller's hat laut werden lassen, mutste 
man sich leider überzeugen , dass fast alle 
Hoffnung hierauf verschwunden ist. Die 
„Briefe von Bonstetten an Matthuson ; (hersg. 
v. H. H. Füssli. Zürch, b. Orell, Füssli und 
Comp. 1827/' belehren uns nicht nur, dass 
der würdige Bruder des grossen Geschichts- 
schreibers der Schweizerischen Eidgenossen- 
schaft, so wie leider auch ein hoffnungsvol- 
ler (25 jähriger) Sohn der Schwester Joh. v. 
Miiller's, durch den allein vielleicht noch 
unser Wunsch hätte erfüllt werden können, 
todt ist; sondern sie geben uns leider auch 
die traurige Uebcrzeugung, dass Boiistettcn, 
der vieljährige und vertraute Freund Miil- 
ler's schon* i. J. 1817 an dessen damals noch 
lebenden Bruder Johann Georg vergebens» 
die Auffbderune erliess, seines Freunde« 
„Sibyllenblätter" der Vergessenheit zu ent- 
reissen. Ja noch i. J. 1824 machte Bonstet- 
ten nochmal einen Ruf in die literarische 
Welt, um einen Verleger für dieses Unter- 
nehmen zu erwecken — aber auch dieser 
verhallte! — 

Es wird vielleicht unsern Lesern nicht 
unangenehm seyn, wenn wir die berührte» 
beiden Stellen aus dein oben angezogenen 
Werckchcn ihnen hier wörtlich mittheilcn. — - 
Unterm 30- April 1817 (Br. 14. S. 30-) schreibt 
B. an M. : — „Ich schreibe Dir, weil ich 
„höre, dass Cotta eine Edition vom ganzen 
„Johannes Müller veranstalten will. Gott! 
„wenn ich noch an die Zeiten denke , wo 
„Niemand seine Werke mochte , und wir bet- 
telnd an alle Buchhändler und Buchdrucker 
„schrieben , und diese immer zur Antwort 
„gaben : Müller könne nicht deutsch schrei- 
ben! Nun zur Sache. Müller hat viele tau- 
send Blätter, gross, wie Spielkarten, hin- 
terlassen. Ich kenne viele dieser Sibyllen- 
glätter; zum Beispiele; als er den Thucy- 
„dides las, übersetzte er ihn beynahe ganz, 
„und las mir ihn jeden Morgen beym Früh- 
stück zu Valcires vor. Er hatte Freude an 
„meiner Freude , so dass er mit Liebe ar- 
beitete. Diese Auszüge sind Meisterstücke. 
„Ich habe oft an Georg Müller geschrieben. 
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„und ihn gebeten, auf meine Korten einen 
„Schreiber da« Lesen dieser Sibyllenblätter 
„zu lehren.- Alles vergeben»! Sie sind alle 
„in Abbreviaturen, aber sehr deutlich geschrie- 
ben, so das» sie leicht zu entziffern wären. 
„Nun diesen Schatz sollte Herr Cotta zu er» 
„halten suchen. *) Wie Schade, wenn er 
verloren ginge! 

Dringender und ängstlicher, feine Besorg- 
nisse über diesen Verlust möchten sich be- 
stätigen, schreibt derselbe unterm 28- April 
1824 (Br. 71. S. 1?3) hierüber ferner: — 
„Mir ist auf einmal eingefallen, dass Cotta 
„eine gute Spekulation machen könnte durch 
„den Druck von Johann Müllers hinterlassc- 
„nen zahlreichen Manuskripten. Müller hat 
„auf mein Anrathcn angefangen , alles , was 
„er las zu exzerpiren. Bey mir in Valeires 
„hat er einen Auszug aus dem Thucydides 
„gemacht. Als er die grosse Freude bemerkte, 
„die ich Uber diese Auszüge zu erkennen 
„gab, hat er ihn beynahe ganz Ubersetzt 
„Alles, was er schrieb, ist leserlich. Hätten 
„wir nur die Manuskripte, die auf der Schaff- 
„hauser Bibliothek verschimmeln, so käme es 
„nur darauf an, einen Mann zu finden, der 
„die Abkürzungen entzifferte. Hätte man ein 
„Blatt einmal entziffert, so wäre alles gethan, 
„denn alle seine Handschriften sehen einan- 
der gleich. Herr Pfarrer Pfister, der selbst 
„Historiker ist , würde das vielleicht am be- 
„sten verstehen." 

Ferne sey es von uns, hier nachforschen 
zu wollen , was wohl einen Cotta abhalten 
konnte, durch dieses, gewiss nicht undank- 
bare, Unternehmen seinen bisherigen Ruhm 
und Verdienst in Beförderung alles literari- 
schen Strebens zu mehren ? aber nicht kön- 
nen wir umhin , den Wunsch zu äussern, dass 
irgend eine andere unsrer wackern Buchhand- 
lungen durch diese Anzeige veranlasst wer- 
den möchte, diesen Schatz historischer und 
politischer Gelehrsamkeit dem Publikum mit- 
zuthcilcn , und sich dadurch ein unver- 

Bängliches Verdienst um die Beförderung 
er Wissenschaften zu erwerben — ausser- 
dem müssten wir uns mit Ilamanns betrüben- 
der Schlussfolge trösten: „Da kein Buch, so 
„wenig als ein Sperling, ohne Zulassung Got- 
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„tes untergeht, so hat man im Ernste kein 
„untergegangenes Buch zu bedauern." — Bd. 
H- «8- o— <r. 

- • •• ■ . . . ii. , . 

Nachträge zur Vervollständigung von A. M. 
KoboÜ's Bayerischem Gelehrten-Lexikon und 
zu dessen Ergänzungen und Berichtigungen 



(Siehe Nro. 37. dar früheren Blätter.) 
Heilbrunner, Heylbronher, auch Hcylbrunner 
(Philipp), ein Bruder des Vorigen, war 
ebenfalls als Pfalzgravischer Theolog bey 
dem Colloquium zu Regensburg. Fehlt. 
Er gab heraus: 

Loci commune« in Jesaiam. Lavin- 
gae, 1681. 8. •> 
Loci commune* in Jeremiam. ib. eod. 
LL. CG. in Ezechielen!. Lavingae. 
1587- 8. 1 ' 

LL. CC in XIL Prophetarum mino- 
rum vaticinia, ib. 1588. 8. 

Ph. Heilbrunneri wiederwärtige Cen- 
suren der Päpst. Scribenten von der 
Augsp. Confecsion. Lauging. 1599. 4. 

Ej. Der demüthige, unschuldige, Christi. - 
Biblische und gravitätische Luther, ibid. 
I599. 4. 

Ej. Der keusche Pabst. ibid. lfm 4- 

Ej. Jesuiter - Spiegel, darin derselben 
Antichristischc Lehrvnd blutgierige Geist 
zu erkennen, ibid. ifjot. 4. 

Philippi u< Jac. Heilbrunncrorum Ab- 
fertigung Conr. Vetters, ib. 1603. 4. 

Philippi Heilbrunneri Antithesis doc- 
tnnae Petri Apost. et Pontif. Rom. löofj. 8- 
Helivig (Johann), Leibarzt des Cardinais von 
Wartenberg in Regensburg, fehlt. W. 
und N. 

Herpfer (Johann Christoph) geb. in dem Neu- 
burgischen Städtlein Lietzbeim, fehlt. 

Hirschdörfer (Sebastian) geb. auf dem 
Hartenstein, fehlt. W. u. N. 

HSpfner (Johann Willibald), ein Medicus, geb. 
zu Vohenstraus, fehlt. W. 

Holste (Georg Andreas) geb. zu Sulzbach, 
fehlt, W. u. N. 

Hamann (Joh. Bapt.), aus Kamlach im Min« 
delheimischen, fehlt. W. u. N. 

Hunger (Wolfgang) gab schon früher mit ei- 
ner Vorrede heraus: 
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f $Vma Bolandina. Das ist ein kurzer 
Beriefet , von allerhand Ontracren vnnd 
Testamenten etc. Item ein Tractat der 
Begcln, oder kurtzen schlussreden ge- 
meiner Becht etc. Bartholamei SoccinL 
Beides durch Andrea* Perneder zierlich 
verteutscht. Mit einer Vorrede IVolffg. 
• Hanger der Bechten D. Gedruckt zu In- 
goUtat durch Alexander Weissenborn. 
M.D.XXXIUI. Fol. 

(Fortsatzuug folgt.). 

^ 7! \ • 

Für dl« leipziger Ostermesse 1 828 «ind folgende Schrif- 
ten neu enc hienco , oder neu aufgelegt, oUer vor. 
läufig augekündet worden : 

( Siek Nro. »6. der früheren Blätter. ) 
-Reehtswi$nn*ch oft, 

Stewart , H. C W. Die WU»en»ch«ft d. Recht* nach 
Grundsätzen d. prakt. Vernunft. 8. Tübingen. 
Ouander. S 1 

Simon u. v. Strumpf. Rachtssprüche d. proit.». Ge- 
richtshöfe, lter Bd. 8« Berl. Dümmler. 

StephanlichiiUch J. B. Anleitung z. Au»ubung d. Mi- 
litär - Richter - AoU io d. k. k. Armee. 2 Bde. 8 
Wien. Gero/d. 

Sdtber F. De bonorum amtione 
not* P. L 8. Lip». Seri 6- , . 

Stöekhord, H. R. Tafeln d. Geschichte d. i 
Recht». Fol. Lpzg. Sühnne 

Stiibel Bd. C. Üebor die Theil 




i unen an ein. 

Thtmis, Z.iuchrift f. prakt. 

v. Elver». lter Bd. 8. Gotting, 
u. RuprocAi. 

nn C. A. Handbuch für angehende Juristen. 
8. Halle. Hemmerde, u. Schweuchk*. 
Tonten M. Grundsätze eine« allgemeinen positiven 

Privatrechts. 8- Kiel. Univers. Buchh. 
Ueber die Oeffentlichkcit d. Gerichte, und .über den 
befreiten Gerichtsstand d. Slaalsdicncr in Bayern. 
• 8- Erling. Kompl. d. Ztitim'g. 
Vermehren Fr. Bernh. Da» Kirchenrecht d. deutschen 

Protettanten u. Katholiken. 8. Jena. Mauke. 
Vogel E. F. Comment. de »ingulari his|oriae studio 
,rio ver.« juri.prudentiae fönte Spec I. 4. 

E, Hinricht in Cornm.) 
erd. Lehrbuch d. Kirch*nrech 
Conlessionen. 4tc Ausg. 8. Bonn. 
rVegwtiter, d. gerichlliehe , boy 
8. ßerl. Maurer. 
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Weisser F. C. Ueber d. Verfahren d. Richter* bey 
ein. angetrag. Eide , worüber »ich der Delat noen 
Mirt hat. 8- Jena. Cröker. 
(ForUetzung folgt.) 

. . , ( < 

i 

Bücher- Anzeigen. 

i!2. Bey unt i»t so eben erschienen und in allen 
Buch. u.Kuntthandlungen zu haben I 

Charta d«» o»mani»chen Reich* in Europa mit 
einem Theile desselben in Asien nebst den an- 
gränzeaden oesterreichiichen und rnt»i»chen 
Gebieten in dem Stande vom Jahre 1828V 
Bearbeitet in 6 Blättern nach den besten Qual- 
len. Frei» für alle 6 BÜtter 4fl.— Das Blatt 
einzelu 1 fl. 

Diese Charte, welche zur Geschieht e der neuesten 
Zeiten und nach den olliziellen Quellen von Quille- 
minot , Lapii u. Vautier und nach andern , noch nicht 
im Stich erschienenen, Aufnahmen mit Benutzung 
d«r neuesten Reisebeschreibuugen bearbeitet ist, und 
(ehr schön lithographirt wird, erscheint in einer kur- 
zen Reihen- Folge, Die 6t« Sektion, welche da* Ter- 
rain in »ich begreift, wo gegenwärtig die Haupt- 
Kriegs- Operationen vorfallen, ist so eben erschienen. 

München d. 0. 8ept. 1828- 

Literarisch- artist. Anstalt der 
J. G. CoMa'tchen Buchhandlung. 

■ 

Zu kaufen werden geiuehtr 
HS. Von Heinriehl deutscher Rcichsgeschicht« 
6tcr u. 7ter Tbaii, — von Herden Schriften zur 
Theologie iiter u. I2ter Thl. Cotta in Tübingen. 1805- 
— von Herder» Schriften zur schönen Literatur und 
Kunst, uter u. utcr Thl. — von Eweld über das 
menscli 
Gec 
Ha 



in«, im« — . . 7 

,nschlich« Herz. 3ter Thl. — von Kant» phy»uch. 
ographie 3len Bd». 2to Abtheilung. Mainz und 
iroburg bey Vollmer. — von Cicero'* Briefen, über- 



setzt von Wieland. Tttr Thl. 



I 



Katalogs - Anzeige. 

114. Bey Antiquar Peischer dahi«r Nro. 2S3 
am Hofgrabeo wird das I5»e Bücherverzeichnis* un- 
entgeltlich ausgegeben, ebenso liegen das I2tc Bu- 
cherverzeichniss des Antiquar» F. F. Autenrieth 
in Stuttgart, welche» grossen Theil» philologi- 
»che Werke enthält, und ein Verzeichnis* von Bü. 
ehern mit herabgetetzten Preisen zur Einsicht 
vor, werden auch in die Wohnungen abgegeben , und 
darauf eingehende Bestellungen promptest besorgt- 
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Anton Johann Lipowsky. 



U, 



'nter die gründlichsten Rechtsgelehrten, 
deren Bayern sich unter dem Kurfürst Maxi- 
milian III. erfreute , gehörte ausser Freyherrn 
von Kreitmaier und von Lori, unstreitig An- 
ton Jobann Lipowsky. Seine Schrift, welche 
er unter dem Titel: Ungrand der Domänen 
in Bayern etc. im Jahr n68 herausgab, war 
damals eine ungewöhnliche Erscheinung in 
unserm Vaterlande. Sic beurkundete, was 
ein vaterländischer Jurist leisten könne, wenn 
er sein Geschäft nicht blos handwerksmässig 
treibt, sondern mit dem Studium der Rechts- 
wissenschaft auch gründliche Kcnntniss der 
deutschen und bayerischen Geschichte ver. 
bindet. Sic zeichnete sich nicht nur in der 
Bearbeitung der Materie, sondern zugleich 
auch in der Form des Vortrags aus. Lipowsky 
verstand neinlich seinen Gegenstand mit der 
gehörigen, damals seltenen, Klarheit, zu ent- 
wickeln, und durch geschickte Verbindung 
bündiger Schlüsse den Verstand des Lesers 
zur vollendeten Ucbcrzeugung zu fuhren, ein 
•offenbarer Beweis, dass er seinen Kopf durch 
eine gründliche Philosophie gebildet hatte, 
durch eine Philosophie, welche von deutli- 
chen Begriffen ausgeht, aus solchen einen 
Satz aus dem andern, nach logischen Gese- 
tzen, ableiten lehrt, und dadurch tüchtig macht, 
jeden Gegenstand gerade ins Auge zu fassen, 
das Wesentliche von dem Unwesentlichen zu 
sondern, und so ohne Umwege das Ziel zu 
erreichen. Freilich, diese Art zu philosophi- 
ren sei eint in unsern Tagen ausser Mode 
gekommen zu seyn. Manche Philosophen 
r.lit. u.i 



unserer Zeit suchen Ehre darin, die Jüng- 
linge mit leeren Spekulationen über Dinge, 
welche kein Sterblicher zu ergründen ver- 
mag, zu unterhalten, und hüllen ihre Hirn- 

Scspinnsle in dunkle Phrasen ein, welche 
en noch ungeübten Verstand, statt aufzu- 
klären, betäuben, so, dass auch der lernbe- 
gierige Jüngling am Ende den Hörsaal ver- 
lässt, ohne sich bestimmte Rechenschaft ge- 
ben zu können, was er denn eigentlich ge- 
lernt habe, worin seine .Erkenntnisse be- 
richtiget oder erweitert worden seyen. Wahr- 
lich , eine solche Art zu philosophiren, ver- 
dunkelt junge Köpfe, statt sie zu erleuchten, 
und macht den Verstand träge, statt ihn zu 
üben und durch Ucbung zu stärken. Jüng- 
linge, die sich dem Geschäftslebcn widmen 
werden, können aus dieser Philosophie vol- 
lends gar keinen Gewinn ziehen, weil sie, 
statt, ins wirkliche Lebe n zu führen, blos in 
überirdischen Regionen, schwebt, wo jeder 
träumen kann , wie es ihm beliebt. Sic wird 
keine Lori, keine , Kreitmaier , keine Lipowsky 
bilden. Möchte doch ein Sokrates zu 
Deutschen kommen, der die Philosophie 
der auf die Erde zurückführte! 

Lipowsky hintcrliess unter seinen Schrif- 
ten auch eine Selbstbiographie , die mir vor 
nicht lauger Zeit in dveJIände fiel. Sie ent- 
hält, ob sie gleich sehr kurz.wt, dennoch 
einige Anekdoten und, Aeqsscrungen, Welche 
bekannt zu werden verdienen, weil sie den 
Mann von Seite seines Charakters darstellen, 
der nicht weniger Achtung erweckt, als sei- 
ne gediegenen Kenntnisse, So sagt er: Im 
Jahr 1:5(1 führte ich den ersten Process in 
causa Tatleabach, ooalra Ottenburg puncto 
39 
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iurisdictionis bcy der Herrschaft Pnumgarten. 
Da dieser tief in die bayerischen Altcithiimcr 
einschlug, so verfasste ich die HaupUchriftcit 

8 ach mathematischer Methode, so, dass die 
cgicruQg Landshut den Baron von lkst&tt 
für den Verfasser hielt. Ich war also der 
erste, der diese Schreibart in die Dikaste- 
rien gebracht haue. — Im Jahr 1757 schrieb 
ich: Kurzer, aklcniiiässigcr Unterricht des 
dem Oberst - Kümmerer Maximilian Grafen 
von Beinstein und Tattcnbach zustehenden 
Befugn isses auf die unmittelbare Bcichsgraf- 
schait Beinstein. -Als der damalige geheime 
Kanzler Freyherr von Praidlon diese Schrift 
las , wollte er nicht glauben , dass Jemand in 
Bayern der Verfasser dieser Schrift wäre, 
sondern dass sie auf einer protestantischen 
Universität verfertigt worden sey; und als 
der Graf von Tattenbach mich nannte, so 
war er voller Verwunderung hierüber» Sie 
fand auch KW Paris ßeyfall, wohin sie der 
Chevalier Folard geschickt hatte. Die dama- 
ligen Kriegsumstunde haben den Druck der- 
selben verhindert. — Den 2Q. Juni 17ÖT stellte 
der Fiskal von Kappler gegen den Grafen 
von Tattcnbach Klage, vermöge welcher er 
die Grafschaft Fallci als ein Domänengut zu 
vindiciren suchte. Auf Bitte des Grafen bey 
dem Kurfürsten, dass mir erlaubt sey, ihm 
als Anwald zu dienen , hat mich Sereniss. 
des ihm abgelegten Eides entlassen. 

Da ich ein ganz neues System entwarf und 
das praejudicium der Dikasterien angreifen 
inüsste, so liess ich, statt einer Exceptions- 
ichrift die Schrift von dem Utigrund der Do- 
mänen in Bayern etc. 1703 drucken. Diese 
Schrift machte an dem hiesigen Hof, und 
auf dem Beichstage zu Begensburg grosses 
Aufsehen. An jenem war man über mich 
und den Grafen jaloux, und zu Begensburg 
schickt«; der Sächsische Gesandte dreimal an 
demselben Tage zu dem bayerischen Legat. 
Sekretär um ein Exemplar. Allein diese wa- 
ren sehr selten , da ich deren nur 1Ö0 dru- 
cken liess-, 1 lonn ich wollte sie nicht in die 
Welt hinan»' kommen lassen, da ich zum er- 
stenmal öffentlich auftrat, aus Furcht, ich 
möchte von den Gelehrten übel angelassen 
werden. Was aber nachher Hr. von Moser 
davon gehalten habe, kann man in seinem 
neuesten Staatsrecht Von den Keichsständi- 

r 



sehen Landen p. 246 lesen. Es waren eben 
damals die Landstände hier versammelt ; sie 
baten den Grafen um 20 Exemplare, und 
äusserten zugleich : sie Seyen mir eine grosse 
• Erkenntlichkeit schuldig, wollten sich auch 
gern collectiren lassen , weil ich sie von ei- 
neu Gespenst erledigt hätte, welches auf der 
Kammer immer gespuckt hat. Allein dermal 
wäre es res odiosa, und dabey ist es geblie- 
ben. Dagegen gab der Fiskal statt einer Be- 
plik heraus: Die Wirklichkeit der Domänen 
etc. Dagegen erschien von mir eine Duplik ; 
Gründliche Abfertigung der Fiskalischen De- 
duction etc. etc. Während diese Duplik un- 
ter der Press* war , bat der Fiskal in einer 
Audienz den Kurfürsten, er möchte mir ei- 
ne gemässigtem Schreibart anbefehlen lassen, 
weil das, was ihn, dem Fiskalen entgegen 
gesetzt würde, zugleich auch den Landes- 
fürsten mit beträfe. Seine Absicht war über*' 
haupt, den Druck meiner Deduction zu hin- 
dern und die ganze Sache ins Stecken zu 
bringen. Der Kurfürst duw4» ihn ängstlich 
gemacht, gab dem damaligen Minister, Gra- 
fen von Baumgarten den Auftrag , mich des- 
halb zur Bede zu stellen. Dieser liess mich 
ku sich holen und drohete mir auf den Fall 
der Uebertretung nicht nur den Verlust mei- 
nes Dienstes, sondern sogar die Landesver- 
weisung an. Dabey konnte ich mich nicht 
erwehren, zu lachen, und sagte: das sey 
einmal zu viel Ehre für mich; ich sey ja 
nicht so gelehrt, wie Hr. von Moser, der 
auf eine Festung gesetzt worden. Ich hätte 
nicht nöthig zu schreiben , besonders da ich 
in der Welt schon so viel gelernt, dass ich 
unter solchen Umständen auch beym Vater- 
unser-Schreiben nicht sicher wäre. Worauf 
der Minister erwiederte : Ich habe mein Ge- 
schäft gemacht, und ich, sagte ich beym Weg- 
gehen , ich habe auch meine Partie genom- 
men. ' Hierauf liess ich alles gehen , beson- 
ders da mir deutlich zu verstehen gegeben 
wurde, meine Deduction schlage in die künf- 
tige Erbfolge ein, und sey gewissen Leuten 
nicht anständig, was ich zu Gunsten des Kur- 
hauses Pfalz beyläufig habe auführen müssen. 
Damit war aber der Graf von Tattenbach und 
der Adel nicht zufrieden. Durch Umwege 
wurde also Freyherr von lkstätt angelemet, 
dass er sich der Censur meiner Schrift un- 
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terziehen möge. Diess begnehmigte auch Se- 
renissimus. Wegen fünf Worten musstcn so 
▼iele Bogen unigedruckt werden , obgleich 
die statt derselben gesetzten nicht höflicher 
waren. Ut videamur aliquid fecisse, sagte Hr. 
v. Ikstätt zu mir. 

Während dieser Censur trafen der Kam- 
merpräsident Em^nuel Graf von Törring und 
Baron von Krcitinaicr den Freyh. von Ik- 
stätt bey Hof in der Antichambre an, und 
fragten ihn: Nun, wie sieht es aus? Seine 
Antwort war: Ucbel! — Wie so ? ^ersetzten 
diese. Euere Exccllenzien; das Ding ist nicht 
zu refutiren ; ich bin es nicht im Stande, und 
ich will den sehen, der es thut. Die Schrift 
kam also endlich doch zum Vorschein. Als 
nun .die Akten geschlossen waren und der 
Fiskal an der Kaineralerinnerung arbeitete, 
traf ihn der Schlag, woran er auch starb. 
Im Scherz gab man mir die Schuld, dass ich 
ihn umgebracht hätte. — Aehnliche Vcrdrüss- 
lichkeiten hatte ich auch bey der ersten De- 
duetion. Während de* Drucks derselben er. 
fuhr Hr. P. , ein Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften von der historischen Klasse, 
dass ich den deutschen Reichsständen aus dem 
Grunde der Verfassung alle Domänen ab- 
spreche, und brachte cleNn Grafen von Tat- 
tenbach bey, dass ich die Hacke zu weit werfe. 
Diess inachte den letztern verlegen, so, dass 
der Graf wünschte, zwischen mir und dem 
Hrn. P. eine persönliche Unterredung tu ver- 
anstalten, welche ich aber verbat, da es itzt 
nicht mehr an Jer Zeit wäre , und ich mein 
System , von dessen Wahrheit ich nun ein- 
mal überzeugt wäre, nicht mehr ändern 
könnte, noch wollte, und da der Graf nicht 
aufhörte, in mich zu dringen, gab ich ihm 
unverholen zu verstehen , dass ich Hrn. P. 
nicht für den Mann hielte, der mich in die- 
sem Gegenstande magistriren könnte. Der 
Graf liess sich jedoch dadurch nicht abbrin- 
gen, und lud eines Tages uns beyde zur Ta- 
fel. Ich beobachtete während derselben gänz- 
liches Stillschweigen, wai den streitigen Punkt 
betrifft. Als endlich der Kaffee genommen 
-wurde, wollte Hr. P. mich zu Rede stellen. 
Ich widersprach aber sogleich dem Haupt- 
satz, den er aufstellte, und endlich kam es 
so weit, dass einer den andern auf eine 
/ tte von 100 Dukaten berausfoderte , und 
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deutsche Gelehrte öffentlich sich über die 
Sache zu erklären , aufgefordert werden soll- 
ten. Damit schieden wir auseinander. Hr. 
P. wurde 1* Tage nachher in Frankreich an- 
gestellt, und ich legte die Fetter nieder, bis 
der Grf. von Tattcnbach hierüber sich gegen 
mich explicirte, der B. von L. aber mich 
von neuem aufmunterte. — Nachdem Li- 
powsky nun mehrere 1 sehr wichtige Prozesse, 
die er führte , namentlich bemerkt hatte, fügt 
er bey: In allen diesen Prozessen war ich 
glücklich. In einem derselben wurden mir 
von einer Dame 3000 fl. angeboten , wenn 
ich wider sie nicht dienen würde. Ich schlug 
dieses Anerbieten aus , bekam aber von der 
Parthci, für die ich arbeitete, auch nichts. 
Dies war mein Lohn. — Im Jahr 1759 wurde 
ich bc\ ilrr eben damals von dem Kurfür- 
sten gestifteten Akademie als Mitglied aufge- 
nommen. Da aber Gcitz und Hochmuth, 
j wovon einige Mitglieder derselben beseelt 
^waren, gleich anfangs nur Misshelligkeiten 
und Zänkereien erregten, zog ich mich zu- 
rück. Mancher machte sich aus der Cassa 
Besoldungen und andere Accidenticn unter 
Titeln , deren sich ein ehrlicher Mann schä- 
men sollte. J. v. D. • 



Anfragen. 

1. Wie lange, und in welchen Gegenden 
Deutschlands dürften am längsten wol die 
HchtdCutschen Namen der zwölf Monate des 
Jahrs , wie wir sie in Eginharts Leben Carl's 
des Grossen verzeichnet finden, sich im all- 
gemein üblichen Gebrauch erhalten haben? 
Die Beantwortung dieser Frage dürfte Den- 
jenigen nicht schwer fallen, die viel mit un- 
tern alten Urkttndcn sieh beschäftigen , was 
eigentlich hiebey von uus bezielt wird, wa're 
die Nachweisung, welche jener alten Namen 
sich erhalten, und welche andere dafür dort 
oder da, in dem und dem Zeitpunkt, zum Vor- 
schein gekommen sind. So z. B. erscheinen 
in einem geschriebenen sogenannten Cisio- 
Janus, etwa um 1470, unsere Calenderna- 
men in Altbayern in folgender Form und 
Ordnung: l. Jener. 2. Hornung. 3. Merlz. 
4. Api'ill. 5. May. 6. Brachmän. 7. Hcu- 
mdn. 8. Äugst. Q. Erster herbst. 10. Ander 
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herbst. 11. Erster winter. 12. Winter, (nicht 
etwa: Ander winter? oder Wintcrmäu?) I). 



J. Wo, und für welchen Preis ist ein ech- 
ter sogenannter Räbltinsdukaten von K. Mat- 
thias Hunyades — und wo und für welchen 
Preis ist eine, von Johann Herzog und Chur- 
fiirst zu Sachsen, mit dem Brustbild dessel- 
ben und dem auf die rechte Schulter geleg- 
ten Erzmarschallsschwerdt, nebst dem mit 
deutschen Kanzleybuchstaben geschriebenen 
Revers: „Ich will das Christenthum auch be- 
kennen" geprägte Rcformations - Denkmünze, 
zu erhalten! N. 

Für die Leipziger Ostermess« 1 828 sind folgende Schrif- 
ten neu enchienen , oder neu aufgelegt oder vor- 
läufig angekündet worden'; • 

( Sieh Nro. J8- der früheren Blätter. ) 

Rtchttwittentchaft, 

JVendt C. E. Leitfaden zu Vorlesungen üb. den bayr. 

Civilprozess nach d. Ordmiug d. Cod. jur. bav. 

jud. 6- Nürub. Riegel u. If'ussner. 
IViAnd P. Auch ein Wort üb. Oefleutlichkeit und 
dlichkeit d. gerichtlichen Verfahrens etc. 8« 

Lemgo. Meyer» 
_ — Die Dientte, ihre Entstehung, Natur, Arten 

u. Schickiale. Bcytrag z. den deutsch. Staats- u. 

Hechtsgeschichte. 8- Hamm. Schult. 
Worte, einige, üb. d. preuss. Landrecht. 8- Bcrl. 

JVicoIoi. 

Zangen, L. v. Verfassungsgesetze deutscher Staaten. 

ß. Darmst. Leihe. 
Zeitschrift f. Civilrecht u. Prozass. Herausgegeb. von 
Linde, Marezoll u. v. YVening - Ingcnhcim. Her 
Bd. 8- Gicsi. Ferber. 
Zeitschrift f. wissenschaftliche Bearbeitung a. preus». 
Hechts. Hereusg. v- Simon u. Strampf. IIa Helt 
8. Berk Nicolai. 

Arztneyuti sie n Schaft. 
(Siehe Nro. 52. der früheren Blatter.) 
U J. Handbuch d. Gehurtshülfe mit Iubegr. d. 
Weiher- u. Kindrkrhtti. Deutsch v. Kilian. 2ter 
u. 3ter Bd. 8- Heidclb. Grooi. 
■th D. W. H. Systemat. Rcpcrtor. d. gesanimt. 
med. Lit. Deutschlands. Jhrg. 828- 12 Hfte. 8- 
Marke. Garthe. 
Büttner P. v. Gesuudhlserhltg. d. Gesichts. 8- Prag. 
Emlret, 
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Camer er J. W. Tarsuche üb. d. Nat d. krankhaft 
Magenerweichung. 9. Stuttg. Voflund u. Sohn. 

■ Carus C. G. Lehrbuch d. Gyniicologic. 2te vermehrt. 
Aufl. 2 Thle. Mit 13 Kpfr. 8. Leipzg. Gern. 
Fleischer. 

Carus C. G. V. «L Dr-Theilen d. Knoch. - u. Schalen- 
gerütles. Mit J2 Kpfr. Fol. Lpzg. G. Fleischer. 

Carus C. G. Tabul, anatom. coroparat. e. lexto la- 
tin. Thienemann. P. L et IL c Lab. 17. Fol. G. 
Fleitdter. t 

Carus C. G. Grundrüge d. vergleichenden 'AnaUunia 
und Physiologie. 3 Bde. 8- Dresd. Wischer. 

Caspari C. Beweis f. d. Wahrheit d. homüopath. Heil- 
ert. 8- Lpzg. ßaumgurfner. 

— — Die homöopath. Therapie, nebst Untersuchung 
üb. d. Hlkrfto iL roll. Spiessglauzcs. 8- 
Baumgartner. 

( Fortsetzung folgt. ) 



Bücher - Anzeigen. 

Zu verkaufen in gut gehaltnem Zustandet 

lt$. Norischer Christen Freydhüfe Gedächtnis* 
d. i. Monumente und Grabschriflcn auf d. nürnberg. 
Kirchhiilen. 4. Pcrgamtbd. Nürnb. 682- 36kr. — Dar*. 
Stellung d. denkwürdigst, europ. Weltoreignisse I — 
7tei B. 8- Memcoiog. 82!- 411. 18 kr. — Neoter G. 
Ph. rundamenta mediciu. theor. pract. secund. Stahlii 
et alior. medicor. plauita conscript. 2 Torai. 4- Argen- 
tor. 750. Slbd. 1 fl. 30 kr. — v. Linne , C Pflanzen- 
system nach der i3ten Ausgabe u. nach Anleitung d. 
holländ- Houttuynischen Werkes übersetzt., 23 yuart- 
bde. sehr gut gehaltene* Manuskript. R. u. R. Da- 
zu ein herbarium vi v um et pictum , tlicils für siel», 
theils in d. einzeln, treffend. Banden enthalten. 36 fl. 
Denkschriften d. k. b. Akademie d. Wissenschaf- 
ten v. 1808- — 24. Mit Kpfr. Cart. 9 Bde. 4 Müneh. 
38 fl. — Zeitung*- Reis«- Post- und Uandlungs- 
Lesicon. Herausgegeb. v. ffinkopp. Ersten Bds. ito 
und 2t« Ablhl. 2ter u. 3ter Bd. compl. 4lcn Bdcs. lta 
Abthlg. Oa — Sx 9 Hfl*. 2. Lpzg. 802. br. 411. 30 kr. 

Zu verlaufen: 
116. Genealogia. Geschlecht und Stammen der ed- 
len Hilter Gieriger von Ulm, vom Jahr 132^ beginnend, 
au! Pergament sehr schön geschrieben, mit zwey Wap- 
. pen versehen und gerollt 9 Sch. 8 Zoll rheinländ. 
lang, 1 Sch. 9^ Zoll breit. 15 B. 

trWilee/iferoucft, darin der lob. hais. Reichssu« 
Augsburg so von 500 u. mehr Jahren her, jjaselbst 

Cohnet, und bis auf 8 gestorben u. s. w. Frank- 
a/M l66t. Ein Band in klein Fol. mit vielen 
Holzschnitten. (Auskunft giobt dieRedaktion.) 9«. 
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1. Oktober 1828. 



Ueber Gymnasien , ihre eigentlich« Bestimmung 
und zw'eckmässigste Einrichtung , von Dr. 
Heinrich S t ephani , Hirchenrathe, Dekane 
and Ehrenritter des k. b. Haus - Ritteror- 
dens vom hl. Michael. Erlangen in der 
Palm'schen Verlagsbuchhandlung 1828. 12 
Bogen in 8-, wovon 1. — XkTII. Seite 
Vorrede und Inhaltsanzeige einnehmen. 



D, 



r er Hr. Verf. von dem Bcf. schon lange 
einer solchen Schrift von seinen Erfahrun- 
gen and Beobachtungen über den seit eini- 
ger Zeit co viel besprochenen Gegenstand 
entgegen gesehen hat, widmete dieselbe dem 
um Jugendbildung und WissenschafUpflcge 
hochverdienten Herrn Konsistorial-Rathe und 
Professor Schäfer zu Ansbach an seinem gold- 
nen Aratsjubclfestc zum öffentlichen Denk- 
mahle der treuesten Liebe als fünfzigjähri- 
ger Freund. Möchte derselbe sich dadurch 
angezogen fühlen, auch seine seit 50 Jahren 
•o griiudlich und sorgfältig gesammelten Er- 
fahrungen hierin öffentlich mitzutheilcn ! — 
Der Hr. Verf. der gegenwärtigen Schrift be- 
nutzt die günstige Gelegenheit, die ihm zu 
Theil geworden ist, das Wichtigste von sei- 
nen Uber Studienanstalten mannigfaltig ge- 
machten Erfahrungen und Beobachtungen, 
«einen Zeitgenossen zur Prüfung vorzulegen. 
Alan lasse ja nicht ungclescn, was derselbe 
xu seiner Rechtfertigung, als Bruchstück aus 
•einer Lebcnsgescbichte, sehr lehrreich, in 
der Vorrede mitthcilt, um damit zugleich dem 
etwaigen Wahne zu begegnen, als gehöre 
nur das Volksschulwesen zu seinem nähern 
Berufe, weil er auf dessen Verbesserung 1 
Bayer, liu u. merk. Ana. 2te» Sem. 



her als Schriftsteller am meisten zu wirken 
gesucht hat. — Der erfahrungsreiche Verf. 
hielt es für Pflicht, seine Ergebnisse lang- 
jähriger Erfahrungen und Beobachtungen in 
dieser Schrift zur Prüfung und Würdigung 
allen denjenigen Männern vorzulegen, wel- 
che von Staates wegen berufen sind, für 
das künftige bessere Gedeihen unserer Stu- 
dienanstalten Sorge zu tragen, um mit der 
Zeit unsere höhern Bildungsanstaltcn voll» 
kommner darnach einzurichten. — „So wie 
sie bisher beschaffen waren, sagt er, dürfen 
sie nicht bleiben, wenn aus ihrem Schoose 
ein grösseres Heil der Menschheit hervor- 
keimen soll. Ich habe ihre grossen Mängel 
und Gebrechen, wie fast keiner, kennen ge- 
lernt." — In Hinsicht seiner Vorgänger be- 
merkt er, dass der Verf. des Aufsatzes im 
Hespert», Mai 1827- Uro. 128 — 130. das 
Gediegenste tber diesen Gegenstand geliefert 
hat. — Für diejenigen, welche, aus Unbe- 
kanntschaft mit der Literatur und den Fort- 
schritten des menschlichen Geistes, vieles in 
seiner Schrift als tu kühn vorwärtsschreitend 
tu tadeln bereit seyn werden, fügt er bey, 
was einer der denkendsten Kopfe unserer 
Zeit Dr. Troxler über diesen Gegenstand in 
einem Programm gesagt hat, welches von je- 
dem Schulmann sehr beherzigt zu werden 
verdient. — Bey der Beschränktheit des Rau- 
mes dieser Blätter kann Ref. nur auf das ei. 
gene Nachlesen verweisen. 

Am Schluss der Vorrede bemerkt der Hr. 
Verf. für diejenigen, die es vielleicht be- 
fremden könnte, in seiner Schrift nichts über 
die Zwitter von Schulen, Lyceen genannt, 
diese Anhängsel unserer Gymnasien , zu 

'»0 
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finden. „Ich hoffe, schreibt er, mein Zeitalter EU 
ehren, wenn ich ihm zutraut, dass es solche von 
selbst für das anerkennen wird , was sie. wirk- 
lich sind , ftir eine Aflergeburt der Schulweis- 
heit. Sollte es nöthig scheinen , dieses noch 
klarer nachzuweisen , als es bereits von meh- 
rern Männern geschehen ist, so erwarte ich 
dazu nur eine Aufforderung um ihr vollkom- 
men zu genügen." 

Die ganze Schrift ist in folgende VII. Ab- 
schnitte eingcthcilt. 

L Genaue Bestimmung, was Gymnasien über- 
haupt zur Bildung einer Nation beyzu- 
tragen haben. S. 19 — 51- 

II. Nähere Angabe, was zur hohem, von 
den Gymnasien zu besorgenden Bildung 
des Menschen erforderlich scy. S. 51 
— 110- 

III. Von dem sächlichen Klasscnprinzipe, 
nach welchem nur allein Gymnasien voll- 
kommen organisiret werden können. S. 
110 — 128. 

IV. UeberdasiuchtigeVerbältniss derSprach- 
Beal - Kunst- und Sclbstiibungsstunden 
zur gesammten Bildungszeit, S. 129 — 
142. 

V. Von der richtigen Behandlung des Lehr- 
stoffes oder der Methode. S. 142— 1Ö2. 

VI. Wie eine vollkommene Disziplin auf 
unsern Gymnasien hergestellt werden 
könne und müsse. S. 162 — 177. 

VII. Ueber die beste Bestellung des gan- 
zen Schulrcgimcntes. S. 178 — 186. 

Das Ganze ist eine so schöne Zusammen- 
stellung von Gedanken, Erfahrungen und Beob- 
achtungen, dass, wenn auch der Raum die- 
ser Blätter es gestatten würde , lief, doch Be- 
denken tragen müsstc, hie und da Einiges 
auszuheben, um der Wirkung des Ganzen 
nicht zu schaden. Nur auf den Schluss die- 
ser lehrreichen und belehrenden Schrift will 
er wörtlich aufmerksam machen. S. 185 — 
186 heisst es: „Noch einige Worte zum 
Schlüsse über das Verh&Uniss dieser höhern Bil- 
dungsanstalten zur Landesregierung. Diese sollte 
sich begnügen a) ihnen nur die allgemeinen 
Normen und Forderungen vorzuschreiben. 
Übrigens aber jedem Sehulkollegium die Aus- 
führung nach bester Einsicht und Kraft über- 
lassen. Dieses giebt Muth und Eifer, an- 
statt, dass beyde durch das viele Schulmei- 



stern von oben herab gelh'hmet werden. Lasse 
man auf solche Weise alle Gymnasien des 
Landes mit einander wetteifern , wer dem 
Vaterlandc . die gebildetsten Söhne liefert. 
Das Publikum wird darüber die beste Kon- 
trolle führen. (Sehr richtig;! — So war es vor 
50 Jahren! Derjenige Lehrer, der den be- 
sten Unterricht ertlieiltc, war der gesuchte- 
ste. — Konnte und durfte man auch an ei- 
ner Lehranstalt niclil eine Klasse übersprin- 
gen; so stand es dem Vater doch frey, wenn 
er zum Unterricht des Lehrers in der näch- 
sten Klasse kein Vertrauen hatte, den Sohn 
auf ein Jahr lang oder länger heraus zu neh- 
men , und ihm so lange durch Privatunter- 
richt forthelfen zu lassen , bis er in die hö- 
here Klasse einzurücken für fähig erachtet 
wurde.) b) Die vielen Mittelbehördcn tau- 
gen nichts, daher stelle man alle Gymnasien 
als ßildutigsanstaltcn nur unter die Aufsicht 
des höchsten Kollegiums, welches die ge- 
sa iiiinte Nationalbildung zu leiten hat. Nur 
selten wird dasselbe mit Berichten und An- 
fragen belästiget werden. Desto mehr ist 
zu empfehlen, durch, eines seiner im SchuL 
fachc praktisch bewanderten Mitglieder über 
den Zustand dieser höhern Bildungsanstalten 
bald da, bald dort persönlich zuverlässige 
Kenntniss zu erheben. Eine bloss papiern* 
Oberaufsicht taugt nicht , und liefert nur Stoff 
zum Verbrennen ! " lief, wollte glauben, Er- 
fahrung hierüber liege schon genug vor! — 

Xerxcs. 



Karl Theodor, Kurfürst von Pfalzbayem etc. 
wie er war und wie es wahr ist, oder, des- 
sen Leben und Thaten. Aus öffentlichen 
Verhandlungen und historischen Quellen, ge- 
treu dargestellt von Felix Joseph Lipowsky, 
H. B. wirkt. Centralrathe etc. Sulzbach 

1828. 

Unter die fruchtbarsten bayerischen S.hrift- 
stcllcr im historischen Fache gehört unstreitig 
der Herr Ccntralrath und Archivar der Stände 
Lipowsky. Beynahe jedes Jahr bringt uns 
aus seiner Feder ein neues geschichtliches 
Werk, von welchem, dem Umfange des Ge- 
genstandes nach, es schwer zu begreifen wäre, 
wie es in so kurzer Zeit hätte vollendet seyn 
Können, wenn die Durcldcsung desselben 
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nicht die Ueberzcugung geben wUrde » dass 
es dem Hrn. Centralralhc eben nicht sehr 
darum zu tbun ist, bey • Bearbeitung seines 
Gegenstandes «ich der Vollständigkeit der 
hiezu erforderlichen Materialien zu versichern, 
noch weit weniger darum, dass die gesam- 
melten Materialien in einer schicklichen und 
zweckmässigen Verbindung vorgetragen wer- 
den. Ein Geschichtsschreiber, der sich von 
dieser doppelten Mühe lossagt, die zufällig 
gefundenen Thatsacben ohne reellen, prag- 
matischen Zusammenhang durcheinander wirft, 
und im Geschmack des Theatrum Europa* um 
und des historischen Bildersaales erzählt, 
kann leicht in kurzer Zeit seine Arbeit zu 
Tage fördern. Er hat dann freylich keine 
Geschichte geschrieben ; aber er hat ein Buch 
gemacht. Das Werk, dessen Titel oben ge- 
druckt ist, erschien vor wenigen Tagen im 
Buchhandel, und da der Gegenstand dessel- 
ben von grossem Interesse ist — es um las st 
einen beträchtlichen Theil der neuern Ge- 
schichte von Bayern — so eilen wir, die Exi- 
stenz desselben dem Publikum anzuzeigen. 
Es , dem ganzen Inhalte nach gehörig und 
umständlich zu prüfen , müssen wir uns für 
ein anderes Blatt, in welchem grosserer Baum 
gestattet ist, vorbehalten; gegenwärtig er- 
lauben wir uns nur, Uber den Titel, wel- 
chen der Verfasser seinem Buche vorzuse- 
tzen, für gut gefunden hat, einige kurze Be- 
merkungen zu machen. Herr v. Lipowsky 
kündigt nemlich durch denselben an, den 
Kurfürsten Marl Theodor darzustellen, wie er 
war und wie et wahr ist. Es ist schwer ein- 
zusehen, wie derselbe es habe als notwen- 
dig erachten können, diese Worte dem Titel 
•eines Buches einzuverleiben. Uns scheinen 
sie bey einem historischen Werke durchaus 
Uberflüssig zu seyn. Bey einem solchen wird 
es ja schon überhaupt vorausgesetzt, dass der 
Geschichtsschreiber die Absicht habe, seinen 
Helden so darzustellen, wie er war, und wie 
es wahr ist. Wer immer ein historisches Buch 
in die Hand nimmt, ergreift es in der guten 
Meynung, der Autor habe nicht Lügen oder 
Unwahrheiten , sondern ßVahres wenigstens 
achreiben gewollt, wenn er gleich nachher 
das Gegcntheil findet. Wozu also jene pomp- 
haften Worte in dem Titel ? Kein auch noch 
so vahrbeitlicbender Geschichtschreiber hat 



I dergleichen an die Stfrne seines Werkes zu 
setzen ,. netbig gefunden , dagegen aber desto 
mehr Sorgfalt und Fleiss angewandt, in dem- 
selben s eine Wahrheitsliebe und seine Uri- 

I befangeubejt. in der That zu beu .ihren. Jene 
Worte im Titel verrathen eine Art von An- 
lUassiing, die sich der Verfasser, voreilig giebt, 
jn so fern er durch seine Versicherung den Le- 
ser,. schon gleichsam im voraus, ehe er das 
Buch selbst licset,, Röthigen wijl,, seine Dar- 
stellung als, die einzig wahre , anzuerkennen, 
jede von der Seinigen abweichende dagegen, 
als. eine aus VorurtheÜ, oder Leidenschaft 
entsprungene Vcrirrung, welche keinen Glau- 
ben verdient, zu verwerfen. Eine solche 
Forderung unbedingten Glaubens, wie sie in 
jenen Worten deutlich genug liegt, kann 
höchstens nur bey dem. grossen Haufen un- 
kundiger uud der Prüfung unfähiger Leser 
ihre Wirkung picht .verfehlen ; den denken» 
den und der Sachen kundigen Leser wird 
sio aber auf keine Weise abhalten, den Ge- 
halt des Werkes aus dem IV erke selbst zu wür- 
. digen. Diesem wird es alsdann überlassen 
bleiben müssen, zu urtheilen, ob der Ver- 
fasser seinen Gegenstand; dargestellt habe, 
wie er war, und wie es wirklich wahr ist. 

Ausserdem sagt uns Hr. v. Lipowsky auf 
dem Titel , dafs er Karl Theodors Leben und 
Thaten beschreibe. Wir können nicht umhin, 
in diesen Worten einen graulichen Pleonas- 
mus zu finden, und sind der Meynung, dass, 
wer einmal sagt,- er wolle das Leben einet 
Menschen beschreiben, derselbe auch zugleich 
sage, dass er seine Thaten erzählen wolle. 
Eine Lebensbeschreibung ', ohne Erzählung 
dessen, was das Subjekt derselben get hon hat, 
wäre unsers Erachtens, ein Meisterstück, 
das weder die alte noch die neue histori- 
sche Literatur aufzuweisen hat. 

Endlich wird zuletzt auf dem Titel be- 
merkt, dass Hr. v, Lipowsky Karl Theodors 
Leben und Thaten aus öffentlichen Verhand- 
lungen und historischen Quellen getreu darge- 
stellt habe. Auch dies ist, als eine Origina- 
lität bemerkenswerth, da bisher jeder Histo- 
riker öffentliche Verhandlungen auch unter 
die historischen Quellen gezählt hat , Hr. r. 
Lipowsky dagegen ihnen diese Würde zu 
entziehen scheint. So viel vom Titel; vom 
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Buche' seifest und der Wahrheitsliebe, welche 
der Verfasser in! demi clbcn an Tag. gelegt 
hat, anderswo. • >• 

1 P i ir m d e i i d e r i n m. 
Es ist gewiss der sehnlichste \V r unsch ei- 
ne* jeden wahren Freundes der Geschichte, 
des unsterblichen Johannes von Müller Wer- 
ke vollständig zu besitzen. Allein bis jet« 
ward nur W&iigcn dieser Wunsch erreich- 
bar, da nicht ein jeder in solchen Verhält- 
nissen steht, dass er im- ein einziges Werk 
mehr als (JQ Kl verwende. Es wtlrde daher 
Herr v. Cotta seine Verdienste um die deut- 
sche Literatur und besonders um allseitige 
Verbreitung unserer Meisterwerke gewiss 
noch um ein Bedeutendes erhöhen, wenn er 
einen neuen Abdruck der Werke Johannes, 
von Müller in einer anständigen, nicht zu 
theuren Ausgabe veranstalten Hesse.' Die 
Zeit des Privilegiums, durch das die letzte 
Gesammtausgabe gesichert war, ist ohnehin 
schon vorüber, und es möchte wohl einem 
räuberischen Wachdrucker gelüsten, selbst ei- 
ne neue Ausgabe schnell und schlecht zu be- 
sorgen. Würde Hr. v. Cotta sich bestimmen 
lassen , auf diese Weise zur grössern Ver- 
breitung dieses nicht allein im Gebiete der 
Geschichtsschreibung so ausgezeichneten Man- 
nes be) zutragen, so wäre die schönste Ge- 
legenheit, wenigstens einige der in Schaff- 
hausen vergrabenen Sehätze, von denen Hon- 
stetten und Johann Georg Müller so oft spre- 
chen, an das Tageslicht zu fördern, und un- 
serer historischen Literatur wieder zu schen- 
ken; ein solches Unternehmen würde ganz 
einem andern von Herrn Cotta nach Anzei- 
gen in der allgemeinen Zeitung beabsichtig- 
ten zur Seite gehen, mit dem es in vieler 
Hinsicht (als in Bezug auf die vielen Aus- 
züge aus allen von Johannes v. Müllergelcse- 
nen Quellenschriftstcllcrn) Aehnlichkcit hat 
Könnte man bey dieser Gelegenheit nicht 
auch noch einige ungedruckte Hiiefe von Jo- 
hann v. Müller gewinnen V besonders solche 



politischen Inhalts, die Johann Georg Mül- 
ler öfters in der Gesammtausgabe erwähnt, 
und für jene Zeit noch nicht reif zur Her- 
ausgabe erklärt; ja selbst verspricht, sie 
dereinst zum Druck zu befördern ( Demi ge- 
wiss würde jede Reliquie dieses edlen und 
für unser Vaterland so verdienten Mannes 
von Deutschland mit Dank empfangen und 
das Unternehmen durch zahlreiche Theilnahme 
unterstützt werden, zumal in jetziger Zeit, 
wo das Studium der Geschichte sich so vie- 
ler Freunde und Beförderer zu erfreuen hat» 
Möge es diesem Wunsch nicht so wie vie* 
len andern piis desideriis ergehen! H. 

Anfrage. 

Findet man ältere Spuren des Fferdereu. 
nens iu Hayuin als vom Jahr 1448* 

Für die Leipziger Otter messe 1828 folgende Schrif- 
ten neu erschienen , oder neu aufgelegt, oder vor- 
läufig angekündet worden : 

(Sieh Nro. ig. der früheren Blätter.) 
Ar tent ywi t M ntchaf t. 
Chtlius 3. Handbuch der Chirurgie. 3t« versa. Ausg. 

2 Bde. 8. Heidelberg. Groou 
Chtliut J. Deber d. schwammig. Auswuchs d. hart. 

Hirnhaut. Mit Kpfr. Fol. 8- Heidelb. Grooe. 
Ch—lant L. Bibliograph. Handbuch d. alteren Medi- 
zin 8. Lpzg. Von. 

( Fortsetzung folgt.) 



Katalogs - Anzeige. 

117. Bey Antiquar Fei scher Nro. 235 » m Hof- 
graben dahler liegen cur Einlicht vor.- 

a) mehrere Verlagskataloge v. Hilperts WiUWe 
in Erlangen ; 

b) ein Braunschwciger- Aohtionskatsloe ; 

c) ein Verzeichnisi der Nummern , welche aus dem 
Catalogo libr. rarior. etc. Omni de C obres 
durch Antiquar Birett su Auesburg am 13- Ok- 
tober 1. J. aern öffentlichen Abstriche unterwor- 
fen werden ; 

i) ei« Verlag« Verzeichnis* V. Büchern U. Kuprersti- 
Chan der W e • d i n g e rechen Handlung in S • 1 «- 
bürg. 

Darauf eingehende Bestellungen werden promp- 
test besorgt werden. 



Vorliegende Beyträge erseheinen wöchentlich einmal, und werden im Lokale der Redaktion IYro. 
233. am Hoj graben in München an Mittwochen aasgegeben.-— Der Abonnements- Betrag für 
den ganten Jahrgang ist in München auf erd. Papier tfl. rhein. n. auf Schreibpap. % fi. 42 kr. 

— ^ — — — 

atSigift uaJ >i,r«»E«-g«l>.» «t»K» J. «. Feiscatr, A.i.,,««, aad Dr. Joacfcia Krjrit ta ■Oaeata. 



Digitized by Google 



B e y t r ä g e 

zur 

Literärgeschichte und Bibliographie 

ntbtt « in tm 

Anzeiger für literarisch - merkanti Ii sehen Verkehr. 
Mittwoch N™i 41. 8- Oktober 1828. 



Schreiben F. Karl Me iche Ibeck' * an den 
Fürstbischof Johann Fr am von Frey- 
ting. Dat. Kenediklbeuren 1. May 1705. 
(zur Zeit des spanischen Successionskrie* 

Bcvcrcndissime, Praenobilig et Amplissime 
Domine Dominc Pracsul, Domine Gratiose 
et Observandiss ime ! 

^Postquam diutuma bellicoe tempestatis ma- 
la cia nulluni ex his loci* scripta dignam sup» 
peditavit materiam, tandem herum resuscita- 
tug in his partibus Mavors annoUrc plura ju- 
bet, quam ipsi cuperemus. 

In dem Monat Martio hatten wir allhier 
einen Durchzug des unter Prinzen Alexander 
von WUrtenbci-g stehenden kaiscrl. Regiments, 
so sich für 1500 Mann ausgeben , aber in cf- 
fecru schwerlich wird 1000 Mann ausgemacht 
haben. Es machten schier alle Compagnien 
von diesem Begiment allhier einen Basttag. 
Prinz Alexander Selbsten, als er den 
Martii auf Mittag zu uns eingetroffen, diver- 
tirtc sich den l7ten Vormittag mit einer Jagd. 
Auf den Abend haltete ihm mein Herr Prä- 
lat ein Schiesset mit Aufwcrftung einer schö- 
nen Büchsen , welche , weil sie Ihre Durch- 
laucht selbst gewunnen, und noch dazu das 
andere bekommen etc. als waren Sic Uber 
die Massen fröhlich und bestens disponirt, 
also, dass Sic sogleich noch selbigen Abend 
ein neues vortreffliches Schiesset anstellten 
mit Aufwerffung von 2 überaus schönen und 
zierlichst gearbeiteten schätzbaren Büchsen. 
Sonstcn haltete dieser Prinz in unseren Klo- 
Bayer, lit u. msrluAns. 2toi S«na. 



ster unter seinen Leuten gar gute Disciplin, 
und obsvohlen damahls das Kloster viel meh- 
rers einem Lager als einer Bcligiosen Woh- 
nung glcichete, so weiss ich doch von kei- 
ner sonderbaren Ungelegenheit zu melden, 
weilen jederman in grössler Vertreulichkeit 
und grossen contento lebte. . . Meine oecu- 
pation war selben Tag hindurch stetts mit 
dem Herrn Uofprediger, einem jungen be- 
redsamen Mann, zu controvertieren. . . 

Den lö. Martii reiste alles von uns ab. 
Entzwischen wurde der von den Untertha- 
nen erlittene Schaden , so extra eibum et po« 
tum ordinarium nur per varias extorsiones 
geschehen, nur an Geld auf die 1700 fl. ge- 
schaht. Die in dem Kloster geschehene Un- 
kosten erstreckten sich auf ÖOO fl-, und war 
diess der erste Marsch. Der andere Marsch, 
so vom 7 — l4ten April gedauert, bestund 
in % starken brandenburgischen Regimentern. 
Beydc grosse General -Stäb wie auch bey 1500 
Mann von den Gemeinen hatten aBhier ei- 
nen Basttag, die übrigen 1600 aber hatten 
ihre Bastläg in Vicinia Tölzensi, traffen doch 
schier alle auf 2 Mahlzeiteu zu uns. Der 
über alle in Italien gehende preussische Trup- 
pen comniandirte Herr Generalmajor Stille 
bat sich zu unsern grossen Glück und Ver- 
hütung vieles Ucbels vom 7 — 13 April bey 
uns aufgehalten , allen Kirchcnccrenionicn, 
Preßigten, Gottesdiensten etc. toto sacro tem- 
pore flüssigst beygewohut. . . . Ich kann mit 
wenigen Worten diesen Generalen nit ge- 
nugsam loben; sage nur soviel, dass wir alle 
billig zweifeln , ob wir cinmahl dergleichen 
demüthigen , liebereichen , massigen , hoch- 
verständigen Herrn , so doch nur ex plebciis 
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et rusticanis parentibus geboren, gesehen ha- i 
ben. Anbelangend die pra ndenburgischen 
Offiziere waren selbe gewisslich verwundete 
lieb brave höfliche Leut, die gemeinen Kerl 
a ptotiori tapfere, baumstarke Männer, also, 
dass der bey uns ankommene Savoysche Ge- 
sandte, so den Marsch zu beschleunigen ge- 
schickt worden, verineynt, es werde sich auf 
Ankunft dieser Leut in' Italien die Sach bald 
ganz änderst zeigen, besonders weil die darin 
stehende Franzmänner aus gar liederlichen 
Bürschcln bestehen sollen. 

Was nun diese 2 Marsch, ohne Extraer- 
pressung, gekostet haben, lasst sich aus dem 
erachten, weil nur in dem tnero ordinario 
Victu 46 Ochsen aufgangen , ohne Kälber, 
Fisch, Brantwein, Mein etc. zu rechnen. 
An dem liier, so ihnen über alle inassen 
wohl geschmeckt, gingen auf 550 Eymer, 
wenn wjr das bezahlte und unbezahlte zu- 
sammen rechnen. . . Es verlautet jetzt, dass 
abermahl Gefahr sey , es möchten die 4 in 
Italien gehende Neuburgische Regimenter auch 
grossen Theils bey uns eintreffen. . . Sonst, 
ist unser so lang gehabte Kochclscc- Streit 
endlich völlig ausgangen, und hat uns Ca- 
mera clectorälis für die auf einem Spitz des 
See cedirte Jurisdiktion 7 mal soviel spatium 
der hohen Jurisdiktion auf dem Land samt 
einer anständigen Jagdbarkeit geben und ein- 
gehändigt. O! dass die Iländl unsers gnä- 
digsten Landesfiirsten auch, servata propor- 
tione, einen so glücklichen Ausgang hätten! 

Dieses zu einiger demüthigen information 
von dem derinahligcn ünsern herobigen Stand. 
Ouibits nie humillime commendo, et meliora 
teiupora Reverendissimae Vestrae Domina- 
tioni devotissimo apprecor, inancoejuc 
Reverendissimae et Amplissimae 
Dominationis Vestrae 

Scrvu» Obstrictissimus 
P. Carolus. 

Fragmentarische Beylräge zur älteren Geschichte 
der Bayerischen Akademie der } Vissens Vu»/- 
ten. 

J. 

Monumenla Boica. 
Dass die Mängel dieser (deren ungeach- 
tet sehr schätzbaren) Sammlung gleich nach 
Erscheinung des ersten Randes auch von 



Bayerischen Gelehrten wohl eingesehen, und 
gründlich beurtheilet worden seyen , bewei- 
set unter andern , der folgende Auszug ei- 
nes zur damaligen Zeit geschriebenen Briefes. 

„Acadcmiam Electoralem signa vitae darc, 
quis ßavarorum non gaudeat f Legi primum 
Commentarioruin ejus Volumen, in quo Buati 
Disscrtationcs de Cassiodoris et Jornande 
praeplactiere. Fateor quotpic, me quasdoi», 
Dissurtatiunoulas 1 1 n reperissc , quas nemo 
forte in primo rcnascentis (in Bezüge auf den 
Farnassus Boicus) Academiae Voluminc quae- 
reret. — — — Pcrvolvi quoque primum 
Monumentoram Boicorum Volumen, in quo 
majorem attentionem desiderarc quis posset. 
Dicitur e. g. Fridericus II. Praepositus Gar« 
sensis m ort uns 123Q. pag. Q et p. 585 refer- 
tur ejusdem Diploma datum 12*0 5 ld. Aug. 
— In Serie Abbatum Augicnsium p. 127 le« 
guntur Ilcnricus \ 12Ö7. Rudolphus f 1208. 
Eberhardus res. 1280- Cum tarnen ex Do- 
cumenta CXCIX p. 208» q»od p. 227 et 228 
nescio qua de causa repetitur, evidens sit. 
Eberherdum jam anno 1267 fuisse Abbatcm 
Augicnscnr. -■ Documcnto II. p. 217 prac- 
figitur annus 1126. Ibi tarnen occurrit He« 
ribordus , qui in Serie Abbatum Augicnsium 
p 126 Hugoni anno 1120 solum mortuo tue- 
cessisse legitur. — Pag. 263 Albericus II. 
Gunthero Abbati Attilensi, mortuo anno 1157, 
successisse dicitur. Documentutn p. 2Ö8 rc- 
latum praesefert annuiti 1155, epio Albcricum 
am fuissc Abbatcm probat. — Pag- 2Ö3 Egc- 
olphus successisse dicitur Hcnrico, mortuo 
anno 1179. Bulla Alexandri III. jam anno 
I177 ad Egololphium Abbatcm Attilcnscm 
data fuissc p. 260 et 271 legitur. — Pag. 
340 Ilcnricus I. Abbas Rotensis obiissc post 
aiinum 1255, eidemque Conradus I. succes- 
sisse dicitur. Patet tarnen ex Documcnto 
XV. p. 283 et 285, Conradum jam anno 1255 
XI. Cal. Apiiiis fuissc Abbatcm. — I J atet 
ex Documento XXVII. p. 202 circa jinnum 
1308 exstitissc Abbatein Fridericum nomine 
in Actcl. Nullus tarnen in Serie Abbatum 
p. 263 circa hunc annum occurrit. — Pag. 
403 bt mentio Nicolai Abbatis Altilcnsis an- 
no 1273. Nullus tarnen in Serie Abbatum 
Attilcnsium p. 2Ö3 occurrit. Omitto alia, quae 
legenti occurrcrunt, non taiuen anuotata. 
Rosset equidem malevolus quidani Jesuita 
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indc occasioncm sumcrc , labores Acndcmiac 
suo stylo laudandi. Lp» ßavarus cum, hono 
Patriae , si possibile ioret, proeurnndo iu- 
teutus. llinc has reflexiones Tibi commti- 
nico, quas tc praevenisse noti dubitans, utruin 
fundatas esse credas, scirc ave»em." 

Dieses schrieb der rühmlichst bekannte 
Litte : Gerhoh Steigenberger , rcgulirtcr 
Chorherr zu Polling, nachmaliger Professor 
anf der hohen Schule 7.11 Ingolstadt, und end- 
lich geistlicher Bath und liofhibliolhckar zu 
München, aus Paris den 5tcn im Juny 17Ö4 
an den hochverdienten Bayerischen Geschichts- 
forscher Oefele. Wer sich, wie der Einsen- 
der die Mühe geben mag, die gerügte Wi- 
dersprüche in dem ersten Bande der Monu- 
mentorum Boicorum nachzuschlagen , wird 
sich von der Richtigkeit des Stcigcnbergi- 
seben Urtheiles überzeugen. 

Ungünstiges UrtheU des Ministers Grafen 
von Berchem. 
Gelegenheitlich der am 23- i« März 1774 
gehaltenen fünften Hauptversammlung der 
Gesellschaft sittlich - und landwirtschaftlicher 
Wissenschaften zu Burghausen kam ein Schrei- 
ben des , damals olles vermögenden, kurbaye- 
rischen Ministers, Grafen von Berchem, des- 
sen Datum nicht angegeben ist, an den Vice- 
Praesidcntcn Freyherrn von Hartmann vor, 
worin , nach vielen und grossen Lobpreisun- 

6cn dieser Gesellschaft: ,jScine Exzellenz*) 
estätigteu, dass solche eine der ansehnlich- 
sten sey, ansehnlicher gewiss schrieben Sie, 
als die Akademie in München, und dass sie 
auch dem Lande mehr nutze." 

Diese Bruchstücke werden fortgesetzt wer- 
den. Einsender erklärt hier ein für allemal, 
dass er wörtlich - getreu referire, aber weder 
für, noch wider den mindesten Thcil nehme. 

Impartialis. 

Die Kleinrechte. 

Der Name und der Begrif dieser B echte 
ist schon bekannt ; verdient aber in cini- 

*) Der Ge»chichUchreiber der Burghauier Geiell- 
schjfl Jutcpb Franz Xaver von Hopprnbichel »elzt, 
mit der ihm eigenen nohlbchacfichon Solbstgc- 
nügtamkeit It. U. S. 325 (Handschrift) bey „uebtt 
■ Hon Autlündern." 
•♦) Scherzii Glomrium ; v. Kleine Recht. 



gor Hinsicht weiter bekannt zu werden, da 
nicht Allen die Quellen zu Gebote stehen. 
Davon handeln Hainbcrgischc Verordnungen, 
deren Andenken in den neueren Zeiten ver- 
schwunden war. Man findet sie in dem Re- 
pertorium des verstorbenen Arehivsingrossi- 
steu, Pottler, nicht angezeigt. Ich entdeckte 
sie erst jüngst bey Ausscheidung aller Ver- 
ordnungen nach Gegenständen. Diese Klein- 
rechte sind Fodci'ungcn kleiner Gegenstände 
von dem Lehen- und Dienstherren an seinen 
Untergebenen. Scherz gab nur Hennen, Ka- 
paunen , Hünlein und Eier als Gegenstände 
dieser Kleinrcchte an. Die bambergischen 
Verordnungen zählen noch Mehrere anf, die 
wir sogleich werden kennen lernen. Sie sind 
in den Jahren 1043, 1Ö55 und 1087 erlassen, 
aber zusammen einerlei Inhaltes. Die Ver- 
anlassung dazu war, dass etliche Beamten 
den armen Unterthan, welcher bey den, oh- 
nedies sehr betrübten und gefährlichen Zei- 
ten beschweret sey, mit den Kleinrechten, wel- 
che zur damaligen Zeit, Theils in der Na- 
tur gar nicht , Theils sehr übel und in ho- 
hem Wcrthe zu bekommen Seyen, allzuhoch 
übernahmen. Es wurde daher verordnet, 
dass hin Tür die Kleinrcchte, ausser was der 
Fürstbischof für seinen Hofstaat in Natur sich 
vorbehielte, bezahlt angenommen, und, wie 
nachstehet, verrechnet werden sollten; tipm- 
lich 1 alte Henne mitlokr; 1 junges Ihm 
Skr.; 1 Käs ißpf. ; 1 Ei 1 pf. ; 1 Gnus 15 kr,; 
1 Lammtbauch 5 kr. , eine durchgeschlagene 
Schweinschulter 20 kr. •, I Maas Honig 15 kr. ; 
1 Kalb l • fl. ; 1 Lamm 24 kr. ; 1 Geisslein 15 kr. ; 
1 Schweinlein 20 kr. ; t Kloben Fiat hs 24 kr.; 
und 1 Pfd. Wachs 15 kr. Wir sehen also hier 
die Vollzähligkeit der Bambergischen Klein- 
rechte. Ob sie und ihre Preise für die Fol- 
gezeit iusgcsainmt bcybehalteti worden seyen, 
kann ich nicht sagen. Manche davon findet 
man in den neuen Rechnungen nicht. Es 
wird also eine Ablösung in Geld unter dein 
Namen des Zinses Statt gefunden haben. Zu 
wünschen ist es , dass dergleichen teutsche 
Bcchtsanstalten und Verhältnisse von meh- 
reren Seiten bekannt gemacht werden. 

Oesterreicher. 
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Etwas von Sebast. Sckertlin. 

Bekanntlich war der tapfere und erfahrne 
Kriegsmann, Sebast. Sckertlin, bey dem An- 
fang des Schmalkahlischen Krieges ein eben 
so kluger, als thätiger Anführer auf Seite der 
Protestanten. In zweyen, damals gedruck- 
ten Liedern wird erwähnt , er habe seine 
Knechte durch einen besondern Schnitt des 
Bartes ausgezeichnet. In dein einen : Ein 
Schön new gemacht Lied zu Lob vnnd Em 
von Gott auffgesetzter Obrigkeit, u. s.w. 15%?. 
4. heisst es Bogen A, letzte Seite: (a) „Er 
(Scb'ertlin) nam den pass der Thonaw ein, 

des Landgraffen zu warten. Damit man hendt 
"die diener »ein. Macht jedem Unecht ein Schar- 
rten" In dem andern: Ein Schönes IScwcs 
Lied von Carolo dem flinffken — vnd Fhi- 
lipsen weylendt Landtgrafen xu Hessen, u. 
s. w. 1547. heisst es: „Landtgraff sampt sei- 

nen bundtgenos, theten mit hörskrufft zie- 
hen an: Mit Kaysig vnnd mit grossem gschos, 
„brachten etlich vil tausent man, Hauptman 

Schertlin war auch daran, vil leut er het 
„gehetzet an, seinr knecht eim yeden halben 
„bort , beschoren hett au ff" narren art. u Beyde 
Lieder sind in sehr feindseligem Ton gegen 
die Protestanten abgefasst. Was ist nun aber 
an dieser Aussage? Ich habe weder in 
Schertlins Leben, noch in einer andern gleich- 
zeitigen Schrift von denen, die mir zu Ge- 
sicht gekommen sind, etwas davon gelesen. 
Ganz unwahrscheinlich ist die — freilich nicht 
sehr bedeutende — Sache nicht; sie sähe 
dem iovialischmartialischen Kriegsmann ganz 
gleich, der als merkwürdige Beute bey Borns 
Eroberung den Strick mit heim brachte, wor- 
an sich Judas erhenkt, und den er in der 
Kirche zu Schorndorf, seiner Vaterstadt, auf- 
hangen Hess. S. Schclhorns Erblichkeiten, 
B. III. S. QU. Prof. Vcescnmeycr. 

Zur Geschichte der Philosophie in Bayern. 
In dem (Jcncralkapitel , welches die Baye- 



U) Hey Hortleder von dem deutschen Kriege, wo 
das Lied Ii. II. steht, S. 577- 
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rischc Benediktiner - Kongregazion im Mo« 
natc July 1759 zu Prifling hielt, wurde die 
Frage: „An quoad doctrinain insistendum 
cit conclusis capitularibus , tarn in Philosophia, 
quam in Tbeologia, ita, ut inhaereatur prin- 
eipiis, ac seutentiis D. Thomae?" aufgewor- 
fen, und in folgender Weise entschieden 
pRetineatur antiqua doctrina D. Thomao, et 
in Philosophia non tradantur sententiae ei- 
dem contrariae, veluti Cartcsii, Gassendi et 
siinilium Quodsi quis praesumpserit, alitcr 
docere, tanquam inobediens, et refra 
a cathedra aiuoveatur etc. w 



Für di« Leipziger Oiterme.se 1828 sind folgende ! 

teu neu erschienen , oder neu aufgelegt, oder vor- 
läufig augekündet worden: 

(Sieh Nro. 40- der früheren Blatter.) 

Arttntywisstnschaft. 

Chetüant L. Anleitung z. Stud. d. Meiicin. 8- Lprg. 

Voss. 

Collectio oper. medicor. anliquor. Tom. I. et IL c. 
praefat. edid.. J. B. Friedrich 8- Nördlingen. 

Jieck, 

ColUn V. Ueber verschied. Untersuchudgs - Method. 

d. Brust.. Aua d. Franz. v. F. J. ßourel. 8- Cöln, 

J- ' • ■ Schmitt. 
Diez, C. A. De menlis 

6. Frib. Herder. 
EMe B. Ueb. d. Bau u. d. Krankheiten d. 

d. Auge* etc. Mit 3 auigcm. Kpf. 8. Wien. 

Htubntr. 

Eichhorn Heinr. Ueber Verhütung d. Mentchenblat- 

tern b. Vaccinirt. etc. u. über Behandlung d. übrig. 

fieberhaft. Exantheme. 8- Lpsg. Voss. 
Engelhard J. Fr. Oer Croap in dreifach. Form. Mit 

1 lilh. Abbildg. 8- Zürch. Orell , Furstli u. C. 
Frank Jos. Praxeo* medic. uoiver«. praeeepta F. I. 

Vol. II. Sect. II. 8- Lips. Hülm. 
— — Grundsätze d. gc»ammt. prakt. Heilkunde. Ue- 
ber*. v. Voigt tter Tbl. Ge*chichte und Lit. Her 

Thl. Fieber. 8- Lgzg. Kühne. 
Frickt J. E. G. Annalen der chirurgitch. Abtheilung des 

Krankcnhauto* in Hamburg, iter Bd. Mit 3 

Slflu. Perthes u. Besser. 
Fritdländer L. H. Fundament« doctrinae patholog. 

8. Lip». Voss. 
Friedrich C. G. Handbuch der animaliichen i 

logie. 8- Helmsidt. Fieckeistn. 

( Fortsetzung folgt. ) 



Vorliegende heyträge erscheinen wöchentlich einmal, und werden im Lokale der Hedaktion Nro' 
233- am lloj 'graben in München an Mittwochen aasgegeben. — Der Abonnements-Betrag für 
den ganzen Jahrgang ist in München auf ord. Papier ifl rhein. n. auf Schreibpap. 2 fl. k%hr. 



IWigirt umi ksrjutgrfch» durch J. lt. Paitthir, ,\ . uj Ut. Joathla Utyr [a Naachaa. 
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ffas sind Incanabtln? 



Lan versteht bckanntermassen darunter die 
ältesten Druckstücke de» XV. Jahrhunderts, 
veelche bis zum Jahr tSOO, oder bis 1*QQ er- 
schienen sind; weil es noch Leute giebt, 
Welche meinen, das Jahr 1500 gehöre nicht 
mehr zum XV. Jahrhundert. Dass inzwischen 
diese Bedeutung des Wortes noch nicht so 
allgemein bekannt sey, ersehe ich aus Phil. 
Jak. Karrer's Memminger Chronik (Memmin- 
gen 180$. 8.) welcher S. 886 von der Mem- 
iningcr Stadtbibliothek erzählt, „das« sie von 
Producten der ersten Buchdruckerpressen ei- 
nen »ehr reichen Vorrath besitze |" Seite 287 
sd>er weiter bemerkt, „dass sie auch Incana- 
bulen (sie) besitze.' 4 — Dieser Schriftsteller 
scheint also von dem Wort Incunabeln noch 
Keinen Begriff zu haben. — Ebenderselbe 
aagt, S. 288, dass Herr Bürgermeister von 
Wächter eine schöne Sammlung von Incuna- 
beln aus dam 15/«»» Jahrhundert habe Einige 

haben zwar den Namen Incunabeln auch auf 
das XVI. Jahrh. ausgedehnt ; allein ohne all- 

Semeinen Beyfäll. — Er bemerkt ferner, 
ass Hr. von Wächter selbst ein Werk habe, 
das den grössten Kennern unserer Zeit, z. E. 
einem Zapf nicht zu Gesichte gekommen ist. 
•— Allein ich glaube, dass es noch mehr der- 
gleichen Bücher giebt, die dem verstorbe- 
nen Literalor Zapf nicht zu Gesichte ge- 
kommen sind. Ich hatte aber auch gewünscht, 
dass Hr. Karrer uns mit ein Paar Worten 
dieses Werk genennt hätte. 

Der erste, welcher meines Wissens den 
freylich etwas sonderbaren .Namen 
Bayer, lit u . merk. Ans. 2te» Sem. 



bula gebraucht hat, ist Cornel. a Benghcm, 
der zu Amsterdam 1088 herausgab : Incuna- 
bula Typographiae «iue Catalogus librorunt 
Scriptorumque proximis ab inventionc Ty- 
pographiae annis, usque ad annum Christi 
MD. inclusive, in quavis lingua editorum. 
Dieses 101 Seiten in 12. starke Werkchen ist 
freylich jetzt nach 100 Jahren in Panzers Um- 
arbeitung bis auf fünf Quartanten angewach- 
sen. Denis gebraucht für Inkunabeln den 
Namen Druckerstling* , welches auch Campe 
billigt. Die Franzosen nennen sie Livret 
du quinzieme siecle. Im Tcutschen nennt 
man sie Vierzchnhundcrter (richtiger Fünf- 
zchnhundertcr) , erste Drucke, alte Drucke} 
typographische Monumente, Druckdenkmäh- 
ler, Druckerstlinge. 

Dass wir ausser schulfuchsischen Sachen 
und Streitschriften aus den ersten Zeiten der 
Buchdruckerkunst wenig aufzuweisen hätten, 
ist ein übereilter Ausspruch des von Sei' 
chom in dem Grundrisse der Reichsgeschichte 

342. Unter der Regierung K. Friedrich III. 
wurden doch auch schon viele Bibeln, alte 
Classiker, die Handschriften gleich geachtet, 
werden , gedruckt. Auch lebten zu dieser 
Zeit mehrere verdiente und berühmte Män- 
ner und Schriftsteller, die sich nicht bloss 
mit schulfuchsischen Sachen und Streitschrif- 
ten beschäftigt haben : wie Nicolaus Cusanus, 
Laurentius Valla, Franciscus Philelphus, Gre- 
gorius de Heimburg, Aeneas Sylvius, Peter 
Niger, Joh. Regiomontanus, Georg Purbach, 
Gabriel Biel, Rudolph Agrioola, Hieronymus 
Savonarola , der Bischof von Worms Johann 
Dalberg, Rudolph Lang, Hartmann Schedel, 
Conrad Celtes etc. S - s. 
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Un gedruckt et Brief. 

Viro Perillustri, ac Eruditissimo Domino 
Chrislophoro Gottlieb de Murr 
Keipubl. Norirobcrg. Ornament» 'Singular. 

'j[ \J> s, p. d. i 

Engelbertas Uläpfel, Friburgensis Thcologns. 

Palcrc, Vir Celeberrime , ut ignotus ego 
hiscc littevis Tc compcllcra. Quid sit, quod 
nie imptilcrit, 11 1 forcs Tuas pulscm, paucis 
habe: Versor inde ab aliquo tempore in col- 
ligendis iis, quae vitam attineiit Couradi Ccl- 
ti», popularis ac civis nici. SatU felicilcr, 
atque ex votU res mihi cessit hactenus: ex- 
pertusque sum instituti mei fautorcs, plus, 
ac iperaueram, beneuolos ac liberales in con- 
ferendis iis , quae huc faciunt. Ex Meino- 
rab. Biblioth. Norimb. P. I. p. 73-, quae Te 
Auetore prodierunt, intellexi, adscruari in 
Korimbergensi Bibliotheca Conradi Ccltis Co- 
dices nonnullos, manu exaratos, quibus aegre 
nie carere sentio. Huc potissimum reuocan» 
tur Eiusdem Libri mbwm Epigrammatum, item 
Carmina Sodalium et Amicoram. Gratius acci- 
dere mihi nihil posset, quam ut aeeipere mu- 
tuos eosce libros possem: paratus deponere 
tan tum, quantum exigitur, pecuniae, ut ne 
cui fraudi , aut suspicioni sinistrac praebea- 
tur locus: aut, si magis lubet, dabo Wirce- 
burgi vadem idoneum , vel mercatorem ali- 
quem, vel Germanum fratrem meum. Quod- 
si hiscc conditionibus commodato ad me mitti 
non possint, quae desidero : obtarem saltcm 
Epigrammata illa, nee non Carmina Atuico- 
rum et Sodalium in usus mcos describi. Sump- 
tus, qui in iis exscribendis faciendi sunt, 
lubens ferrem , gratoque animo pendcrem id, 
quod exigitur pro describendi labore. Pro 
eo, quo Viagras studio ae amore in mcliores, 
Latinasque litteras oro Te atque obtestor, 
Vir Praestantissime , ut votis meis gratificari 
velis, ueque grauerU, preces meas exponere 
atque iiupensius commendarc bis, qui Bib- 
liothccac Publicae curam sibi demandatam 
habeut. Nequc dubito, quin, Tuo potissi- 
muro hortatu, facile annuant; si quidem ani- 
mo perpendant, fore, ut res Utiusmodi cc- 
dat in rci littcrariae commodum , ac laudem 
Bibliothecac , unde Codices depromti sunt. 
Sancte spondco, quod fidc inuiolabili prae- 
stiturus sum , me summo studio esse curatu- 
rum, ut, quidquid aeeepero, saluura ac in- 
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columc ad Vos redeat Ccrtus demuin esto, 
me nullo pacto esse commissurum , ut, quid» 
quid id est olücii literarii, in indignum, in-- 
gratunuie contulisse uideare : , dabo enim ui 
primis operam, ut suo tempore palain» prA- 
fitear, per quos 'pröfecefim , quoruuiue Tji- 
neuolentia, subsidiis, opera adiutus id nego- 
tii, in quo nunc sum, perfeecrim. Indulge, 
Vir Eximie , quod tarn ljbere ac praefidenter 
Tecuiu agaiu , iu primo mox congressu; id- 
que uelim tribuas summae huinanitati Tüae 
in omnes notae. Vale. Friburgi in ßrisgau- 
dia. die XXX. Maii Anno MDCCXCVL 

N. 



Zar Geschichte der La st s e ache. 

Auf einen altern Ursprung dieses Uebels, 
als man gewöhnlich annimmt, deutet die Er- 
zählung des Veit von Ebersberg in seiner 
Chronik, (in Ocfele scr. rer. Boic. II. 730) 
welcher von dem 1463 unvermählt gestorbe- 
nen Herzog von Bayern, Johann, dem Sohn 
Herzog Albert III. sagt: Sunt, qui dicunt, 
cum morte pestilenliali , quo ab amasia in- 
toxicatus post coneubitum fuUset, intoxica- 
tum. 

Johann Vetters Fasti consulares LandU- 
hutani (Oefele IL 77T) erzählen folgendes: 
Item des XCVII. (1497) Jars , und des Jars 
davor ist die Plag in tcutschen Land allent- 
halben, sonderlich hie gewest mala Franzo- 
sen, gros Warzen und Plalcrn, auch das et- 
lieh Personen gross Löcher am Leib einbro- 
chen sein und entstanden dcshalbcn vil Schmer- 
zen* unter den Leuten ; welcher sich zu FrUe 
daran schmieren Hess , der gewan sich wider. 
Es stürben auch etlich daran, sonderlich her- 
nach. — Bey dem Jahr 1603 heisst es: dass 
vil Leut gestorben , die sich vorhin haben 
an den Franzosen pflegen lassen, vil erkrumt 
und verderbt; — die sich an den Franzosen 
mit der Salben von Forcht heten 
men (sie) lassen, waren auch vil 
umbesint und abreden. 



Notiz über Johann von Müller. 

Den Verehrern Joh. v. Müllers möchte es 
vielleicht nicht unwillkommen seyn , aus sei- 
nes Freundes ßonstetten Munde auch etwas 
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über Müllers äussere Bildung, besonders aus 
jenem Zeitpunkte zu vernehmen, in welchem 
• ich zwischen boyden jener der Alten wür- 
dige Freundschaftsbund stiftete. — Bon&tet« 
ten in seinen Briefen an Mattbisson, schreibt 
ßn diesen: — „man kann sich kaum einen 
„Begriff von Malier machen , wie er war, als 
„ich ihn zu Schinznach zum erstenmal sab. 
„Ein schönes frisches Madehengesicht mit 
„rasirtem Kopfe, Uber welchem sich eine 
„mächtige ftathsherrenperücke wölbte, ein 
„kleines Männchen mit elcktrischcrBewegung. 
„In seiner Haltung war er ein Mittelding 
„zwischen einem altgelehrten Professor und 
„einem Knaben von zwölf Jahren. Gehen 
„konnte er nicht, nur hüpfen Wohl fünf 
„bis sechs Jahre nachher, als er einmal in 
„der Boissicre zu Tronchin in das Zimmer 
„eintrat, sagte ihm der alte ehrwürdige Welt» 
„mann: tachez donc de marcher saus sa.itil- 
„ler. — Ich kam, als ich in Schinznach mit 
„ihm zusammentraf, «»eben von Paris und Lon- 
don , wo ich mit der eleganten und gelehr- 
ten Welt gelebt hatte. Du kannst denken, 
„wie ich mich Uber den tankenden Professor 
„in der, immer schief gekehrten Perücke, 
„lustig machte. Ich hatte sein bellum Cim- 
„bricum gelesen. Als ich hörte, dnss dieses 
„hypergelehrte Werk aus dieser Perücken. 
„Kosenknospe entsprungen sey, machte ich 
„sogleich Müllers Bekanntschaft Da gieng 
„es wie eine Sonne vor uns beyden auf. Er 
„hatte in seinem Leben noch keinen gebil- 
deten jungen Weltmann gesehen. Ich war 
„in meinem Acussern nicht übel. Er, sobald 
„ich mit ihm sprach, leuchtete mir wie ein 
„Stern aus finsterm Gewölb entgegen. Wir 
„verliesscn die Gesellschaft, um allein zu 
„seyn. Wir stiegen zu Habsbargs Trümmern 
„hinauf. Da kam ein Platzregen. Es träufle 
„von Müllers Perücke wie von Dachziegeln 
„herunter, so dass er die Mähne abnehmen 
„und ausschütteln musste, da er dann wie 
„ein Kamtschadale aussah. Ich konnte das 
„Lachen nicht mässigen. Da wandelte ihn 
*or seiner Perücke ein solches Grauen an, 
„n ..ss er jede Stunde zählte, bis seine Haare 
„lang genug seyn würden, um die Profcs- 
„sormähne wegzuwerfen. Wichts war auf- 
fallender, als der Kontrast zwischen Mül- 
„lers äusserer und innerer Bildung." — 

a—a. 



\ 

— 338 

Vebtr die Feder des Jakob Bald». 

Seit Sotweli steht in mehreren BUchern 
die Kachrieht vom Dichter Jakob Balde, der 
1668 zu ISeuburg gestorben, dass nfcch dem 
Tod desselben ein Rathsherr zu Nürnberg 
dessen Feder bekommen, womit er so man- 
ches schöne lateinische .Gedicht geschrieben,, 
und diese aus Achtung für den Gelehrten in 
einer silbernen Capsel verwahrt habe. Lo- 
renz von Westenrieder erzählt auch noch in 
seinem historischen Kalender XVIL Jahrgang 
(München 1810) S. 1*, dass Niirnbergische 
Rathsherren um eine seiner Federn sich ge- 
stritten, und durch das Loos hätten entschei- 
den lassen, wem das Gluck bescheert seyn 
sollte, sie zu besitzen. Dieser Schriftsteller 
hielt diese Begebenheit für geeignet, dass 
die Scenc des Loosens in einem Kalender- 
Kupfer dargestellt werde. 

Allein diese Anekdote beruhtauf eitofcr Ver- 
wechslung und einem Missverstand. In-Wea- 
burg, wo Balde starb, mögen sich die Raths- 
herren um eine Feder desselben gestritten 
haben, aber nicht in Nürnberg, wo schwer- 
lich die Senatoren mit dem Dichter Balde 
in einem nähern Verhältnis« standen. In die* 
sei- Muthmassung werde ichaucMiestärkt durch 
Desessarts, welcher in den Siecles litterai- 
res de la France T. I. p. 125 diess ausdrück- 
lich von Neuburg sagt. Ein Seltener Fall, 
dass teutsche Historiker in teutschen Sachen 
aus einem französischen Schriftsteller kön- 
nen berichtiget werden! S — a. 



Diplomatische Anfrage, und Etwas £ber 
D. Heinr. Stewhöuiels Namen. 

D. Heinrich Stcinhöwcl, Stadtarzt und 
Burger zu Ulm , verkauft im Jahr 1458 sein 
Haus an Diepold Rüllen, Berchtold Ofner 
und Hieron. Rottengatter, alle Burger zu 
Ulm, für 700 fl. Der Kaufbrief ist datirt; an 
St. Poleyentag. Was ist diess für ein Tag ? 
Pilgram , den ich allein gebrauchen kann, 
bat ihn nicht. Ist meine Vermuthung richtig, 
es sey der Tag der hl Pclagia, der in Pil- 
gram auf den IQ. Oktober in seinen Calen- 
darien gesetzt ist, auf welchen sonst die 
11000 Jungfrauen gesetzt sind? 

Hier nehme ich Gelegenheit, Uber die 
Rechtschreibung des INamciu des D. Stein- 
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höwcl etwas zu bemerken. In dem Kaufbriefe 
und in den von ihm verfassten und zu Ulm 
und sonst gedruckten Schriften heisst er Stain- 
höwcL In einem eigenhändigen Brief von 
1464 schreibt er sich selbst ; stainliöwell. Sollte 
man auf sein Siegel an dem Kaufbriefe, und 
sein Signet an dem Briefe, den ich besitze, 
Rücksicht nehmen, in welchen zwey Kreuz- 
weis über ein ander liegende Stcinhauea, 
oder Steiuhaucrinstrumente zu sehen sind, 
so sollte er Steinhäuel heissen. Eben so er- 
scheint dieses \Vappen in der Ausgabe sei- 
ner Chronik, (sie kam zuerst zu Ulm 1473 
Fol- heraus,) die zu Frankfurt 1431> 4. her- 
auskam, bey seinem Bild auf dem Titel, was 
weder Panzer, noch Zapf bey der Anzeige 
dieser spätem Ausgabe bemerkt haben, was 
ich abfir aus eigner Ansicht meines Exem- 

£lars derselben bezeugen kann. Aber ganz 
U«h 4** *«, wenn er Stßinhä/el geschrieben 
wied* I U * 

Prof. Peesenmeyer. 

II 

Unrichtige Angab« von Geburtsorten. 

Es gehört zu den Sonderbarkeiten man- 
cher Gelehrten früherer Zeit, dass sie es 
nicht gerne bekannten, wenn sie an einem 
unberiihmten Orte geboren waren; sondern 
lieber einen andern unterschoben, von wel- 
chem sie glaubten , dass er ihnen einen grös- 
sern Glanz verleihe. Eben darum darf man 
sich auf die Angaben der Geburtsorte nicht 
immer mit Sicherheit verlassen. Hier ein 
Paar BeyspielcJ Sebastian Bayr schrieb und 
hielt \66% zu Tübingen eine Disputation pro 
Magislerio: „Quaestiones quaedam philoso- 
phicae de netu et potentia w und nannte sich 
auf dem Titelblatt „fjlmcnsem" obwohl er blos 
auf dem dortigen Gymnasium die Vorberci- 
titn^swissenschaftcn studirt hatte. — M. Jo- 
hann Jakob Reck vertheidigte 1Ö57 zu Strass- 
liurg eine Disputation : „De libera hominis 
voluntate, in ordiiie ad actiones tnoralcs* 
und nannte sieh einen „Augsburger. w Ile\de, 
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sowohl Bayr, als Beck, waren von Konfitü- 
ren gebürtig, der erste ein Sohn des dorti- 
gen Stadtpfarrers M. Johann Melchior Bayr 
und kam IÖ3Q den 26. Jun. zur Welt, det 
andere ein Sohn des Diakonus M. Johann 
Jakob Beck. Beyde waren sehr geschützte, 
ih ihrem Amte tiCehtige und brauchbare Män- 
ner. Beck liess ausser der angerührten Dis- 
putation auch einige Predigten drucken. — 
Albertus Magnus hingegen verleugnete nie, 
dass Lauingen, Paul Fagius dass Issny , IVie- 
land dass Hiberach , Victoria Strigel und So- . . 

Ehie von Laroche dass Kaufbeuren ihr Ge- 
urtsort gewesen sey. fV. 

■ 

Todes - Anzeige. 
So eben ist die Nachricht eingelaufen , da»« Herr 
Ferdinand Steinkopf, Antiquar in Stuttgart am 12. 
1. M. daselbst gestorben ««>■. 



Bächer - Anzeigen. 
H8. Zuvtrkauftn: 
Arzt, der, eine medicinitche Wochenschrift v. Unter; 
2te Aufl. HICrzbd. 12 Bdt. 8- Hamburg. 70O. 

3 fl 18 kr. 

v. Büffon. Naturgeschichte A. vi«rfüi*ig. Thier«, 
Mit illum. Kpfra. 19 Bde. 8- Tropp. 785. Ppbd. 

10fl.30kr. 

Naturgeschichte der Vögel. Mit illum. tt Optra. 

20 Bde. 8- Brünn 786- Ppbd. 11 fl. 3* kr, 

— — Allgemeine Naturgeschichte. Mit illum. Kpfrn. 
7 Bde. 8. Tropp. 785- Ppbd. . 4 

Panzer G. VV. Fr. Fauna insector. german. initia 
i — 110. Hft. cumpl. Jedes lieft mit 24 color. 
Kpfr. und Textbliltch Dazu 2 Bdclien der kri- 
tischen Berision dieser Insektenfauna u. den iten 
Thl. des indicis entomologici. Nürnberg 25«. 

Katalogs- Anzeige. 
lig. Bey Antiquar Peischer Nro. 233- am Hof- 
graben liegen zur Einsicht vor, und werden darauf 
eingehende Bestellungen promptest besorgt werden: 
i ; mehrere Verlars • Verzeichnisse de« Antiquars 

Ferdinand Stcinkopfio Stuttgart , 
b) ein Verzeichnis« Ton Büchern aus dem Nach» 
laste des verstorbenen Herrn Alezander, Grafen 
von und au VYesterliolt , welche «tu 24<en No- 
vember 1. J. zu Regeusburg dem Abitriche 
uuterworfen werden, 
c. zwey Auliliousk.laloge aus Würzburg. 



Vorliegende Beyträge erscheinen wöchentlich einmal, und werden im Lokale der Redaktion Wro- 
233. am Hoj graben in München an Mittwochen ausgegeben. — Der Abonnements-Betrag f&r 
den ganzen Jahrgang ist in München auf ord. Papier iß rhein. u. auf Schreibpap. 2 fl- k%kr. 

H-L...I hor.mgrgrW. ,-'■.> rrh }. N. Pii.ckir, Anti<u»r, »r. Joachim M«y«r ra Md.chm. 
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Un gedruckt er Brief. 

Viro Porillustri, ac Amplicsimo Domino 
., . Christophoro Theoph. De Murr. 
Amico singulari 

S. P. D. 
Engelb. KlüpfeL 



D. 



iu silui, Vir Praestantissime, ad c pisto- 
lam, quam ad me dedisti mense Junio supe- 
rioria anni. Adfeccrat equidem illa me gau- 
dio incredibili, quod intelligerem, opera Tua 
factum esse, ut Conr. Celtis codicem msc. 
obtinere queam. At diuturnum non erat 
huiusmodi gaudium: paulo enim post, quam 
Tua epiitola mihi reddita est, inuasione ho- 
stili hic infestati mmuc: atqae sub leruitute 
libertatis Gallicanae gemuimus roenses tres 
continuos. Turbatttm , ae niterruptuni tum 
erat cum exteris omne commercium, nulla- 
que ia uiis publicis securitas. Quam ob rem, 
nec pecuniam mitterc, nec codicem petcre, 
turbulenti* illia temporibus ausus sum. Nunc 
cum respirare denuo aliquando liberius liceat, 
Kcbla a Piostris rursus occupata: pecuniam 
pro codice deponendam heri (15- Jan.) ad 
C3. D. Jungium, Bibliotbccae prdefectum 
misi, cundemque rogaui, ut Celtis codicem 
mittele t, uua cum Jibris nonnullis, quos uc- 
nales mihi obtulisli, uidcl. 

flor. 

Epigrainmata,ctpoematauetcraLatina 4 — 
Li^elii HisL poet. Grate German. — 30 
Misceil, Ups. ßioua T. V1L et Vlll. 1 — 



Latus 
Bayer, liu n. 



2te. 



6 56 



flor. 

Transl. 5 36 

Clarorum Virorum epist. ad Job. Rcuch- 



linum 

Joh. Georg. Styfzelti Epistolae selectae 
Jacobi Gaudcilsis textur. cum rcliquis 
Epistolae dar. Virorum selectae Ven. 
1568- 

Illustrium et claror. Virorum epistolae 
selectiorcs «eeXVI. etXVJl. 



1 — 
-45 
3 — 

1 — 

2 - 



„ A. 13 k. 21 

Pretium, quo constant, nomine meo, ut 
par est, Tibi persolvat Cl. Jungius, cui tan- 
fum misi, ut possit etiam Tibi satis facere. 
Quac monuisti de Hartelio Vindobonensi, iaiu 
babco in manibus. Et pauca sunt . quac col- 
legit, et talia, quae in libris, qui quidquam. 
de Gelte haben t, inueniuntur. Videtur la- 
bori uix coepto immortuus. Etsi vero iam 
annos aliquot magnam industriam adhibuerim 
in colligcndis, et inuestigandis iis, quae Wei- 
tem attinent, comperire tarnen hueusque mi- 
nimc potui, quo anno typis sit uulgatu* li- 
bellus do Norimbcrga, ouem Senatui Norico. 
dicauit. Sperabam, in Willii Bibliotbcca No- 
rica inuenturum me- esse td , quod cupiebam. 
At frustra. Non emtn indicat editionem pri- 
mam ; sed eam, quae in Libris Amorum com- 
paret. Mihi certe persuadere non possum, 
editionem priorem in nulla asseruari Neri in- 
bergensi . Bibliotheca. Scripsi eadem de rc 
D. Jungte*, F ortasst» in localis suis habet id; 
quod quaesiui diu frustra. Reliquum est, Vir 
Ürnatis4ime, ut , qnod afftecmma, ac priore 
loco dicendum a mc tuerat, in fine epistolae 
contestcr gratum, roemor?mque o&cii mihi 
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f. \ ' , * * '■' 
pracstiti animum./ Pro certo intorea uelim 
habcas, fore, ut iuo tempore palam faciam,' 
quam afTectu benevolo, et amica opera res, 
studiaque mea adiuueri*. Si quid est mea- 
rum viriutn, itnpera, atque experieris, eue 
me ad mit um , tuaque obsequia paratissimum. 
Vale. Friburgi in Brisg. die XVI. Jan. 179T. 

... N. 

— — — ■ . 1 \ 

Socütatis Bavaricam (Parnassi Boici) 
Fiats HC ondüiones. 

Ftnes. 

t) Communicare, quid in Republica lit- 
teraria aeatur: quia Acta Lipsiensia haere- 
tica, Gallica vero ob peregrinum idioraa non 
omntbus nota. 

2) Ut contra hacreticos Ecclesiae catho- 
licae sarta tecta conserventur , eoimmque ef- 
frenis contra Catholicos scribendi castigetur 
licentia. 

5) Latitantia protrahere Manuscripta, eo- 
rumque subinde prodere synopsin idque in 
omni genere scientiarum. 

4) Promotio omni um scientiarum in quo« 
cunque gencre: litleris graccis, latinis aut 
germanicis edenda etc. 

Conditiones. 

1) Ut, qui velit, iiium »yrobolum afferat 
ad unum ex his quatuor finibus collimans. 

5) Ut ad P. Gelasium dirigat, soluto ta- 
rnen litterarum transmissarum fasciculo. 

5) Ut edenda societatis qtiodlibct mem- 
brum distrahere pro virili laboret. 

Haec initia tunto nascentis societatis. Ad 
illHm Tersum: 

Vnde domo? qui te genuere parentes? 

Aus dem Original- Aufsatze des Augusti- 
ner-Eremiten Gelosius Hieber raitgetheilet. •) 

hb. 

, 

Schriften Sber die Irrtnimer der Mahler 
in biblischen Gegenständen. 

Ueber die IrrtbUmer der Mahler in Vor- 
stellung biblischer Geschichten haben wir 
mehrere Schriften, aus welchen vielleicht ein 

*) Man Tergleich* *oa Lipnerts Nachricht tob den 
ehemaligen gelehrten Gesellschaften in Bayern 
in den Abhandlungen der Bayerischen Akademie 
4. Wiss. B. IL ThT I. 3. 5 - *8. 



SU 

« \ 

kurzer Auszug von einem Sachkenner mit 
Nutzen gemacht werden könnte: 

« 1. Job. Fabricii Disp. theol. qua historia 
saci-a contra nonnullos pictorum errore* 
vindicatur. Altorf. i68i. 4. 
i. Phil. Rhor de pictore errante in histo- 
ria sacra. Eisenbergae. 1700» 4. 

3. Paul. Chr. Hilscher de erroribus pteto- 
r^meircanativitatem Christi. Lips. H05. 4. 

4. (Theodor Crusius) in der Vergnügung 
müssiger Stunden. Tbl. III. (1714.) S. 
5t- von denen Irrthümern der Mahler in 
Abbildung der Historien alten Testa- 
ments. 

5. Hulderici Pulsnicensis (d. i. N. Joh. Gott- 
lieb Horns) erbauliebe Nachrichten von 
allerhand Irrthümer der Mahler, so sie 
in Entwerfung der biblischen Geschichte 
A. u. IN, T. zu begehen pflegen. Frankf. 
u. Leipz. 172Q 8. 

6- M. G. Beliz lrtümer und seltsame Ein- 
lalle der Maler in Abbildung der Lei- 
dens- und Sterbensgeschichte Jesu Chri- 
sti. Wittenb. und Zerbst. 174Q- 

7. Observation« historiques et critiquea sur 
les erreurs des peintres , seulpteurs et 
dessinateurs , dans la representation des 
sujets tires de l'histoire sainte. 1771- II. 
Voll, ä Par. ,2. 

8. Von Fehlern der Mahlcr. In den Curio*. I 
HI. 186 — 1Q2. 



Bibliographisch» Anekdottn, 
I. 

ßranck besass viele Kenntnisse, hatte aber 
einen widerwärtigen Humor, den er unter 
andern in seinen zahlreichen , einer CK for- 
ter Ausgabe des Appollonias Rhodias von ,/. 
Shaw beygesetzten handschriftlichen Noten, 
die zwar allerdings von Einsicht zeugen und 
zierlich geschrieben sind, übrigens aber zur 
Ehre des Verfassers, wenigstens zum Thcil 
hätten ungeschrieben bleiben sollen , zu Ta- 
ge gelegt. Unter andern macht er dem frei- 
lich armseligen Herausgeber, der durch sei- 
ne Unwissenheit seinen Zorn gereizt hatte, 
auf dem Titelblatte folgendes Kompliment: 
„Joanne Shatvi ; in arte bibendi, «...ndi, 
stertendi, aut si quae sunt harum similes, 
eximium tc magistrum credo: sed in arte poe- 
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tas graecos'edendi sane non dignus es, cui 
intcr tironcf infimus concedatur locus Saw 
germanis porcum signific.it, gregarium te por- 
coruni dixerim, non collcgii ullius sociuin. 
Pecuniis emunxisti quotquot c.as tuas car- 
tas emerunt." Andere noch auffallendere 
Aeusserungen finden sich in dem Buche selbst 
angeschrieben. 

II. 

Der im Jahre 180Q Paris verstorbene 
englische Buchhändler Jonnes Payne war 

Serade an dem Tage seinein Ende nahe, als 
ey Versteigerung der berühmten La Serna'- 
tchen Bibliothek die höchstseltene und kost- 
bare Römer- Ausgabe von Julius Caesar von 
l'*6t) verkauft wurde. So krank er war, so 
interessirtc es ihn gleichwohl, zu wissen, wie 
viel die vornehmsten Artikel gegolten hätten, 
und um ihn ein wenig zu zerstreuen, gab 
man ihm diesfalls die gewünschte Auskunft. 
Da er wusste, dass ein ausgezeichneter KU. 
cherliebhaber zu Paris jenen Caesar nicht 
hatte, und sehr darnach verlangte, so erkun- 
digte er sich, ob diesem das Gluck zu Theil 
geworden, denselben auf der Auktion zu er- 
stehen. Man antwortete ihm: Nein: denn 
Hr. M* »cy um zehn Minuten zu spät ge- 
kommen. Der Sterbende richtete sich noch 
einmal auf undV sagte : „Wer einen Caesar von 
haben will, speist nicht zu Mittag." Zwcy 
Stunden nachher verschied er. N. 



Beantwortung der Anfrage: Was ist St. Po* 
leyentag fa> ein Tagl 

Er ist nicht der Tag der heil, Pelagia, 
wie der Anfrager, mein aller litcr. Freund 
meint; sondern der Tag der heil. Apollonia, 
der Q. Februar. 

In einer Urkunde bey Herrgott, (Vol. II. 
P. II. p. 723 steht: „an dem nechsten mon- 
tag nach St. Poleyentag ") wird ihr Gedächt- 
nistag St. Poleyentag und in einer Urkunde 
des Kaiserlichen Hausarchivs nach Helwig, 
Bolaygentag genennt. S. C. G Haltaas Jahr- 
zeitbuch der Deutschen des Mittelalters etc. 
In der freyen Cebcrsetzung etc. (von G. A. 
Scheffer, k. w. Archivar in Stuttgart.) Erl. 
1797. 4. S. 90. Vergl. Scherz -Oberlini Glos- 
sarium T. II. p. 1233- und Laur. de Westen' 
rieder Glossarium p. 437. Dr. Hiefhaber. 
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Anfragen. 

1. Unter den Handschriften dervormaligen 
Freisinger Bibliothek findet sich, noch vor 
800 geschrieben, ein Werkchen, dessen In« 
halt für die Geschichte der Physik nicht ohne 
Interesse seyn dürfte, unter dem Titel: lue. 
Liber S. Isidori de ordine creaturum (oben 
geändert in die richtige. Ucberschrift: de 
origine ercat.) Unter den Werken des Isido- 
ras Bischofs von Hispala findet sich durch- 
aus keine Schrift dieser Art, auch ist hier 
ohne allen Zweifel ein Irrthum vorauszuse- 
tzen , da in dem Capitel Uber das Meer f. 
lC. die Ebbe und Fluth zum öftern durch 
die beyden angelsächsischen Wörter tnalina 
und ledo bezeichnet werden. Hienach ver- 
muthete ich, dieses Werkchen (29 Quartblät- 
ter) möchte den durch ähnliche Arbeiten Uber 
Gegenstände der Naturkunde mir bekannten 
Beda, der hundert Jahre nach dem Isidor 
starb (735), zum Verfasser haben. Allein in 
den gesammelten Werken dieses Auktors 
fand sich wieder unser in Frage stehender 
Traktat nicht, Uber detten Verfasser, und wo 
er sonst erwähnt worden seyn möchte, wir 
eine gefällige Auskunft mit vielem Danke 
annehmen würden. D. 



a 

t. Eine vor mir habende gedruckte Ta- 
belle in Querfolio Uber den Marek - Preiss, 
Frucht, das Mehl - Gewicht , die Anzahl de- 
ren Laib Brodt samt Tax und Zusatz für den 
Becker per Mltr. Korn etc. führt den Titel: 
„Erneuerter Brodt -Stahl (sie!) zu Maynz de 
Anno 1767-" woher stammt die Benennung 
St,,hl, statt Begulirung, Satz oder Tarif? — 
Ist dieser Ausdruck Brodt -Stahl noch jetzt 
in Mainz gewöhnlich? — 

Vermuthlich soll es Stal oder Stall heia» 
sen, welches von dem alten Halloan; stellen 
ponere, collöcare herkommt. Daher auch das 
installare aliquid, und in den Monum. Boic. 
Vol. X. p. 64, ad ann. 1296. kommt vor: 
„secundum stoltum et ordinem. u 

M. s. Laar, de Westenrieder Glossarium etc. 
pag v 553. 

München am 9. Okt. 1828. Dr. Kr. 



Berichtigung. 
Das in diesen Beyträgen Nro. 4L Sp. 325 
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— SS7 mitgetbeilte Schreiben des Karl 
Meichelbcck kann nicht an den Frey- 
•ingischen Fürstbischof Johann Franz erlas- 
sen worden seyn. Dieses beweisen Titula- 
tur und Unterschrift bis zur Evidenz. So 
schrieb man wohl an einen Praelaten, aber 
nicht an einen regierenden Reichs für sten. 

hh. 

Für die. Leipziger Ostermesse 1828 tind folgende Schrif- 
ten neu erschienen, oder neu aufgelegt, oder vor- 
läufig angekündet worden : 

- (Sieh Nro. 41. der früheren Blätter.) 

Arteney wi tstnichaft. • 

Fuchs C H. Hittor. Untersuchung über Angine ma- 
ligne. 8- Würzburg. Ellinger. 

Galtni, Cl., opera omni«. Edit. cur. Kühn. Tom. XV. 
8. Lipt. CnoWocA. 

Gesundheittuitung. Eine populär - medizinische Zeit- 
schrift f. 1828- Greiz. Henning. 

Groot Fr. Entwurf einer philosophischen Grundlage 
für die Lehre Ton den Geisteskrankheiten. 8. Hei- 
delb. Grumt. 

Grötzner C. Der Krampf insbesondere d. Mundstarr. 
Krampf in nosolug. u. therapeut. Hinsicht. 8- 
Bresl. Gosohorsky. 

Günüier J. A. Geschichte u. Einrichtung der Harn- 
bnrgitchen Rcltungsansullen für im Wasser Ver- 
unglückte. 3te Aul. Mit 6 Kpfr. C- Hamburg. 
Herold. 

Hagen Th. A. t. Medlcinae rationahs elementa. 8- 
8. Heidelb. Otswald. 

Harüieb C. G. C. 40. Tabell. f. die praktische Heil- 
kunde nach homoeopalliischeu Grundsätzen. Lpzg. 



Hartlaub u. C. Fr. Trinkt systematische Darstellung der 
reinen Wirhungen der untipsoriseken und andrer 
Arzneymittel. 8- Dresd. Arnold. 

Hartmann Ph. C. Pathologia generalis. Ed. 2. 8- 
Vieon. IVimmer. 

Hartin 3. Taschenbuch d. Geburtshülfe , nach dem 
Franzüs. von C Fitzler. 12. Urnen. Voigt. 

Hayn A. Abhandlungen aus d. Gebiete der Geburts- 
hilfe. 8* Bonn. Weber. 

Hecking P. Abbildung und Gebrauch einet neuen 
Luftleiters, um ein Kind im Mutterleibe alhmen 
zu lassen. 8* Orsfeld. 

Hedenut A. W. TJeber die verschiedenen Formen und 
Verengerung des Afterdarms und deren Behand- 
lung. 8. Lpzg. Von. 

( Fortsetzung folgt ) 
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Bucher - Anzeigen. 

120. Zu verkaufen t 

Abbildung, wahre, det türkischen Hofes nach von 
Femols Gemälden. 4. Nürnberg 788- Ppbd. 

1 fl. 12 kr. 

Arndt E. M. Bruchstücke einer Reise durch Frank- 

reich im J. 1709. 3 Bde. 8- Lpzg. 801. R. u. E. 

in Led. 2 fl- 24kr. 

— — Bruchstücke aas einer Reise durch einen Theil 

Italiens. 2 Bde. g. Lpzg. 801. R. u.E. in Leder. 
... ifl. 42 kr. 

Adlzreitter Boicae gentis annalium partes Hl. Fol. 

Monaeh. 662. Slbd. 
Ali Beyt el Abassin Reisen in Afrika und Asien in 

den Jahren 1803 — lfk>7. 2 Abthlgn. 8- Weimar 

816. Ppbd. 1 0. 4« kr. 

AJberü Leand. Decrittione di tutta l'Italia e isolo per- 

tinenti ad esta. (lib. rar.) 4. Vonct. 581. Prgro. 
„ B , d - « 1. 50 kr. 

Baccn , Andr. Elp. , de thermis libr. VII. (gut gahal. 

ten. Das Tttlbl. u. d. 2 letzt Blätter etwas bräuul. 

und wasserfleckig) (lib. rar.) Fol. Venet. 571. 

Slbd. 7 fl, 

Benyowsky v., Grf. M. Aug. Schicksale und Reiten 

von ihm selbst beschrieben. Mit 2 Chart, und 

1 Schlachtplan. Uebert. v. G. Forster. 2 Bde. 8* 
Lpzg. 791. Ppbd. 1 fl. 48 kr. 

Bemerkungen auf einer Reise aus Norddcutschland 
über Frankfurt nach d. südlichen Frankreich i. J. 

m 181Q- 8- Rudolstadt 822- br. 1 (I. l2 kr. 

Clarke £. D. Voyaget en Russie en Tartarie et eis 
Turouie. Trad. de l'Anglois. Avee pj. eteartet. 

2 Bde. 8- Par. 812. Ppbd. 3 «• 36 kr. 
Carte d'Alsace et do Lorraine. 12. Bllt. Aus d. be- 
rühmt. Cassinisch. Atlas auf Leinwand. 4 fl. 12 kr. 

Coelettini Ratisbona politica. Durch Anselmut. Mit 

Kpfrn. 4. Regensburg 729. Slbd. 1 fl. 12 kr. 

Catsanaei, Barth., catalogus gloriae mundi. Fol. Fran- 

cof. 586. Ppbd. 1 fl. 30 kr. 

Denkwürdigkeiten dar französischen Kriega W Jahr 

1TQ3. 4 Bde. 8* .Prag. Ppbd. 1 fl. 

Dampier Guill. Nöuv. vovage autour da monde, 

Avec Cartes et Fig. 4 Ude. 8- Rouea 723. Ldbd. 

1 fl. 30 kr. 

Davila, H. C. Historia delle Guerre civil, di Fran- 
cht. 4. Lion. 641. 1 fl. 12 kr. 

Descnptio histonca utriusque fortunae Mazimiliani 
Emmanuelis etc. c. fig. I'ol. Pedepont. 715. Ldbd. 

2fl. 24 kr. 

Säinmtliche Werke sind vorzüglich gut erhallen. 

giem ai 



Vorliegende lieyträge erscheinen wöchentlich einmal, und werden im Lokale der Redaktion j\ro- 
am Hof graben in München an Mittwochen ausgegeben.— Der Abonnements-Betrag für 
den ganzen Jahrgang ist in München auf ord. Papier ifl, rhein. u. auf Schreibpap. % fl, l%% kr. 
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tnd über die Religion der Weltmutter im 
alten Teutschland. Von C. Karl Barth, 
Kon. Bayr. Ministerialrath. Augsburg 1828. 
Verl der Jos. }Volff~schen Buchhandlang. 
(F. G. C. Rollmann. XIV. et. 266. S. 8 ) 



D. 



er durch seine Urgeschichte Teutschlands, 
■wie durch seine Abhandlung Uber die Druiden 
derTeutschen, langst rühmlichst bekannte Hr. 
Vf. legt durch diese trefliche Schrift einen neuen 
Beweis von dem ausgebreiteten Umfange seines 
Studiums der historischen Quellen und sei- 
ner tiefen Geschichtsforschung dar, verbun- 
den mit einer eben so freundlichen, als 
gründlichen Darstellungsgabe alles Gelesenen 
und Gedachten. Weder die Tendenz, noch 
der Baum dieses Blattes gestatten, die Schrift 
hier nach ihrem reichen Inhalt zu würdigen. 
i\ef. hat bloss die Absicht, sowohl auf das 
überaus belehrende Vorwort, als auf die vor- 
züglichsten Abschnitte der Schrift selbst hier- 
in aufmerksam zumachen, und Freunde teut- 
scher Geschichtsforschung anzureizen, sich 
mit derselben selbst zu befreunden. Man 
gerat h in der That in Versuchung, das Vor- 
wort buchstäblich mitzutheilen , wenigstens 
das Vorzüglichste davon auszuheben; zum'ahl 
cum Verstehen des Ganzen durchaus noth- 
wendig ist, zu wissen, von welchen Grund- 
ideen der Hr. Verf. ausgeht. Er beginnt da- 
mit: „Der Glaube von Gott und göttlichen 
Dingen -.ist aä'mlieh dasjenige, was einzelne 
Menschen nicht nur, was ganze Völkerschaf- 
ten vorzugsweise charakterisirt, aus ihrer 
(Nationalität eben so eigentümlich hervor- 
Bayer, lit t*. I 



geht , als auf sie zurückwirkt. Besonders le- 
bendig und wirksam zeigt sich der Beligions- 
sinn bey den Volkern des teutschen Stammes, 
uftd wenn wir uns ein möglichst treue« Bild 
von dem Wesen unserer Vorväter schaffen 
wollen , wie sie als Menschen und Bürger 
waren , so ist die Erkenntnis* des alten teut- 
schen Glaubens dazu ein wesentliches Erfor- 
deruiss. Es scheint mir, sagt er, das« in 
dieser Hinsicht noch vieles zu thun übrig 
sey. — Wie wahr ist es, wenn er sich aus- 
spricht: „Religion ist allen Menschen und Völ- 
kern das Heiligste and Höchste, als solches soll- 
ten wir sie betrachten , und , wie weit auch 
ausgespoiinene Meinungen und Gebräuche 
von einander abweichen mögen, doch nie 
vergessen , dass es in dem tiefsten Grund 
derselbe Gott ist, der Uber und in den Men- 
schen waltet. Wir aber suchen Uberall Gö- 
tzen und finden sie, weil wir nichts änderet 
suchen." Nachdem dieses näher durchge- 
führt wurde , äussert er : „Ich möchte glau- 
ben , dass in dem NeUurmenschen nur Gott sey, 

— Erst mus« man Gott fühlen, ehe der 

Verstand an die Frage kommt: wer ist denn 
Gottl ehe man seine Idee an ein bestimmtes 
IVesen hängt. Der Sinn für das Göttliche 
liegt in dem Wesen der Menschheit — dar- 
um finden wir ihn Uberall. Das Unendliche 
in der Natur trifft auf das Unendliche in dem 
Herzen — so entsteht Religion. Sie ist Be- 
dürfnis» des Menschen, wie das Denken; er 
greift darnach, aber leicht vergreift er sich; 
denn hart neben dem Glauben liegt in der 
Brust der Aberglaube, jener in dem reinen 
Gemüth, dieser in dem Eigennutz voll Furcht 
und Hoffnung — und oft finden wir die 
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Grä'nzen nicht. Wo wir aber binliberstrei- 
fen, da bleibt uns etwa« zurück , von dem 
wir nie wieder ganz frey werden. Darum 
vermengt er sich so leicht mit dem Glauben, 
un-ht mit- in dem Einzelnen, sondern in gan- 
ten Iieligionssystcm.cn. — Ja, cs kann dahin 
kommen , dass er für den rechten Glauben 

Jilt, der reine Gottessinn fär Unglaube. Denn 
er Aberglaube ist die Nährmutter der Priester- 
gewalt und deren Pflegkind, das Unterpfand 
ihrer Herrschaft. Sie bemächtiget sich der 
Religion als ihres Eigenthumes und schreibt 
dem Religionssinn positive Granz.cn vor. 
Dann heisst ungläubig, wer Zweifel hegt an 
dem Gebotenen, und abergläubisch, wer noch 
etwa* darüber glaubt. So ist bey uns ein 
Ungläubiger, wer an den IVandern der kano- 
msirten Heiligen zweifelt, abergläubisch aber, 
euer an noch nicht sanktionirte rVunder glaubt, 
und So verdammen wir kirchlich gerecht, aber 
nicht menschlich. In gleicher Art messen wir 
fremden Glauben an unsern Satzungen, und, 
weil sich darunter unglücklicher Weise die 
Intoleranz findet, so müssen wir Götzendienst 
•eben, wo doch ein Hinblick auf unser ei- 
genes Thun, gotteswürdige Mit n Verbindun- 
gen zeigen könnte. Der Rechtgläubige vor 
geschnittten Bildern knieend , nennt den einen 
Heiden, der zn Gottes Bild in Sonne, Mond 
und Sternen aufblickt. Wir beten m'cAf das 
Bild an, sagen sie, wir denken dabey an den 
wahren Gott. Und kann denn der nicht auch 
in dem Roth der aufflammenden Sonne , im 
Mondesbild aus tiefnächtlichem See wider- 
strahlen : Kann der Gedanke an den Ewi- 
gen nur durch Menschenwerk würdig er- 
weckt werden, nicht auch durch die Werke 
•einer Schöpfung? Was könnte ihn leben- 
diger erregen, als die Natur in der Fülle ih- 
rer Regungen und Schrecken. Wenn er dann 
betet, so ist nicht sie der Gott, den er sucht 
— in ihr fühlt er ihn und seine Nähe. An 
•ich selbst zehrend verzehrt sich das Ge- 
miith , der Mensch bedarf äusserer Anreize, 
auch Bilder geben sie ihm, wie ja auch der 
Anblick eines frommen Beters uns mit er- 
hebt. Einigen genügen selbst gemachte, An- 
dere suchen sie am Himmel — und sollten 
denn diese die Albernsten seyn ?** Wie treff- 
lich, wahr und wie erfahrungsvoll ist dies 
Alles gedacht und gesagt! — Mit Hecht fährt 



der würdige Verf. fort: -„Wcpn wir so den 
Glauben der Alten mit ungetrübtem Sinn auf« 
fassen möchten ; so würden wir ihn in ei» 
nein viel andern Lichte sehen. Die wahre 
Religion braucht tut. Bekräftigung ihrer Gött- 
lichkeit nicht die allgemeine Verdammnis« 
jeder anderen, und ich möchte gerade unse- 
res Begriffes von Gott würdig halten, zu 
glauben, dass Cr allenthalben viel zu mäch- 
tig wtrtte-, um irgendwo ganz verkannt wer- 
den 7it können. Im Kuhlerglauben des Rö- 
bels mag sich solches ereignen , wie 1 sich 
auch in der Christenheit üej spiele zeigen 
Heesen; wohin aber würde es lühren, wenn 
ein Fremdling aus solcher Quelle , einigen 
Legenden , mystischen Liedern und frantösischen 
Spottschriften ein System der christlichen Re~ 
ligion herzustellen unternähme. Und doch 
verfahren wir nicht viel anders mit der Vor» 
zeit. Nicht einmal der Widerspruch macht 
uns aufmerksam , wir preisen , mit Hinlansez- 
zung der Lehre Jesu , die Griechen als Bild- 
ner des Mensche'ngeschlechtei und lassen sie 
gleichwohl über alles, was Gott und göttli» 
che Dinge betrifft, nur deu schmählichsten 
Unsinn träumen und treiben. Wenn man 
nur allen Wahn des Pöbels zusammenrafft} 
so wivd sieh überall Stoff des Lächerlichen 
genug finden. Das aber ist nicht die Reli- 
gion, diese ist, auch in ihren reinen positiven 
Begriffen, Eigenthum der Gebildeten. Welch 
ein Unterschied ist zwischen dem Glauben 
frommer, weiser Priester, und dem des Pöbels, 
wenn sie auch derselben Kirche angehören* 
Und auch der Kirchenglaube ist noch nicht die 
Religion, denn es giebt nur Ein Christenthum 
und doch im Glauben sehr verschiedene, chrisi- 
liche Kirchen I — Bey der Forschung nach 
religiösen Grundideen, müssen wir auf dem 
Gang der Zeit RScksicht nehmen, denn sie übt 
eine magische Gewalt, im Zeugen und Zer- 
stören. Unter dem Schatten entwichener 
Jahrhunderte wird ehrwürdig und heilig, wa« 
es ursprünglich nicht war, dagegen erstirbt 
das reine Heilige allinählig in Sinnlichkeit 
und Dünkel der Menschen. So wird euifa» 
che Mythe zum Dogma und die Bildcrspra» 
che der Menschenkindheit zum sinnigen Aus» 
druck göttlicher Ideen-, das Ehrwürdige aber 
zertreten in dem Streite der Kirchen, ab» 
genutzt als Werkzeug der Hierarchie, und 
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•ergeht in ein träumende* Brüten oder Up* 
piges Spiel der Phantasie Der Drang dec 
gotterfüllten Gemütbes, sieb äusserlich auszu- 
sprechen , erzeuget den Kultus. — . — Der 
Kattus, fahrt der Verf. fort, ist ein vorzüg- 
liches Kriterion der Volksreligion und der Prie- 
stergewalt , er wird desto gläntender, kunst- 
reicher, strenger seyn , je mehr diese steigt und 
jene sieh von dem reinen Glauben entfernt ettt. 
Die Kenntnis» des alten Glaubens 'ist daher 
such unentbehrlich zur vollständigen Erkennt- 
nis« des neuen. Wie das Chrisrenthum her» 
torgieng aus dem Judenthum, dieses stürzen, 
doch seine Grundlehren erhalten wollte; so 
entstanden auch andere Religionen, mit Grund- 
ideen der alten, anders ausgebildet , mit 
neuen verwobt, und die Geschichte der christ- 
lichen Kirche und ihrer Gebrauehe wird mu- 
rrst durch die Bekanntschaft mit jenen Re- 
ligionen aufgeklärt , an deren Stelle sie ge- 
treten ist." — S. XI. beitst es: „Seit zwan- 
zig Jahren habe ich mich, in den Stunden 
einer durch viele Geschäfte beschränkten 
Müsse, bemüht, die alte teutsehe Religion nach 
allen diesen Momenten zu erforschen -und 
aufzufassen , ohne hey jener Beschränktheit 
mich der Hoffnung Uberlassen zu dürfen, den 
Gegenstand zu erschöpfen. Dennoch wurde 
meine Sammlung, wenigstens an Umfang reich- 
haltiger, als jede mir bekannt gewordene, 
und daraus ergaben sich von selbst, wo nicht 
neue, doch erweiterte Ansichten, während 
eben die Länge der Zeit und die- oft gänz- 
liche Unterbrechung, cm Schutzmitteigegen 
unreife Meinungen schien. Die Unetrsuchung 
der teatschen Religion zerfällt natürlich in 
»Wey Hauptmomente; wir wollen tuerst wis- 
sen , wie sie mar, so dann, wie sie entstanden, 
woher sie genommen sey* Wir können von 
dem ersten auf das zweyte sebliessen, durch 
dieses dagegen, jenes aufkleirent beydes zu- 
sammen giebt erst die vollständige Erkennt, 
niss. Geleitet von dieser Ansicht habe ich 
mich hauptsächlich bemüht, die' letzten uns 
zugänglichen Quellen des altdeutschen Glau- 
bens aufzusuchen und bin durch sorgfältiges 
Sammeln und Vergleichen zu der Ueberzeu. 
gung gelangt, dass in vorgeschichtlicher Zeit, 
eine, in ihren Grundideen gleiche ', jedooh in na- 
tioneile Selten geschiedene Religion, durch 

verbrette*- 



»ey, 



in ähnlicher Art, wie jetzt das Chri- 
ium in bedeutenden Sektennbweishun* 
gen verbreitet ist. Ich nenne diese 
nach ihrem wahrscheinlichen C« 
die samothrakischet nach ihrem charakteri- 
stischen Mittelbegriff — die Weltmutter - Re- 
ligion — Mittelbe griff sage ich , weil die 
Idee von Gott, wie klar oder dunkel man 
sie in sich haben mag, nothwendig die- 
selbe ist> die positiven Religionen aber sich 
eben dusch die Mittelbegriffe unterscheiden, 
durch die zwischen Gott und Menschheit ge- 
stellten Wesen, Personen, darch welche der 
Mensch sieb einen vermittelnden Uebergang 
schafft zu der unendlichen Hoheit Gottes. — < 
Ein solches hochwichtiges Wesen des Unt- 
schen Glaubens war Hertha, und die gegen- 
wärtige handlang bea b»^h*g«t ZUnächs/ • ne 
möglichst vollständige Zutammenstellung und i J rü- 
fuikg der Nachrichten -und Meinungen Aber diese 
altvaterländische Gottheit.— S. XI L heisst es: 
„In der Hertha wurde die Mutter Erde ver- 
ehrt, und in den Spinren des ältesten teut- 
sehe« Glaubens, wie in der Asa- Lehre: 
sieh Uberall eine Brd- Welt- und 
als Grundidee. Dieselbe aber herrscht -auch 
in dem thrakisteh - phrygisoken Glauben, welcher 
dio HauptaueUe des griechisch -römischen ist, 
und heisst Demeter (gleichbedeutend mit der 
römischen Ceres, Göttin des Aekerbaues und 
der Feidfruehte.) Wir finden sie unter zahl- 
losen ISamen bey den Völkern von der KU- 
sterAfrsfee» bis un die Dons* und den Kau- 
kaa us ,' i mit • Spuren ihrer ' Wanderung . b i t aa. 
die Ost- und Nordsee. Ihr Kultus mit grie- 
chischer Phantasie Rir den Pöbeldienst aus- 

K bildet, zeigt noch in alter thumlichen Ue- 
rliefemngen und Gebräuchen, eine über. 
raschende Aehnlichheit mit jenem der | v. 
manischen Volksstämme und eine Reihe vl 
Göttinnen erscheinen, in näherer Betrach- 
tung, nur «Ii aus ihr hervorgegangene, in 
ihr vereinte Wesen -*» darum neisst sie nwt 

Recht die Götter mutter etc. „Es zeigt 

sich ein kaum geahndeter geistiger Verkehr 
zwischen nordischen und griechischen Vol. 
kern, durch Vermittlung der thrakischen, 
und vieles, was als lose Fabel dastand, 'fin- 
det festen Boden in altdeutscher Sitte und 
LeberisuMnse. Mit je grösserer unbefangener 
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gleichen, desto -lebhafter wird die Uebcr- 
zeugung, das« die samothrakische Weltmuttcr- 
Retigion in ihren Grundideen , auch die 
älteste Uuttche gewesen sey und diese Ueber- 
xeugung ist Folge, nicht vorgefassltr Zweck 
unserer Untersuchung. Wir fragen endlich 
nach der Idee dieser Religion. Wurde ein 
lodtcr Wcltkörper, wurden Elemente oder 
physische Naturkräfte ala Welbmuller ver- 
ehrt? Wir erkennen bald, das« sie etwas, 
höheres geweaen sey — die Natur , nicht die 
mechanische, sondern als- lebendig wirkendet 
Wesenim Verein den höchsten physischen und 

feistigen Kraft And — • dennoch nicht Gott, 
o finden wir hinter- der MüHe des 'Aber- 
glauben*, der Menschheit würdigere Ideen 
und riefen Sinn in dem hechmüthig verach. 
ten n alten Glauben." 

Dieses ist die Gedankenreihe, welche der. 
Hr. Verf. in dieser Abhandlung nach 8 Ab» 
•chnitten in 170 §cn mit vieler Gelehrsam- 
keit und Scharfsinn umständlicher entwickelt ; 
wovon wir jedoch au« dem 12 S. einneh- 
menden Inhaltsverzeichnisse, nur noch die 
Hauptrubriken anführen .wollen, lter Ab- 
schn. Von der Gottheit -Hertha. . 2ter. Ab~ 
sehn. Von anderen w. ethischen Gottheit-Na- 
men in Teutschland, 3 1 « • l- Abschn. Von den 
weiblichen Gottheiten der Asa - Lehre. 4ter 
Abschn. Von der Verehrung der Weltmut- 
ter. Bter Abschn. Von dem Kultus der Welt- 
nutter. 6t*r Abschn, \on den der Deme- 
ter sinnverwandten göttlichen Wesen . ■ 7ter 
Abschn. Von der Weltmuller und ihren Erna-* 
natiouen im tcutschen Glauben, üter Ab~ 
schn. Ueber den eigentlichen Begriff des 
eis Weltmutter verehrten göttlichen .Wesens. 
— Der Hr. Verf. schliesst seine tiefen Forsch- 
ungen mit dem Versprechen, dess. da wir 
den ganzen Zusammenhang der im letzten 
Abschnitt entwickelten Ideen, den ächten 
Sinn des allen. Glaubens , nur durch eine 
vollständige Aufklärung über die Kabiren. die- 
ser vielgedeulcten, geheimnissvollen Wesen 
der. samothrakisehen Beiigionslehre — gewin- 
nen können, ein Beytrag dazu, der Gegen- 
stand eines nächsten Versuches seines lite- 
rarischen Fleisses seyn soll. Möge demsel- 
ben recht bald entgegen gesehen werden körtr 
nen. Schade, dass in dieser schjftzberen Schrift 

Abs 



zwey eng gedruckte Seiten Druckfehler 
deren Lesung zu verbessern sind. — Dr. Kr. 



Merkwürdiger Sprachfehler in dem neuesten 
Werke de» Um. von Lipowsky. 

Während man sich mit des Hrn. Central, 
rath* Lipowsky neuestem Werke: Marl Thea, 
dor, wie er war und wie et wahr ist, beschaff 
Ugt* um nachzusehen, ob er denn wirklich 
so war, «ud ob es wirklich so wahr ist, stösst 
man unter andern auch auf Fehler gegen die 
Sprache, die man 1 wicht: unbemerkt lassen, 
darf, damit neu angehende Schriftsteller durch 
dn* Beyspiel eines so fruchtbaren Schriftstel- 
lers verfuhrt, aus . INachaluoungRsucbt. nicht 
in gleiche grammatische Fehler fall yn inöch- 
ten. So lässt Hr. von Lipowsky S. Iii dio 
ganze. Stadt ' {Mannheim sich übergeben. Das 
iässt sich wohl /licht anders erklären, als 
wenn n>an annehmen will, dass alle Ein- 
wohner der Stadt, etwa aus Veriwcifolung, 
ein Brechmittel zu sich genommen haben. 
Sich übergeben, sagt Adelung, ist ein liÖfli- 
ehcr Ausdruck für das niedrige : „sich spey en M , 
in einigen Gegenden „sich brechen" „ein Er- 
brechen M Wir wollen es dahin gestellt seyn 
lassen , ob Hr. von Lipowsky jenen Ausdruck, 
der Höflichkeit willen, gewählt habe; gewiss 
aber ist es, dass „sich übergeben" in keinem 
andern Sinue, als in dem von Adelung be- 
merkten, gebraucht werden könne» 

Der Verfasser mag diese , so wie die 
früheren in Nro. 40» dieser Bcyträ'ge über 
den Titel gemachten Bügen, für blosse Klei- 
nigkeiten hallen. Allein das sind sie nicht. 
Wer als Schriftsteller auftritt, muss vor al- 
lein der Sprache, in welcher er schreibt, mäch- 
tig seyn ,. und sich ihren Hegeln gemäss aus- 
drücken können. Unrichtiger Gebrauch der 
Wörter lassen entweder auf Mangel an Spraeh- 
kenntnis?, oder, auf Nachlässigkeit, oder gar 
auf schwache, nicht durch Logik geübte. Ur- 
theilskrniischlicss.cn. Der Verfasser des oben 
gedachten Buches scheint nichts beytragen 
zu wollen, die bayerischen Schriftsteller ge- 
gen den ihnen in kritischen Blättern schon 
so vielfältig gemachten Vorwurf, dass sie 
grösstcniueils nicht deutsch schreiben können, 
zu retten, i> v D,_ , 
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Neue Schrift. 

„Praktische Forstkunde für angehende Forst, 
„männer untergeordneter Dienstgrade mit be- 
sonderer Hüchsicht auf Hankursprüfungen 
„in systematisch geordneten Fragen und 
1t Antu>orten. V an Fr. G.Heldenberg, kö- 
y,nigl bayer. Forstrathe de. Erster Theil, 
jfi., Seiten: %\1 und XXrlL Seilen Vor. 
tr -ede und Inhallsameige. Bey dem Buch- 
y/iändler Herrn Ernst Aug. Fl eise hmann 
n in München. Preis, ungebunden : %fl. \%kr. u 

T 1 . 

■■-n der Vorrede erMart »ich der Verfasser 
Uber die Entstehung diese« Werkes, bey dem 
Hartig's Lehrbuch für Förster, und die es wer- 
den »vollen etc. (8. Stuttgart und Tübingen b. 
Cotta 1820) nicht bloss in Hinsicht auf Form 
und Eintheilung, sondern seinem ganzen In- 
halte nach zur wesentlichen Grundlage diente» 
Es wird daher auch, wie Hartig's Lahr- 
bach, in S Theile zerfallen, wie denn auch der 
vorliegende erste Theil ebenfalls nur von den 
einem Förster, oder Forstwirthe, unmittelbar 
nothwendigen Vorkenntnissen handelt. Ob 
es nothwendig, ob es wohlgetban sey, den 
zwar nicht grossen, jedoch vielleicht noch 
lange zureichenden Vorrath der Forstlehrbä- 
eher mit einem neuen zu vermehren, und ob 
ein Lehrbuch, wie das hier vorliegende, von 
besonderem I\ut7.cn seyn werde, das über- 
laut der Verfasser dem sachekundigen Pub- 
likum zu beurtheilen und zu entscheiden. 
Um jedoch nicht aus jenem allzuhohen Stand- 
punkte gerichtet zu werden , von dem man 
gegenwärtig die Forstwirtschaft in ihrem 
wissenschaftlichen Nimbus zu betrachten pflegt, 
Bayer, lit. u. mark Ans. |HS Stau 



so bekennt der Verfasser zum voraus, das« 
er diese Ansicht auf keine Weise billigen 
könne, indem er sich aus vielja'hrigcn eige- 
nen Erfahrungen im Forstdienste überzeugt 
habe, wie durch eine kostspielige scicntifi- 
sche Administration den Waldungen über- 
haupt, und ins tiesondere den Staatswaidtin- 
gen eines Landes nicht gedient, sondern viel- 
mehr geschadet werde. Der Verfasser hält 
dafür, die Forstaiirthschaß könne rücksicht- 
lieh ihres praktischen Betriebes im Grossen 
wohl nicht auf einem höhern Punkte stehen, 
als die Feldwirthschaft , welche er fUr eine 
natürliche Schwester dieser letzten erklärt. 

Er spricht ferner dabey bestimmt sich da» 
hin aus, die eigentliche grosse Aufgabe der 
Forstbchörden , besonders in Verwaltung der 
Staats Waldungen in jedem Lande, welches 
nicht nahe genug an der Linie lieget, und da« 
kein das Holz hinreichend ersetzendes Surro- 
gat hat, sey die, dafür zu sorgen, dass al- 
lenthalben in quantitativer und qualitativer Hin- 
sicht das erforderliche Holz - Material so 
wohlfeil, als möglich, zu haben sey; weil da- 
von vorzüglich der Wohlstand eine* solchen 
Landes, nämlich nicht bloss jede Kultur und 
Industrie in Landbau und Gewerben; son- 
dern die Existenz und Subsistenz der Men- 
schen selbst davon abhängig wäre. Die Rc- 

ficrung eines solchen Landes könne auch 
cy diesem staatswirthschafllichcn Verwarf« 
tungszweige keine andere, ihrer mehr wür- 
dige und dem Staatszwecke angemessenere 
Tendenz haben, obgleich darüber in den 
meisten, und vielleicht in allen Ländern nicht 
jene philanthropischen Ansichten statt haben, 
welche die Nationalökonomie rUcksichtlich 
45 
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der Behandlung der Waldungen , und beson- 
ders der Staatswaldungen mit vollem Rech- 
te in Anspruch nehmen kann. Glück- 
lieh und sicher eines künftigen grossen Flo- 
re* und Reichthumes, sagt der Verfasser, ist 
ein Land der Art, wenn es einen grossen 
Uebcrfluss an holzreichen Waldungen , und 
eine weise Staatsverwaltung hat, welche diese 
mit steter Hinsicht auf die Nationalwohlfahrt 
zweckmässig zu bewirtschaften , das heissf, 
solche immer nur für das allgemeine Reste 
zu erhalten und zu benützen verstehet: — 
unglücklich aber auch, und eines künftigen 
Elendes und Nothstandcs gewiss dagegen auch 
dann, wenn die Staatsverwaltung mit be- 
schränkter Umsicht einen segenreichen Vor- 
rath von Waldungen krämerisch an die nächst 
betten Wucherer oder Spekulanten verhan- 
delt, und einen oft kärglichen Rest dersel- 
ben ebenfalls zu IVi< hts besserem , als zu ei- 
ner gewinnsüchtigen, monopolartigeu Regie 
zu verwenden weiss, die immer nur auf Ko- 
sten eines holzbediirftigen Publikums mit ei- 
niger Ehre bestehen kann. 

Vor mehr als 300 Jahren, fährt der Ver- 
fasser fort , als des Holzes in Deutschland 
noch so viel war, dass es an und für sich 
an vielen Orten gar keinen, und an den mei- 
sten nur sehr geringen Werth hatte , ■ sahen 
gute und kluge, nicht bloss für die leben- 
den, sondern auch für die nachfolgenden Ge- 
nerationen ihrer Länder väterlich gesinnte 
Fürsten, unterstützt von patriotischen, red- 
lich gesinnten Rathen , bereits die ISothwcn- 
digkeit ein, für die sorgfältige Erhaltung und 
Pflege der Waldungen, ohne Rücksicht in 
wessen Hände sie waren, allgemeine Gesetze 
und Vorschriften zu erlassen, und in Voll- 
zug zu setzen. 

Dieser weisen Vorsorge, welche in Deutsch- 
land, zwar nach Umständen mehr oder min- 
der, doch immer ununterbrochen bis gegen 
das Ende des vorigen. lahrhunderts fortdauerte, 
wo allein erst die beginnende Herrschaft ei- 
nes kurzsichtigen und eigennützigen Egoismus 
sie verdrängte, verdanken dann auch viele 
deutsche Staaten durch die auf sie vererbten, 
noch ansehnlich gewesenen, II olzvorräthe 
grössten Theils den Grad von Wohlstand, 
Kultur und Zivilisation , auf welchem sie sich 
im Allgemeinen noch gegenwärtig befinden, 
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der aber an seinen Fortschritten eine Zeit 
her durch das unverhältnissmässigc Steigen 
der Holzpreisc, und durch das Verschwin- 
den grosser Strecken von Waldungen hin 
und wieder bereits merklich gehemmt ist, 
und in kurzer Zeit es noch mehr uud allge- 
meiner werden muss, wenn man, unüber- 
legt genug, noch länger in polizeylieber und 
administrativer Behandlung des Forstwesens 
von einer Seite auf blinden Vorurthcilen 
und vandalischen Theorien beharret, und von 
der andern Seite durch scicntifische Ver- 
bildung uud unverhältnissmässigen Aufwand 
den Endzweck und das eigentliche Interesse 
der Sache selbst mit jedem Tage mehr aus 
dem Auge verliert. 

Dicss sind die Ansichten, welche der Ver- 
fasser bey dem Vortrage seiner Vorlesung 
über Forstwissenschaft jahrelang vor Augen 
hatte, und nach welchen er auch seine Forst- 
kunde bearbeitete, folglich auch dieselbe be- 
trachtet und beurthcilt wissen will, wenn sie 
dem sachkundigen Publikum , gänzlich vollen» 
der, vorliegen wird. Wir können uns dem- 
nach Uder den Werth dieses Werkes vor den» 
Erscheinen des %ten und $ten Theils, wovon 
jener noch zur Michaelismessc dieses Jähret 
und dieser zur O.-l ermesse künftigen Jahre« 
die Presse verlassen soll, auf keine Rezen- 
sion einlassen ; zweifeln aber nicht an einem 
lebhaften Interesse, welches ihm schon der 
entwickelten Grundlage wegen zu Theil wer- 
den miisste, wenn auch der Verfasser in der 
forstlichen Welt weniger rühmlich bekannt 
wäre ; denn dass in jedem , von der Vorse- 
hung mit vielen, und besonders noch mit 
vielen Staatswaldungen , gesegneten Lande 
die Sorgfalt der Regierung bey der Behand- 
lung derselben nur auf das Nationalwoh), 
und nicht auf den zeitlichen Vortheil der 
Privaten, oder die Einkünfte der Kammer 
gerichtet seyn solle, das ist eine zu plane, 
und zu klar' einleuchtende Wahrheit, als das 
sie von irgend einem vernünftigen Wesen 
bezweifelt werden könnte. 

Die Eintheilung in Fragen und Antwor- 
ten mit besonderer Rücksicht auf die in ver- 
schiedenen Staaten verordneten Konkurs« 
Prüfungen der Forstdicnstkandidaten , ganz 
vorzüglich aber die vergleichende Diagno- 
stik, als eine eigen« Abtheilung zur speziel- 
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len Kenntnis« der Holzpflanren , ist aller- 
dings «ehr zweckdienlich und -wird sowohl 
Examinanden, als auch Examinatoren will- 
kommen seyn ; indessen wird dadurch auch 
ein alphabetisches Sachregister am Ende des 
Werkes ein wesentliches Bediirfniss werden, 
co wie am Schlüsse des I. Thedt das alpha- 
betische Verzciehniss von den Provinzial- 
und Trivialbencnnungen der wichtigem deut- 
schen HoUpflanzen gewiss oft gute Dien- 
ste leisten mag. 

Uebrigens hat der Verfasser in dem 1. 
Theil, eben so, wie Hartig in «einem Lehr- 
buche für Förster etc. die bey dem niedern 
For«twe«en erforderlichen Kenntnisse aus 
der Mathematik, Staatswirthschafts- Kanieral- 
wnd Polizeykunde, aus der Rechtskunde, 
nebst der Zcichnungs- und Illuminirkunst, 
der Forstgeschichte, Forstgeographie Theil« 

§anz hinweggelassen, Theils aber das Uncnt- 
ehrlichc davon jedesmal schon im Vortrage 
an den geeigneten Orten mit aufgenommen 
oder in Anwendung gebracht; Arithmetik 
tind Geometrie aber als Vorkenntnisse aus 
dem Schulunterrichte vorausgesetzt. Immer 
aber, sagt er selbst, bat er auch hier eben 
•o sehr in Hinsicht auf Form, als auch auf 
Gehalt, überall in dem, was für den ausü- 
benden Forstwirth der niedern Dienstgrade 
Ton keinem wesentlichen Nutzen seyn kann, 
jede nähere Berührung, so viel es thunlieh 
war, vermieden, oder doch wenigstens nicht 
ausführlicher davon gehandelt, als es der 
Hauptzweck, den er vor Augen hatte, er- 
forderte. Ob der Verfasser hierin bisweilen 
nicht zu viel oder auch wieder zu wenig gc- 
than hat, überhaupt aber durchaus diesem 
•einen Vorhaben auf eine immer gleiche, 
zum Ziele führende, Weise getreu geblieben 
ist, und auch in der Folge gleichen Schritt 
«Inhalten wird, darüber wollen wir uns erst 
nach dem Erscheinen der beyden noch nach- 
kommenden Thcilc näher erklären, denen 
wir, wie das gesammte fürstliche Publikum, 
mit Ungeduld entgegen sehen. 

W. den 8. Ma y 1828- Ä. H. M, m . 

Steinhöwel. 
(Zu Nr». 42. 8. 338 — 330 ) 
In der Uebersetxang -des lateinischen Apol- 
von Tyrland (aus GoUlrids von Yilerbo 
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Pantheon. Buch II. S. 281 — 89-) von 
rieh Steinhöwel (Aug«burg durch Günther Zai- 
ner 1471. Fol. *) nennt dieser sich nach der 
gereimten Vorrede im Akrostich selber so : 
Ff. A. J. N. R. J. C. V. S. | S. T. A. J. W. 
H. O. E. W. E. Im LI V.üJ I W. J. L. 
Das ist : „Heinricvs StainAoewe// von Wil." 
Dies Akrostich bemerkte schon Docen in 
■einen Miscellcn, Th. 2, S. »69. 

SteinhSwel übersetzte auch des Boccaz, „Chro- 
nik "der vornehmsten Weiber. 4 « Augsburg, 
1544. 

Ucbcr Steinhöwel sehe man auch Lessing'* 
Hey träge 14, 178 "nd Schmidts Bey träge zur 
romantischen Poesie 181 - 182. 

//. t. Massmann , Dr. 


B a i t l e 1 T>, 

(ZuNro. 8,Sp. 00.) 

In dem kleinen Aufsatz sind mit dem oberd. 
Daitlein niederd. Formen zusammen gebracht, 
die sich nicht damit vertragen. Die niederd. 
Formen ,,/>eide, /»aide, pv.it ' stimmen nur 
zum oberd. pf , gehören also zum mittel- 
hochd. pfeile, goth. päida (x , ' T '* >, ')» alt sächs. 
peda, bayr. pjait , davon enp/etten (cnpfa- 
ten); linnisch paita (subuneula linea) und 
haben weder mit wdt (want) noch Aaiflciu 
etwas zu thun. 

Siehe SchmelUrs bayer. Wörterbuch I, S. 
325 — 326. 

II. F. Massmann, Dr. 



lieber das Alter der codicam rescri- 
ptoram. 

Es scheint dasselbe noch nicht genau in An- 
sehung seines Anfangs bestimmt zu seyn. Gat- 
terer *•) schränkt das Alter auf das X. bis XV. 
Jahrhundert ein. Die Verfasser des nouvean 
traite de diplomatique haben an zwey Stellen 
davon gehandelt. •••) Diese Gewohnheit, wel- 
che so mancher wichtigen Handschrift den 
Untergang gebracht hat, wurde bey den Grie- 
chen im XI — XIV. Jahrhundert angewendet. 

•) Angebunden in Cod. palat N. 15*. BL 280 — 
310; angerührt im Frankfurter Caulog, vom 1*. 
Jan. 1826. 8. 96. n. 2816. 
**) In cominpnt.it. 10c reg. Gotting. Tin. p. 104. 
•••) T. 1. P .48t- T. IV. p. 58- 
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Pür die Abendländer bestimmen dies« Schrift- 
steiler keinen Anlangspunct. Sie bemerken 
n«r, dass in den kaiserlichen Comitien seit 
dein XIV. Jahrhutidert den ISotarien verboten 
wurde, ihre Instrumente auf abgeschabtes 
Pergament zu schreiben , in carta unde alias 
abrasa fuerit scriptum.*) Die Wolfenbütt- 
ler Handschrift von dem Fragmente des Ur- 
philas ist ein solcher codex rescriptus, in wel- 
chem lsidori origines auf das ausgelöschte 
Mauuscript schon im VI1L oder IX. Jahrhun- 
dert geschrieben worden seyn sollen. Dicss 
-wäre alsdann einer der ältesten codicum re- 
scriptorum. Knittel glaubte, dass selbst in 
der Wolfenbüttlcr Bibliothek Codices rescripti 
wären, die bis ins Vli. Jahrhundert hinauf- 
reichten. Philalethes. 



Anfrage and Nachricht. 

Haben in allen deutschen Städten, in wel- 
chen früher Meistersänger -Zünfte blühten, 
diese Gesellschaften mit den veränderten 
Zeitverhältnissen gänzlich aufgehört? Wäre 
diess der Fall, so ist wohl Manchem die No- 
tiz nicht uninteressant, dass in hiesiger Stadt 
die Gesellschaft der Meistersänger noch be- 
steht. Zwar finden die öffentlichen Singii> 
bungen auf dem Rathhause nicht mehr statt, 
seitdem Ulm aufgehört hat, Reichstadt zu 
•cyn; allein noch hat sich die alte Einrich- 
tung der Gesellschaft im Wesentlichen er- 
halten. Die Mitglieder halten Schule auf ih- 
rer Herberge, ziehen fortwährend neue Schü- 
ler nach, und erfreuen sich noch mancher, 
von Seite der städtischen Behörden ihnen 
bisher belassenen, Vergünstigungen. 

Von der Tafel, durch deren Aushängen 
sonst zu den ölTentlicheu Singiibungen ein- 
geladen wurde, ist hier so eben eine gclun- 



*) Gudeni tylloge diplom. p. 64t* MaBei Ittoria di- 

pluin. p. f.g. 
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gene lithographirte Darstellung in zwey Blät- 
tern erschienen. 

Ulm, im Oktober. 

Dr. llcutltr, Professor am 
Königl. Gymnasium. 



Bucher - Anzeigen. 

121. Nathan. Sende Iii electrnlogiae per varia 
tant-itaina hittorica et phjtica continuandae Mittut 
I. II. III. IV. Klbingae typ. Sara. Preuttii, 1725. 4. 
wird zu kaufen , oder gegen ein Honorar auf ein paar 
Tage aur Durchsicht gesucht, nölhigenlalla würde man 
sich auch mit einzelnen Thailen begnügen. 

i Zu verlauf tm 

1 22- Loggte di Raflaelo. 22 fl« — Hittoire du Prlnca 
Eugen 4 toiu». 22 n. — Hittoire militaire de Flandras 
4 torat. J3 II. — Wiebeking. Watterbaukuntt.'5 ThL 
72 0. — Penlhert Baukunde. 4 TM. ll fl. — Sturm's 
Baukund«. 0 TM. u fl. — Brückenbau v. Walter. 
1 30 kr.— Decken lürsüicher Baumeitler. 5 fl 24 kr. 

— Wilhelmt Dachwerk. 1 fl. 2i kr. — Bueklem. Was. 
serbaukuott. 2 fl • — Les portes cochiret 2 fl. — Thau- 
maturgus opticus. 2 ß. — Gucheitent Seilenbuch, i fl. 

— Zierrathen der Thürtne und Fentter v. Specchi 2 fl. 

— Ornenient architectiquet par Leopold. | fl. — Or- 
nemrn» architectiquet par le Pautre a 48 kr. — Mül- 
len reine Taktik 5 fl. 30 kr. — ('Ingenieur de C»m- 
pagne par Clairac 2 fl. 24 kr. — Guuchard , memoi- 
re* miliuires. 2 fl. 

Zu verhauen in vorzüglich gut gthalUntr.i Zustand* : 

123. Le grand voeabulaira frenfois. Par an« 10- 
ciete des gern de lettre». XXX. Tomas. Paris 1767« 
Frabd, 22 fl. 

Ka lalo g* - A n I r ig». 

122. Bcy Antiquar Patt eher Nro. 237 am LUf- 
graben dahier liegen aur Einsicht rorw 

1. da« 2Ö*te Bücnerverxeichnitt dar Christoph K r a n a» 
felder'tchen Buchhandlung in Aug» bürg; 

2. mehrere Verlags • Kataloge des Antiquars Fried- 
rich Heerdegen in Fuhrt; 

5. ein Verzeichnita voo Büchern aus dem Nach- 
lat*e det Freyherrn Alesander v, Imhof, 
welche am i7ten Nov. zu Ilegensburg dem 
öffentlichen Al>t riche uuterworlen werden. 
Darauf eingehende Bettcllnngen werden pünktlich 
betorgt werdeu. 



Vorliegende neyträge erscheinen wöchentlich einmal , and werden ün Lokale der Redaktion Nro, 
255. am Hof graben in München an Mittwochen aasgegeben.— Der Abonnement*- Betrag fSr 
den ganzen Jahrgang ist in München auf ord. Papier tß rhein. u. aaf Schrtibpap. 2 fl «Ar. 



H<ai ( <il ua l»>aa»c«(aSM Sana J. H. Feieeaaf , Aaliaur, aati Dr. aaaikiat H . r .r .0 Mtaaaaa. 
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B e y t rag e 

zur 

Literärgeschichte und Bibliographie 

ntbst e inem 

Anzeiger für literarisch - merkantilischen Verkehr. 
Mittwoch Äjfi 12. November 1828. 



Nekrolog. 

A- m 28- November 1826 starb zu Altenötting 
in Bayern an Entkrältung der hochwürdige 
Herr Anton Maria Hob oh , der Weltweisheit 
Doktor, des vormahligen Kollegiatstiftcs da- 
selbst Kapitular, und Mitglied der k. Akade- 
mie der Wissenschaften in München. Er 
wurde den 16. Nov. 1752 zu Ingolstadt, wo 
sein Vater, ein Offizier des daniahligcn baye- 
rischen Infanterie- Hegimcnts Morawizki, in 
Garnison lag, geboren. Hier erlernte er im 
Jahr 176* die Anfangsgründe der lateinischen 
Sprache, wornach er in Burghauscn von 17Ö5 
bis 1772 die sämmtlichen Gymnasialklassen 
nebst der Philosophie studierte. Im Jahre 
1773 ging er nach Ingolstadt zurück, nahm 
daselbst die Doktorswtirde aus der Philoso- 
phie, und widmete sich sodann dem Studium 
der Theologie und beyder Rechte. Nach 
Vollendung desselben wurde er am 20 Marz 
1777 zu Eichstätt zum Priester geweiht, und 
erhielt im nämlichen Jahre noch durch ein 
churftirstl. Dekret dd. München den 29- April 
ein Kanonikat am Kollegiatstifte zu Altenöt- 
ting, wohin er sich im Jahr 1778 als Kapi- 
tular begab. 

Die Mussestunden , welche ihm sein neuer 
Beruf übrig liess, verwendete KoboU , bey 
seiner von jeher gewohnten Thätigkeit auf 
die Wissenschaften , welche so sehr den Mann 
von unserem Stande zieren. In Erwägung, 
dass in ganz Deutschland fast keine Provinz, 
ja beynahe keine Stadt sich finde, die nicht 
sehr genau von dem Zustande ihrer alten 
oder neueren Litteralur unterrichtet ist ; bey 
Bayer, lit u. merk Ans. 2tci .Sem. 



dem Bcwusstscyn , dass selbst Universitäten, 
Ordcnsstände und andere gelehrte Gesell- 
schaften Verzeichnisse aufzuweisen haben, 
worin man mit einem Blicke nicht nur alles 
Wissenschaftliche übersehen , sondern auch 
mit den Männern bekannt werden kann, 
welche sich in den mannigfaltigen Fächern 
des menschlichen Wissens auf eine oder die 
andere Art ausgezeichnet haben, wählte Ho- 
holt das bisher so sehr vernachlässigte Feld 
der bayerischen Gelehrtengeschichte. Wohl 
hatte der im Jahr 1780 verstorbene und um 
die vaterländische Geschichte so sehr ver- 
diente Andreas Felix von Oefele einen Ap- 
peratum Bavariae doctac hinterlassen ; allein 
die HofTuung, dass dieser in der Folge der 
gelehrten Welt durch den Druck würde mit- 
getheilt werden, ging nicht in Erfüllung. 
So hatte, vor Oefele, Peter Paul Finauer den 
Anfang zu einer bayerischen Gclchrtcnge- 
schichte gemacht, indem er 1766 in einem 
zu München gedruckten Uktavbändchcn 30 
der vorzüglichsten bayerischen Gelehrten auf- 
rührte; allein bey diesem Versuche blieb es 
auch. Es wagte sich demnach Hobolt an das 
schwierige Unternehmen. Bey der Beschränkt- 
heit der eigenen literarischen Hülfsmittcl, bey 
dem Mangel einer Bibliothek *) blieb ihm 
nichts übrig, als mittelst Benützung von aus- 
wärtigen Bibliotheken, Bücherverzeichnissen 
und einer kostspieligen Korrespondenz sieb 
MateriaHen zu seinem Vorhaben zu sammeln. 



*) Hr. y. A r e t i n in *. Briefen über die aufgeho- 
benen Stifter und Klöster in Bayern Uttt um in 
Ungewißheit über den BciUnd einer Stifubiblio- 
thcK in AlUnolling. 

&6 
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Nachdem er dieselben geordnet, und mit dem 
Anfange des Jahres 17Q4 zum Drucke vor- 
bereitet hatte, übergab er solche bey Max 
Ha«?» in Landshiit der Presse. Erst im fol- 
genden Jahre erschien das Ganze unter dem 
Titel : 

Bayerisches Gelehrten - Lexicon , 

worin alle Gelehrte Bayerns und der obem 
Pfalz ohne Unterschied der Stände und Bc- 
ligion , welche bis auf das Will. Jahrhun- 
dert, und zwar bis zum Ausgange des Jahrs 
172* daselbst, gelebt und geschrieben haben, 
mit ihren sowohl gedruckten, als noch uuge- 
drucklen Schriften nach alphabetischer Ord- 
nung beschriehen und enthalten sind. Lands- 
hut in der Max Ilagcn'schen Buchhandlung 
1705- 8- (806 S.) 

Er schickte diesem M erke eine Vorrede 
voran , worin er sich über seinen Plan, seine 
Absichten und sein ganzes Verfahren hier- 
bey näher ausspricht. Der Vorrede folgt ein 
namhaftes Vcrzcichniss der Schriftsteller, wel- 
che der Verfasser bey dieser Arbeit benutzt 
bat, und am Schlüsse des Werkes ein Namen- 
register der darin aufgeführten Gelehrten und 
Schriftsteller. 

Die k. Akademie der Wissenschaften in 
München würdigte dieses rühmliche Unter* 
nehmen dergestalt, dass sie den Herrn Ver- 
fasser in eben dem Jahre mit dem Diplome 
eines Mitgliedes der historischen Klasse be- 
ehrte. 

Im Jahr 1815 kündigte Kobolt einen Sup- 
plcmeiilbaiid zu obigem Merke an, welcher 
indessen erst gehen Jahre -später zu Stande 
kam. Das Werk gewann dadurch an Reich- 
baltigkeit, indem der Verfasser u. a. auch 
die Be) trage benutzte, welche in der vom 
Herrn geheimen Käthe, Frcyhcrrn von Ma, 
stiaux redigirten Literatur -Zeitung für die 
katholische Geistlichkeit enthalten sind. Zu 
bedauern ist dabey nur, dass der durch Al- 
ter und angestrengte literarische Arbeiten 
bereits sehr geistesschwach gewordene Ver- 
fasser die ihm zur versprochenen Zeit pünkt- 
lich eingelieferten Nachträge nicht abwartete; 
sondern mit seinein Manuskripte dem Dru- 
cker zueilte , so dass das Supplement wieder 
ein Supplement erhielt, das doch ursprüng- 
lich zur Verarbeitung in ein Ganzes bestimmt 



war. Dieser Supplemcntband erschien unter 
dem Titel: 

„Lexikon bayerischer Gelehrten und Schrift- 
steller bis tarn Ende des siebemehnten 
Jahrhunderts. Alit Nachträgen von G, AI, 
G ander s h o/er. sLandshut 1825. In 
der Storno'schen Buchhandlung. 
Er zählt 42* Oktavseiten, und enthält am 
Schlüsse ein zweifaches Namenregister der 
darin aufgeführten Gelehrten und Schriftstel- 
ler. — Dass auch dieses nachträgliche Werk 
vieles zu wünschen übrig lasse, und der Ver- 
vollständigung und Berichtigung noch wohl 
bedürfe , wird keinen Sachkenner befremden. 
Nur bey dem Genüsse so reichhaltiger Bib- 
liotheken , wie sie gegenwärtig in der Haupt- 
stadt von Bayern vereinigt sind , lässt sich 
von einem tüchtigen Arbeiter Vollkommne- 
res erwarten, und steckt dieser sein Ziel zu 
weit aus, wie Hr. von Baader in seinem neue- 
sten bayerischen Gclchrtcnlcxikon , so lässt 
sich die Beendigung eines solchen Unter- 
nehmens nicht wohl denken. 

Ausser diesen zwey Bänden des bayeri- 
schen Gclchrtenlexikons schrieb Kobolt eine 
Abhandlung von den Pröpsten des vormahli- 
gen Chorstiftes Altcnotting, welche er um 
das Jahr 1778 zur k. Akademie der Wissen- 
schaften in München einsandte, so wie die 
Geschichte der uralten hl. Kapelle U. L. Frau 
zu stltenötting in Oberbayern , und der dorti- 
gen weltberühmten Wallfahrt von ihrem Ur- 
sprünge an bis auf unsere Zeiten. 8* Altcnot- 
ting 1800 86 S. Im Jahre 18 It erschien da- 
von die 2lc, und 1815 die 3te Aullage. 

Die übrigen Lebensverhältnisse des Seli- 
gen , seine literarischen Verbindungen , sein 
literarischer Nachlast und anders sind dem 
Referenten ungeachtet der nöthigen Nach- 
forschungen fremd geblieben. — Sit all i ter- 
ra levis! G. 

Ungedruckter Brief. 
Vir Perillustris ! 
Vt noris , quid sit de Celle mca , mitto 
cpistolam, nuper l nie uulgatum lypis, qua 
reddo rationem retardatae hactenus editionis; 
unaque «atisfacere adnitor bis, qui de nomi- 
ne J'rotucius iiiteularant litem, aut controuer- 
siam mouerant de ciusdem palria. Vcram 
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patriam ita r^jcissc ino puto, ut dubitim nul- 
luni supercssc uideatur. Uc nomine Protu- 
cius quam altiili coniccturam , iudiciunv houii- 
num eruditoruin, Tuumque in primis cx- 
cpccto. 

Quam nostrae Acndcminc acccpta forct 
Epigrammatum Graecorum collectio, quam 
possides: tarn triste nobis , ac molrslum est, 
quoil ciusdem aequirendae spes nobis iam 
ii n.l Ki apparcat: dum accisi uehementcr sunt 
reditus nostri , hoc belli exitiosissiini tempore, 
quo ex Alsatia, unde prouentuuin maior pars 
ad nos redire cotisuciicrat , inde a pluribus 
annis nc obulus pereipiatur. Seil d.ibit Dens 
bis quoque finem. Vale. Friburgi in ßrisg. 
die 30. Oct. nog. 

P. S. Vt excmplar altcrum Viro Summe 

Vcncranilo Jungio Bibliothecario , no- 
mine mco, otferas, rogo. 

Tuns 
E. Klüpfcl. 

N. 



Saum c u i q u e. 

Vita , fata et seripta Christiniii Wolfii phi- 
losophi. Vratislav. t~3Q- 8- erschienen ohne 
INamen de« Verfassers. Halbier im Dictio- 
• nairc des Anonymes et Pseudonymes T. III. 
p. 514 schreibt diese Schrift dem Johann Chri- 
stoph Gottsched in Leipzig 7.u. 

Sic gehört aber ohne Zweifel dem Gür- 
litzischcn Schulmann, Christian Friedrich Jlau- 
meister , dem sie auch in dessen Schriften- 
Verzeichnis« in Harlcsii vitis Philologoruin 
Vol. II. p. 30 bcygclcgt wird Gottsched be- 
stätigt dies auch selbst in der Vorrede zu 
der historischen .Lobschrift auf "N olf. Halle 
1755 k-, indem er sagt, dass bereits vor 15 
Jahren Hr. Direktor Baumeister Wolfs Le- 
bensbeschreibung in lateinischer Sprache ans 
Licht gestellt habe. 



Uder den in Nro. kk dieser Deytrüge 

gerügten Sprachfehler. 

Ich bedauere herzlich, dass ich auf die- 
sen Gegenstand, so cckelhaft er auch an sich 
ist, noch einmal zurückkommen muss. Ein 
gar witziger Kritiker in der Los, der den 
von mir gerügten Sprachfehler in Schulz 



nimmt, und meine Verwegenheit, mir in die- 
ser hochwichtigen Sache einen Tadel erlaubt 
zu haben, recht trotzig zur Schau stellt, ver» 
leitet mich zu dieser Sünde, welche ich rcu- 
müthig. bekenne und den Lesern dieser Bcy- 
träge hiemit feierlieh abbitte. 

Ich Armer! Jener Kritiker verurthcilt mich, 
allererst ein tüchtiges und gehaltvolles Werk 
7.u schreiben, wenn er mich als einen com- 
petenten Pächter über einen Sprachfehler 
anerkennen soll. Das ist einmal eine zu 
schwere Aufgabe, zumal, wenn das Werk 
alsdann von einem so tief gelehrten Kritiker 
unter das scharfe Messer genommen wird. 

lmlcss glücklicher Weise hat dieser grosse 
Sprachkenner mir die Verteidigung meiner 
Rüge nicht, so schwer gemacht, dass ich so- • 
gleich den Muth verlieren konnte, auch noch 
vor Vollendung jenes Werks, das er von 
mir grausamer Weise fodert, ein paar Worte 
zu meinen Gunsten , jedoch nur ihm (andere 
bedürfen dieser Belehrung nicht) zu sagen. 

Die beyden, aus Adelungs M orterbuehe 
angeführten Artikel sind Luftstreiche; weil 
sie die Sache, von welcher sich's handelt, 
gnr nicht berühren. Von dem Substantiv: 
Vebergahe «rar gar nicht die Bede. Auch 
weiss jeder, dass man richtig sage: dem Feinde 
die Stadt übergeben. Baratts folgt aber noch 
lange nicht, dass mau in dem Verstände, m 
welchem der l.obredner Karl Theodors den 
Ausdruck gebraucht, auch sagen könne: di« 
Stadt übergiebt sich. Denn , wenn das Ver- 
bum: sich übergeben ohne Verknüpfung mit 
einem Dativ, der ausspricht, urem sich etwas 
übergeben hat, gesetzt wird: so hat es nun 
einmal keine andere Bedeutung, als die: *('c/t 
speyen. Daher auch Adelung , solche Art 
das Verbum zu gebrauchen, von den übri- 
gen abgesondert behandelt und deutlich durch 
eine eigene Numer (2) unterscheidet. Hätte 
Hr. v. L. gesagt: die St. Mannheim über- 
giebt sich dem Feinde, so würde kein der 
Sprache Kundiger hieran etwas zu tadeln 
gefunden haben. Da ihm aber zu schreiben 
beliebte: die Stadt übergiebt sich, so nöthigte 
er den Leser zum Lächeln, weil man so- 
gleich unwillkührlich an ein allgemeines Er- 
brechen dabey denken musste. 

Lebrigens muthet mir der witzige Kriti- 
ker auch zu, als hätte ich durch die Rüge 



371 



37* 



des Lipowskyschen Sprachfehlers Celcbrität 
zu erhaschen gesucht. Durch die Rüge eines 
Sprachfehlers , zumal eines so groben Sprach- 
fehlers, der jedem, der nur' deutsch lesen 
kann, beym ersten Anblick auffällt, Celebri- 
tät erhaschen zu wollen , das könnte nur der 
Einfall eines Pinsels seyn ! H.-Ute etwa der 
Kritiker in der Eos diese Absicht bey seiner 
Kritik Uber meine Rüge? 

Genus, mehr als zu viel für einen solchen 
Geg-ncr! I. v. D. 

Anfragen. 

1. Joh. Heinr. JVaser im Ifistor. diplo- 
mat. Jahr -Zeitbuch (Zürich 1779. gr. Fol.) 
fuhrt in dem alphabetischen Vcrzeiclmiss al- 
ler vorkommenden chronologischen Benen- 
nungen, Fest- und Heiligen - Tage , die zu 
Bestimmung der Zeit gebraucht worden sind, 
unter dem Buchstaben A. auf. „Abgekürzt, 
Jahr. Siehe Jahr.«' 

Schlägt man aber unter d. B. I. Jahr auf, 
so findet sich keine Erläuterung darüber. 
Was wird unter abgekürzt Jahr verstanden, 
und wo findet man eine Erläuterung davon? 
M. Dr. Kr. 

J. Genovesiin den Grundsätzen der bürgert. 
Oekonomic IL S. 58 führte Kaiser Friedrich 
II. als den ersten an, der das Beyspicl von 
dem Papiergelde gab. Da er im Jahr 1243 
zu Feld lag, so fehlte ihm das Geld; er 
druckte auf Stückchen Pergament sein Sie- 
gel, welche zur Sicherheit dienten. Die- 
ses machte, dass die unwissenden Mön- 
che darüber schrieen. „Wo ist die Quelle 
zu dieser /Nachricht?" 



Bücher - Anzeigen. 

123. Di« Buchhandlung Cath. Größer und 
in tl'ien sucht Nachstehendes Ton der Minerva v. 
Archenholz ru acquiriren : Vom Jahrgang 1702. Bd. 
1.2, 3 i v. J. |70i Bd. 1, 2 ; v. J. 1804 April ; v. J 1803 
Juni, Juli; v. J. 1824 Janer — Juni incl. ; die Jahr- 



gänge 1815 u< 1326 eontpl.; dann von Herden Wirken 
< Tuliug. h. Cutta) Ablhlg. Theolffgie 2 Expl. Her 
Bd. 1 Expl. 2tcr Bd. und die Bibliothek der schönen 
Wissenschaften. Beiitzer derselben wenden »ich un- 
ter Angabe der geuauesten Preise entweder direkt an 
dieselbe, oder an deren Commissionar Hr. Herbig ia 
Leipzig , oder an Antiquar frischer (Lanier. 



Zu verkaufen : 
124. Erbthcilbuch , grill. Freysingsches, 

Titel .- Ander Thail rcgistci so nach dem lots 
denn Edlen und Vessten liaiiirichcn von Freysing 
etc. zu seinem Tail Erb geUllcn ist. (Manuskript) 
Fol. 1576. 2 n. 68 kr. 



125- Geschäfts-Anzeige. 

Nachträglich zu der Anzeige von dem Ahleben des 
Antiquars Meinkopf in Stuttgart in Nro. 42. 
dieser ßeylrige wird zur Kunde grbracht, dass die 
V\ill«ve desselben da* Geschäft unter der Irühera Fir- 
ms lortluhre, und sich ihren Gesclullsverwandtcn unJ 
Freuuden der Literatur bestens empfehle. 

Katalogs - Anzeige. 
120. Bey Antiquar P eis eher Nro. 233- am Hofgra- 
ben dshier liegen zur Einsicht vor.- 
*• zwey Verlagskauloge von theils sehr ausgezeich- 
neten und seltenen , kostbaren Werken, theils von 
einer sehr reichen Sammlung anderer vorzüglicher 
Schriften aus allen Gebieten der Wissenschaften 
zu herabgesetzten Preisen durch die Cath. 
Gräffer u. Schmidl'sche Buchhandlung in 
Wien am hohen Markt beym rolhen Krebsen.— 
(Diese wirklich sehr reichhaltig ausgestatteten Bü- 
cherverzeichnisse bieten den Freunden der Lite- 
ratur und besonders öffentlichen Bibliotheken grosse 
Ausbeute) ; 

b. ein Verzeichniss sehr wohlfeiler Bücher meist theo- 
oder damit verwandten Inhalts d. Joh. 



Ad. Slein'schcn Buchhandlung in Nürnberg} 
c. ein Verzeichniss ein. Sammlung v. Büchern meist 
naturhistor. Inhaltes, welche in Bayreuth am 
14. 1. M. dem öffentlichen Abstriche unterworfea 
werden. 

Darauf eingehende Bestellungen werden promptest 
besorgt — 



Berichtigung. 
In Nro. 38- dieser Bey trüge , Sp. 305. I. 
eorp. histor. brundenb. statt eod. 143. „cod.-- 
Nro. 41- So. 350. Zeile 8- u. statt i 
I gcsamiut also." 



Vorliegende Beyträge erscheinen wöchentlich einmal, und werden im Lokale der Redaktion Nro. 
15$. am Hof graberi in München an Mittwochen ausgegeben. — Der Abonnements- JSetrag für 
den ganzen Jahrgang ist in München auf ord. Papier iß rhein. u. auf Schreibpap. 2 J% kl kr. 

HeSictrt uoJ k*raata;cf(»m ivreb I. H. Fii,ck»r, A.luju.r , u»J Dr. Joachim M ia HUackn. 
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Bemerkungen über Hassels 
Wörterbuch der Geschichte 



allgemeines Hand-. I 
und Mythologie 



bis 1Ö25. 



Di 



ieses Werk, wovon nun schon 2 Bände 
cum Vorschein gekommen sind, bat aller- 
dings seinen besonderen Werth ; die Vorgän- 
ger , welche natürlich die neueste Zeit nicht 
erreicht haben, oder sonst mangelhaft waren, 
sind hiedurch ergänzet, und sollten, wie man 
hoffen darf, auch berichtiget seyn. Wenn 
entgegnet wird, dass es ein Leichtes sey, aus 
10 oder mehrern Büchern Eines zu machen, 
so kann man dieses wohl zugeben, wenn die 
Erzeugnisse Anderer blos abgeschrieben wer- 
den , dann hat es aber doch den Nutzen , das» 
man bey der Sammlung nicht erst nothwen- 
dig hat, mehrere Bücher nachzuschlagen, was 
mühselig und bey den meisten Lesern nicht 
möglich ist. Von einem sachkundigeu Man- 
ne katin man aber auch fodern, dass er die Quel- 
len genau kenne, und sie eben so genau 
prüfe, um nicht zum blossen Abschreiber zu 
werden. Wir wollen sehen, ab Herr Has. 
sei dieses bewerkstelliget hat, und folgende 
Bemerkungen in Betreff der Personen des 
Königreiches Bayern machen. 

/. Bemerkung. 
Unter dem Worte: Bebenbarg, ist Johann 
Friedr. Karg, ein fränkischer Edelmann, ab 
l6Vl geboren, als Bayerischer erster Kanzler 
und Minister, als Abt vom Berge St. Michel 
und als gestorben den il. Febr. 1710, ange- 
führt. In diesen wenigen Zeilen liegen drey 
Unrichtigkeiten und eine Unbestimmtheit; sie 
Bayer, lit. u. merk. Ans. 2tes Sero. 



umfassen auch nicht die Hauptzüge von dem 
Leben dieses merkwürdigen Mannes. Eine 
ausführlichere Lebensbeschreibung liefert Jäck 
in seinem Pantheon der Literaten und Künst- 
ler Bambergs, worauf man sich im Allgemei- 
nen beziehen könnte. Für die ftichtbesitzer 
dieses Werkes, worunter auch Herr Hassel 
zu zählen ist, wollen wir die wichtigsten Le- 
benszüge ausheben und Einiges beylügen. 

Sein Gcschlccbtsname ist Karg; unter die- 
sem hätte er dem Wörterbuche einverleibet 
werden sollen. Zwar wurde er 1(H)8 in den 
Reichsfrcyhcrrenstand, mit dein Hechte, an 
Kindes Statt anzunehmen, erhoben; erhielt 
aber den Beynanicn von Bebenburg nicht. 
Dieser wurde erst seinem Bruder, Hierony- 
mus Kail ?.u Thcil, als er 1701 gleichfalls in 
den Rcichsfreyherrenstand erhoben, und ihm 
von dem Kaiser das Wappen der ausgestor- 
benen Ritter von Bebenburg beygelcget wurde. 
Aber auch dieser und seine Naohkommen dür- 
fen unter jenem Kamen nicht eingetragen 
werden. 

Er ist nicht i6*7, sondern erst den 10. 
Februar 16*8 geboren worden. Hier also 

die zweyte Unrichtigkeit! 

Er war nicht bayerischer erster Kanzler, 
und nicht bloss Minister. — Hier wollen wir 
seine wichtigsten Lebcnscreignisse einschal- 
ten. Er kam zu Bamberg an das Weltlicht, 
und war eigentlich ein bambergischer Edel- 
mann. Er studierte auf der dasigen. Univer- 
sität, erhielt eine Präbende im Stifte St. Ja- 
kob, und 1 664 die akademische Würde in 
der Philosophie. Darauf (100B) horte er die 
theologischen Vorlesungen zu Born, und töfr) 
begab er sich nach Prag, um sich in einer 

*7 
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Reihe von Jahren der Rechtswissenschaft zu 
widmen. Er machte Reisen nach Holland, 
Miederland, Frankreich und Italien. Von der 
Universität zu Padua wurde er t670*um Dok- 
tor der Rechte ernannt. Durch seinen mehr- 
jährigen Aufenthalt in den Hauptstädten be- 
meldter Länder, und durch den Ruf seiner 
Kenntnisse kam er in Briefwechsel mit Für- 
sten, Kardinälen, Bischöfen, Vizekönigen 
u. s. w. Er kehrte 1Ö78 als apostolischer 
Protonotar und Pfalzgraf nach Bamberg zu- 
rück, wo er sogleich von dem Fürstbischöfe 
zum geistlichen und geheimen Rathe gemacht 
wurde. Hier erwarb er sich ausgezeichnete 
Verdienste und den Ruf in das Ministerium 
des Kurfürsten Max Emanael. Dieser ord- 
nete ihn als Gesandten nach Rom, Wien 
und an mehrere Höfe Teutschlands ab. Sei- 
nen Posten erfüllte er mit so ausgezeichne- 
tem Bey falle, dass selbst K. Leopold I. ihn 
wegen einer sehr wichtigen Sache an den 
Pabst Innozenz XI. sandte, bey welchem er 
mit der grössten Zufriedenheit seines Gc- 
waltgebers unterhandelte. Für seine Ver- 
dienste ernannte ihn der Kurfürst zum Chor- 
herren und Dcchant des Stiftes zu ü. L. 
Frauen in München. 

Er spielte eine wichtige Rolle wegen dea 
Nachfolgers von dem Kurfürsten, Maximilian 
Heinrieh von Kolin, der 1088 starb. Dieser 
hatte bewirkt, dass Wilhelm von Färstenberg 
ein Anhänger des franz. Hofes, und gegen 
den Willen des Kaisers und des Pabstes zu 
seinem Koadjulor gewählt wurde. Karg bc- 
wog den Pabst, diese Wahl nicht zu bestäti- 
gen, und dem Prinzen, Joseph Kiemen» von 
Bayern das Breve der Wahlfähigkcit zu ge- 
ben. Letzterer bekam bey der neuen Wahl 
zwar nur 9 Stimmen gegen 13 für Fürsten. 
berg\ der Pabst entschied aber für ihn, und 
er blieb im Besitze. Dieser ernannte Karg 
aus Dankbarkeit zum Grosskanzler und er- 
sten Staatsminister seines Landes und zum 
Abte des Klosters Michaelsberg in der ISor- 
mandie. In Köln also erscheinet erst der 
Kanzler ! 

Zu Bamberg dachte man darauf, ihn wie- 
der zu erhalten. Der Fürstbischof, Maroaard 
Sebastian, bot ihm die Stelle eines Weihbi- 
•chofes an. Er war gesonnen , sie anzuneh- 
men, und warb um die Bestätigung des Pab- 



stes, die ihm auch mündlich zugesagt wurde. 
Allein der baldige Tod des Fürstbischofes, 
und die zudringliche Bitte des Kurfürsten 
von Kölln , • der ihn nicht ven sich lassen 
wellte, brachten- denselben von 
haben ab. 

Karg versah seine wichtige Stelle unter 
sehr schwierigen Umständen, aber auch mit 
Ruhm ünd Ausdauer. Sein Kurfürst hatte 
nath und nach die Bisthümer Freysingen und 
Regensburg, die Verwaltungen der geforste- 
ten Probstcy Berchtoldsgaden, die Koadjuto- 
rie von Hildesheim und das Bisthum Lüttich 
erhalten. Hier gab es die Fülle von Ge- 
schälten. Es brach der Krieg zwischen Frank- 
reich und Teutschland aus, welcher für den 
Grosskanzler selbst gefahrvoll war. Doch 
der bald erfolgte Friede zu Rysswik befreite 
ihn davon. 

Drohender war der Erbfolgekrieg nach 
dem Tode des Königes Karl H, von Spanien, 
welcher zwischen Frankreich und Oester- 
reich geführet wurde. Der Grosskanzler be- 
redete seinen Herren, dass er dabey die 
Neutralität beobachte, und die Festungen 
durch franz. Ingenieurs und vermehrte Mann- 
schaft in bessere Vertheidigung setze. Zur 
sicherern Behauptung der Neutralität liess er 
aber 4000 burgundische oder franz. Truppen 
in die Festungen einrücken. Hierin fanden 
seine Gegner den Beweis von Zuneigung für 
Frankreich. Sie bewirkten, dass von dem 
Reichshofrathc 1702 der Fiskal gegen ihn 
aufgerufen und er t706 sogar in die Acht 
erklärt wurde. Die Wahl eines neuen Kai- 
sers machte auch dieses kraftlos. Es traten 
freundschaftliche Verhandlungen mit den Übri- 
gen* Kurfürsten wieder ein, und sein Lan- 
desherr sandte ihn zum Friedenskongresse 
nach Rastadt und Baden, wo er abermals 
Proben von seinen tiefen Staatskenntnissen 
gab , und Ruhm cinerndete. 

Nach wenigen Jahren, den SO- Nov. t7t<) 
starb er im 1% Jahre seines Alters. Er wurde 
zur Auszeichnung in die Hauptkirche begra- 
ben. Die Kinder seines Bruders, Hierony- 
mus Karl, setzte er zu Erben seines gros- 
sen Vermögens ein. Früher hatte er schon 
bewirket, dass seine Familie in den Besitz 
des Gutes Kircbschlcten kam, welches an- 
fangs dem uralten Geschlechte der Dicnst- 
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mannen Ton Siefen oder Schieten, und zuletzt 
den gleichfalls ausgestorbenen Zölnern vom 
Brand gehöret hat. 

Er war nebst dem Staatsmann e auch Ge- 
lehrter, und gab mehrere Schriften im Druck 
heraus, die man bey Adelung und Jäck nach- 
sehen kann. 

. Unseren Übrigen Landesleuten wird es 
angenehm seyn, das Andenken und die Hand- 
lungen dieses, in der Thal grossen Mannes 
weiter verbreitet zu haben. Er gehöret dem 
alten, wie dem neuen Bayern an. Wenn 
Herrn Bassel aber diese Blätter zu Gesicht 
kommen, wird er sich veranlasset finden, 
einen kurzen Auszug von diesem Aufsatze 
in einem Bande von Zusätzen und Berichti- 
gungen , dergleichen er noch viele wird zu 
machen haben, nachzuliefern, Uebrigens ist 
ihm und allen Nordteutschen zu empfehlen, 
das« sie sich um die Werke und Männer Süd- 
teutschlands mehrbekümmern, u. dasssic es mit 
Dank anerkennen möchten, wenn man ihnen, 
besonders unaufgefodert, literarische Beyträge 
leistet. Hieran lies« es besonders Herr C — ch 
zu_B — n fehlen, dereinige Bogen geogra- 
phischer Aufsätze bekam, und nicht einmal 
den Empfang meldete, dieselben aber doch 
drucken liess. 

Es giebt noch mehrere Karge von Bebenbarg, 
welche Gelehrte und Staatsmänner waren, 
und daher in dem Wörterbuche aufgezeich- 
net seyn sollten. Wir werden sie in der 
Folge darstellen. 

(FortietxDDg folgt.) 

Johanne» Cronthaler. 



In Längs Geschichte der Jesuiten in 
Bayern S. 202. heisst es von einem gewissen 
Jak annes Cronthaler: „Er war aus Kaaßeuren 
„gebürtig, Professorder Philosophie zu Inns- 
bruck, Ingolstadt und Freiburg, und soll als 
»solch <t ein helleres Licht angezündet haben. u 
Das aasgehobene will dem Referenten, dem 
der Jesuit Cronthaler nicht unbekannt wür, 
nicht so recht einleuchten, und er wünschte 
Uber dessen „Lichtverbreilung" wohl etwas 
näher unterrichtet zu werden. Er lebte iibri- 

fens nach Aufhebung des Ordens mehrere 
ahre zu Augsburg als Geschäftsführer der 
Wittwe eines dortigen Kaufmannes, — vicl- 
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leicht hat er sogar am Geschürte selber An- 
theil gehabt. Mit der Muttermilch hat er 
schwerlich einen Hang zu heilern Prinzipien 
eingesogen, denn seine Mutter war das bi- 
goteste Weib, das man finden konnte, die 
sich vorzüglich stark auf das Proselitenma- 
chcr - Handwerk legte, und die Schäflein, die 
sie an sich lockte — statt des Salzes — fleis- 
sig mit wöchentlichen oder monatlichen Geld- 
beyträgen labte. F. 

Eine archivalische Merkwürdigkeit. 

Die Archive der Städte Lindaa und Kauf, 
beuren bewahren den Briefwechsel zweier 
sehr merkwürdiger Männer, des D. falentin 
Heiders *) und Ü. Johann Mathias Laabers. Der 
erste war Syndicus zu Lindau, später her- 
zogt. Würtembergischer Rath, der andere 
Privatgelehrter in seiner Vaterstadt Kaufbeu- 
ren. Aus diesem Briefwechsel kann bis zur 
Evidenz bewiesen werden , dass der 5te Ar- 
tikel des Ossnabrückschen Friedensinstru- 
ments, worin die Religionsverfassung der 
vermischten Reichsstädte festgesetzt ist, so 
wie er abgefasst und in den Frieden aufge- 
nommen wurde, diesen beyden Männern, 
welche während der ganzen Friedensver- 
handlung einander sehr fleisaig zuschrieben, 
sein Daseyn zu danken habe. L. 

Saum en'f if. 

Roberti Stephani Thesaurus linqnae 

latinae. * 
Die Ausgabe, Londini 1754 --1735, wel- 
che in Teutschland eine Seltenheit ist, sehreibt 
Barbier in Dict. des Anonymes et Pseudon. 
T. III. p. 486. Peter Burmann dem altern zu, 
dessen Bildniss sich auch bey manchen Ex- 
emplaren befinden soll. Anderwärts aber 
finde ich dieselbe folgenden englischen Ge- 
lehrten zugeeignet: Edm. Law., John Tay. 
Ior, Thom. Johnson, Sandys und Hulchcson. 
s. Acta schobst. IV. 524. 



•) Er war «in Sohn D. Daniel Heid er s, Verfaiaars 
de* Werkt de civitalum imperialinae advocatiu, 
uod dar actom» Lindarieniinn, und wohnte, all 
Vertreter »einer VatenUdt, den 
bey. 



Digiti 



Elogium Kleistii 

c. c*s»*« 

ulibris 
H.Lips.lfa. 

Cur viret haec tellus violis? Cur innuba 

laurus 

Spargit inumbrato frigora sacra loco ? 
Kleistius hic molli compostus pace quiescit, 
Qui vixit Musis et cecidit Patriae. y. 

* 

An/ragen. 

1, Erasmus von Boterdara hat 1533 zu- 
erst in Basel bey Froben den griechischen 
Text von der Geographie des Ptolcmäus her- 
ausgegeben, aus einer Handschrift, welche 
ihm Theobaldus Fettichius, mediene rei pc- 
ritissimus, initgetheilt hatte. In Fabricii bibl. 
gr. T. V. p. 276 heisst dieser Theobald Fet- 
tich Iugolstadicnsis : aber in Medcrcrs Anna), 
acad. Ingoist. kommt er nicht vor. Wo mag 
jetzt jene Handschrift, die von Erasmus zu- 
rückgegeben, worden, sich befinden? 

J. Marcus Tatius Alpinus gab 1556 eine 
teutsche Uebcrsetzung des ehehin sehr be- 
liebten und beynah ftinfzigmahl lat. aufgeleg- 
ten Polyd. Vcrgilius de rerum inventoribus 
heraus. Nach Jöchcr, soll er Professor der 
Bechte zu Ingolstadt gewesen seyn, kommt 
aber weder bev Mederer noch Kobolt, wel- 
cher einige andere Schriften von ihm an- 
führt, vor. Kann sonst Niemand über ihn 
Auskunft geben? 

Bächer - Anzeigen. 

127. Zu tierkaufen: 

A. Bayerische Landtaeszeitung, ttes _ 2 ote» Heft tn- 
clut. in 4 Quart - Banden. l fl. 36 kr. 

S. Bayeritches Landtagt -Archiv, ah Ergänzung xur 
bayerischen Landtags - Zeitung llc» — 4tet lieft 
inclus. in einem Band. 24 kr. 

5. Verhandlungen der 2ten Kammer der Stände -Ver- 
sammlung des Königreichs Bayern im Jahre l8tO- 
jtcr — 141er Band dann t Baud Register 3 fl. 



4- Verhandlung der Stände -Versus ml an 
reichs Bayern , Kammer der " 



del König 
> 1 



5. Verhandlung d< 
Sammlung des 



i\ünig- 

"d 

. 2ten Kammer der Stände- Vci- 
Sammlung des Königreichs Bayern im Jahre 1822. 
Iter — (Her Band tncl. daun 1 Band Beylagen. 

1 fl. 24 kr. 

Alphabetisches Repertorium über die Verhandlung 
gen der Stände de* Königreichs Bayern im Jahre 
1822. 18 kr. 

Verhandlungen der 2ten Kammer der Stände-Ver- 
sammlung des Königreichs Bayern, im Jahre 182S 
Iter — Sief Band incl. 2; kr. 



Zu verkaufen : 

128* Fanelli Franc. Attene Attiea descritta da tuoi 
prineipü sino all' acquitto fatto dall' armi Venete 
nel 1Ö87. Mit Kpfrn. 4. Venez. 707 - 2 fl. 18 hr. 

Fauja't Slaintfond L. Reise durch England, Schott- 
land u. die Hebriden. Aus d. Franiiis. mit An- 
merkungen von James Macdonald, vermehrt von 
Wiedeniann. Mit Kplru. 2 Bde. 8- Götting. )790. 

1 fl. 36 kn. 

Georgii, J. Fr., Imper.itoruua imperiique , totiusque 
nationis german. gravamina adversns Jedem ro- 
mauam etc. 4. Frei. 1725- « 1- 18 kr. 

Guillimani, Franc, Habsburgica sive deanüqua etc. 
origine domus Auslriae.4. Ratisbun. 1696- 1 fl. 27 kr. 

Hcnncubcrger Casp. Erclerung d. Freust, gröss. Land- 
taflcl od. Wappen. Mit Holzschnitten. Fol. Kö- 
nigsb. 1595. 2 fl. 24 kr. 

Lexikon , geograph., Statist., topograph. v. Schwaben. 
Mit Ergänzungen und' Anhängen. 3 Bdo 8. 1 - l,t > 
791. R. u. E. | fl. 4fl-kr. 

Langenmantel , D. Historie d. Regiment* d. Haupt- 
stadt Augsburg. Von Brucker verm. Ausgabe. 
Mit Kplrn. Fol. Angsb. 74». I fl. 30»». 



Zu kaufen 

120. Des Hrn. Desallier von Argenville Conchv- 
liologie mit Kupfer ta fein, oder sonst ein Conchyüenbucn 
mit Kupfei 



bayerische Flora 



130- Schrankt 
oder der 2le 



Berichtigung. 

In Nm. 46. dieser Beyträge Sp.371 S. 11 von oben 
lies: Gegnerttalt Geg-ucr, und Sp. 372 Z. 11 von 
oben: Preysingen tlatt Freysingcu. 



Vorliegende lieyträge erscheinen wöchentlich einmal, und werden im Lokale der Redaktwn Nro. 
233. am Ho/graben in München an Mittwochen aasgegeben. - Der Abonnements- Betrag für 
den ganzen Jahrgang ist in München auf ord. Papier iß rhein. u. auf Schreibpap. % fl. 42 *r. 



H«U|i>t mmi k»ra»t|<f<a«a Sana J. I. Paiaaktr, Aatiaaar, u« Ot. 



M./tr M 
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Literärgescliichte und Bibliographie 

nebst einem 

Anzeiger für literarisch« merkanti Ii sehen Verkehr. 
Mittwoch ff™; 48- 26, Novcmber 1828. 



Ve esenmeyer, M. Georg , Pro f. und Biblio- 
thekar zu Ulm, Sammlung von Aufsätzen 
zur Erläuterung der Kirchen- Ltteratur- 
Munt- und Sittengeschichte , besonders des 

Jahrhunderts. Mit l Steindrucktafel. , 
Ulm 1827. Stettin' sehe Buchh. VIII. und 
246 S. 8- 

-Diese Sammlung, welche der fleissige und 
kritische Vccsenmeyer herausgab, enthält eben 
so interessante Aufsätze, als seine früher er- 
schienenen Miszcllancen und Beyträge zur 
Literatur, und verbreitet sich meistens über 
das löte Jahrhundert. Zugeeignet ist dieselbe 
•einen Freunden zu Nürnberg, dem Dr. 
Osterhausen, Pfarrer Meyer und Kaufmann 
Wieland. In der kurzen Vorrede sagt der 
Verf., das« vorzüglich die günstige Beurthei- 
lung seiner früheren Aufsätze ihn zu der 
Herausgabe dieser Sammlung bewogen habe. 
Sollte diese mit gleichem Beyfall aufgenom- 
men werden, so würde bald eine zweyte fol- 
gen , was aber bis jetzt noch nicht gesche- 
hen ist. Der erste Aufsatz handelt l) über 
die Schicksale der evangelischen Religion in 
der Herrschaft Wielensteig , welche in dem 
ehemaligen Herzoglhum Würtcmberg in der 
Nahe von Ulm lag, dann 2) über das Le- 
ben und die Schriften des Philologen und 
Theologen Joh. Altenstaig, welcher um 1505 
zu Tübingen lebte. 3) Nachlese zu Strobels 
Mclanthoniana , wobey hübsche Machrichten 
von Johann Kurrer angeführt werden. 4) 
Nachlese zu Bruckers Nachricht von Achilles 
Priminius Gassar, mit drey noch ungedruck- 4 
ten Briefen desselben. 5) Nachlese zu Zapf I 
lUytr. Iii. u. merk. Ana. 2U» Sern. 



und Brauns Nachrichten von Christoph von 
Stadion. 0) Leben Martin Crusius , als eine 
Vorlesung bey der zweyten Sukularfeycr des 
Ulm er Gymnasiums im Jahr 1822, höchst lehr- 
reich dargestellt. Kr wurde 15lö zu Grü- 
bern geboren, welches nicht Nürubcrgisch, 
sondern Bambergisch war, und zu dem Amte 
Polteustcin gehörte. Im inarkgräflichen Kriege 
1552 wurde dieser Ort vernichtet, und die 
Einwohner siedelten sich tiefer im Thale an. 
Jetzt steht daselbst nur noch ein einzelnes 
zum Landgerichte Gräfcnbcrg gehöriges Haus. 
7) Von den Verdiensten der Würtcmbcrger^ 
um die Verbreitung des Studiums der grie- 
chischen Sprach*- im löten Jahrhundert. 8) 
Ueber die 1521 erschienene Schrift: vom al- 
ten und neuen Gott, Glauben und Lehre, 
höchst interessant, wobey zugleich Zusätze 
zu Paniers Annalen gegeben sind. Q) Vou 
Ulrich yelenas Schrift, dass Petrus nie nach 
Rom gekommen sey. 10) Aufzä'blung der 
verschiedenen Katechismen des Dr. Joh, 
Brenz. 11) Etwas über das von Dr. Luther 
lateinisch übersetzte neue Testament. Hier 
wird der bibliographische Streit, ob diese 
Uebersetzung von Luther, von Melanchthon, 
oder von Sebald Münster herrühre, ausein- 
ander gesetzt. 12) Kaiser Karls V. Privile- 
gium für Peter Aj.pianus , worin er ihn von 
allen Zollgebühren frey spricht. Das Origi- 
nal ist im Besitze des Herausgebers. 13) Be- 
merkungen über einige altdeutsche vor 1500 

f gedruckte Bibeln. 14) Ueber ein handschrift- 
iches Fragment von iVälerams Paraphrase 
des hohen Liedes, für Freunde altdeutscher 
Dichtkunst höchst interessant. 15) Martu» 
Frechts Brief an Dr. WoUgfug Rvchart 1524. 
48 



1 
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16) Schreiben d«r Nürnberger Prediger an 
die Theologen zu Wittenberg om letzten Fe- 
bruar 1520. 17) Ein Brief Metanchthons an 
Joh. Karg, Prediger in Ansbach. 18) La- 
teinische Verse von Gg. Spalattn. (Von Nro. 
14 — 18 »ind die Abdrucke nach den noch 
ungedruckten Original im genommen, welche 
der Herausgeber besitzt.) IQ) Mürnbcrgische 
Anekdoten aus dem 15.11. 16 Jahrhundert. 20) 
Bey trage zur Geschichte der Plackcrcyen, 
besonders des fränkischen Adels. Hieraus 
ersieht man wieder -hinlänglich, dass der 
niedere Adel, aus welchem sich spater der 
Freyherrenstand bildete , sich nur durch B'a'u- 
bcre\en ernährte; besonders zeichnete sich 
hierin die Familie v. Sparneck und v. Aufsess 
aus, und 1520 kommen aus ersterer als Kali- 
ber vor: Melchior, Hans, Christoph, Gött, Se- 
bastian und IVolf; aus letzterer: Pankrai, 
Wölf , Heinrich, Hans und Georg. 21) Ucbcr 
einige Münzen der ehemaligen Reichsstadt 
Isny aus der ersten Hallte des löten Jahr- 
hunderls. 22) Kurfürstlicher Tafclluxus aus 
Spalatins Handschrift. Hier wird das Gast- 
mahl mit den verschiedenen Gerichten ange- 
zeigt, welches der Kurfürst von Sachsen am 
16. August 1520 auf dem Reichstag zu Spcier 
gab. 23) Von einein hebräisch-deutschen Vo- 
cabiilarium von Elias Levita. Isuy 1542 8- — Aus 
diesem Inhalt wird man hinlänglich sehen, 
dass für Leser verschiedener Art reichlich 
gesorgt worden ist. Sowohl der Geschichts- 
als Vnterlandi freund , wie der Bibliograph 
und Sprachforscher, wird diese Schrill nicht 
ohne Belehrung weg legen. Em sehr voll- 
ständiges Register erhöht die Brauchbarkeit 
derselben. H. 

tVappenbuch der Preussischen Monarchie. Er- 
ster ThtU. Nürnberg 1828- i 7 ** Verlag der 
Tyroff sehen Kunstverlagshandlung, gr. 8. 

Dieser schön in Kupfer gestochene Titel 
findet sich in der Mitte eines geschmackvoll 
dargestellten gothischeu Portals. Oberhalb 
desselben ist in einer Galleric ähnlichen Ver- 
zierung der köuigl. Prcussische Adler ange- 
bracht. Ucbcr ihm ruht die Königskrone auf 
einer Stuten weisen Erhöhung. Darunter ist 
das Portal ovalförmig zugespitzt, wo in der 
Mitte das burggrätlich Zollerische Stainin- 

wappen zu sehen ist. An den beyden Säu- 

,1 • * • • 1 ■ . . . ■ . . '- \ ; - * • ■ . 



— 384 

len sind die 12 Wappen der Staaten , aut 
welchen Pieusscu besteht, angebracht. Auf 
der Säule rechter Hand ruht eine Fürsten- 
kröne; auf der Säule linker Hand eine her- 
zogliche Krone. Unten im Sockel ist die 
Verladeanzeige. 

Der ganze erste Theil besteht aus 4 Hef- 
ten, und jedes Heft ist blau cortonirt mit ei- 
ner radirten Titeleiniässung, in welcher ober- 
halb des Titels der gekrönte preussische links 
sehende Adler mit ausgespreizten Flügeln 
und einem Lorbeerkranz im Muude haltend, 
sichtbar ist. 

Das erste Heft enthält von T. l —25. 15 fiiratl. 
Wappen,als: Fürst zuHeniheim-Bentheim-Stein- 
furt bis Fürst und Allgraf zuSalin-Bcifcrscheid- 
Üyk. Dann 20 gräfliche Wappen: Graf von Alga- 
rotli bis Gr.v.Brandenburg. Die übrigen 3 Hefte, 
jedes aus 25 T. bestchvnd stellen d. W. d. Gr. v. 
Bredow bis zu d. Gr. v.Sierakowsky dar.so, dasa 
im ersten Thcilin allen 185 Wappcuahbildtitigen 
vorkommen, über welche zugleich ein Re- 
gister beygefügt ist. Die Wappen sind 
so getreuer, als so viel uns bekannt ist, sie 
sämuitlich nach Originalmittheilungcn ge- 
zeichnet sind. Der Stich ist rein und unta- 
delich. Wappen, wobey Abweichungen nach 
verschiedenen Linien Stattfinden, sind dop- 
pelt aufgeführt ; bey vielen selbst die ver- 
schiedenen Diplome angegeben. Z. B. Gr. 
von der Schulenburg Diplom vom 5. Juni 
1708 (Linie zu Rippen.) Gr. von der Schu- 
lenburg. Diplom vom 17. Jan. 1816 (jüngere 
Linie zu Lieberose.) Wir sehen mit Ver- 
gnügen der Fortsetzung entgegen uud vrün- 
senen, dass die Sammlung einen so sachkun- 
digen Bearbeiter für die Beschreibung der 
Wappen nach heraldischen Regeln finden 
möge; wie das aus derselben Kunstverlags« 
haudlung hervor gegangene K. B. Wappen- 
buch au F. M. C. W. von Wölckern auf 
Kalchreuth in [Nürnberg gefuudcii hat. Kr. 

Bildwerke N ür nbe r gis c her Känstler 
als Beyträge zur deutschen Bildhauerkunst 
des Mittelalters. \. Heft. Nürnberg bey 
Johann Leonhard Schräg. In einem Idafar- 
benen Umschlag mit lithogr. Titeleinfassung. 
4. %ß 45 kr. 

Diese Bildwerke, ein schätzbarer Bcytrag 
' *u den Darstellungen aus dem Gebiete alt- 

1 
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deutscher Kunit durch die trefflichen Stiche 
der 12 Apastelfiguren von dem in <ler Scbnl- 
duskirche zu Nürnberg befindlichen Peter 
Vischcrischen Grabdenkmal des Heiligen die* 
ses Linens, gegeben in dem Frauentuschen- 
buch durch den Direktor der NUrnimrgischen 
Kunstschule Herrn Albert Reindel, bilden ei- 
nen neuen Zyklus ähnlicher Uliitter vor, durch 
dieselbe Kunsthand. Eine auf 2 Quartscitcn 
eng gedruckte Nachricht unter der Aufschrift: 
„Schonhofers Figuren am schönen Itrunnen tu 
Nürnberg" giebt nähere Belehrung darüber. 
Sie bilden sechs Statuen ab, die dem schö- 
nen Brunnen daselbst angehören und durch 
welche dargestellt sind : 

I. Karl der Grosse. 

II. Clodwig von Frankreich. 
III Kaiser Karl der Vierte. 

IV. Gerlach zu Nassau. 

V. Joel 

VI. Ezechiel. 

Von welchen hier, statt einer gesuchten 
wortreichen Schilderung derselben, Mitteilun- 
gen über den Werth, das Alter (1355 13ÖI ), 
und Darstellung durch Hrn. D.Reindel selbst ge- 
schehen. 

Das Karakteristische dieser Figuren ist 
vorzüglich: natürliche, edle Stellung, Ein- 
fachheit und Wahrheit der Gewänder, und 
hoher, ernster Ausdruck in den Köpfen. Auf 
der Statue K. Karls IV. zeigten sieh an dem 
Briislharriisch Buchstaben, und nach Reini- 
gung der Stelle kam der Name des Künst- 
lers Schonhofers, der aus alten Nachrichten, 
als der Bildhauer der Figuren des schönen 
Brunnens und der Frauenkirche bekannt ist, 
zum Vorschein . — eine höchst interessante 
Entdeckung! — Doch man muss die Mit- 
theilungen ganz lesen. — Nur so viel wol- 
len wir hier noch bemerken , dass diesen 6 
Figuren von Schonhof er , welche einen sehr 
wichtigen Be>trag zur Geschichte der alt- 
deutschen Kunst liefern, und dein Vcrferti- 
ger derselben einen hohen Bang unter den 
alten Künstlern anweisen, mehrere der wich- 
tigen Arbeilen Adam. Krufts, Peter F~uchers 
tu o. unbekannter Nürnbergischen Bildhauer, 
als Fortsetzung folgen sollen, zu deren re- 

£ »Forderung wir dem kun.-i.sinnigenHrn.Ver- 
ger einen entsprechenden Absatz wünschen. 
M. 17. Nov. 182». Dr. K. 
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Bibliographische Miszellen. 

Johann Adlzrcilter. Boicae gentis Anna- 
lium partes III. Monachii 1ÖÖ2- fol. 

An der grossen Seltenheit dieser Ausgabe 
war ein sonderbarer Zufall die Ursache. Das 
Werk wurde auf kurfürstliche Kosten ge- 
druckt, die ganze Auflage einem Kanzleyvcr- 
wandten auf Rechnung übergeben. Dieser, 
weil er wegen der damaligen verderblichen 
Kriegszeiten seine Besoldung nicht erhalten 
konnte, nahm, um den leidigen Hunger zu 
stillen seine Zuflucht zu dem ihm übergebe- 
nen Biichervcrlag, und verkaufte ihn an die 
Gewurzkräiner , wodurch dann mehr als 50 
Exemplare zu Grunde gegangen se>n sollen. 

H. 

Rüge. 

Rühmlich ist das Unternehmen , Samm- 
lungen von Bildnissen berühmter Deutschen in 
Umrissen, nebst Facsimilc's (ihrer Handschrif- 
ten) herausgegeben. Das l. Heft einer solchen*) 
enthält 12 Bildnisse ; aber unter 6 befinden sich 
keine Facsimile, und diese Männer gehören 
noch alle dem vorigen Jahrhundert an , wo 
es doch gewiss nicht schwer gewesen wäre, 
Handschriften von ihnen ausfindig zu machen, 
als von Mcngs, Pütter etc. Sind sie auch 
nicht in Berlin anzutreffen, so giebt es doch 
wohl auch andere Städte, wo man Erkun- 
digung einziehen kann. Wie viele Briefe 
von Mcngs mögen sich wohl noch zu Dres- 
den befinden ? Und wäre et denn etwas 
Schweres gewesen, wenn der Herausgeber 
sein Unternehmen in diesem Blatte ange- 
zeigt hätte, oder 'noch anzeigen und sagen 
würde , dass ihm von folgenden Personen 
die Handschriften mangeln? Gewiss würde 
jeder Besitzer sehr gern dazu beigetragen 
haben, ein solches Werk vollständig zu ma- 
chen. H. 

Wunsch. 
Unterzeichneter ist gesonnen , eine Ge- 
schichte von Spielen herauszugeben, welche 
jetzt nicht mehr gebräuchlich sind. Besitzt 
Jemand alte Nachrichten über diesen Gegen- 

*) Sammlung von Bildnioen berühmter Deutschen 
in tJn-.riss.-ii urhit Fücsimils'i. Utft 1. Berlin, 
b«y C. A. Stuhr in 4- 
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stand, »o wünscht er davon in Kennjniss ge- 
setzt zu weiden, besonders Uber das Har- 
nöffeUpiel, von welchen ihm keine andere 
bekannt sind, als jene von Spangenberg. 
Joseph Heller h 



Anfragen. 
|, Wer war Heinrich Stacker, der im löten 
Jahrhundert in Mönchen lebte ? 

, Er kommt bey folgender Schrift vor: 
„Kunze crklerung aller Fürstlichen Prelaten 
Namen vnd herkommen , welche das weitbe- 
rhiimpt Gottshauss £insidlcn , inn die sechs- 
hundert Jar regiert haben , der Wappen im 
hier zugehörenden in Kupfer gedruckten ex- 
emplaria mit satupt der heiligen vnd gnaden- 
reichen Capellen vnser lieben Frawcn zu se- 
hen ist, in druck verordnet, durch Heinrich 
Stacker xu München im jar Christi 1507. Dar- 
unter als Vignette die Mutter Goltes mit ei- 
ner Krone auf dem Haupte, in der rechten 
lland einen Lilicnstciigcl haltend , auf dem 
linken Arm das Jesuskind, mit einer Bischof*, 
mutze bedeckt, sitzend, im Kupferstich. Wei- 
ter unten: Gedruckt zu München, bey Adam 
Berg. Cum licentia superiorum. 1 Bogen in 
4. Dieser Bogen enthalt 5 Seilen Text, wel- 
cher die Prälaten v. J. 934 bis 1585. be- 
schreibt; aber ein Wappen ist weder be- 
schrieben, noch abgebildet. — Wo findet 
man ein Exemplar mit den auf dem Titel be- 
merkten Wappen , und wer giebt nähere 
Nachricht von dem Heinrich Stacker in Mün- 
chen ? 

M. am 21. Nov. 1828- Dr. Kr. 



%. Fumagalli in der Vorrede zu den Insti- 
tttzione diplomatiche (1802) fuhrt unter den 
Italienischen Schriften über Diplomatik ei- 
nes neuern Ungenannten Collegio Mabillo- 
niano an. Wo findet man einige Nachricht 
von diesem Buche? Brunei und Ebert haben 
nichts davon. 

Ist der von Fumagalli versprochene Co- 
dex diplomaticus erschienen ? 



Am 



Todesanzeige. 
21. Oktbr. 1828. «t«rb dabicr Herr 



Bernhard Joseph Docen , erster Custos an der 
königl. bayer. Hof. und Central - Bibliothek 
und ordentliches Mitglied der königl bayer. 
Akademie der Wissenschaften bey der philo- 
sophisch- philologischen Klasse ; gebürtig aus 
Osnabrück. •) 8 



Bücher - Anzeigen. 
13t« AVu trtchitntn ist: 

Das neu« München und Bayern im J. 1850. Von 
orent von Westen rieder. Münch. 1826. hej 



M. Lindauer. I'r. 48 kr. 



132. Zu verkaufen: 

Eine Sammlung juristischer Diisertationen, in 202 
sehr starken Quartbanden circa 8000 Abhandlungen 
enthaltend, erlasse ich für 00 fl- 

Der Einband ist g<. n * in Leder mit goldnem Titel 
und Verzierungen durchgängig put crhalteu. Die 
Materien sind immer zusammen gebunden. 

J. G. Sickmüller, 

Antiquar in 



Ha t alo g s - Ante ige. 

133- Bey Antiquar Peischer Nro. 233. am Ho r gra- 
ben dahier liegen zur Einsicht vor, und werden 
auch in die Wohnungen abgegeben : 

a) ein Verzeichnis* der gehaltvollen ßüchersammlung, 
Kunstwerke, Kupferstiche , goldener, silberner u. 
andrer seltener Münzen des zu Erlangen vciy 
stnrhenen Hofraths Sommer, welche am 5 Jan» 
»er t820 in Nürnberg versteigert werden. 

b. mehrere VerUgsverzeichnisse des Antiquars Sick- 
müller in Bamberg, und von 11 i 1 p e r 1 s 
Wittwe in Erlangen. 
Darauf eingehende Bestellungen werdi 

besorgt werden. 

Berichtigung. 
Sp. 378- Z. 17 v. unten 



promptest 



In Nro. 47. Sp. 378- Z. 17 v. unten lies statt 
inquae: linguie.und in einigen Exemplaren Sp. 379. 



Z. 4. -. oben statt C 



irmm tu 



ulibris: Carminuia 



•) Die Redaktion , welche durch den Verblichenen 
mehrere Aufsätze für ihre Zeitschrill erhalten und 
auch mitgcthcilt hat, wünscht durch einen Ne- 
krolog diesem , um die Literatur sehr verdienten. 
Gelehrten ein kleines Denkmal in vorliegenden 
Blattern zu setzen, und ersucht die Freunde des- 
selben, ihr gefälligst darauf bezüglich« Mittei- 
lungen zukommen zu lassen. 



J. M. Faisckar, Aaii-aa*. ud Ur. J 



Mtftt im 



■ 
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Fragmentarische Beyträge xar älteren 
Ucschtt-hte der Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften. 

III. 

fro Memoria des Kurfürstlichen geheimen flaths, 
damaligen Hofraths von I*ori und der mit 
ihm oereinigten Mitglieder der historischen 
Klo se an den Praesidenten der Akademie, 
den Minister Grafen von l'aamgarten vom 
&en im Marx 176&. 



D 

ic Pest allrr^gclehrten Institnte, Uneinig- 
keit und Bivaf' hatte uueh in d. r Bayerischen 
Akademie bald nach ihrer Stiftung Eingang ge- 
funden, und schon im Jahre 176-1 eiiivu ho. 
hen lirad erreicht üic ersten zwey Uliitter 
der kassnten Vorrede zum achten Band der 
akademischen Abhandlungen machen hievon 
einige Erwähnung, und in des hochverdien- 
ten Herrn geheimen Kaths von II est rm teder 
Geschichte der Akademie Tb. I. S. 25f» — 
150 ist .ein gedrängter Auszug der diesseiti- 
gen Aktenstücke enthalten. Manchem Freunde 
der vn te rtitud wehen Literatur wird aber die 
vollständige Einsicht derselben erwünscht 
•e>n; daher werden solche, wie sie von dem 
kurfürstlichen geheimen Käthe von Oterwald 
dem damaligen lürst • bischöflich - freysiugi- 
Itkn Hotk»niler von »etUmayr milgctheilt 
worden sind , abgedruckt. 

„Seiner ExcrJIcnz dem Herrn Praesiden- 
ten der kurfürstlichen Akademie der Wissen- 
•chaften ntgen die endesyeset/tc Mitglieder 
für die 'gnädige Eröffnung, d. ss «reine chur- 
riirstliche llun hlaucht zu Herstellung der Iii- 
fiajer. Iii. a. stark Abb. Jtt» Sem. 



storischen Klasse ein untertänigstes Gutach» 
teu und Mitwirkung verlangen, gehorsamsten 
Dank. Es bedauren selbe von Hc1-7.cn, das«, 
gegen vieljährige Warnungen und Vorschläge, 
durch Aufhebung der in den akademischen 
Geset7.cn gegründeten Freiheit, Gleichheit 
und freundschaftlichen Betragens zwischen 
Inländern und Fremden Trennungen gemacht, 
Zeit und Geld zu Nebensachen verwendet, 
und der (>>ie) Lust zum Arbeiten so ersticket 
worden, dass die wenige bishero frequenti- 
rende Mitglieder sich selbst nicht mehr im 
Stande 7.11 seyu glauben, die Sammlungen der 
bayerischen Monumente, wozu man , als zum 
Werk eines Einzigen, eine akademische Ver- 
sammlung nicht nolliig hätte, ohne Berufung 
eines neuen Ausländers fortzusetzen." 

„Endesgcsclzten und allen Patrioten, die 
ohne Absicht auf Geld, noch Ehre, noch 
Dank, bey der kurfürstlichen Akademie die 
erste Hand angelepet, kann es gleichgültig 
sc) n, wenn durch Fremde die akademischen 
Absichten, so auf die Gemcinmachung der 
W issenschalten zum allgemeinen Mutzen und 
Ehre des Landes zielen, ausgeführt werden 
wollen : ilafern nur der widrige Erfolg de- 
nen , so hieran Theil haben, angerechnet, 
und unschuldige Inländer ausser Verantwor- 
tung gesetzt werden." • 

„[Vai-hdem aber die Erfahrung bishero ge- 
lehrct, wie wenig mau sich mit dieser Hoff- 
nung auf die Zukunft schmeicheln kann, und 
die Mitwirkung inländischer Mitglieder wie- 
der rege cemacht werdeu will : so nehmen 
Endesgcset/tc sich di« Ehre, Seiner Excel- 
lenz schriltlich zu versichern, dass sie sich 
als Laiidskinder und erste Mitglieder der 

*0 
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Akademie in sieh selbst verbunden erachten, 
Seine kurfürstliche üurclilcucht , welche als 
Stifter Ihrer Seits Alles, was man verlangt, 
an Geld, Schutz und Ehre zu Aufrichtung 
uud Erhaltung Dero Akademie huldreichst 
beygetragen, und die Nation, so ohnehin in 
Ansehung der Wissenschaften auf den Ruhm 
der Ausländer keinen grossen Anspruch ma- 
chen kann, vor dem Üblen Ruf, den der Ver- 
fall der kurbayerischen Akademie aller Or- 
ten erwecken könnte, nach ihren Kräften 
verwahren zu helfen Und in Rücksicht die- 
ser Betrachtung sind selbe untcrthänigst er- 
bictig, und erklären sich: 

1. dass von jedem aus ihnen die akademi- 
sche Sessionen, nach Ausweisung der Ge- 
setze, frequentirt, und alle Jahr eine Ab- 
handlung aus der Landshistorie unentgeltlich 
verfasset werden solle. Es erklären selbe 

2. die angefangene Sammlung der bayeri- 
schen Monumenten auf sich zu nehmen und 
jährlich zwey Bände und nach Umständen 
noch mehrere herauszugeben: dieses alles 
doch in der unterthäni^sten Hoffnung, dass 

S- eben so viel Geld in den akademischen 
Fonds in Zukunft für die historische Klasse 
ausgezeigt werde, als viel selbe unter dem 
vorigen Dircctorio genossen, uud dass 

4. zu Sicherstellung dessen die akademische 
Rechnungen vorher eingesehen, und eine Li- 
quidation verfasset werde. 

5. Wird untrrthänigst gehofft, dass die in- 
ländischen Mitglieder, die zu unentgeltli- 
chen Arbeiten von Anfang her umsonst sich 
erboten, nachdem man andern Personen zu- 
zuwenden angefangen, in Zukunft nicht ge- 
ringer, als die Auswärtigen angesehen, und 
derselben Extraarbeiten mit Extrabelohnun- 
gen aus dem ausgezeichneten Fondo oder 
•onsten bezahlet werden. 

6. Nachdem die Urkundensammlung in Klö- 
stern bald ein Ende nehmen wird, und in 
kurfürstlichen Archiven, Registraturen der 
hiesigen Kollegien, bey den Regierungen, Rent- 
ämtern und Gerichten! auf dem Land die 
merkwürdigste Alterthümer verborgen lie- 
gen, die nächstens, so wie bey Städten und 
alten Hofmarchen, aufgesucht werden müs- 
sen: so werden Seine kurfürstliche Durch- 
leucht vom akademischen Pracsidio unterthä- 
oigtt zu ersuchen seyn, jemand hiezu durch 
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eine Vollmacht zu lrgitimiren , damit all nn- 
nöthige Hindernisse abgeschnitten werden. 

7 Die ordcntlicht n Mitgl eder der histo- 
rischen Klasse verh ngen in einer Gleichheit, 
Einigkeit und Freundschaft ihre Arbeiten v er- 
richten zu können, und behalten sich des- 
wegen bevor, ohne Einmischung Anderer 
jährlich unter sich einen Direktor und Se- 
kretär zu wählen. 

H, Nachdem der philosophischen Klasse 
eben diese Freiheiten bevorgestellt bleiben, 
so wünschet man, dass derselben Mitglieder 
ebenfalls wieder ge»ammlet, zu Bearbeitung 
der noch ganz darnieder liegenden Naturhi- 
storie und Physik des Landes aufgemuntert, 
und zu Wiederergänzung der Akademie auf 
derselben Seite eben so viel, als bey der hi- 
storischen Klasse beigetragen werde, weil 
durch eine Klasse allein die Absichten der 
akademischen Stiftung nicht erreichet wer« 
den können." 

„Sollten Seine Excellenz diese Vorschläge, 
die akademischen Sachen in die ersten Wege 
wieder einzuleiten für hinreichend halten, 
so haben Endesgesetzte selbe zu fördertamen 
Ausführung, sich selbsten aber zu Dero Gna- 
den gehorsamst empfehlen wollen " 
München den 5ten März n08- 

J. Georg Lori. 

Anl. loh. Lipovoshy. 

Peter Paul Finauer. 

Michael von Bergmann. 

Ignatius Uominic. Schmid Eibl. 

f'erdinandus Sterxinger G. R. 

Fulgentias Maier Aug. 

Agneilus Merz Augustinianus. u 

hh. 



Li e d o , m a l i n a. 

In Nro. 43 (S. 3*6) wird einer Freysin- 
ger Handschrift des „Isidoras" (de origine 
creaturarum) vor 800 geschrieben gedacht, 
in welcher die beyden Ausdrücke malina und 
ledo auf Bl. tö a vom tMeere öfter vorkommen. 

Diese Handschrift ist in München auf der 
Ccntralbibliothck, unter den Freysinger Hand- 
schriften, unter der alten Bezeichnung C. n. 
3 fol. min.. Pergament, sicher vor 800 ge- 
schrieben, in nicht ganz rein mehr angel- 
sächsischen Zügen. 
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Hinten auf dem Deckel steht nen „Isido- 
tut de origine creatnrarum", auf dem Vorder» 
drrkcl aus dein \\ Jhr. „Isidorus de ordine 
creaturar ; rbcn so doppelartig auf Col. l* aus 
ipätercr Zeit (als der Text): DE ORI- 
GINE C B E A T V R A il V M , drunter 
tum Text gehörig: „In nomine dmni. in- 
cip. lib. sei. isidori De ordine creatiirarum." 

Der Codex umfasst 69 Blatt ; vorn jenes 
isidorische" Werk. Der Verf. wird oben ein 
",sanctus Isidorus" genannt, unterdessen Wer- 
ken es bis jet/.t nicht aufgezählt worden ist. 

Von Beda ist es nicht. Dieser schrieb 
..de rerum natura " ähnlich wie Bl. t7» der 
obigen Handschrift es heisst: „philosofi qui 
de rerum nmtaris rationantur." — Schon die 
Ordnung in den Werken beider Verfasser 
zeigt den Unterschied; Vergleich des Textes 
gab nähere Gewissheit. Die Kapitel verhal- 
len sich so: 

Cod. C H. 3. 
(„Isidoras" de origine ercaturarum.) 
sec 8<< 

Bl. 1* I. De fide trinitatis et unitatis; 
II. De crealura Spirituali 5 

III. De aquisq; supra firmamento sunt 

IV. De ßrmamento cell u. s. W. 

Cod. IL 6. d. 
(Beda de rerum natura.; 
sec. Q<- 

Bl. «29b I. De quadriiaria dei opere., 
II. de mundi formacione., 
HI. Quae sit mundus., 

IV. De clementis ; 

V. De firmamento u. s. w. 

In jenem „isidorischen' Werke kommen 
mm auf Bl. tö a *b. mehrmals die Ausdrücke 
l*do und malina vor 

Es heisst dort : Cuius (maris) earsus totae 
eonvenientia in ledonis et maline diuisas uicis- 
•itudinis partilur.scd ledonis adsisa sex Semper 
boras iuen-mrnti sui mutata uicissitudinc parti- 
tur; Et per tot idrm horas ipsa spatia quae 
texerat tetigit; maline aiitem adsisa. VI. ho- 
ras sitae inundationis agit et per VIII. horas 
eiusdem, clitora quae coiiplcuerat uacua red- 
dit. Quae tantam concordiam cum luna ha- 
bere uidetur ut in eiu« niedio «emper luna 
nascatur elc. 

So kommt der nom. sing- Udo und der pl. 
rjnatinae et ledones" vor tlö b ") 
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Ganz ähnliche Stellen mit dem Gebrauch 
dieser Wörter hat Math Martinias in seinem 
Lexicon philologicum Th. I. S. 117 aufbe- 
wahrt. 

In allen diesen Stellen erscheint ledo als 
kleinere Flut (venilia), malina als grössere 
(saluciai. Neben ledo kommt auch n lido, lida, 
\u\ana . ledona" vor. So in den Glos*. Isi- 
dori „ledo maris aestuatio, sicut malina (ma- 
lina) eius retentio." 

üb diese Ausdrücke aber gut angelsäch- 
sisch ?? Es scheint nicht. Die Handschrift 
. gehörte nach Freysingen und zwar „lib». « 
sce marie t sei carbi frisig." Kam also wohl 
mit Letzterem aus England. Konnte sie aber 
(nach ihren Schriftziigen) dorthin nicht erst 
aus Italien gekommen seyn ? — — 

Seltsam ist das Zusammenfallen der Aus- 
drücke ledo und malina mit zweyen fast ganz 
gleich klingenden Refrains in den Volkslie- 
dern der meisten statischen Stämme. Die 
Serben, Bussen, Moldauer, auuh die Lit- 
thauer wiederholen oft in ihren Liedern die 
Kehrlaute lado und malina. Jenes ist der 
Name des Gottes des Vergnügens, der Liebe; 
malina heisst jetzt Mimhere und wech- 
selt oft mit dem ähnlichen Refrain kalina 
(Masholdcr). Diese Interjectioncn klingen 
„Uidi Lado, Didi kalina, Lclio malina Vj. 
lado, Lrlio, Polrlio, Liuli u s. w. Die 
meisten dieser Klänge sind, wie Lado und 
Vila wirklich, Spuren altsla vischen Glaubens, 
gerade wie die Ausriife altd. irmin , im 
Hildebrands-Licdc u. s. w., lat. pol, aede- 
pol, hercle und so viele andere dunkle In- 
terjectioncn , die wohl in allen Sprachen an 
Namen alter Götter anklingen möchten Siehe 
Götzens Stimmen des russischen Volks in Lie- 
dern (Stuttgart, Cotlai&che Buchhandl. 1828. 
8° ) S. 216 218 und fTuh Stephanomitx's 
Serbische Volkslieder Nr. Qg. |t4. 120- 
//. F. Massmann , Dr. 

Ungedrackter Brief. 
Vir Pcrillustris. 
Sic existimo, me Tuae potissimum huma- 
nitati debere, quod Celtis mei Codex e 
bibliotheca uestra publica ad manus meal 
peruenerit. Descripsi id, quod erat in usutn 
meiim; codiccmquc mox remisi saluum ac 
integrum , cum pluriraa actione gratiarum. Vt 
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Sri m um biographia, quam paraui, lucein vi- 
ent, opcram dabo, III mor» niilla interpo- 
•ita ad Tc perferatur, in grati aiiimi testi- 
moniuni höh tantum; ticrum cliam ut Tuum. 
de ea itidicium experiar liaclciius eqnidcm 
nein Hu- in inuenire polui, qui uelit, quidqnid 
id est icriptiOHM , pr<>cudi're ciimptibus suis. 
Ita horrent bibliopolae nostri Latine scripta. 
Quart' nihil rcliquttm mihi esse uidco, quam 
ut imprnsis meis rdam Joetum, quem con- 
cepi Edam autem per partes, ut sim fe- 
rendo. 

Quantum ad libroa ucnales. quo« mihi sc 
mrl itcrtimque oblulisti, certo persiiasum 
Tibi, habeas, esse cumtoribus bibliothccae 
nostrae Academicae luuge aeeeptissimos, prac. 
eipue collectioncm iliain locupletissimam An- 
thologiae Graecac: at ca iam est aeademici 
nostri aerarii ratio, ut de emendis libt-ia 
cogilarc vix liceat. Noris, ditnidiam proiteu- 
tuum nostrorum parlem petendam esse ex 
Alsatia. Hinc duraiite hoc bello nihil ad 
nos rediit. Pars bonorum nostrorum aliqua 
uendita est; pars altera vcualis adhuc. An, 
quid, quantutiivc inde siio tempore simus re- 
cepturi, est adhuc incertum: resque omni« 
dependet a pace Hastadii proximc sancienda 
Spcrainua interea; certe optamus meliora. 
Vale. Scribebam Friburgi in Brisgoia die 
XU. Mouembris An. 1707. 

Tuus 

Kliipfelius mpp. 
N. 



Anfragen. 

Man liest in Göthe's Werken (Stuttgart 
and Tübingen 1827 J I- Band Seite 309 und 
400 füllende Distichen : 

Immer strebe zum Ganzen, und kannst du 

selber kein Gaii7.es 
Werden, als dienendes Glied sclilicss an 
ein Ganzes dich an. 
• 

Gleich sey Keiner dem Andern; doch gleich 

scy Jeder dein Höchsten 
Wie da« zu machen? Es scy jeder vol- 
lendet Iii sich. 



Warum will sich Geschmack und Genie so 

selten vermalen 1 
Jener fürchtet die Kraft; d ieses verachtet 

den Zaum. 

Dieselben Verse liest man iu Schiller« 
Werken (Augsburg 182(0 B. S. 207, 206» 
218. — 

Dass sieh die Gedanken der Dichter in 
Prosa begegnen , liissl sich denken ; ob diesa 
jedoch in Versen möglich ist, möchte schwe- 
rer halten, anzunehmen; und dennoch, soll 
man glauben, dass einer dein andern abge- 
schrieben? Diesen Streit zu schlichten, schlug 
ich ältere Ausgaben nach: nämlich üöthe'a 
neue Schriften , Berlin 1800, 7- «and , und 
Schillert Gedichte, Köln löOl J. Händchen; 
und fand dieselben Verse in beyden wieder, 
in jenem Seite 341 und 3%3» iu diesem Seite 
1&2 und töi. — 

Am besslen möchte wohl der noch lebende 
Dichter Aufschluss geben; da es 'udess nicht 
zu erwarten steht, dass derselbe gegen sich 
und für den Tudten zeugen wird, so ersuche 
ich denjenigen, der ältere 'Ausgaben dieser 
Dichter besitzt, nachzuschlagen, wer obige 
Verse zuerst bekannt machte, indem das Ei- 
genthumsrecht uur durch die Priorität der 
Bekanntmachung erwiesen wird. — i - e — . 

fertteigerung. 

Am 5ten Januar 1829 • ^ en folgen J«n Tagen, 
werden in Nürnberg, 3. Nro. 324 am Mainlat, die 
gehaltvolle Uüchersainmlung , Kunstwerke, Kupfersti- 
che , güldene , silberne und andere seltene Mümta, 
des xu Erlangen verstorbenen Kulralhs Summer durch 
den Unterzeichneten an die Meistbietenden öffentlich 
versteigert. — Sowohl die Büchersainmlung, als auch 
die andern Kunslgegenslande, sind auserlesen. — l>tr 
verstorbene Sammler wählte nur immer das Vurxüe- 
lichsle iu der Literatur und Kunst, und scheute kei- 
ne Kostrn. klassische Werke auch \wi aussen ge- 
(chmacktoll ausstatten zu lassen. — 

Das Verzeichnis! , das jedem Freund der Literatur 
und Kunst, Vergnügen (••■wahren wird, ist sowohl bey 
d»m Uotrrccschnrieii. als auch bey den hedciiteudslea 
hiesigen uud auswärtigen ilerreu Auklinu» - hominis- 
»areu uud Antiquaren auf Irey« BrieU grati* au ha- 
be». 

Nürnberg im Not. |8J8. 

JnhaiiB L. Schmidm«r| 
Buchhändler und Auktionator. 

— . ..... ■ ' . • I 

■ 
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Formnlarbuch fgr angehende bayerische Oe- 
se hu ftsmärmtr im Jus tu. - and Administrativ- 
fache. I. und II. Heß. Augsburg 1814. 

• ///. Heft, Augsburg 18*6. 8. 



<^o verwerflich und schädlich auch in jeder 
Wissenschaft solche HUlfsmitte) seyn mögen, 
welche den Geist, anstatt demselben aufm» 
helfen , nur zu tödten suchen ; so kann doch 
dieses nicht von den in der juristischen Praxis 
vorkommenden , eines Theils rein formellen 
Gegenständen gesagt werden. Die Art und 
Weise, wie Rechtsgeschäfte aufzusetzen und 
flechtsfnlle der Form nach einzuleiten sind, 
muss gelernt werden, und ist in so ferne 
rein mechanisch, als nur von der aussei li- 
ehen Form die Bede ist, von welcher da« 
rechtliche Bestehen und die Gültigkeit ab- 
hängt. 

Die vorliegenden Hefte beabsichtigen die- 
ses, und dienen zugleich, dem Anfanger über- 
haupt eine allgemeine Ansicht des Geschäfts- 
ganges und Verfahrens im Justiz - und Ad- 
mimstrativfaehe zu geben. 

Wir empfehlen daher dieses Werekchen 
dem angehenden praktischen Juristen, so wie 
•uch jedem andern, der bey dem Studium 
des Prozesses sich die Sache in Beispielen 
verdeutlichen will. Der Inhalt der 3 Hefte 
ist folgender: 

A. Jaetizfaeh. 
l. Akten des k. b. Landgerichts MUhlberg 
in Sache des Bauers Johann Weidmann 
zu Haag, wider den Bauern Georg Streck- 
fuss zu Bergdorf. Schutz im Besitz ei- 
ner Servitut betreffend. 
Bayer, lit. o. merk. Aas. 21»* 



2. Akten des k. b. Landgerichts MUhlbers; 
in Sache des Bauers Georg Streckfuss 
zu Bergdorf, wider den Bauern Johann 
Weidmann zu Haag. Fahrgerechtigkeit 
betreffend. 

B. Administrativ fach. 

1. Bede bey der Einsetzung eine« Pfar- 
rers. , 

2. Bede bey der Uebergabe der 
Verdienstmedaille u. S. w. 

II. Heft. 

A. Justiz fach. 

Vorträge in Sache des Bierbrauers Schwärt 
zu Grossdorf wider den Handelsmann Heinz 
daselbst. Kaufschillingsrest betreffend. 

1. Vortrag unter einem Praejudizialpunkr. 

2. Vortrag nach geschlossenem ersten Ver- 
jähren. 

3. Vortrag nach aufgenommenen Beweisen. 
•> Vortrag nach abgeleisteten Eiden zum 

Endurtheil. 
B. Administrativ fach, 
Vortrag in Sache des Strumpfwirkers Ig- 
naz Eitl und Cons., wider den Strumpfwir- 
ker und Verleger Joseph Bader daselbst, den 
Gebrauch veränderter ArbeiUstühle betr. 
///. Heft. 
A. Juetitfach, 
• |. Akten des u. s. w. in Sache des Han- 
delsmann Joel Weiss zu Wendorf wider 
den Bauern Georg Schuster zu Aisch. 
Darlehen betr. 
2. Akten des u. s. w. in Sachen des Peter 
Dreifuss zu Walzlohc wider Justus Krum- 
holz aus ZUrich. Arrest betr. 
8 Verhandlungen des k. Kreis - und Stadt- 
J gerichts.N. in Pro» 
50 
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mannt Friederich Hufnagel tu N. wider 
die ledige Dorothea Küfer xu Wellberg. 
Entschädigungs - und Alimentenansprüche 
•betr. • ■ 

' «. Akten Jesjk. "Landgerichte Ihlberg! in 
Sache I de« Bierbrauers Joseph Schalt da- 
selbst wider den Wirth Wasser allda. 
Zinsen aus einem Hypothekenkapital be- 
treffend. 

B. Adminiä tr at ivf ach. 

1. Verhandlungen des Magistrats xu Asch- 
ach, das Meisterrechtsgesuch de* Schmied- 
gesellen Franx Xaver ßeiudl xu Asch- 
ach betr. 

2. Bericht des Magistrats der Stadt N. an 

die k. Regierung de« Kreise«. 

Das Zollwesen betr. 

3. Akten des Magistrats der Stadt Frohberg, 
m der polixeyhehen Untersuchung wider 
den Schlossers - Sohn Johann Michael 
Füler xu Frohberg. Entwendung be«. 

4. Bede bey Vorstellung eines Burgermei- 
sters. 

5« Bede bey Uebergabe der Verfassungs- 
Denkmünze an eine Ruralgemeinde. 

Ein riertes Heft soll demnächst erschei- 
nen, xu dessen baldiger Erscheinung wir 
den Hrn. Verf. hiedurch ermuntern. 

So sehr wir Übrigens die tut« Auswahl 
der Administrativgegenstände im Allgemei- 
nen anerkennen müssen, so können wir doch 
nicht umhin, xu bemerken, dass Beden in ei- 
nem Formularbuch uns um so überflüssiger 
dünken, als es sich hierbey um keine Form, 
an die man gebunden wäre, handelt; son- 
dern lediglieh um den innern Gehalt. Auch 
wollte der Verfasser ja nichts von der Art 
•in« Briefstellers geben. • • • 



Anton W il h § Im B r t l. • 

Es wäre baarer Undank, der uns wenig 
Ehre brächte, wenn wir die nützlichen Schrift- 
steller, deren wir in Bayern im löten und 
l?ten Jahrhundert mehrere hatten, der Ver- 
sessenheit übergäben , oder gar des Anden- 
kens gänzlich unwerth hielten, in der irri- 
gen Meynung, ihres Unterrichts nicht mehr 
xu bedürfen. Es dürfte daher nicht unxwek- 
mässig seyn, manchen der braven Männer, 
welche in jenen Zeiten nUtxliche Kenntnisse 



«w- . .. wo 

• . t } ; - . 

unter uns verbreitet haben , wieder in Er- 
innerung tm bringen. Es ist für den , wel- 
cher Lust bat, dem Gange und der Geschichte 
der wissenschaftlichen Kultur in Bayern nach- 
zuforschen ,. ■ dbpk >teres*e, ahere 
Schriften xur Hand xu nehmen, um die wohl- 
gemeynten Bemühungen jener Männer, das» 
was sie geleistet haben , nach ihren Verhält- 
nissen leisten konnten, mit billigem Maasstabe 
zu würdigen. Dies würde uns zugleich xur 
.tröstlichen Ucberzengung führen, dass in je- 
der Epoche Männer und Schriftsteller in' un- 
terer Mitte waren, welche mit der Kultur 
ihres Zeitalters auf gleicher Höhe standen, 
den Grad, den sie in andern deutschen Lan- 
dern erreicht hatte, kannten, und die da- 
selbst vorhandene Masse von Kenntnissen 
auch unter ans zu verbreiten sich bestrebten. 
Um jedoch xu diesem Besultat xu gelangen, 
ist es nicht hinreichend, etwa aus Kobolt 
bloss die Titel ihrer auf uns gekommenen 
Werke zu wissen ; sondern es wird erfodert, 
dieselben selbst in Augenschein zu nehmen, 
sie dem Inhalt und der Form nach xu prü- 
fen, und mit ähnlichen gleichzeitigen Schrif- 
ten, die anderswo erschienen sind, xu ver- 
gleichen. Dies ist durchaus notliwendig, wenn 
wir einst eine Geschichte der Literatur und 
der Wissenschaften in Bayern erhalten sol- 
len , die ehrenvoll für uns ist. 

Für diesmal will ich an einen alten Lands- 
mann erinnern, der als Kechtsgelehrter, ab) 
Historiker, als Geograph, als Politiker viel- 
seitig gewirkt hat, und dessen Schriften, (wie 
die öfters wiederholten Auflagen derselben 
beweisen) allgemein beliebt waren. Er heisst 
Anton Wilhelm Ertl, Sohn eines Hofgerichts- 
advokaten in München. Man weiss weder 
das Jahr seiner Geburt, noch seines Todes. 
Man weiss aber, was wichtiger ist, dass er 
schon in früher Jugend den Wissenschaften 
sich mit ganzer Seele hingab. Seine ersten 
Schriften kündigen eine so ausgebreitete Be- 
lesenheit in den Werken der Alten und Neue- 
ren an, dass man über den Fleiss und die 
Wissbegierde des Jünglings in Verwunde- 
rung geräth, zumal, wenn man zugleich wahr- 
nimmt; dass er jene Werke mit Verstand ge- 
lesen hat, und in ihren Geist eingedrungen 
ist. Schon ab) er noch den Studien oblag, 
wagte er als Schriftsteller aufzutreten und 
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Uber einen Gegenstand, dessen Behand- 
lung einem so jungen , Manne am wenigsten 
ansteht, r— Über die Begierungskunst. Er 
gab im Jahr 1 6:6 heraus : Suada politica, sive 
diversae reflexionea pohtieae de imperiorum 
populorumque fato. Ajttore Ant. Guilielmo 
Eni, germano Bavaro. In der zweyten Auf* 
läge, welche drey Jahre nachher erschien, 
fugte er diesem Titel bev : Accessit eiusdem 
Aula Alexandro-Macedonicn crisibus politi- 
cis illustrata. Editio limatior et perfectior. 
Ingoist 1679. Der junge ür/f /scheuete sich 
nicht, dieses sein erstes Geistes produkt sei- 
nem LandesfUrstei», Ferdinand Maria, zude- 
diziren. Die Dedikation ist ganz in jenem 
schwülstigen Style geschrieben, worin An- 
fänger, die Talente haben, und in denen 
feuerige Phantasie noch Torherrschende Kraft 
ist, sich so gerne gefallen, bis sie nach und 
bach zu Verstände kommen und merken, dass 
Sachen und reelle Begriffe mehr werth sind, 
als leeres Wortgeklingel und. poetische Phra- 
sen am unrechten Orte. Den Lesern giebt 
er in einem Vorberichte zu verstehen, dass 
vorzüglich ein edler Ehrgeitz ihn zur Her- 
ausgabe dieser Schrift getrieben habe, um 
sich seinen Landsleuten als Freund der Wis- 
senschaften zu empfehlen, Das Buch selbst 
besteht aus folgenden reflexionibus , -»vi» er 
sie nennt: 1. de imperiorum ineunabulis. 
%. de augmento regnorum. 3- de regnorum 
inclinatione. 4. de singulare Born, imperii 
lato. g. de Imperiorum funere. 6. de duo- 
rum sibi vicinorum regnorum indole. T. de 
dissimulandis tnagnoruin Principum vitiis. 0. 
»Je vitiosorum Principum virtutibuj. 9* ** c 
. boni Principis regimine. 10. de genio mali 
regiminis. 11. de gemino reipublicae fuuda- 
mento. 12. de quarundam familiaruin casu. 
13. de ratione bonorum apices conscendendi. 
14 de revolutione rerum humanarum. 15. 
de multiplici ad nobilitatem via. 16. de 
scientiis. IT* de armis temporum noitrorum. 

Welche eigene Erfahrungen, welche Kennt- 
«Us des Weltlaufs, der Menschen, der Ge- 
schichte setzen die hier behandeltest Mate- 
rien voraus, wenn sie nur einigermassen mit 
Interesse vorgetragen werden sollen! Und 
dennoch wird man beym Lesen dieser re- 
flexionum auf eine angenehme Art Überrascht, 
wenn man wahrnimmt, dass der junge Eni 



wirklieh vieles «tu eigener scharfer Beob- 
achtung geschöpft, und dass er alte und neue 
Geschichte , von! der er vielfaltigen glückli- 
chen Gebrauch macht, mit Geist und Nach- 
denken gelesen habe. > > r\ 
, tJndess muas seine. Suada politica manchen 
bitteren Tadel erfahren haben ; denn an der 
zweyten Auflage derselben schickt er den 
reflexionibus eine Querimonia veridico-apo- 
logetica Autoris pro se scriptisque suis vor- 
aus , in welcher er' seinen Kritikern mit Zu- 
versieht und jugendlicher Kühnheit entgegen 
tri*. Mab rechnet es mir hoch an, sagt er 
unter andern« dass ich Jüngling mich an ei- 
nen Gegenstand gewagt habe, welchem graue 
Miinner sich nicht gewachsen glauben. Statt 
die Geheimnisse der Höfe erspähen zu wol- 
len, soll ich ihrem Bathe nach fleissig das 
corpus iuris studieren; und mich mit der lex 
Falcidia und den zwölf Tafelgesetzen her» 
uiobalgen. AHein ich möchte diese Herren 
doch fragen, oh es denn dem Jüngling Schande 
sey, sich mit ernsten Gegenständen zu be- 
schäftigen? Ob Wahrheit, wenn sie aus ei- 
nes Jünglings Munde kömmt, weniger Wahr- 
heit sey, als wenn Greise sie sagen? ob es 
dem Jüngling ehrenvoller sey, sieh, wie es 
der grosse Haufe thut, auf Tanz- und Spiel- 
plätzen und h.-y Trinkgelagen einzufinden, 
und Nächte durch zu zechen? Nein! davon 
wird Niemand mich Uberzeugen, meinen Tad- 
lern zum Trox werde ich fortfahren, dieje- 
nigen Stunden, welche andere in sinnlichen 
Lüsten verschwenden, der ferneren Aus- 
bildung in den Wissenschaften zu widmen. 
Zuletzt wendet er sich an die billigeren Le- 
ser und bittet sie, seine Versuche mit Nach- 
sieht aufzunehmen, und ihn in seinem Eifer 
gütig zu unterstützen. Vos praeeipue, Boji, 

Sopulares mei, scbliesst er, si non aliud, at 
lud saltem concedite , ut dicere mihi 
prophetam aliquem aeeeptum esse in 
sua. 

(Fortsetzung folgt.) 
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134. a) ran Ttatit) scalto ttalianoanlico a modarno 
Toi. 6. nämlich tob den Tragadia di Vittorio Alflen 
Vol. 3. MiUno dalla societa tipografica dt' Classisi 
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Westenrieder , Lortnt. Das neue Mün- 
chen und Bayern im Jahre 1860» Zweyler 
und letzter Theii. Mit Vignetten. Mün- 
chen 5. Lindauer, 1828. 8. Pr. 48 
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er geistreiche Herr Verfasser, der bey ei- 
nem Aller von mehr als 80 Jahren mit den 
ausgezeichnetsten Schriftstellern Teutschland« 
noch immer rüstig in die Schranken tritt, 
hat in dieser Schrift sciue Ansichten und 
Wünsche in Bezug auf das geistige und kör- 
perliche Wohl der Hauptstadt sowohl, als des 
ganzen Landes, bis zu dem berührten Zeit- 
punkte, freymüthig niedergelegt. Wer bey 
einem so hellen Verstände die Erfahrung 
zweyer Meuschenaltcr für sich hat, mag wohl 
am ersten berufen se\n, seinen Zeitgenossen 
heilsame Erinnerungen ans Herz zu legen. 
Dies* hat der Herr Verf. auch mit gewohn- 
ter Laune und mit treffendem Witze gethan, 
besonders in Beziehung auf so manche, theils 
vorübergegangene, theils noch bevorstehende 
Ereignisse, deren Urheber gewöhnlich nicht 
die Sache, sondern nur sich im Auge haben. 
— Leser aus allen Ständen werden diese in 
mancher Beziehung vortreffliche Schrift des 
hochgefeyerten Herrn Verfassers nicht ohne 
Erheiterung und Belehrung aus der Hand le- 
gest , und (fem ehrwürdigen Greise noch viele 
mit ungetrübtem Geiste verbundene Jahre 
wünschen. 

Zur Ucbersicht des ganzen Werke« , das 
in 26 Paragraphen zeria*llt, möge den ver- 
ehrlichen Lesern vorläufig die Inhaltsanzcige 
dienen. 

<j. f. Dm nene Dorf bey München , Kron- 
Baytr. Irt. o.l 



dorf genannt. — $.2. Die vier Häuser. — $.5. 
Höchst seltene, und auch höchst seltsame Buch- 
händler in München ao. 1850> — v . 4. For- 
meln zu Bücherankündigungen, als Anhang 
zum Vorhergehenden §. — 5. Der Lohn- 
laquais. — (1. Die Krankenhäuser. — §. 7. 
Ein neuer Freund. — §. g. Die Verschö- 
nerung der Frauenkirchthürme. — $. g. Der 
sonderbare Jurist zu München, Freyherr von 
Adlersheim. — - §. 10. Die sonderbare Bede 
dieses Juristen, — <j. 11. Erfolg dieser Bede. 

— $. 12. Fortsetzung der Folgen. — §. 13. 
Einige Herren Juristen werden auf der Stelle 
Schriftsteller, und schicken in solchem Vor- 
haben eine Abordnung an die damaligen 
Buchhändler zu München. — §. 14. Neue 
Themata einiger Herren Juristen. — §. 15. 
Ein höchstunerwarteter Vortrag eines ausser- 
ordentlichen Juristen, des Hrn. Grafen von 
Hohenzell, die Monumenta boica betreffend, 
und ein, noch tausendmal unerwarteterer, Er- 
folg jene« Vortrags. — §. 16. Zweyte Bede 1 
des Freyherm von Adlersheim. — 5- 17. 
Fragmente aus der dritten und letzten Bed« 
des Freyherrn von Adlersheim, der seine 

■ juridischen Studien beschliesst. — §. 18. Ganz 
unerwartete Vorfälle mit dem Juristenwesen. 

— $. 19. Erscheinung des Grafen von Ho» 
hcnzell. — §. 20- Boeuf a la Mode. — j. tl. 
Fortsetzung. — $. 22. Ueber die zur Mode 
gewordenen Lobereyen. — §. 23. Die Thee- 
partie. — 6» 24. Neue« München 1850. — 
§. 25. Die drey Buchhändler zu München.— 
$. 26. Krondorf. 
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Hochler J. W. Beleuchtung der *o k&aflg 
vorkommenden Klagen über die Verdorben- 
heit der Dienstboten mit besonderer Rück- 
• sieht auf die h. bayr.f Haupt- und Resident- 
Stadt München, nebst Angabe der Mittel, 
wodurch diesem Uebel einigermassen ge- 
steuert werden könnte etc. In l%mo. München 
1828- Im Selbstverlag» des Verfassers. 
Pr. %kkr. 

Schlechtes Gesinde wird schon seit un- 
denklichen Zeiten, wie die beschnittene Par- 
tikel der bürgerlichen Gesellschaft , die He- 
bräer, zu den lästigeren Plagen vieler Län- 
der, und darunter nicht minder auch unse- 
res lieben Bayerlandes, gezählt Hey de bie- 
ten in ihrer eigentümlichen Gestaltung und 
Entartung ein weites Feld dar, auf dem Mo- 
ralisten und Politiker häufig kunstgeübt ihre 
Streithengste getummelt haben; öfter aber 
noch mit ihren Steckenpferdchen recht artig 
an uns vorüber traversirten. So viel auch 
hierüber gesprochen und geschrieben wurde, 
ergab sich doch immer dasselbe Resultat, und 
das alte „intra muros peccatur, et extra" müs- 
sen wir uns auch hier eingestehen j können 
uus aber, nachdem wir uns auch auswärts 
umgesehen haben , immer noch mit dem be- 
kannten „c'est tout, comme che* nous," trösten. 
— Indessen macht es stets einem Schriftstel- 
ler Ehre , und erwirbt ihm den Dank scinus 
Vaterlandes, wenn er ausgerüstet mit dem 
nötbigen Bcobachtungsgeiste sich mühet, den 
Quellen solcher Landplagen immer mehr nach, 
zuspüren, Uber die Mittel nachdenket, ihnen 
zu steuern, und dann seine Beobachtungen 
mit Sachkenntnis«, Klarheit, und Leiden- 
schaftlosigkeit der öffentlichen Prüfung un- 
terwirft. — Diess thut nun anspruchlos der 
Hr. Verfasser, dessen früher herausgegebe- 
ner „Wegweiser in der Haupt- und Resi- 
denzstadt München" in der Reihe seiner 
Brüder, wenigst bezüglich auf praktische 
Brauchbarkeit für das gewöhnliche Geschäfts- 
leben, nicht so ganz unverdient seinen Plaz 
behauptet. Es ist hier weder die Absicht, 
noch gestattet es der Raum, in materielles 
Detail näher einzugehen. Es genüge dem- 
nach, einige Punkte zu berühren, um da- 
durch die Aufmerksamkeit auf dieses Werk- 
chen zu ziehen , dessen weitere Würdigung 
wir gerne dem Manne von Fach überlassen 



Volle».— Nachdem der TTr. Verf. im I. Ab- 
schnitte einige moralische Betrachtungen an- 
gestellt, geht er im II. auf die Pflichten der 
Dienstboten und Herrschaften über, u'fd be- 
rührt mehrere Seiten der in diesen Verhält- 
nissen sich darstellenden Erscheinung n. Im 
Hl. Abschnitte, welcher von den Dienstbo- 
ten der Stadt München insbesondere handelt, 
erkennt man den Mann von Geschäftskennt- 
nissen , welcher sich mit Leichtigkeit in sci- 

. nem Elemente bewegt , wesswegen uns die- 
ser Abschnitt als der gelungenste T^cil sei- 
nes Schriitchens erscheint, ob wir gleich 
nicht umhin können, hier scherzend zu be- 
merken, dass es keinen höhern Grad von 
Vornehmthun von Seite der Handwerkspur- 
sche beweiset, wenn sie, wie der H". Verf. 
pg. 43 an ihnen rüget, Gläser auf uen ge- 
sunden Augen tragen. Wir hätten ihn recht 
wohl verstanden, wenn er auch nur vor, an 
oder selbst äber den Augen gesagt hä .e. Im 

IV. Abschnitte erwähnt derselbe der Mittel 
zur Besserung des Gesindes, äussert sich über 
Dienstbotenordnung, Aufrcchthaltung r'ersel- 
ben , Hindernisse und Interzessionen etc. 
Mit voller Uebcrzeugung unterschreiben auch 
wir den da aufgestellten Satz : „Die beste 
Gesindeordnung ist unstreitig jene, die tieh der 
Familien- Vater selbst macht, wenn er ,lal>ey 
die bestehenden Landesgesetze im Auge hat, und 
dazu Religion, Nächstenliebe, Recht und Fällig- 
keit zum Massstabe nimmt; das heisst , w-n er 
seine Haushaltung and seine Geschäfte s ein- 
richtet , dass sie mit diesen Tugenden st ■ im 
Einklänge stehen" und fühlen mit dem Hrn. 
Verf. zugleich das Unzureichende pol - etli- 
cher Einwirkungen, welche sich imm« i nur 
mehr auf ein Negiren und Prohibiren tu be- 
schränken haben , wenn sie nicht aus zu gros- 
sem Eifer übel ärger machen sollen, da es 
in einer so bevölkerten Hauptstadt nicht im- 
mer Sache der Polizcybehörde seyn kann, 
sich mit dem kleinsten Detail zu belassen, 
welches aber gerade in vorliegender Ange- 
legenheit sehr gewöhnlich nähere Einsicht 
erheischt. Darum wünscht der Hr. Vrrf. im 

V. Abschnitte einen Theil der dahin ein- 
schlagenden Geschäfte von derselben durch* 
Errichtung von männlichen und weiblichen 
Diensboten- Herbergen abzuwälzen, lieber das 

I Zulässige und Zweckdienliche von solchen 
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können wir uns, als ein Lnic, nicht wohl 
aussprechen, ohne gewärtigen zu müssen, es 
möchte uns der Hr. Verf. das „Schuster bleib' 
hey deinen Leisten" zurufen. Jedoch kön- 
nen wir hier unsere Ansicht nicht verheh- 
len, nach welcher es uns scheinet, es habe 
bey der Aufstellung dieses Vorschlages auch 
der Hr. Verf. sein Steckenpferdchen bestie- 
gen. E« wird uns freuen, wenn Männer 
von Sach - und Mcnschenkenntniss nicht un- 
ser» , sondern der Ansicht des Hrn. Verf. bey- 
pflichten. Dem Ganzen ist ein zweckmässi- 
ger Anhang von Lokalpolizeyverordnungen 
beygegeben. — Indem wir nun wiederho- 
len , dass wir keineswegs uns einbilden kön- 
nen und wollen , den Hrn. Verf. zu schulmei- 
stern, empfehlen wir vielmehr dessen Werk- 
chen jedem, dem es darum zu thun ist, eine 
Klasse von Menschen für die bürgerliche 
Gesellschaft immer nützlicher heran zu bil- 
den ; besonders aber jenen, welche ex jiro- 
fesso befugt sind , hierin ein Wort mitzu- 
sprechen, zur nähern Prüfung und Bcur- 
theiluug. y 



Fragmentarische Beyträge zur älteren Geschichte 
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. 

IV. 

Des akademischen Senats Hemonstrationsschrift 
gegen das von JLorische Pro Memoria, vom 
18/en im März 17Ö8. ferfasti von dem 
Kurfürstlichen geheimen Rothe von Oster- 
wald. 

„Gnädigster Herr, Herr! Euer Kurfürst- 
lichen Uurchleucht erstatten wir für die uns 
zu ertbeilen gnädigst verordnete Communi- 
cation desjenigen Pro Memoria, so Dero Hof- 
r.ith Lori sammt sechs Consorten unterm 
Dato 5 diess übergeben, den unterthänigsten 
schuldgehorsamstcn Dank." 

„In diesem Pro Memoria erscheinet durch- 
gehends der nämliche Geist, der den Ante- 
signanum sammt zweyen oder dreyen seiner 
Consorten schon vorlängst von der Akade- 
mie weg getrieben hat, das ist, der Geist der 
Trennung, des Tadels und der Verachtung 
Anderer." 

„Es ist wohl ein seltsamer Auftritt, wenn 
Leute, die ehedem, alles Zuredens ihrer 
Freunde ungeachtet, von der Akademie weg 



getrotzet, dieselbe allenthalben verkleinert, 
und getadelt haben, nunmehr wiederum den 
Antrag zur Vereinigung und friedfertigem 
Betragen mit harten Beschuldigungen, bitte- 
rem Tadel und unverdienten Vorwürfen ma- 
chen wollen. " 

„Und noch seltsamer ist das Phaenomen, 
da solche Mitglieder, die gar nichts gear- 
beitet, noch die akademischen Sessiones fre- 
quentiret; sondern Alles angewendet haben, 
um die Akademie fallen zu machen, nunmehr 
auftreten , und den übrigen Mitgliedern, die 
gearbeitet, und den akademischen Sessionen 
tlcissig beygewohnet haben, hohnsprechen, 
und sie so ruhmwidrig tadeln wollen." 

„Wo ist aber der Beweis ihrer Vorwürfe 
und Beschuldigungen? wo hat jemals die 
Akademie ihrer Mitglieder Freyheit aufge- 
hoben ? Hat sie nicht dadurch genugsam ge- 
zeigt, dass sie jedermann vollkommene Frey- 
heit gestatte, da sie den cjucrclircndcn Mit- 
gliedern frey Überlassen hat, ob sie arbeiten 
und die Akademie frequentiren wollen oder 
nicht; wo ihre Trennung, ihr Schmähen wi- 
der die angesehensten und fleissigsten Mit- 
glieder, ihr UnHeiss in Erfüllung der akade- 
mischen Gesetze vielmehr verdienet hätte, 
dass man sie öffentlich aus dem Catalogo 
uicmbroi-um ausgestrichen hätte. Oder soll 
» dieses etwa die in den Gesetzen gegründete 
Freyheit heissen , dass sich das ganze Corpus 
aeademicum von einem einzigen Mitglicde, 
welches an die Errichtung desselben die er- 
ste Hand hat anlegen helfen; sonst aber nichts 
mehr arbeiten wollen , a la baguette com- 
mandiren lassen solle? Eben diess würde 
wider die gerechte Gleichheit und wider das 
freundschaftliche Betragen streiten, über de- 
ren Verletzung jenseits so ungegründete Kla- 
gen geführt worden;" 

„Ein jedes Mitglied ist vermöge der Ge- 
setze berechtiget, Vorschläge zur Aufnahme 
der Akademie zu thun ; wenn aber diese Vor- 
schläge von dem mehreren Thcile der Mit- 
glieder nicht für thunlich, nützlich oder rath- 
sam angesehen werden, so wollen eben fliese 
Gesetze, dass sich die dissidirenden Mitglie- 
der dem Schlüsse der Majorum mit Liebe 
und Bescheidenheit fügen , und nicht ihre 
Meynungen fast mit Gewalt, mit Pochen und 
Gezanke durchzusetzen trachten sollen.« 
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„Sie haben rwar vollkommene Freyheit, 
wenn es nicht nach ihrem Kopie geht , sich 
von der Akademie zu trennen; sie hören aber 
eben darum auf, Mitglieder zu seyn, und die- 
ses gicbt ihnen noch lange kein Recht Uber 
das Corpus academicum zu lärmen und zu 
schmähen, und am allerwenigsten, wenn sie 
durch gänzliche Ausserachtlassung ihrer aka- 
demischen Obliegenheiten der Akademie nichts 
nützen wollen." 

„Und so hat es Dero Hofrath Lori ganz 
genau gemacht. Weil wir nicht thun woll- 
ten, und öfters nicht thun konnten, was er 
haben wollte, und was er gleichsam mit Un- 
gestüm von uns forderte, wiewohl er am öf- 
testen selbst nicht recht wusste, was er wollte, 
so schnurrte er, und uberredete zwey oder 
drey aus der historischen Klasse, denen 
vielleicht eben so, wie ihm, an Abhaudlun- 

Scn machen grausete, dass sie ein Gleiches 
laten" 

„Wir erzeigten uns sehr gleichgültig bey 
diesem wunderlichen Betragen, nachdem ver- 
schiedene ansehnliche unsrer Mitglieder alle 
ihre Bemühungen angewendet hatten , den 
Hofrath Lori auf andere Gedanken zu brin- 
gen, welches aber alles vergebens war." 

,,Es schien beynahe , als wollte Lori, dass 
die Akademie an ihn eine förmliche Gesandt- 
schaft abordnen sollte, die ihn ersuchte, 
samtnt zwey seiner Adhacrcntcn in Gnaden 
zu geruhen , unsere akademische Sessionen 
mit ihrer hohen Gegenwart zu beehren, und 
versichert zu seyn, dass wir Alles, was sie 
haben wollten, auch sogar errathen und ge- 
horsamst befolgen würden. Wir haben aber 
solches zu thucn für unanständig gehalten, 
um so mehr, da wir diese drey Männer 
nicht für unentbehrlich angesehen. Die Er- 
fahrung hat uns auch gcjkvicsen, dass wir uns 
nicht betrogen haben." 

„Im Pro Memoria wird geklagt, dass zwi- 
schen Ausländern und Inländern Trennung 

Jemacht worden.; man sagt aber nicht, wer 
ie Ausländer und Inländer gewesen , und 



wer die Ursache zur Trennung gegeben hat. 
Zwey Inländer vom Pro Memuna haben weg 
gepocht, weil man nicht in Allem nach ih- 
rem Kopfe thun wollen. Die übrigen Inlän- 
der und Ausläudcr sind bey der Akademie 
geblieben , und haben sie auch bis auf heu- 
tigen Tag verhoffentlich mit Ehren unter- 
stützet, wiewohl die Sachen eben so wenig 
nach eines jeden Kopf allemahl gegangen 
sind. Und wer hat dann diese Ausländer zu 
Mitglieder gemacht, und gleichsam halb da- 
zu genöthiget, als eben der Ilofrath Lori? 
Ebcu diese Ausländer und übrigen Inländer 
haben in der That selbst mehr patriotischen 
Eifer für die Ehre und den Ruhm der Na- 
tion durch ihre Arbeiten bezeiget, als die 
wenige getrennten Inländer, die seit der 
ganzen Zeit zum [Sutten der Akademie kei- 
ne Feder angesetzet ; sondern sie vielmehr 
auf allen Seiten zu decreditiren gesucht, und 
dadurch ihren Feinden Anlass und Gelegen- 
heit gegeben haben , allerhand Ausfälle dar- 
auf zu thun, und sie bey Grossen und Klei- 
nen im ganzen Lande zu verschreyen. Den 
Ruhm, die Ehre und den Nutzen des Vater- 
lands seinen eigenen Privat -Ressentiments, 
die noch dazu keinen vernünftigen Grund 
haben, nachzusetzen, ist in Wahrheit eine 
sehr niedrige , oder vielleicht gar keine Gat- 
tung des Patriotismi." 

(Fortsetzung folgt.) 



Berichtigungen. 

In meinem Aufsätze üj>er die Klcinrechte (Bl if 
So. 350- Z. 7 Ton eben) War bey der Anführung, das« 
die bainbergischea Verordnungen darüber in Pott- 
lers Keperturium nicht angezeigt seyeu , das Wort: 
Insgesammt, ausgelassen, wo es also „nicht ins- 
gesammt" heissen musste. Aul meine Erinnerung wurde 
aber eine Verbesserung (Bl. 46. S. 372) auf die Zeil« 
8 y. u. angemeldet, und das Wörteben: "also" als 
Zusatz bemerkt. Diese« biemit zur weiteren Berich» 
tlguog. Oesterreicher. 

In Nro. «9. S P . 392. ist die irrig angezeigte Chiffre 

| hh zu deliren. 



/Vorliegende Beyträge erscheinen auch im künftigen Jahre wöchentlich einmal, und werden im 
Lokale der Redaktion Nro. 235- «« Ho/graben in München an Mittwochen aasgegeben. — 
Der Abonnements-Betrag für den ganzen Jahrgang ist in München auf ord, Papier %ß. rhtin, 
«. auf Schreibpap . Z ß. nkr. 

»«*■,,. »J b wU M tn isa« «ar«a 1. U. r.i.tfc.,, A.ti,»« , ..4 Dr. J„mUm M.y.t im M...W 
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Nekrolog.*) 



In der Nacht vom 11. auf den 12. Dezem- 
ber starb dabier in München am Schlagflusse 
Herr Kaspar Anton Freyherr von Mastiaux, 
der Theologie und beyder »Hechte Doktor, 
königl. bayer. geheimer Rath, infulirter Dom- 
kapitular des vormaligen Domstiftes tu Augs- 
burg und Benehziat zu Biedsend bev Wer- 
tingen, wie auch Ehrenmitglied mehrerer 
Akademien und gelehrten Gesellschaften, im 
foslcn Lebensjahre. 

Der Selige ward zu Bonn am Rheine den 
5- Maerz 17ÖÖ geboren, ward 1784 zu Köln zum 
Magister der Philosophie, 1706 zu Heidelberg 
zum Doktor der Hechte promoviit, erhielt in 
eben dem Jahre von Pius VI. ein Domkano- 
nikat zu Augsbur«, und nachdem er am 20- 
März 1789 in Köln zum Priester geweiht 
worden, in Horn das Doktorat der Theolo- 
gie. Im Jahr 1797 wurde ihm wegen seiner 
angehornen Beredsamkeit die Uompraedika- 
tur in Augsburg zu Theil; 1804 nach Auf- 
lösung des dasi»en Domkapitels wurde er 
zum Landesdirektionsrath der churpfalzbayc- 
rischeu Provinz Schwaben, nach Auflösung 
dieser Landesdirektion im Jahre 180Ö zum 
Direktor der General - Landesdirektion in 
München, und zum wirklichen geheimen Rath 
Sr Majestät des Königs von Bayern ernannt. 
Nachdem ersieh im nächsten Jahre geschwäch- 
ter Gesundhcitsumstande wegen von den of- 
fenllich cn Geschäften zuriickge/.ogen , be- 

•) AI. Bcylrag zu einer Biographie de» Selige«, da 
Meieren! mehrere der folgenden Notizen aus dein 
eigenen Mumie de.tdhen h»t. 

Bayer. Jit. u. merk. Ans. 2te* Sern. 



I 



. schaftigte er »ich mit gelehrten Arbeiten 
wie er denn auch nach dem Tode äes-fran'z 
Karl Felder im Jahre 1818 die von diesem * 
Gelehrten seit 1810 herausgegebene Lit'tera 
tur/.eitung für kathol. Rcligionslehrcr bis*,, m 
Jahre 1823 mit vielseitiger Erudition und ei- 
ner Freymüthigkeit redigirte, die ihm grosse * 
Zclebntat erwarb. *) Im letztgenannten Jahre 
trat er die licdaktien der erwähnten Zeit- 
schrift an Herrn von Kerz, den würdieeu 
Fortsetzer von Stolbergs Geschichte der Re- 
ligion Jesu, ab, ohne jedoch seiner gewohn- 
ten Thätigkeit zu entsagen, da sein heller 
Geist nur mit seinem Leben entfloh. Viele 
angesehene Männer begleiteten seine Leiche 
zu Grabe, um ihm den letzten Zoll ihrer 
\erchrung zu bringen, die ihm wohl auch 
Manche mit angewandtem Herzen uicht ver 
sagen werden. 

Zur Berichtigung « n d Ergänzung seines 
Schriften -\ crzeichnisscs in Felders Gelehr- 
ten - Lexikon der kathol. Geistlichkeit Deutsch- 
lands und der Schweiz B. I. S. 457 45« 

kann Referent folgendes anfuhren: 

Von I\ro. 1) ist Mastiaux nur der He- 
spoudent; >ro. 3) und 4) sind nicht von ihm- 
von ISro. 3) ist Mastiaux nur der Herausge- 
ber; von iNro. y, erschienen a Helte, wel- 
che verschiedene Tonsetzer, grossen Theil« 
aber den sei. H.fUavienueister Joseph Grat- 
z^Wlnsserii haben ; von Herrn T. Mailiamx 

') 1321 erschien gegen ihn : „Mast! au« und 
seine IleMnscnten, oder über den Geist, den 

52 
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selbst Ut nur chie Melodie. — Sein knthol. 
Gesangbuch , wovon im Jahr 181? ein Aus* 
zug für die Elcmcntarvolksschulcn zu Mün- 
chen erschien*, ist rezemirt. in Felden Litt. 
Zeitung vom Jahr 1813- Kro. 14. Eben s» 
«eine Betrachtungen über dar bayerische Kon- 
kordat, welche er 1818 unter dein Namen Jo- 
hann Marl Moser herausgab. (Bd. III. 1818. S. 
3*5 ig-) — Auch ist von ihm: 

1) Die Weihnachtsfeier nach Anleitung des 
römischen Breviers. 8- Münch. 1818- 

2) Revision des Weillcrischen Christcn- 
thums. Auch ein Wort über Thcologcy, 
Pliilosophey und Weillerey. 8- 181Q- 

SX^'o steckt die Wurzel de« Ungehor- 
sams? Eine nothgc<lrungenc Antwort 
eines Kandidaten der Philosophie auf 
eine überflüssige Frage eines Doktors 
der Philosophie. 8. Münch, und Lands- 
hut 1823. 

h) Eine grosse Anzahl Rezensionen und 
anderer Aufsätze in der von Felder be- 
gonnenen , und von ihm selbst und den 
Herren v. Herz und v. Besnard fortge- 
setzten Literaturzeitung für kathol. Rc- 
ligionslehrcr. G. 

Anton Wilhelm Er 1 1. 
. ( Sielu Nr. SO. dieser Blätter .) 
Der bittere Tadel, welchen Ertl seines 
ersten Geistesprodukts wegen erfahren musste, 
scheint, statt ihn abzuschrecken, ihm Sporn 
zu neuen Versuchen gegeben zu haben. Er 
wollte durchaus als Schriftsteller sich Ruhm 
erworben. 

Da ihm seine Kritiker zu verstehen gege- 
ben hatten, dass es seinen Verhältnissen an- 
gemessener wäre, dem Publikum Beweise zu 
geben, dass er in der Jurisprudenz, welcher 
er sich gewidmet hatte, bedeutende Fort- 
schritte gemacht habe; so erschien in dem- 
selben Jahre 1Ö79, - n welchem er eine zweyte 
Auflage von seiner Suada politica herausgab, 
eine juristische Schrift von ihm. Allein auch 
diesesmal traf er wieder auf einen Gegen- 
stand, der über seine Sphäre zu seyn schien. 
Der junge Mann, der seine juristischen Stu- 
dien kaum vollendet hatte , noch nicht Ge- 
legenheit haben konnte, bey einem Civil- 
oder Kriminalgcrichtshofe anschauliche Kennt. 
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nus zu erhalten von der besten Art und 
Weise, Vorträge Uber Rccht&Cjllc einzurich- 
ten, unternahm es dennoch £Llc diese .Ma- 
terie xu erörtern. Er schrrlaw Idea theo- 
retico-practica de modo et ratione referen- 
di in summis Bavariae dicasteriis usitata. Ah- 
tore A. G. Ertl Juris utriueque Licentiato. 
Monachii Boiorum. A. l6?9- und dedieirte 
sie einem der gelehrtesten Juristen in Bavcrn, 
dem damaligen geheimen Kanzler, Caspar 
Schmitit, dem berühmten Verfasser des Com* 
mentars Über das Maximilianeischc Landrecht. 
Ertl konnte nichts klügeres thun, seinem 
Werke Kredit zu verschaffen, als demselben 
einen so hoch gefeyerten Kamen vorzusetzen, 
u. dadurch seinen Tadlern zu verstehen zu ge- 
ben,dass er sich derGunst eines solchen Manne« 
erfreuen dürfe. Die Dedication lautet folgen- 
dermassen: I\isi scirem, quid deberem tibi. 
Vir illustris , non ca auimo sedisset audacia 
tarn gr&cilc litterariae sedulitatis meae pro- 
totypon aris tuis affigere. Fatnae (quae jam 
dudum umbram fecisti prope univcrsis) mag* 
nitudo et per omnes scichtiarum apices laevi- 
gatus animus tuus maius quid et operosius 
exigere videbatur ab illo, cuius promtum nec 
dum fuit maiora tcntai-c intcr miuora adhuc 
haesitanti subsellia. Discc, vir generöse, ve- 
ritatem pati et tibi te tibi illa exhihet, noli 
ignorarc rem pracclarissimam , medium taum. 
Id ubi actitaveris, non invitus a me audies, 
debere tibi scilicet Bavariam mnmentosum 
consiliorum suorum acumen, aalam arcauoriim 
suorum pondus, scientias laudatissima propa- 
gationis suae incrementa. Ancillantur inge- 
nio tuo artes et disciplinac singulac et quae 
magna semper sed et rara laus est, coeptis 
tuis Fortuna obsequitur. Haec cunetis admi- 
randa, mihi prac reliquis id enixius adstruen- 
dum , nihil me modo ambire a te possc aut 
gloriosius aut exspectatius, quam honorum 
mvestituram. Da hoc gratiae tuac, Vir ge- 
neröse, ut meminisse velis votorum meorum, 
quae ut alias scinper, ita nunc vel maxime 
eo collimant, ut post cnavigatum Acadctniae 
frelum afllante fa»oris tui spiraminc illuin 
tandem portum subintrem, ubi beneficiis 
tuis solidam gratitudinis aram extruam, mo 
ipsum quoque desuper patriae ac populariuin 
. meorum saluti conslaiitissime devoveam. 
Per virtutem tuam, Vir illustris, (quo quid 
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augustius dici posset?) roe obatrictum repe- 
rics, nihil me bono publico professoque in 
patriam studio nnquam «ntehabilurum. In- 
dulte Interim hoc spei meae, ut gratiarum 
tuarum fulcro fidenter innixus nie ipsum ad 
gloriam extimulem, non tamen ad aliam, quam 
ut dicar illuslris ac gratiosae dominationis 
Tuac Cliens devotissimus A. G. Ertl, Mo* 
narhii ex Mucaco. 1ÖTQ- 

Es ist leicht zu erkennen, dass Ertl, nach 
vollendeten Studien den eifrigen Wunsch hatte, 
eine Anstellung zu erhalten und sich des*» 
halb an den Mann wandte, der ihm durch 
seinen machtigen Einfluss dazu verhelfen 
Konnte; es ist aber nicht minder erfreulich, 
den Preyherrn von Schmid bey dieser Gele- 
genheit von einer Seite kennen zu lernen« 
von der er weniger gekannt ist, dass er 
Freund und Beförderer der Wissenschaften 
war, und dass hoffnungsvolle Jünglinge sich 
zutrauensvoll an ihn wenden durften, wenn 
sie Beweise gaben, einst tüchtige Staatsdie- 
ner zu werden 

Räch der Üedication wendet er sich an 
den Ecser, um sich wegen Bekanntmachung 
dieser «einer Schrift zu rechtfertigen. E» 
ahnete ihm, dass auch diese werde bekrittelt 
werden. Jam nunc, sagt er, praevideo, eru- 
dite lector, miraturos nonnullos partim sin- 
ceros rerum centures, cur homo ante pau- 
cos primum roenses ex academico pulvere 
emersus et nec in foro vel curiis adhuc mul- 
tum meritus anderem , ideara adumbraro de 
re tarn magnißca et paucissimoruin ingeniis 
trita. Indignabuntur alii praeproperae iuvenis 
ambitioni. Alii etiam temeritatis ineusnbunt. 
Pauci , et nonnisi meliores tarn studiosae ex- 
cellendi aviditati applaudcnt Atsuperi! quam 
male cum misellis hoininibus ageretur, si nil 
cuique dicendi tentandive facultas suppetcret, 
nisi quis id ipsum antca expertus fuisset! aut 
qnis nnquam Aesculapium nauseavtt, quod . 
worbum , quem alieno e corpore depellere 
satagit, non propria prius in cute tclerave- 
rit! Politicos aevum nostrum progeneravit 
famigeratissiuios (Lipsios intelligo, Naudacos, 
Campanellas, Stosios, Arnisaeos) quorum ta- 
rnen vix ullus Um depuratae subtilitatis ar- 
cana in seipso aut intra aularum parietes ex- 
pertus est, et tamen quis est, qui non prope 
ad supersütionem usque tantorum ingcniorum 
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adoret trophaea? De re militari et stratagc- 

matis martialibus plura comaientatus est y»- 
getiut , Straiio . Procopius, quorum tamen nul« 
lus vel per horam in acic stetit. Liceiit et 
mihi proinde id nudere, quod nulli hactenus 
vitio versum, omnibusvero encomio. Liceat 
ideam depingere de re, quac inter Bavariae 
nostrae curias et augustissima dicasteria prin- 
eipem tenet locum. Lineamcnta et colores 
suppeditabit praxi». Penicillum suppeditabit 
Theorica. Utraque mollissirao artificio con- 
curret ad perficiendum tarn egregii operis 
duetum. ■ 

Der junge Ertl sah also ein, dass Praxis 
mit Theorie verbunden erst den vollkomme- 
nen Juristen bilde. Wie rühmlich unterschied 
er sich dadurcli schon von dem grossen Hau- 
fen , welche wähnen , Praxis , Routine allein 
sey hinreichend, ein gründlicher Jurist zu 
worden. 

(FortseUung folgt.) 



Fragmentarische Beyträge zur alteren Geschichte 
der Bayerischen Akademie der JVitsenschaftcn. 

Des akademischen Senats Remonstrationsschrift 
gegen das von Ltorische Pro Memoria, vom 
\üten im März 17Ö8. Verfasit von dem 
Kurfürstlichen geheimen Rothe von Oster- 
wald. 

(Sieb Nro^jl. der früheren Blätter.) 

„Zeit und Geld, heisst es weiter, waren 
zu Nebensachen verwendet worden. Wir 
wissen uns nicht zu erinnern, dass auch nur 
ein einziger Kreuzer, geschweige mehren 
zu Nebensachen , oder iu anderer Rücksicht, 
als die akademische Stiftung mit sich brin- 
get, vertvendet \vorden wäre." 

„Sollte aber etwa die Druckcrey und der 
Buchladen unter diesen Nebensachen ver- 
standen werden, so hat der Hofrath Lori, 
als der Verfasser des Pro Memoria vielleicht 
vergessen, dass er ja in seiner währende» 
quasi Dictatur die Anlage dazu gamacht hat. 14 

„Er hat einen Schriftgiesser hiehcr gezo- 

Ecn, der hernach so sehr der Akademie zu 
ast gefallen ist. Er hat so vjele Centner 
Schriften giessen lassen , die man anderwärts 
weit besser und wohlfeiler hätte haben kön- 
nen. Sollten alle diese Unkosten nicht ver- 
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geben« seyn, 10 musste man wohl eine Dru* 
ekerey errichten, so ungern auch man im- 
mer daran kam. Und wer hat sich jemal mehr 
expressement zu Errichtung einer akademi» 
sehen Buchhandlung in Worten und Lärmen 
gezeigt, als eben der Hofrath Lnn > Und 
nun tadlet er Etwas, was er vorher selbst 
veranstaltet bat, und was er aus vollem Halse 
für hüchstpreislich ausposaunen würde, wenn 
es nur unter seiner Üictatur von andern zu 
Stand gebracht worden wäre." 

. „Indessen können wir mathematisch be- 
weisen (und erwarten nur desshalben gnä- 
digsten Befehl), dass der akademische Ver- 
mögensstand , welcher Euer Kurfürstlichen 
Durchleucht eigentümlich zugehört, um viele 
tausend Gulden geringer aeyn würde , als er 
wirklich ist, und dass wir nicht im Stande 
gewesen wären, die ordentliche Ausgaben 
zu bestreiten, wenn der Nutz nicht wäre/ 
den wir von der Druckercy und Buchhand- 
lung gezogen haben. Die Pro- Memoristen 
reden also von dieser Sache, wovon sie nicht 
die geringste Einsicht haben; sondern nur 
von pöbcl massigen Hörensagen conjccturircn, 
wie der Blinde von der Farbe." 

„Man klagt ferner, dass der IVIuth bey 
den Mitgliedern zum Arbeiten erstickt wor- 
den wäre. Wer hat ihn dann erstickt? Viel- 
leicht der HolYnlh Lori ? der in zweyen Jah- 
ren seiner Dictatur, die eigentlich nur ein 
Äccrctariat hätte seyn sollqp, die häufigen 
Briefe der Mitglieder, die sie ihm zuschrie- 
ben, unbeantwortet licss, wovon wir noch 
ganze Stössc bey Hnndcn haben, und der 
die hiesigen frequentirende Mitglieder, wie 
ein Capitain «leichsam mit der Fuchtel in der 
Hand comuiandircn , und selbst nichts thun 
wollte. So kann man frevlieh die Lust zum 
■Arbeiten bey jedermann ersticken, der nicht 
darum ber.ahlt ist." 

„Dass aber bey den übrigen frcqucnliren- 
den Mitgliedern , besonders ausländischen 
sowohl als auswärtigen , die Lust zum Ar- 
beiten nicht gar so sehr erstickt worden sey, 
das beweisen die Bände unsrer Abhandlun- 
gen und Monumente, wozu der einzige F. 
Sterzinger ein Stück von sieben conipleteii 
Quartblättern , die übrigen ;Endsgr«ct7.teu im 
Pro Memoria aber keinen Buchstaben ge- 
liefert haben, mehr als zur Genüge. Und 
wenn bej den Non Conformirten die Lust 
zum Arbeiten bloss darum erstickt worden, 
weil man einen oder zwey daraus nicht hat 
die Akademie nach ihrer gebieterischen Will- 



kühr dirigiren lassen, so liegt der Fehler 
bey ihnen, und nicht bey uns.« 

„Es ist demnach immer besser, die Lust 
zum Arbeiten bey denjenigen erstickt blei- 
ben zu lassen, bey denen sich niemals das) 

Eeringste Zeichen zum Aufkeimen -gegeben 
at, als diesen zu gefallen andern die Lost 
zum Arbeiten zu benehmen, die Muth und 
Kräfte dazu zeigen." 



Büchcr~Anxeigen. 
13?. Bey des» Antiquar Stcyrcr m der Perusa- 
(•>» Nro. ?4. dahier lind nachstehende Bücher am 



beygesetzte Preise zu haben: 

Codex Maximilianeus Bavaricus civilis » judiclariu* 
et criminell« cuaa aonotauonibus et suppl. 8 Bde. 
fulio. ]te Originalausgabe Ldbd. 15 ü. — Bochmeri, 
3. Uenn. jus eedesiasticum protestantium ; acc. jus 
parochiale Halae. 1738 — 7Ö0 6 tomi. 4 Ppd. 6 fl- — 
Beck, Chr. Du., allgemeines Repertorium der -neue- 
sten in • und ausländischen Literatur. Lpz. 1833» 
1824 und 1835. 12 Bde. gr. 8,. Ulbfrzbd. t8fl. — Cor- 
pus juris civilis c. notis Dion. Guthorredi. Frcfti. 
l6C8. 2tomi. 4. Schwld. (Ausgabe mit verschlungeneu 
Händen) 6 fl- — Espen , Bern, van., jus ecdesiasu- 
cum Universum. Col. Agripp. 1715. S pari, in 2 voL 
folio. R. u. £. 5 fl. — Schillers , Fr. v., sioimüicho 
Werke. Augsburg |835 — 27- 25 Bdcho. 12. broch. 

5 11. sokr. — Westenrieder, Lor. Bcyträge zur va- 
terländischen Historie, Geographie und Statistik. 
München 1788 — «806. 8 Hde gr- 8 Ppbd. 5 ü. — 
Voss, Chr. Dn., Handbuch einer allgemeinen Staats- 
Wissenschaft. Lpz. 1790 — 1600- 5 Bde. gr. 8. R. u. 
£. 58. — Raderus ■ Mth., heiliges Raycrland; mit 
Kplrii. Augsb. Iflk. 3 Thle. in 1 Bd. fol. Schwld. 

6 fl. — Euclidüt elemcntorum geomclricor. lihri XIII, 
IsiJorum et Hypsiclcm et Prodi opposiliones gcoin. 
lat. cd. Cl. Richardus. Anlvcrpiae. 1645- fol. Ppd. 3 fl. 
— Valvasor, Weich., Lendbeschreibung des Herzoge 
thuois Kürnthcn; mit Kpf. Nürnh. 1688- fol. Ppd. 
2 0. — Buugine, C. Jos , Handbuch der allgemei- 
nen Literirgeschichle. Zürich 1780 — 1802. s. Suppl. 



7 Bde. gr. 8- Ppbd. 10 «• — Wening, Mich., Be- 
schreibung des Chur. und Hcrzogth. Ober - und Ni- 



dern-Bayern in vier Rcnnlämbter etc. etc.; mit Kpfrn. 
München 172t. 4 Bde. (lte Originalausgaho in Quecr- 
folio) R. u. E. 18 fl- 

Nachricht. 
Die unterzeichnete Rodaktion kömmt durch die An- 
zeige der Fortsetzung ihrer Zeitschrift den vielseiti- 
gen, sowohl mündlich als schriftlich au sie ergange- 
nen , Aufforderungen entgegen. Ihre literarischen, 
Beyträge erscheinen daher euch im künftigen Jjhre 
wieder 4mal im Monate regelmässig an Mittwochen 
l Bogen stark, und werden im Lokale der Redaktion 
Nrn. 233. am Holgraben dahicr ausmachen, wo auf 
dieselben auch snbsl.ribirt wird, und die Abgabe vort 
Briefen u. d. gl. zu ge.chchen hat. Der Abonne- 
tnenubetrag in München ist halbjährig für cm 
Exemplar auf Schreibpapier 1 0. 2t kr. ; auf Druck- 
papier 1 fl. 

Die 
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Anzeiger für literarisch-merkantilischcn Verkehr. 
Mittwoch 53» 5l * December 182 8- 



Fragmentarische Beyträge zur älteren Geschichte 
der Bayerischen Akademie der If^itsenschaßen. 
IV. 

Des akademischen Senats Remonstrationsschrifi 
gegen das von Lorische Pro Memoria, vom 
tüten im März 1768. Verfasit von dem 
Karfürstlichen geheimen Rathe von Oster- 
wald. 

( Sich Nro. 5J. d«r früheren Blätter. ) 

n "W e r bat aber den Pro - Memoristen ge- 
sagt, dass die hiesige frequentirende Mit- 
glieder sich nicht im Stande zu seyn glaub- 
ten , die Bayerische Monumenta ohne Be- 
rufung eines Ausländers fortzusetzen? Es sind 
wenig Klöster- Archive mehr übrig, die kaum 
zu zwey Bänden Materie genug liefern wer- 
den ; der zehnte hat bereits beynahe die 
Presse verlassen , und die Übrigen zwey wer- 
den (gelicbts Gott) innerhalb Jahresfrist an 
das Tagslicht kommen, ohne weder einen 
Ausländer, noch jemand von deu Pro -Me- 
moristen dazu nothig zu haben. Und wir 
haben schon längstens resolvirt, diese an sich 
sehr kostbare Sammlung, wovon uns ein je- 
der Band Uber zwölfhundert Gulden zu ste- 
hen kommt, hiemit zu beschliessen, die, wenn 
sie noch weitläufiger ausfallen sollte, wenig 
Liebhaber finden dürfte. Bey andern welt- 
lichen Archiven in Städten und auf dem Lande 
finden sich ohnehin wenig Documcntc, die 
sich zu einer solchen Collection qualificiren, 
und die Kosten verlohnen. Welche Collec- 
tion vielleicht nur Tür einen Vorwand zu Rc- 
creationsreisen dienen könnte." 

„Sollte seiner Zeit fiir gut befunden wer- 
Bayer.Iit u. merk. Am. 2te* Sem. 



den, eine solche neue Sammlung vorzuneh- 
men, so kann sie ohne kostbare Reisen durch 
Vorkehrung anderer Anstellungen geschehen, 
und da werden sich vielleicht ausser den 
Pro • Memoristen und Ausländern solche in- 
ländische Mitglieder finden, die dieser Ar» 
beit gewachsen sind, dass also jene nicht Ur- 
sache haben, sich diessfalls für höchst un- 
entbehrlich anzusehen." 

„Dergleichen Sammlungen sind übrigens 
niemal die Hauptabsicht der Akademie gewe- 
sen, die sich eigentlich nur mit neuen Ent- 
deckungen, Versuchen und Beobachtungen 
zu beschäftigen, und diese in Abhandlungen 
zu bringen hat. Wenn nun die Pro -Memo- 
risten historische Kenntnisse, und Lust, und 
Fähigkeit genug zu schreiben besitzen, so 
können ihnen die bisherigen Monumente nur 
allein Stoff genug zu sehr vielen wichtigen 
und nützlichen Abhandlungen verschaffen, 
die ihnen mehr Ehre bringen können, als 
wenn sie nur immer sammeln, und hernach 
doch keinen Gebrauch davon machen, wie 
der Hofrath Lori mit seiner Münzsammlung 
gethan hat, die dem Münz- und Bergwcrks- 
Collegio bey siebentausend Gulden gekostet, 
ohne dass der Sammler mit der dazu gehö- 
rigen Einleitung bis auf diese Stunde zu Stand 
gekommen. Wir tadeln das Sammlen alter 
Urkunden keineswegs, indem wir selbst die 
Hände dazu geboten haben, wenn es nur mit 
guter Auswahl und Beurthcilung geschieht. 
Aber nur darum sammeln, dass man viel 
drucken lässt, ohne reife Ueberlegung, und 
Disccrneraent, bringt erstlich dem Sammler 
wenig Ehre, weil dergleichen Arbeiten ein 
jeder Kanzellist verrichten kann, und her- 

62 
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nachzu schaden dergleicbcn Sammlungen 
tingemein viele *), wenn sie unter unge- 
schickte Hände gcrathen, und diess kann man 
vielen der neuesten Folianten-Sammler mit 
Grunde vorwerfen." 

„Was uns aber am allermeisten verwun- 
dert, das ist dieses, dass der Vcrfassrr des 
Pro Memoria das Sammlen so weit herunter 
setzet, dass er es nicht einmal für eine aka- 
demische Arbeit gelten lassen will; vor Zei- 
ten sprach er ganz anders. Wenn wir von 
Abhandlungen redeten, so redete er von 
Sammlen, und das war immer das zweyte 
Wort von allen seinen Discoursen. Wie wir 
ihn nun ersuchten, er möchte also mit dem 
Sammlen einen Anfang machen, und die Klö- 
ster-Archive durchwandern, wozu wir die 
Kosten mit Willen und Freuden darschiessen 
würden , so wusste er solche Hindernisse da- 
gegen einzuwenden, die nnübersteiglich schie- 
nen, die aber unser Direktor der historischen 
Klasse, Pfeffel, ohne grosse Mühe Uberwand, 
indem er in vier Jahren mehr nützliche Sa- 
chen gcsammlct hatte, als die Pro-Memori- 
sten zusammengenommen, mit allem geschäf- 
tigen Hin- und Herreisen, in zehen Jahren 
zu wegen bringen würden." 

„Lctzlich ist wohl zu erwägen, dass zu 
dergleichen Sammlungen solche Leute erfor- 
dert werden", welche l) eine solide histori- 
sche und keine superncielle Kenntnis* besi- 
tzen, 2) die Lust zu solcher unangenehmen 
Ai-beit haben, deren es sehr wenige giebt, 
und 3) die mit keinen andern Amtsgeschäf- 
ten beladen sind, weil sothane Arbeit ihren 
eigenen Mann erfordert, und das sind die 
Dissidenten so wenig, als die Mitglieder der 
Akademie, ausser Euere Kurfürstliche Durch- 
seucht wollten sie ihrer Amtsobliegenheiten 
in höchsten "Gnaden begeben, und dennoch 
bev dem Genuss ihrer .Besoldung belassen, 
welches wir einem jeden aus ihnen unsers 
Orts wohl gönnen mögen. Fehlet es nun 
an einem dieser drey Stücke bey Inländern, 
so muss man wohl seine Zuflucht zu Auslän- 
dem nehmen, und sie ordentlich pensioni- 
ren , wenn anders das Sammlen für sich ge- 
hen soll. Und es wiirde auf solchen Fall 



*) Hier steht tu vorliegender Abschrift: hernach 
tu Schaden etc., weichet keinen Sinn gibt. 



noch allemal die Frage übrig bleiben, ob es 
nicht rathsamer sey, einen Fremden zu pen- 
sioniren, als einen Inländer von seinem Amte 
zu dtstrahiren, worin er dem Publico nütz, 
liebere Dienste leisten könnte. Caetcris na- 
ribus sind wir immer der Meynung, dass 
Inländer den Fremden vorgezogen werden 
sollen.* 

„Die Dissentirendc sagen in ihrem Pro 
Memoria, wie sie sich als Landskinder und 
erste Mitglieder verbunden erachteten, seine 
kurfürstliche Durchleucht und die Nation vor 
dem üblen Ruf, den der Verlall der Akade- 
mie erwecken könnte, nach ihren Kräften 
verwahren zu helfen. Warum aber haben 
sie bisher diese Verbindlichkeit ausser Au- 
gen gesetzt V Warum haben sie, den Ge- 
setzen zu Folge, ihre jährliche Abhandlun- 
gen nicht geliefert? Wer hat ihnen münd- 
lich oder schriftlich verboten, zu arbeiten, 
neue Entdeckungen zu machen, zu sammlen 
etc., und alles beyzutragen, was zum Resten 
der Akademie gereichen kann? Wenn nun 
die Akademie in diesen sieben Jahren, da 
sie sich davon gänzlich getrennet haben , in 
Ermanglung solcher Atlantischen Schultern 
verfallen wäre (wie es etliche der Dissiden- 
ten aus Privat- Rache gerne gesehen hätten) 
wo wäre der Patriotismus geblieben ? W'Ur- 
den sie sich nicht den gerechten Vorwurf 
einer schändlichen Vergessenheit ihrer pa- 
triotischen Pflichten zugezogen haben, dass 
sie den Ruhm und die Ehre Seiner kurfürst- 
lichen Durchlaucht und der Nation aus Träg- 
heit oder kahler Rachgierde gegen etliche 
ihrer Mitglieder, die ihnen keine gegründete 
Ursache, sich für beleidiget zu achten, gege- 
ben haben, dem üblem Rufe ausgesetzt hät- 
ten?« 

„Die Akademie aber hat sich bis auf diese 
Stunde (Gott sey Dank gesagt) und zwar mit 
Ehre und Reputation, wenigst vor den Aus- 
ländern, erhalten, ohne dass die Dissidenten 
das geringste beygetragen haben, und sie 
wird sich auch mit der Hülfe Gottes, in Zu- 
kunft erhalten." 

„Wir nehmen indessen die Sache nicht so 
genau, weil die Akademie keine Grenadier- 
Compagnic ist, wo man zur Fahne schwört. 
So steht es einem jeden Mitglicde, das we- 
der arbeiten kanu, noch will, allerdings ficy, 
i • • •/ <...-. • . . I 
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es ihm gefallt, davon zu gehen, ohne 
Gewissen oder seine patriotische Pflich- 
ten zu verletzen. Wir wünschen aber, dass 
solche Mitglieder hernach nicht gar so sehr 
mit dem Patriotismo in Anseheu solcher 
Dinge aufheben möchten, worin sie dem Va- 
terlande nicht im geringsten dienen haben 
wollen oder können." 

„Wenn die Pro-Memoristen künftighin 
den akademischen Gesetzen besser, als bis- 
her geschehen, Genüge leisten, und ihre 
jährlichen Abhandlungen einliefern werden, 
wovon bis dato , nach Abzug einer einzigen, 
wenigstens noch acht und vierzig abgehen, 
so werden sie an dem Ruhm, und an der 
Ehre, die dadurch der Akademie zugeht, ih- 
ren proportionirlichen Antheil vor der Welt 
zu geniessen haben. Wollen sie aber so 
träge verbleiben , wie sie bisher seit sieben 
Jahren gewesen sind , so därfen sie sich ver- 
sichert halten , dass wohl kein Lob aber viel 
Tadel auf sie zurückfallen wird, da sie et- 
was unterlassen, wozu sie sich jetzt so feier- 
lich verbunden zu seyn erklären." 

„Sie werden sagen, die Akademie hätte 
viel mehr thun können, als sie wirklich ge- 
than hat Aber dergleichen Vorwurf l'nsst 
sich nur von Leuten hören , die wirklich Et- 
was zum Nutzen der Akademie gethan haben." 

„Hätten die Kon- Confornurten jene Ge- 
setze beobachtet, deuten sie sich trevwillig 
unterworfen haben , hätte ihnen ihre Unfä- 
higkeit, oder Trägheit erlaubt, etwas zu ar- 
beiten, so würden anstatt vier wenigstens 
acht Bände von Abhandlungen bis auf den 
heutigen Tag heraus gekommen seyn." 
(Schluu folgt.) 

Ueber den H'cihblschof , jtugustin Marias.*) 
Die Anfrage in dem Oten Blatte, Seite 46 
erzeugte die Beantwortung in dem ?ten Blatte, 
Seite 53 Letztere ist aber nicht ganz be- 
stimmt, richtig und vollständig. Die sichersten 
Kachrichten von dicseraMannc ÜwilelGropp*') 
mit, besonders durch die Inschrift seines Grab- 
males in der Kirche des vormaligen Klosters 

*) Vergleiche die später in Nr 

erfolgte Beantwortung. 
••) Collectio novitiima «criptor. et 



Tom. 1. P.g. 500 — 303. 
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Oberzell bey Wirzburg. und durch eine an- 
dere. Es ergeben sich nun folgende That- 
sachen: Dieser Weihbischof war zu Lähern 
oder Lahr in dem Gebiete der vormahligen 
Reichsstadt Ulm (also nicht zu Lochern) im 
Jahre 1485 geboren. In den ersten Jugend- 
jahren widmete er sich zu Ulm der Wissen- 
schaft. Darauf ging er in das Augustiner- 
Kloster zu Wengen bey jener Stadt. Zur 
Vollendung seiner Studien wurde er nach 
Wien geschickt, wo er zum Doktor ernen- 
net wurde. Wegen des grossen Lobes von 
seiner Gelehrsamkeit erhielt er die Stelle de« 
Predigers in der Hauptkirche zu Regensburg. 
Da bey Ausübung dieses Amtes seine Tu- 
genden und Gelehrsamkeit noch weiter sich 
verbreiteten, so wurde er 15JJ zum Bischöfe 
von Salona, (daher nicht von Salome oder 
von Sidonien) und zum Weihbischofe in 
Freysingen ernennet. Wegen Bestreitung 
der neuen Ketzer mit Mund und Feder machte 
der Bischof zu Basel ihn gleichfalls zu seinem 
Weihbischofe. Bey der berühmten Disputa- 
tion zu Baden in der Schweiz gegen die 
Lehren Zwingiis 154Ö erschien er im Auf- 
trage des Bischofes von Basel Hierauf wurde 
er auch von dem Bischöfe, Konrad zu Wirz- 
burg zu seinem Weihbischofe und zwar »536 
auserkohren. Hier endigte er sein Leben 
den 25. Nov. 1545- Von seinen Handlungen 
ist Gropp nachzusehen. Aus einer beson- 
deren Vorliebe gegen das Kloster Oberzell 
vermachte er diesem seine Bücher, und ver- 
ordnete, dass er in der dortigen Kirche be- 
graben werde. Das Kloster Hess ihm eiu 
prächtiges Grabmal von weissem Marmor 
aufrichten. Bey der neuen Einrichtung der 
Kirche, um das Gleichinaass zu erhalten, 
wurde es weggesebaffet. Im Jahr t74t lag 
es in Trümmern. Man hatte damals noch 
Hoffnung zur Wiederherstellung; allein sie 
verschwand. Das Grabdenkmal ist ganz zu 
Grunde gegangen; also ein Ojifcr der Neue- 
rungssucht, wie in unsern jüngsten Tagen. 
Marius war nun nllmählig Weibbischof in 3 
Bisthumern. Mcichelbeck, dem auch nicht 
immer zu trauen ist, hat in so weit unrecht, 
dass er denselben nur für einen Weihbischof 
von Freysingen ausgab. Herrn Hassel em- 
pfehlen wir aber diese Nachrichteu für sein 
Wörterbuch. p. Q. V. F. 
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A n f r m g e. 

Hr. v. Lipon sky gibt uns in seinem Karl 
Theodor , wie er war , und wie es wirklich wahr 
ist, ausführlichen Bericht von den frühesten 
Jugendjahren dieses Prinzen-, er ermangelt 
nicht, uns von den wichtigsten Umständen in 
henntniss zu setzen, z. B. dass seine Geburt 
durch ein Tc Deum laudamus , wobey die 
Leibgarde in herrlichen, von Gold strozzen- 
den, Uniformen naradirte, gefeiert worden 
sey; dass der Prinz von seiner Stiefmutter 
das Vater Unser, den Katechismus und die 
frcnzös. Sprache ileissig gelernt habe (wel- 
ches sogar auf eine unerwartete Weise durch 
eine Stelle aus Taciti dialog. de orat. unge- 
mein schön erläutert wird) , dass er, um nicht 
verzärtelt zu werden , an harte Speisen ge- 
wöhnt worden sey, auch sich schon eine 
gewisse Würde und Anstand in seinem Be- 
nehmen zu geben gewusst, und dass er end- 
lich (was in der That bewundernswürdig ist) 
unter Anleitung des Jesuiten Staudacher sich 
auch bereits einen Begriff von wahrer Ehre 
und Fürstengrösse gebildet habe; alle diese 
Vorzüge habe er also schon in seinem neh- 
ten Jahre besessen, da ihn dann der dama- 
lige Kurfürst in der Rheinpfalz, Karl Philipp, 
von seinen Aellern hinweg, zu sich nach 
Mannheim nahm. 

Dieser Erzählung zu Folge soll demnach 
der junge Prinz bis zu seinem achten Jahre 
unter der unmittelbaren Obsorge seines Va- 
ters und seiner Stiefmutter erzogen worden 

Allein dieser Umstand wird zweifelhaft, 
wenn man in Fiusterwalds Historia comitum 
Palatinorum lieset, dass nach dem Tode der 
Mutter (1728) und nach dem Tode der Gross- 
mutter Karl Theodors (1736) der junge Prinz 
unter Leitung seiner Ur- Gross -Mutter zu 
Drogenbusch , unweit Brüssel, erzogen wor- 
den sey, bis der Kurfürst Karl Philipp ihn 
nach dein Tode des Vaters (1736) zu sich 
nach Mannheim berief, welches auch durch 
Mcderers Annaf. bestättigt wird, da densel- 
ben zufolge der Jesuitc, P. Seedorf nach 
Lrogenbusch reisen musste, um seinen neuen 
Eleven von da aus nach Mannheim zu be- 
gleiten. 
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Hr. v. Lipon shy vci si hweigtuns die Quelle, 
aus welcher er seine abweichende Machricht 
geschöpft hat. Es wäre daher sehr zu wün- 
schen , dass er dieselben uns mitthcilen möge, 
damit dieser Zweifel gehoben werde. Es 
wäre ja doch Schade, wenn schon in die Ju- 
gendgeschichte Karl Theodors sich eine Un- 
richtigkeit eingeschlichen hätte, und nickt 
alles so war, wie es wirklich wahr ist. 



Ka t alo gs - Anzeige. 

139» Be; Antiquar P e i t c h • r Nro. 233 am Hofgra- 
ben dahier wird da* i7te Bücherverzeichnis» uu- 
entgeltlich ausgegeben. 

140 Bey dem Obigen liegen znr Einsicht vor, und 
werden auch in die Wohnungen abgegeben . 

1) das ute Bücherverzeichnis» d. Antiquar» Wolfe. 
Neubrouner in Ulm. 

2) ein Verzeichnis» v. Büchern de» xu Nürnberg 
verstorbenen llektor» H off mann, welche da- 
selbst am 2tea Febr. k. J. und die folgenden Tag* 
dorUetbtt Venteigerl werden. 

3) da» ite Verzeichnis* v. ungebundenen Büchern 
mit herabgesetzten Freisen der C. 11. Beck'ichen 
Buchhandlung in Nördlingen. 

4) da* Verzeichai«* einer 8ammlung von Kupfer- 
•tichen , Wattcrmalc 
lisutchen Schritten. 

— — — — 

Nachricht. 

Die unterzeichnete Redaktion kömmt durch die An- 
zeige der Fortsetzung ihrer Zeitschrift den vielsciti- 
gen, sowohl mündlich alt schriftlich an sie ergange- 
nen , Aufforderungen entgegen. Ihre literarischen 
Bcyträge erscheinet! daher auch im künftigen Jahre 
wieder 4mal im Monate regelmässig an Mittwochen 
l Bogen stark, nnd werden im Lokale der Redaktion 
Nro. 233. *m Uolgraben da hier ausgegeben , wo auf 
dieselben auch «ubskribirt wird , und die Abgabe von 
u- d. gl. zu geschehen hat Der Abonne- 
nt halbjährig tür ein 



Exemplar auf Schreibpapier i fl. 21 kr. ; auf 
papier i fl. Inserate werden für die Petitzeil* i 
honorirt, den Abonnenten und Geschüftsverwandteu 



aber überdies* gehöriger Rabatt berechnet. Auswär- 
tig wenden lieh an die nächsten kgl. Pottämter oder 
Buuhhandlungen. Die Redaktioo wünscht durch Thcil- 
nähme in ihrem Unternehmen recht bald in den Stnud 
csetzt zu teyn, ihrer Zeitschritt ohne betonderc Er- 
öhuug des Abonnements die gewünschte grössere Aus- 
dehnung geben zu können. 

Die Redaktion. 



— ■ — ■ = 

Dr. Joachim M.jcr |a StOaeera. 



J. R. Palacbtr, 



Digitized by Google 



B e y t r ä g e 

x u r 

Literärgeschichte und Bibliographie 

miil «intm 

Anzeiger für literariach-merkantiliachen yerkehr. 

i — — 

Mittwoch 1. 7. J*oo»r 182§. 



Zntätte tu Panzers deutschen Annalen, 
von J. Heller. 

In Nro. 9 de« vorigen Jahrganges dieser 
Beiträge wird die Fortsetzung von Paniers 
deutschen Annalen angekündigt, mit Zusätzen 
zu den früheren Bänden. Da die Bamber- 
ger Bibliothek sehr reich an alten Druckscl- 
tenheiten ist, so sollen hier von Zeit zu Zeit 
jene näher beschrieben werden , welche Pon- 
xer nicht kannte, oder nicht Gelegenheit 
hatte, sie zu sehen, und seine Kachrichten 
nur aus sehr unzuverlässigen Quellen geben 
musste. 

Ein Bamberger Holender vom Jahre 1481- 
Einen Bogen gross. Das vor uns liegende 
Exemplar dieser typographischen Seltenheit 
gehört in die Bamberger Bibliothek, und ist 
so stark beschnitten, dass es unmöglich ist, 
es näher zu beschreiben. Vom Anfange ist 
noch zu lesen: der löblichen Stadt Bam- 
berg Auff das Ixxxj iar der mindern zalc. 

Die gülden zal xix Suntagpuch I • • • 

zwischen weichnachten vnd herren fastnacht 
ix Wochen, vj tag. (Czwischen lichtmess vnd 

der Herrn ta | . . . . iiij. wochen 

vnd iij tag.) Die gebunden zeit tridt ein am 
Snntng nach valcntini. Der ostertag ist am 
— .... Georgii, die kreuezwochen am sun- 
tag nach Urbani. Der pßngsttag vor vitj 
Das .... | .... Suntag nach Andree." 
Darauf kommt in getheilten Kolumnen die 
Anxeige vom Eingange des Neu- und Voll- 
monds, dann folgen die Tage nach Monaten 
geordnet, an welchen gut Aderlässen ist, mit 
der .Bemerkung, dass die Jungen bey zu- 
Beytrafe s. lAt. u. Biblgrphie. iler Jlirgg. lt«t Sem. 



nehmenden Monde, die Alten bey abneh- 
menden Monde die Tage wählen sollen. Der 
Kalender ist roth und schwarz gedruckt, und 
scheint nicht aus Sensenschmidts Presse xu 

X, indem die Schrift einen stärkeren Cha- 
:r hat. 

Das Buch Belial genannt. Am Ende : „H Je 
endet sich dz buch Belleal genannt von 
des gcrichtz ordenung ein hochgrunt vnd 
lobsam werck Das hat getruckt vnd vol 
lend heinricus knoblotzer in der keysser- 
lichen stat stroszburg. Noch cristi geburtt 
M. cccc. vnd in dem lxxx. vnd. j. jor." In 
Folio. Wahrscheinlich fehlt in dem Exem» ' 
plar, welches die öffentliche Bibliothek zu 
Bamberg besitzt, das erste Blatt, denn es 
fehlt der eigentliche Titel, und fängt gleich 
an: „In dem namen der heiligen vnd vnzer- 
teilten drciualtikcit etc. u Dieses Blatt hat 
eine Zierleiste. Das Werk besteht aus 70 
Blättern, welche 55 Holzschnitte haben. Auch 
die Anfangsbuchstaben sind in Holz geschnit- 
ten. Seiten* und Blattzahlen, Kustoden und 
Signaturen mangeln. Mäher beschrieben ist 
diese Ausgabe schon in den Beyträgcn zur 
Kunst- und Literaturgeschichte lxxvi. (In 
der Baraberger Bibliothek Da. IL t.) 

i ■ ilare. vnd \ Tat ich relhorica. Am 
Ende: „Getruckt Straszburg Heinricus | Knob- 
lochtzer Anno dnj. M. cccclxxxiij." In Folio. 
Panzer kennt die Ausgabe nur nach Leicb, 
und fuhrt ausser dem Titel nichts an. Nach 
dem in Holz geschnittenen Titel folgen 3 
Blätter mit dem Register. Hierauf fängt das 
M erk an, welches Blattzahlen und Signatu- 
ren hat , erstere endigen mit: „Das. exii ol«t, u 
auf dessen Rückseite die Schlusssdhrift sich 
I 
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befindet; diesem folgt 'noch ein Bnbedruck- 
tcs Blatt, — die zweyten »langen mit ai an, 
und endigen mit 9 iiij. (In der Bainb. Bib- 
liothek Da. V. k.) 

Das bachlein dz do heislet der tele' tröste 
etc. Am End«: „ Hie endet si< Ii mit niani- 
gen hübschen Exempeln durch die zehcn 
geböte, vnd mit ander gutten lere. Getru- 
cket vnd volende* in der fceiserliehen stat 
Augspurgvon Anthoni Sorgen Am frejtag nach 
I.ctare. Wach Christi gepurt. M. cccc. vnd 
in dem Lxxxüi Jar " Jn folio. — Da Fa/ir 
zcr dieses Werk nicht nach eigener Ansicht 
»ureigen konnte, so soll es hier geschehen. 
Dies« Ausgabe stimmt mit der ersten von 
1478 fast ganz iibercin. Das erste Blatt ist 
unbedruckt; auf dem zweyten steht die Vor- 
rede, und auf dem 3 — 6- Rh der Register. 
Hierauf fängt das Werk wieder mit einer 
Vorrede an. Die Blattzahlen gehen bis Clxix. 
Signaturen fehlen. Die Anfangsbuchstaben 
sind in Holz geschnitten, und 10 Holzschnitte, 
von welchen jeder eine Seite einnimmt, und 
die für die damalige Zeit nicht schlecht gear- 
beitet sind, zieren das Ganze. (In der Bamb. 
BibÜ3thek Je. V. 3.) 

Der Teatseh Belial. Am Ende: „live en- 
det sich das buch Belial genant von des ge- 
richtz | Ordnung, ein hochberiimbt vnd lob- 
•aras werck. Das halt | gedruckt Hanns 
schonsperger in der kcyscrlichc stat Aug | 
spurg vnd volendt am Dornstag nechst vor 
Gallj ISach christi gepurt M. cccc. vnd lxxxvij 
jar."' Jn folio. Der Titel ist in Hol/. j«e- 
schnitten, und die Bückseite dieses Bhiltes 
nimmt ein Holzschnitt ein, vorstellend: Gott 
Vater auf dem Thron sitzend, mit Endeln, 
welche sich bemühen, die Teufel in den 
Abgrund zu stürzem Das Werk hat weder 
Blatt- noch Seitenzahlen , sondern Signatu- 
ren von aj bis n iiij, und besteht aus 82 
Blättern, welche mit 38 Holzschnitten ver- 
ziert sind. (In der Bamb. Bibl. Ic. IV. 24.) 

FOrmttlare, vnd I TStsch rethoriea. Am 
Ende : Volendct nach der geburt Christi vu- 
sers herrn als | man zalte. Düsent. vier- 
hundert, achtzig vnd acht iore. - ' In folio. — 
Panzer führte diese Ausgabe nur nach Hof- 
mann an. Der Titel ist in Holz geschnitten, 
die Bückseitc leer ; die darauf folgenden Blät- 
ter, welche auch Signaturen haben, enthal- 



ten den Register./ Nacb.diesem beginnt das 
, Werk, dessen Signaturen mit n iiii schlies- 
sen. Die Blattzahlcn endigen mit: DAS. 
LXXXV. IJLAT., auf welcher Stirnseite die 
angeführt* Schlussschrift steht. (In der Bamb. 
Bibliothek Tl. III. 6.) 

maister elucidarius von | den Wunderbaren 
sa | chen der Welt. Am Ende : „Getruckt zu 
• Reutlingen von mich*! greiften an sant Jor- 
gen des« heiligen Martcrers abent Anno dmni 
Mcccc. vnd in dem aius vnd nelintzigosten 
jar." In Quart — 3% Blatt stark, die weder 
Blatt- noch Seitenzahlen, weder Kustoden, 
noch grosse Anfangsbuchstaben haben. Die 
Signaturen sehen von A. ij bis E. iij. Unter 
dem Titel stellt ein Holzschnitt vor, wie ein 
Mann einem Knaben die Sternkunde erklärt. 
Die Ruckseite ist leer. Der H olzschnitt wurde 
auf dem zweyten Blatte wieder abgedruckt \ 
ausserdem belinden sich noch 4 andere m 
dem Werke. (In der Bamb. Bibl. H. V. 7 ) 
Ein hübscher schöner holender mit ettlicher 
zu | gehorung mit naamen zu finden was 
sunii täglicher j buchstab sey. vnd wz die gul- 
din zal sey. vnd die lässin ( zu finden, vnd, 
auch wie vi] wochen sind zwischen wy | he~ 
nacht vn d'herren fasenacht. vnd darnach von 
den | zwollTzaicucn dess himels vnd von jrer 
krafTt vnd zc | wiesen jn was zaichen d» 
mensch geboren sey worden | vnd von den 
vier complexion dess menschen, vnd von | 
den verworften tagen durch dz gantz jar 
wenn sy sind | vnd von den vier winden vnd 
irer natur. Am Ende: Getruckt zu Reutlin- 
gen von michcl greyffen am | freitag vor dem 
Christag. in dem Ixxxx jar. In Quart. — 
Von dieser Seltenheit macht wohl Panzer in 
seinen Zusätzen S. 67 N. 305 Erwähnung, je- 
doch nur nach übcrlins Augabc, daher wir 
es nicht für überflüssig halten, nochmal da- 
von zu sprechen. Das Ganze hat 38 Blatter 
in klein Quart. Die Angabc in Panzer, wo 
es heisst : 36 Blätter in 8- ist daher irrig. 
Blatt- und Seitenzahlen fehlen Die Signa-«, 
turen gehen von A ij bis E iiij. Der in Q 
Zeilen fortlaufende Titel nimmt den oberu 
Dritttheil der ersten Seite ein; die Rückseite 
ist leer, und auf dem zweyten Blatte beginnt 
der Kalender, in welchem sich viele Holz- 
schnitte mit den Himmelszeicbcn befinden. 
(In der Bamb. Bib liothek H. V. 10.) 



Digitized by Google 



J 



V — 

Fragmentarische Beyträge xur Alteren Geschichte 
der Bayerischen Akademie der F^iiscnschaßen. 
IV. 

Des akademischen Senats Remonstrationsschriß 
gegen das von Lorische Pro-Memoria, vom 
Vbten im März llfö. Vcrfastt von dem 
Harfärttüchen geheimen Rathe von Oster- 
wald, 

( Sieh Nro. 53- de« vorigen Jahrgange«.) 

„Uns thut es herzlich leid , dass wir sol- 
che Dinge, wiewohl sie notorisch sind, hier 
sagen müssen. Wir hätten vermuthet, dass 
die Dissidenten einen gescheuteren Vertrag, 
sich mit der Akademie, wovon sie sich so 
muthwillig getrennet haben, wieder zu ver- 
einigen, erwählet haben würden. Allein ihr 
Stolz und Eigensinn hat es nicht zugelassen. 
Sie wollen gleichsam mit Trommeln und 
Pfeifen einziehen , die Schuld ihrer Faulheit 
auf Andere schieben , und da sie zur Erhal- 
tung der Akademie nichts beygetragen , son- 
dern selbe vielmehr zu dccrelidiren gesucht 
haben , sich nunmehr als Helden vor (gegen) 
den vermeynten Biesen, den noch keinMensch 
sieht, ruhmwürdig stellen, und Andere, wel- 
che die Akademie bisher noch, so viel ihre 
Kräfte zugelassen, unterstützet haben, ent- 
weder verringern, oder wie Ueberwundene 
behandlen." 

„Leute von solcher Gemiithsart taugen 
nicht zu Menschen , noch viel weniger zu 
gelehrten Gesellschaften, welche ohne das, 
wegen der unter solchen Leuten gemeinig- 
lich herrschenden Aemulaiion (die man öf- 
ters mit besserem Rechte' einen Handwerks- 
Pieid nennen körinte), selten gar lange be« 
stehen, wenn nicht die Glieder eine ganz 
besondere Gelassenheit und ausnehmende 
Herrschaft über ihre Leidenschaften besitzen. 
Dazu sind aber die wenigsten aus den Fro- 
Memoristcn, und am allerwenigsten ihr An- 
tesignanus aufgelegt, wie selbst aus ihrem 
eigenen Pro-Memoria, wenn man es sonst 
nicht wiisste, erhellet." 

„Es ist daher sehr leicht vorauszusehen, 
dass, wenn sie auch die ersten Tage ganz 
wohl mit einander verstanden sind, dennoch 
in kurzer Zeit Dissensiones entstehen, und 
hernach die des Dominats und beständigen 
Antreibcns Überdrüssigen Glieder mit Zank 
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und Hader auseinander gehen werden. luv 
mittelst werden diejenigen aus den jetzigen 
Mitgliedern , die Ruhe und Frieden lieben, ' 
und der Akademie unentgeltlich dienen, dis» 
gustirt, sie gehen ebenfalls davon, thun nichts 
mehr, eben so, wie die Dissidenten bisher 
gethan haben , und damit ist freylich der Ver- 
lall der Akademie in wenig Jahren unver- 
meidlich. Wir halten uns verpflichtet , Euer 
kurfürstlichen Durchleucht alle diese Folgen 
in untertänigster Freymüthigkeit vorzustel- 
len, und uns dadurch vor allen Vorwürfen' 
auf den Fall eines widrigen Erfolgs sicher zu 
stellen. 44 

„[Sun werden Höchst-Dieselbe gnädigst er- 
lauben, dass wir auf die von den Dissiden- 
ten in Form der Capitulations- Punkten bey 
Einnahme einer Festung entworfenen lle- 
dingnisse kürzlich antworten." 

„Ad primum wird viel versprochen, wir 
zweifeln aber gar sehr, ob ein einziger aus 
den Endsgesetzten des Pro-Memoria ernst- 
lich gesinnet sey, etwas davon zu halte». 
Leute. , die in sieben Jahren nichts zum Nu- 
tzen der Akademie gethan, haben kein Recht 
zu fordern, dass man auf ihre Versprechun- 
gen etwas bauen solle. Wenn sie es aber 
in Zukunft thun, so werden sie Ehre und 
Ruhm davon zu gewarten haben." 

„Ad secundum haben wir schon hieroben 
geantwortet. Die Akademie, welche Mittel 
gefunden hat, ohne Zuthun der Dissidenten, 
zehen Bände Monumente heraus zu geben, 
wird auch Mittel finden, die übrige ohne ihr 
Zuthun an das Taglicht zu bringen. Wenn 
aber ihre kurfürstliche Durchleucht einen oder 
mehrere daraus ihrer Amtsgeschäfte in höch- 
sten Gnaden begeben wollen, so mögen 
wir ihnen diese Spartam gern gönnen, ver- 
holfen aber, Höchst-Dieselbe werden wegen 
der persönlichen Auswahl solcher Subjectcn 
unser untertänigstes Gutachten seiner Zeit 
zu vernehmen geruhen." 

„Ad tertium hat man der historischen 
Klasse den benöthigten Vorschuss an Geld 
niemal versagt: sie hat bisher aus dem aka- 
demischen Fond eben so viel, und seit ei- 
nigen Jahren her mehr als die philosophi- 
sche bezogen. Die Akademie wird auch in 
Zukunft hieran nichts erwinden lassen." 

„Ad quartum ist es ungebührlich, dass 
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Leute, die bisher gar nicht* zu Nutzen der 
Akademie weder quoad teientificum , weder 
quoad oeconomicum beygetragen haben, die 
Rechnungen einsehen, und Liquidation ver- 
langen wollen, eben als wenn wir im Be- 

5rin stünden , Banqiieroute zu machen , und 
ie Dissidenten unsere Creditores wären. 
Der akademische Senat, welcher für beyde 
Klassen unzertrennlich bestellt ist, hat bis- 
her die Rechnungen aufgenommen, und nach 
den Gesetzen gebührt keinem Mitglied, das 
nicht zum Senat gehört, die mindeste Ein- 
sicht davou. Dieser hapitulationspunkt zie- 
let daher auf eine offenbare Trennung an- 
statt der Vereinigung, freundschaftlichen Be- 
tragens und friedlicher Mitwirkung, so die 
Pro-Meinoristen im Munde fuhren." 

„Im fünften Capitulationspunkte verrathen 
die Endsgesetzten des Pro-Memoria redlich, 
um was es ihnen eigentlich zu thun sey, das 
ist, um Geld, Pensionen und Extra -Beloh- 
nungen. Kurz vorher preisen sie in einem 
grossniiithigen Ton ihr Desinteressement, und 
ihre weder auf Geld, noch Ehre gerichteten 
Absichten. Man hat aber, sagen sie, andern 
auch Pensionen gegeben; warum sollen die 
Inländer davon ausgeschlossen seyn? Wir 
wünschten, das« der akademische Fond zu- 
rcichete, alle arbeitende Mitglieder zu peu- 
sioniren, wie man bey den königlichen Fran- 
zösischen, Londncrischcn und Berlinischen 
Akademien zu thun pflegt: alsdann würde 
man von ihnen die Arbeit stricte fordern, 
können, die jetzt, da man ihnen dafür nichts 
giebt, und auch nichts geben kann, festüiu 
ad libitum ist. Wer hat aber bey der Aka- 
demie Pensionen gezogen? Der Direktor 
der philosophischen Klasse von Osterwald, 
den man mit ausserordentlich vielen akade- 
mischen Arbeiten kundigcrniasscn belegt, und 
er bekam die Pension bloss darum , weil er 
von seinem Amtsgehalte nicht zu leben hatte ; 
er hat sie aber nur vier Jahre lang genos- 
sen, und da Euere kurfürstliche Durchleucht 
ihm das geheime Rcferendariat bey dem De- 



partement der ausländischen Geschäfte über- 
tragen, und desshalben eine Zulage von tau- 
send Gulden gnädigst bewilliget, so hat er 
seine Pension der Akademie heimgesagt, des« 
sen ungeachtet aber seit zwey Jahren fort- 
gefahren, für die Akademie, so viel es die 
Zeit und seine übrigen Amtsgeschälte erlau- 
bet, unentgeltlich zu arbeiten. 

(Sohluss folgt.) 

Flüchtiger Ein/all über Bibliothek. 
'Einr ic Iii an g c n 

Eine öffentliche Bibliothek gleicht einem 



Der Bibliothekar ist Baumeister und ffirth. 

Das literarische Publikum sind die Gäste. 

Die Aufstellung und Bezeichnung der 
Bücher sind die Grundmauern. 

Der alphabetische Namen- Katalog ist das 
Erdgeschoss. 

Die Spczial-Kataloge über die einzelnen 
Wissenschaften bilden die höhern Etagen. 

Der Realkatalog liefert die Mäblirung des 
ganzen Gebäudes, und 

Ein gutes Reglement bildet das Dach, wo- 
durch das Haus gegen die Einwirkungen de* 
Wetters u. s. w. (jeschiizt wird. 

Eine bis ins Detail systematisch eingerich- 
tete Bibliothek aber gleicht einem Hause, in 
welchem jeder Saal in Zimmer und jede« 
Zimmer wieder in so viele Kabinclc abgc- 
theilt ist , dass in jedem dieser lezteren nur 
eine Person zum Stehen Raum hat, und in 
jedes dieser Kabincte nur durch 10 oder 20 
andere gelangen kann. 



Nachricht. 



Umschlag- Bogen 
»ler tulleu bey mehr 



kter Jahraiseit 
l>rilt nachgetragen 

Dia Redaktion. 



Vorliegende Heyträge erscheinen wöchentlich einmal, und werden im Lohale der Redaktion Nro. 235- 
am HoJ "graben in München an Mittwochen ausgegeben. — Der Abonnements - Betrag für 
denganxen Jahrgang ist in München auf ord. Papier ifl rhein. u. auf Schreibpap. 2 fi. *%kr. 



i J. «. riUcher, A.l.,..r. »4 U». 



■ «*•* im 



Digitized by Google 



B 



y 



t r a 



x u r 



Literärgeschichte und Bibliographie 

ntbit * i ntm 

Anzeiger für literarisch-merhantilischen Fe r kehr. 



Mittwoch 



N= 2. 



1829. 



Etwas von Richard Bartholinus. 



Nebelhorn hat in : Amoenitatcs bistoriac ec- 
clesiasticae et litterariae, T. II. p. 666 — 709- 
Bichardi Bartholin! Perusini Comincntarius 
de comitiis. Augustae Vindclicorum A.M.D. 
-Will, wegen seiner grosse« Seltenheit wie- 
der abdrucken lassen, und p. 658 — 660- von 
Bartholinus und seinen Schriften Nachricht 
gegeben. Ich will hier nun einige Zusätze 
ku dieser Nachricht geben. Er fuhrt an, 
Kapp habe in seiner Nachlese Th. II. S. 3Q8. 
gesagt, er habe diesen Commentarius nicht 
gesehen; dieser führt aus von der Hardt Au- 
togr. T. III. p. 18. an: Besponsio Principum 
Germaniae data - Legat is- Leonis X et ceteris 
Oratoribus in Augusta Vindclicorum Anno 
1618* Per Bich. Bartholinum, Perusimim, 
Capellanum-Cardinalis Gurcensis, ist aber un- 
gewiss, ob diess nicht der Commentarius scy. 
Da ich beyde Schriften, den Commentarius 
und die Rcsponsio aus meiner Sammlung vor 
mir habe, so kann ich sagen, dass es ver- 
schiedene Schriften sind. Die Besponsio ist 
nur ein Auszug aus dem Commentarius. In 
der Besponsio steht nur, was bey Schelborn 
p. 674. Lin. 3. von unten, von: ut ponli- 
ficii — 677. rrsponsum de omnibus daturos. 
Das folgende: Caeterum — fehlt in der Be- 
sponsio bis p. 6y2. Lin. 14. aurcs oblectarcnt. 
Das folgende: Nou nullis — steht in der Rc- 
sponsio bis zu: impcllerentur quoque; p. 6Q9>. 
letzte Linie. Dann fehlt alles, was nun im 
Commentarius steht, bis p. 698. Lin. 5. am- 
plecteremur. Das folgende: Principes igitur, 
steht in der Besponsio, mit der eigenen Auf« 
beytrige «. Lit. u. Biblgrplüc. 2ter JLrgg. itei Sem. 



schrift: RESPONSIO, bis p. 702. Lin. 4. von 
unten: compararentur, und damit schliefst 
sich die Besponsio. 

Es ist wirklich viel, dass solche Klagen, 
wie sie gegen den Papstlichen Stuhl und Hof 
p. 700 fl- von den teutschen Fürsten aus- 

Scsprochen worden, durch einen neuen Ab- 
ruck bekannter gemacht wurden, nach de- 
ren Anführung Rarthuliuus sagt: gravi ora- 
tione argumentisque, quae a prmcipibus obii- 
ciebantur, diluerunt (Lcgati). Diese gravem 
orationem arguinentnque , mit denen man die 
Vorwürfe der Fürsten widerlegte, hat Bartho- 
linus anzuführen — vergessen — , oder nicht 
für räthlich befunden , sie an zu fuhren. Ob 
Bartholinus selbst den Abdruck der Respon- 
sio veranstaltet habe, zweifle ich; ich glaube 
vielmehr, dass er ihn nicht besorgt habe. 
Denn auf dem Titel steht: Per eradätisimu^, 
uuum, dominum Bichardum Bartholiuum — 
in literas relata. So hätte er sich gewiss nicht 
als Herausgeber angekündigt. 

Zu den Schriften des Bartholinus gehört 
noch Epistola Ferdinand! Catholici Regis Ar- 
ragonum etc. ad Carolum Regem Castiliae 
etc. IScpotem , per Riccardum Bartholinum 
foeliciter translata. o. O. u. I. 1 Bogen. 4. 
Jak. Spiegel ist der Herausgeber, welcher den 
Brief von dem spanischen Gesandten, P. U r - 
reas, erhalten, und dem Bartholinus mitge« 
thcilt hatte, der ihn in elegische Verse über- 
setzte. 

Peutinger gab 15 tS. den Jornandes de re- 
bus Gothorum und Paulus Diacouus de ges- 
tis Langobardarum , zu Augsp. von Juh. 
Miller gedruckt, zuerst und mit einander in 
foho heraus. Auf dem dritten Blatt 
S 
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zwcy Gedichte von Bartholinus an Pcutinger 
zum Lobe dieses Werkes. 

In Philologicarum Epistolarum Centuria, 
cx Bibliolh Melch. Goldasti, c. praefat Herrn. 
Conringii, Lisps. 107%. 8. steht ein Brief von 
Bartholin- an den (Slrassburger) Buchdru- 
cker Matthias Schürer, ex Viana (Wangen?) 
die XXVII. Jiilii, M.D.XV. Ich verrouthe, 
er stehe schon vor des Bartholinus Austrias 
(Schellt, p. 658) einer Arbeit desselben, die 
ich weder in der ersten Ausgabe, *noch in 
den zwcy spätem Ausgaben gesehen habe. 

Im Jahr 15l6. verfertigte Casp. Ursinus 
Velius ein Gedicht auf des Erasmus Geburts- 
tag, und schickte es dem Bartholin zu, mit 
der Bitte, wenn er etwas zu verbessern da- 
rin finde, es zu thiin. F.r schickte es aber 
in der Form, in der er es erhalten hatte, 
mit einem Briefe eiern Erasmus. Erasmus 
bezeugte in der Antwort grosses Vergnügen 
darüber. Beyde Briefe und das Gedicht ste- 
hen in : Epistolarum Erasmi opus, ßas. 1538. 
Fol. p. 59 — 62. 

Von des Bartholinus Ilodoeporicon (Schel- 
horn, p. ÖSQ.) steht eine genaue Beschreibung 
in Hümmels Biblioth. von seltenen Büchern, 
B. IL S. 463 — 467- 

Prof. feesenmeyer. 



Fragmentarisch« Beyträge zur älteren Geschichte 
der Bayerischen Akademie der ßf'isscnscha/ten. 
IV. 

Des akademischen Senats Remonstrationsschriß 
gegen das von Lorische Pro-Memoria, vom 
Wen. im März 1768. Verfastt von dem 
Kurfürstlichen geheimen Ilathe von Oster- 
wald. 

(Schlots. ) 

Zwcytens der Direktor der historischen 
Klasse, PfeRcl. Wer könnte aber diesem 
Manne, der keinen Kreuzer vom Lande zog, 
sondern vielmehr sein Geld verzehrte, zu- 
muthen , dass er seine Zeit und Bemühung 
umsonst aufopfern sollte 1 Er hat auch seine 
Pension redlich verdienet, und wir zweifeln 
•ehr, ob die Dissidenten zusammen genom- 
men sie eben so gut verdienen würden, wenn 
sie auch gern wollten , und ihre Amtsge- 
schäfte es ihnen erlaubten. Sie sind aber 
nicht in demjenigen Casu. Lori, Lipowsky 



und Bergmann (von welchen beyden letzten 
der erste die akademischen Sessionen, auch 
zu Zeiten des Lorischen zweyjährigcn Se- 
kretariats, kaum dreyiual, der andere aber 
nicmal frequentirt, beyde aber keinen Buch- 
staben zu den akademischen Abhandlungen 
fournirt haben) sind zum Theil reichlich, alle 
aber standesmässig besoldet. Der Priester 
Schmid zieht wirklich eine Pension von der 
Akademie, wiewohl er für sie fast nichts gc- 
than hat: denn seine Schriften sind keine 
akademischen, sondern nur Privatarbeiten, 
die aus andern gedruckten Lexicis von Wort 
zu Wort genommen worden, und sich we- 
der zu akademischen Werken, noch Com- 
mentarien qualificiren. F. Sterzinger, der 
zwar die akademischen Sessionen irequenti- 
ret , in acht Jahren aber nur eine einzige 
Abhandlung auf sieben Blättern geliefert hat, 
und der P. Fulgentius Mayer, der sich nie- 
mals bey der Akademie , auch zu Zeiten des 
Lorischen Sekretariats, sehen lassen, noch 
viel weniger einen Buchstaben dafür geschrie- 
ben hat, sind Ordensgeistliche, die ihre Un- 
terhaltung von ihrem Orden haben, folglich 
keiner Pension bedürfen, ja, salvo voto pau- 
pertatis, dergleichen nicht einmal annehmen 
können. Nun ist unter den Pro-Memoristen 
der einzige Finauer noch Übrig, der wohl 
eine Pension nölhig haben möchte. Er hat 
aber bis auf den heutigen Tag noch kein Zei- 
chen von sich gegeben, dass er sich einer 
Pension würdig machen wolle. Wir haben 
ihn vor einem Jahre zum ordentlichen Mit- 
glied der historischen Klasse aufgenommen, 
und uns von dem Fleisse dieses Mannes viel 
versprochen, aber leider! nichts anders ge- 
sehen , als dass er zu seinen gehofften Pri- 
vatnfttzen allerhand Makulatur sammlet, das, 
was er bey den akademischen Sessionen hört, 
überall in der Stadt 'ausposaunet, über die 
Akademie schimpfet, und unsere Buchdru- 
cker- Gehülfen rebellisch macht. Ein solches 
Mitglied schickt sich besser in eine Kunkel- 
Stube , als in eine akademische Gesellschaft. 
Wenn übrigens diese Leute extra Arbeiten, 
die zu akademischen Werken und Commen- 
tarien gehören , liefern werdon , so wird die 
Akademie auch nicht anstehen , sie extra da- 
für zu belohnen; wie man bey andern thut, 
die dergleichen liefern. Sie müssen aber vor 
: . ■ • i- «• •' J .. . . ' 
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Allem anfangen, ihre ordentlichen Arbeiten 
*u liefern, und es scheinet uns ein wenig 
zu frühe zu seyn, von Pensionen und Ex- 
tra -Belohnungen zu reden, da man bisher 
von ordentlichen unentgeltlichen Arbeiten 
nichts gesehen hat." 

„Ad sextum haben wir schon oben geant- 
wortet, wo von nöthigen und nützlichen 
Collectioncn , und von unnöthigen und schäd- 
lichen Makulatur- Sammlungen die Kcde ge- 
wesen." 

„\d septimum et octavum mag immer eine 
jede Klasse jährlich ihren Direktor und Se- 
kretär unter sich erwählen. Die philosophi- 
sche Klasse gedenkt sich auch ganz und gar 
nicht in die Arbeiten der historischen Klasse 
einzumischen , und man wünscht ihnen herz- 
lich Glück, wenn sie selbe nur in einer be- 
ständigen Gleichheit, Einigkeit und Freund- 
schaft verrichten. Man verhofft aber auch, 
dass sie sich nicht in die Arbeiten dieser 
letzten mit Tadlen und Kritisircn einmischen 
werden, wie sie schon im Pro -Memoria zu 
thun und zu wollen scheinen, da sie von 
darnieder liegender Naturhistoric und Phy- 
sik, wovon sie doch nichts verstehen, re- 
den. Wir können versichern, dass drey oder 
vier Mitglieder der philosophischen Klasse 
in einem Jahr unendlich mehr in diesen 
Fächern gethan, als sieben Pro- Memoristcn 
in sieben Jahren , weil diese gaiyiichts ge- 
than haben. Was hingegen die Oeconomica, 
Bestellung des Senats und der Kanzlcy be- 
langt, so müssen dieselben, wie bisher, un- 
verruckt find unzertrennlich nach den Ge- 
setzen be\ behalten werden; ausser Euere 
kurfürstliche Diirchlcucht wollten 'sich gnä- 
digst entschlicssen , Tür jede Klasse einen 
besonderen Senat, ein besonderes Praest« 
diuin," eine besondere Kanzlcy, einen be- 
sonderen Fundum, und ein besonderes Zahl- 
amt zu verordnen ; und dicss würde eben in 
der That so viel seyn, als zwey besondere 
Akademien zu errichten, wo für jede Klasse 
neue Gesetze und neue Fonds erforderlich 
wären.« 

„Euer kurfürstlichen Durchleucht höchster 
Willkur bleibt dieses alles anhcimgestellt, 
wir zweifeln aber sehr, ob Höchstdieselbe 
in eine so vieles Aufsehen verursachende 
Neuerung solchen abgeschilderten Mitgliedern 
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zu lieb, die bisher nichts zu Erhaltung der 
Akademie, wohl aber zu ihrer Destruction 
beygetragen haben, gehelligen wollen, um 
so weniger, da sie selbst im Schlüsse ihres 
Pro - Memoria bekennen, dass durch eine 
Klasse allein die Absichten der akademischen 
Stiftung nicht erreichet werden können." 

„Euer kurfürstlichen Durchleucht Höchst« 
crleuchter Ermessigung geben wir im tief- 
sten Gehorsam anheim, ob man sich von 
der in Worten so fastuosen Mitwirkung sol- 
cher Glieder, wie wir sie hieoben wahrhaf- 
tig abgebildet haben, etwas gedeihliches zur 
Aufnahme der Akademie versprechen könne? 
da sie noch immerhin so denken und reden, 
und zwar ganz wahrscheinlicher roassen in 
Zukunft so reden , denken und handien wer- 
den, als sie bisher geredet, gedacht und gc- 
bandlct haben." 

„So wenig wir sie aber bisher von der 
Akademie auszuschliessen gedacht haben, eben 
so wenig gedenken wir, sie in Zukunft da- 
von auszuschliessen. Wir werden sie mit 
beyden Armen aufnehmen , wenn sie wieder 
kommen, die akademische Sessionen frequen- 
tiren, ihre gesetzinassigc Arbeiten liefern, 
und sich im übrigen friedlich, gleich und 
freundschaftlich betragen wollen. Sie sollen 
an ttiihm und Ehre eben so, wie an Beloh- 
nungen Theil nehmen , wenn sie sich nur 
derselben würdig machen wollen." 

„Wirvermeynten daher unterthänigst,Euerc 
kurfürstliche Durchleucht könnten dem Hof- 
rath Lori und sechs Consorten per Signa« 
turam ex Intimo gnädigst bedeuten lassen, 
wclchermassen Höchstdieselbe an den aka- 
demischen Gesetzen nichts zu ändern ge- 
dächten, sondern vielmehr in höchsten Gna- 
den vermerken würden, wenn gedachte Pro- 
Memoriantcn besser, als bisher geschehen, 
den Gesetzen, an welche sie sich selbst fcy. 
erlich gebunden zu seyn erkläret hatten, ein 
Genüge leisteten, und in deren Folge die 
akademische Sessionen fleissig frequentiren, 
ihre jährliche Abhandlungen ohnausstellig 
lieferten, den Schlüssen der Majorum sich 
ohne Anstand fügten, und solcher Gestalten 
zum Lustre der Akademie, und zur Ehre 
der Nation das ihrige nach Kräften beytrU- 
gen , hiernach* t so wohl unter sich selbst, 
als mit den übrigen Gliedern in Frieden, 
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Einigkeit und Freundschaft lebten : in wel- 
chem Falle die Akademie nicht ermangeln 
würde, ihre Extra - Arbeiten mit ausscror- 
dentlichen Belohnungen , nach Befund der 
Sachen , und Verhältnis* ihrer Dienste, zu 
vergelten, etc. etc.* 

„Von dieser allenfalls ergehenden Signa- 
tur erbitten wir uns gnädigste Communica- 
tion , geben aber in keinem Stücke die un- 
terthänigstc Maas, sondern erlassen uns in 
tiefster Submission zu kurfürstlichen -höch- 
sten fluiden und Gnaden. ■ MUnchcn den lg. 
März 1768. 

Euer kurfürstlichen Durchlcucht 

Untcrthäuigst • treu • gehorsamste 
Senatus Academicus. 



Nekrolog. 

Am 10. Hornung 1827 starb der hochwiir- 
dige Herr Professor Franz Xaver Berger, kie- 
lenhausischer und krausischer Bencfiziat, wie 
auch Mitai'beiter bey der historischen Klasse 
der k. Akademie der Wissenschaften iu Mün- 
chen. Er erblickte das Licht der Welt zu 
Ascholding bey Tölz im Isarkrcisc von Bay- 
ern, den i3- Jäner 17Ö5, und cntschloss sich 
nach Vollendung seiner Studien zum Wclt- 
prieslcrstandc, in Folge dessen er am ersten 
November 1700 die Priesterweihe erhielt. 
Im Jahr 1808 erst wurde dicsVs verborgene 
Licht unter dem Schiiffel hervorgezogen, in- 
dem man seine philologischen Kenntnisse 
durch die Berufung dieses bescheidenen und 
zurückgezogenen Mannes zur Lehrkanzel am 
k. b. Gymnasium zu Straubing ehrte. Als 
dieses letztere im Jahr 1810 aufgehoben wurde, 
wurde Berger in gleicher Eigenschaft als 
Professor der oberen Mittelklasse an das k. b. 
Gymnasium in Dillingen versetzt, wo er bis 
»um Jahr 1817 lehrte. Im folgenden Jahre 
erhielt er ein Benefizium beym heil. Geiste 
in München und eines in Thalkirchen, wel- 
ches letztere er aber nach kurzer Zeit wie- 
der resignirte. Als im Jahr 1822 Franz Ar- 
senilis Rid aus Kloster Raitenbuch, Mitarbei- 
ter bey der historischen Klasse der k. Aka- 
demie der "Wissenschaften in München, starb, 
kam Prof. Berger an seine Stelle, die er bis 
ku seinem Tode im Jahr 1827 mit Ehren be- 



kleidete. Eine Reise zu den Heilquellen von 
Gaslcin, die er im Jahr 1826 in Gesellschaft 
des geheimen Bathcs v. VVestcnrieder un- 
ternommen, hatte seine Hoffnung zur Wie- 
dererlangung seiner vorigen Gesundheit noch 
einige Zeit hingehalten , allein sie war nicht 
von Dauer. Eine Herzwassersucht , die sich 
bey ihm angesetzt hatte, machte seinem Le- 
ben im nächsten Jahre nach langem Leiden 
ein Ende. 

Bergers Schriften sind: 

1) Aristoforat, eine Sammlung griechischer 
Gedichte, zum ersten Mahle metrisch 
übersetzt. München 1803. Eb. 180Q. 8- 

2) Babrii fabularum libri 3- Accedit über 
4tus fabularum et narrationum. Mo nach, 
ap. Lindauer. 1817. 8» 

3) „Brasidas, oder gebührende Antwort 
auf die in der Jen. allgem. Littz. > um. 
172. lhl 0 erschienene Rcceusiou der von 
Prof. Berger griechisch mit deutscher 
metrischer Ucbersetzuug herausgegebe- 
nen ächten Fabeln des Babrius , nebst 
Verteidigung und näherer Beleuchtung 
der angefochtenen Stellen." Mit dem 
von Voss aus Homers lliade uebertrage- 
nen Motto: 

„Eine Striem* erhob sieb, mit Blut auf- 

•cWclleiid ain Rücken. 
Schmerz verstörte sein Antlitz, er wischte 

vom Auge die Thräue. 
Also r%dete Mancher, gewandt zum an- 
deren Machbar: 
Schwerlich mÖcht' er hinfort, wie da» 

muthige Herz ihn auch antreibt, 
Wider Brasidas sich mit schmähenden 
• Worten empören." 

Eb. b. Lindauer 1817. gr. k. 22. S. 
Auch erschienen von ihm in Cph. Frcyh. 
v. Aretins Beyträgcn zur Geschichte und Li- 
teratur mehrere lateinische Übersetzungen 
aus den griechischen Handschriften der k. 
Hofbibliothck in München mit be)gcfügter 
Einleitung und den nöthigen Anmerkungen, 
welche in F. K. Felders Gelehrten - Lexikon 
der kathol Geistlichkeit Deutschlands und 
der Schweiz. I. B. Landshut b. Thoinaun 
1817. 8. S. 40 verzeichnet sind, G. 
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Fragmentarische . Ileyträge zur älteren Geschichte 
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. 

IV. 

Reskript des kurfürstlichen geheimen Raths an 
die Akademie d IV. dd. \Qten Hornangt 
1769- 

31, x Joseph Kurfürst Unsern Grus« zuvor. 
Wohlgcboriie und Etile, hebe Getreue! Uns 
ist weiters iinterthäuigst vorgetragen worden, 
dass bey unserer Akademie der Wissenschaft 
ten die zwischen ein und anderen derselben 
Mitglied entstandene Misshelligkeiten noch 
immer ibrtdaureu , und ihren hauptsächlichen 
Ursprung aus der unter dein [Namen des Se- 
mttti Academici snb dato 18 Martii 17Ö8 «d 
Intimum eingegebenen Remonstrationsschrift 
hernehme." 

„Gleichwie nun aber eines Theils das ehe- 
vorig« Praesidium Academiac unterm I3ten 
Deceinbris letzt verliehenen Jahrs schrift- 
lich attestirt hat, dass von demselben nictiral 
ein Senulus Academicus in Betref des vor- 
maligen Hof- und nunmehrigen geheimen 
Hat!»« von Lori berufen , noch versammlet, 
mithin in des Pracsidii Gegenwart keine 
Schrift gegen denselben projectirt, noch we- 
niger ausgefertiget worden sey: anderen 
Theils aber der gegen den von Lori und an- 
dere Mitglieder mit so vielen Ungliuipft ge- 
richtete empfindliche Inhalt dieser Remon- 
strationssehsift demjenigen entgegen laufet, 
was die Akademie in ihrem Protocoll dd. 
Qten Julii i76l von den Verdiensten des von 
Lori billigster masseu herkommen lässt." 

„So befehlen Mir, dass mehrwiedcrholte 
Btyträga *• Lit. u. Biblgrphie. 2ter JUrgg. lUt Seai. 



Remonstration* -Schrift vom t8tcn Martii 
tlossencn Jahrs von den Actis Academiac, 
wenn es Bichl bereits geschehen, removirt, 
und in Zukunft zu Vermeidung weiterer In- 
convcnicnticn all Jenes, was im Namen der 
Akademie zur höchsten Stelle gebracht wird, 
von dem Praesidcntcn , Vice-Praesidcnten, 
dann den zwey Üirectorcn eigenhändig un- 
terschrieben werden solle. Wir versehen 
Uns sofort unfehlbar, dass die beleidigten 
Mitglieder sich mit dieser Satisfaction he- 
guiigen und ihr Privat-Hcssentimcnt der Liebe 
fiir das gemeine Beste, und der Beförderung 
der Wissenschaften nicht vorziehen werden. 
Und sodann nach hergestellter Ruhe und Ei- 
nigkeit befehlen wir weiters gnädigst, dass 
sowohl die historische als die philosophische 
Klasse, jede ins Besondere, einen Vorschlag 
ad Praesidium schriftlich einreichen sollen, 
wie und mit was fiir Subsidiis jede in Zu- 
kunft ihre Arbeiten einrichten wolle? damit 
alsdanu Wir, als höchster Stifter und Schutz* 
hetT-der Akademie, nach vorläufiger Ver- 
nehmung des Pracsidii, unsere weitere gnä- 
digste Gesinnung eröfnen können." 

„Verbleiben anbey derselben Praesidenten, 
Viccpraesidenten, Directoren und Rätben mit 
Gnaden wohl und gewogen. 

München den töten Febr. 1769. 
Max Joseph, Churfiirst. 

J. Georg Neramer." 

Durch dieses Reskript wurde zwar wei- 
teren Ausbrüchen der akademischen Uneinig- 
keit möglichst vorgebogen, keineswegs aber 
die nothwendige und erspriessliche Einig- 
keit und das gegenseitige Zutrauen wiede- 
rum hergcstellet. Wie schon Herr von We. 
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stcnfieder (Geschichte der bayerischen Aka- 
demie d. W. I. 260 und 26l) bemerket hat, 
erlaubte sich Herr von Osterwald in seiner 
akademischen Bede von der natürlichen, An- 
tipathie zwischen dem geometrischen und 
dem Pedanten -Geiste, 1772» bittere Ausfülle, 
und Herr von Lori blieb der Akademie bis 
zu seinem Abgänge nach Neuburg abgeneigt. 
Hie von, ans vielen, eine einzige Probe. In 
einem vertrauten Schreiben vom 2 t en im 
April 1775 wird, nach eigener Erzählung des 
Herrn von Lori, vernachrichtet : „Als neu- 
lich die Herren Academici nach gehaltener 
Bede (28ten im März) dem Kurfürsten den 
XII ten Tomum der Monumentorum Boico- 
rum pracsentirten, hatten dieselbe auch Hrn. 
von Lori hiezu eingeladen. Er wollte gar 
nicht mit ihnen gehen; doch weil er ohne- 
dem zum Kurfürsten gehen wollte, gieng er 
mit ihnen hinten nach hinein. Sie machten 
vieles YYortgepränge , und strichen hervor, 
was die Akademie bisher alles gethan habe : 
wie sie auch, mit der Pfälzischen, Uber alle 
andere in auswärtigen Zeitungen sey geprie- 
sen worden. Nach ihrem Abtritte sagte der 
Kurfürst zu Lori, der zurück blieb: „Die Sa- 
hen sich reckt mausig gemacht, als 
weiss nicht was thäten." 

eubent ! 



Erklärung. 

Di« Unterfertigten in der, durch mehrseitige Auf. 

chtfarügten, Hofoung, die Zahl der 
ihre Zeitschrift würde »ich mit dem 

reo, 




das* sie wenigst auf Deckung der Rosten die Aus» 
sieht hatten, beschlossen und begannen auch die 
ForUetaung dieser Bey träge , finden sich abar aas, 
da die Anzahl von Abonnenten, angeachtet mehre- 
rer Neueiogetreteaen , nicht so groaa geworden ist, 
dass mit einiger Wahrscheinlichkeit auf Sicherung ih- 
rer Aualagen gerechnet werden kann , bewogen , mit 
dem Druck der hinreichend vorliegenden und ihnen 
ferner sugesicherten Materialien nicht eher fortzu- 
führen , bis sie durch den liev (ritt mehrerer Abonnen- 
ten in Stand gesetzt sind , die laufenden Kotten zu 
decken, um nicht mehr Gefahr zu laufen, diejenigen 
so bedeutenden finanziellen Nachiheile erleiden zu 

sind. Sie aetsen daher einen Zntrauia von z'wfy ivSo* 
Daten fast, inner welchem diejenigen, welche die- 
ses Unternehmen durch ihre Theilnahme fördern wol- 
len , durch ihren Beytritt als Abonnenten dieselbe be> 
thätigen können, und stellen an alle Literaturfreunda, 
welche bisher ihrer Zeitschrift Beyfall schenkten , and 
sie auch wirklich unterstützten, wofür ihnen hier öf- 
fentlicher Dank abgetuttetwird, die Bitte, sich selbst 
sait ihnen dahin gefälligstzu verwenden, dass durch den 
Beytritt mehrerer Abonnenten die Fortsetzung, für 
welche auf längere Zeit hinaus , die interesaanteaten 
Materien vorliegen , bewerkstelliget werden könne. 
Die Unterfertigten erklären zugleich, data aie entfernt 
von allen andern lucrativen Ansichten , der Mühe der 
Bedaktion sich gerne unterziehen, wenn obige Siche- 
rung vor weiteren Nachtheilea festgestellt ist; und 




nicht sollte fortgesetzt werden können, diejenige Abon- 
nenten, welch« für das Jahr iBJQ Zahlung geleiatat 
haben, dieselbe bey der Redaktion »urucherhoteo 
können. Schmerzlich für sie würde es Sayn , weaza 
sie di« Erfahrung machen müssten, daaa aie für dam 
bessten Willen und die grossen Anstrengungen , ein 
allgemein als zweckmässig und willkommen anerkenn, 
tat Unternehmen in ihrem Vaterlande an den Tag zu 
fördern, nur Schaden als Lohn ärnten würdan. 

J. N. P«iseh«r. 



Dr. 



Meyer. 
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